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Die folgende Abhandlung enthält eine Reihe 
hiſtoriſch⸗ antiquariſcher Unterſuchungen über das 


vor⸗herodotiſche Alterthum am Kaukaſus und um 


die Nordgeſtade des Pontus Euxinus, zu welchen 


geographiſche Arbeiten führten, wie dieſes in der 


Vorrede zum zweyten Theile der Erdkunde, Berlin | 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt ‘worden 
iſ. In Verbindung mit jenen und aus diefem 
Geſichtspuncte mögen fie auch beurtheilt werden. 
Sollten fie die.ernfte Prüfung mahrheitsliebender 
Kenner ded Alterthums, wenn aud nur ihrem. 


weſentlichen Inhalte nad wirklich beftehen, fo 


kann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, welche 


“auf dem angebahnten Wege tiefer in das Herz 


von Europa vorzubringen fih bemühen wird. . 

Leichter und bequemer hätte fich freylich ohne - 
jene Schwerfälligfeit des Detaild und der Citate, 
' nach herfömmlicher Weife mit allgemeineren Sa: 


| gen ir im. n. Compendienſtyle, dieſer ganze Gegenſtand 


vs —Vorworrt. 
abfertigen laſſen, da es einmal gebräuchlich ge⸗ 


— 


worden, auch im hiſtoriſchen dietatoriſch und apo’ 


dietiſch zu Werke zu gehen. Aber es war hier 


darum zu thun, ſich nicht blos einer gewiſſen 
Meynung und Hypotheſe, ſondern der Sache ſelbſt 
in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie in 
ihren einzelnen Gliedern, ſo weit es möglich war, 
zu bemeiſtern; es ſollte auf hiſtoriſchem Wege ſich 
erweiſen, was noch erweislich geblieben; es foll: 
ten fomit geriffe Hauptideen, Hauptverhältniffe, 
Hauptdata ind Licht geſtellt, und für das noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteſten nicht: 
claſſiſchen Geſchichten Mitteleuropas, gleich von 
ihrer erſten Wurzel aus, zu tünftigen Forſchun⸗ 
gen geſichert werden. 

Wäre dem Berfaffer diefeö in einigen Dune 
ten gelungen, fo würde die Mühe bey diefer Arbeit 
uübberreich belohnt feyn, weil damit für das Wer: 
ſtändniß der vaterländifchen Bolfsgefchichte der 
Vorzeit, wie z. B. in Beziehung ‚auf. die: ältefte 
Ausbreitung der chriftlichen Lehren unter deu, heidni: 
fhen Germanen nad) den Act. SS. u. a..m. fich. eine 
nicht geringe Ausbeute ergeben würde , deren Ge: 
winnung eines Menfchenlebend wohl werth wäre, 
follte e8 auch nur feyn, um auf diefem Wege ein: 
mal frey zu werden von dem befchränfenden Blicke, - 
welchen das römiſche Alterthum, zur Betrachtung 
unferer eignen Gefchichten, auf Uns, troß aller 
Spannung nach altväterifcher Verj jüngung, , immer 
fort und fort noch vererbt hat. 


‚oterwort vir 


Längere eigne Prufung des hier Mitgetheilten 
wäre, hätten es nur Zeit und Umſtände erlaubt, 
allerdings fehr wünfchenswerth geweſen, doch hätte 
“Der Berfafler freylich nie der ironıchen Anwen; 
Dung ded Mottos auf dem Titel, das Herodor bey 
eigner Unmiflenheit vom Allgemeinen ſehr naiv außs 

fpricht, auf ſich felbit entgehen Eönnen. Indeß 
war die neue Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftıgfeit über die inmohnenden 
Mängel, tröftete doch die Ueberzeugung, daß hier 
noch Feine Vollendung, fordern nur ein Streben 
nach Hiftorifcher Wahrheit fi) Fund thun Eonnte, 
. auf anem erfhurbar zu machenden Felde, zu wel: 
chem darum ebenfalls das befchmwerliche Werfzeug 
felbft mitbeygefügt werden mußte, da dieſes faft 
nur in ragmenten,, unendlich vielfach verftreuf, 
für den Lefer zu mühevoll aufzufuchen geweſen 
wäre. | u 
In der vorangefchieften Einleitung zu diefer 
Borhalle, melde auch diefen Titel rechrfertigen 
‚mag, findet fich die Weberficht des allgemeinen Ge: 
ſichtspunctes, von melchem die ganze Unterfuchung 
ausgeht; zum Schluffe hätte, nach den Rathe 
einiger einfichtövollen Freunde, eine Weberficht fol: 
gen follen, welch: noch einmal das gewonnene Ziel 


lebhaft vor die Augen geftellt Hätte. Doch hinderte 


dieß leider die. derzeitige, mußeloſe Lage ded Ber: 
faffers fo ganz, daß ihm dazu nur bey einer Her: 
ausgabe jener zweyten Abhandlung, ald Fortfegung 
der gegenwärtigen, die. Gelegenheit das diesmal 
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Verſäumte nachzuholen übrig bleiben wird. Die 
Inhaltsanzeige und die Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften läßt jedoch, wie zu hoffen, leicht 
den Faden der Unterfuchung verfolgen, und, mo 
ed nothmwendig feyn follte, von Neuem wieder 
aufnehmen. 
Ueber den Inhalt diefer Vorhalle ein Meh⸗ 
rered zu fagen, geftattet der Raum nicht; nur 
iſt zu bemerfen, daß es leider unmöglih war, 
bey ihrer Bearbeitung ftatt der erften die zweyte 
Auflage der Spmbolif des verehrungsmwürdigen 
Heren Hofratd Creuzer zu benugen. . Sonft 
würde wohl manches in gegenmärtiger "Abhand: 
lung berichtiget worden feyn, wie 3. B. über 
dad Beftehen eines ältern, theffalifchen Dodona , 
nach Seite 386, die ſchon abgedruckt war, als 
ich durch eine Zufchrift des vortrefflihen Mannes 
es felbft erfuhr, daß von ihm fchon in der zwey⸗ 
ten Auflage der Symbolif das Daſeyn zweyer 
Dodonas dargethan fep. 
| Bey .der Herausgabe gegenwärtiger Abhands 
fung bin ich der hülfreihen, wohlwollendſten Theil: 
nahme meines verehrteften, vieljährigen,, ältern 
Sreundes an derfelben, dem Herrn Direftor und 
Profeffor 3. Ch. Matthiae .in vieler Hinficht 
verbunden, und ich ergreife freudig diefe Gelegen⸗ 
heit, die Anerkennung der vielfachen Verdienße 
dieſes vortrefflihen Mannes, um mich und um 
Viele mit mir, einmal laut mit dem berzlichften 
Tanke auszuſprechen, da die mühfanıfle, ftillfte 
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und anfpruchlofefte Wirkſamkeit auch hier, wie 
nicht felten, mit dem größten Werth und Gehalte 
vereint und feltner genannt ift. 

Der Aufmerffamfeit und dem angeftrengten 
Fleiße eined hoffnungsvollen , jungen Mannes, 
dem Haren J. Sichel, welcher, mir zuvorkom⸗ 
mend, aus rein wiſſenſchaftlichem Eifer fich dem 
mübhevollen Gefchäfte der Korrektur unterzog, vers 
danfen zunächfi die Lefer mit mir dem ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Aus⸗ 
arbeitung mir allein nur die zuvorkommendſte Ge: 
fähigkeit der Vorſteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglich ges 
mact hatte, wofür ich nicht unterlaflen kann, 
jenen verdienftvollen Männern, die ein gütiged 
Gefchi mir befreundete, nochmald aus der Ferne 
meinen innigfien Dank bier öffentlich auszu⸗ 
fprechen. 

Verleiht die Vorſehung fernerhin Kraft und 
Muße zur Vollendung angefangener Arbeiten: 
ſo werde ich nun der Erfüllung meines Verſpre⸗ 
chens gegen das Publicum nachgehn, und als 
Fortſetzung des zweyten Theiles der Erdkunde, 
zu welcher ich die gegenwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungsſchrift anſehe, im dritten Theile, 
die vergleichende Darſtellung der Verhältniſſe Eu⸗ 
ropas, in alter, mittler und neuer Zeit in phyſi⸗ 
kaliſcher und hiſtoriſch-geographiſcher Hinſicht, 
mittheilen. Jede Beyhülfe die mir, rathend oder 
zurechtweiſend, öffentlich oder in Privatmitthei— 
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lungen, zufommen follte, werde ich mit Dank 
onerfennen, da bey folchem. Unternehmen eben 
diefe, eine den Geift flärfende und das Ganze 
fördernde Wohlthat ift. | 


Frankfurt a. M. im September 1819. 


| C. Ritter. 
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Einleitung. 


J. mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der letzten Jahrzehende das Ge⸗ 
biet! der eigentlichen Geſchichte zufammengedrängt, um 
fo weiter und tiefer fcheint Dagegen das Feld der Alter- 
thumskunde an Umfang und Inhalt rüdwärts, theils 
fchon gewonnen zu haben, theils, die Wormelt hinauf, 
noch gewinnen zu können. Möge als eines ernſten Ders 
ſuches, dieſer Kunde des höchſten Alterthumes unferes 
eigenen Vorväter, auf bisher minder. betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewor⸗ 
dene Ausſicht wieder zu eröffnen, folgende Unterſuchung 
nicht ganz unwürdig gefunden werden, da dieſe freilich 
wohl, großentheils, nur ſolchen verſchollenen, verwehe⸗ 
ten, erloſchenen Spuren aus dunkelſter Ferne nachfor⸗ 
ſchen konnte, :die. gleich Schatten entwichen, oder in 
dem Strome ber Zeiten untergeſunken, oder doch vers 


geffen, dem der ihnen nachfragte und zu folgen eifttg . 


bemüht war, in diefer hiftorifchen Nacht nicht minder 
verführeriſch fich zeigten, als es die. glänzenden Ferlich 
ter unferes Tages find, die mit eitfed wie mit demüthiger 
Pracht angethan überall auf den Heerſtraßen einher⸗ 
ſchreiten. sen 

Indeß ſelbſten die Ferbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn as 
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bat doch auch die Verirrung vom erfehnten Ziele auf 
unerforfehtem Gebiete nicht felten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegweiſer gedient, ja die Auffindung 
"mancher zerfireuten Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödetem Reviere, bat den fpätern Unters 
ſucher zum Grundbau heiliger Tempelhallen in’ der jüns 
gern Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Sams 
melplag und heilige Stätte, ein Troft der Menfchheit 
war, von nun an aber zur neuleuchtenden Flamme in 
ihren Hiflorien werden follte. 

Aus der Verwirrung der Gegenwart, mas bie 
 Menfchengefchichte betrifft, in die höchſte Vergangens 
beit, als in eine ältere Heimath von Zeit zu-Zeit eins 
zukehren, iſt fo fehr Bedürfniß für das ſehnende Herz 
und den betrachtenden Geiſt, wie bey der entfalteten Rofe, 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu gedens 
fen; hiezu kommt noch, daß dem Triebe in die Vor⸗ 
welt zurückzufchauen, eine Sehnfucht nach dem verlors 
nen, reinern Dafeyn zum Grunde liegt, welche auch 
die wiffenfchaftliche Welt fich in größerer Ungetrübtheit 
bewahren follte , wie jeder einzelne Menfch fich den 
Blick in die Unfchuldswelt feiner. Kindheit als das 
feligfie Kleinod, das ihn ind Erdenleben zur Mitgabe 
ward und zum Lebensfpiegel, nach dem Ausfpruche uns 
ſers Heren und Meifterd. Da liegt denn meif noch Alles 
im Keime beyſammen, Schlechtes und Gutes, minder ge; 
fondert und gefchleden; die Völker der. Borwelt 
Beben näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch 

erſcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris 
acchaliſchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Fortfchritte der 
Zerſpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwiefpalt 
wird, bis dadurch nicht blos unter den gefonderten 
Völkern, fondern unter den Ständen .und Einzelmefen 
ſelbſt, unterden Gefchlechtern, und ihren Verzweigun⸗ 
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gen in Slauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen; 
jene babylonifche Sprachenverwirrung fich erzeugt und 
wiederkehrt, Die auch wiffenfchaftlich in immer geößert 
Fernen zerfireut und in kältere Zonen forttreibt. 
| Wenn jedoch der Rückblick in jene ſchuldloſe Kin⸗ 
bermwelt dem zum Klüglinge gewordenen nur felten 125 * 
Theil wird, und dann uns, den Irrgläubigen, kaum 
anders als ein goldner Irrthum vor die Seele tritt; 
fo fcheint es gleichfelten vergönnt, ung die einfachern 
Anfänge , fpäterbin verwickelter Vorſtellungen und 
Schickſale der Völker, zur wahrbaften und lebendigen 
Anfchauung zurückzuführen. Treten uns daher allen⸗ 
falls aus jener patriarchaliſchen Zeit, auch nur einzelne 
Stellen in helleres Licht hervor, fo mögen wir diefe® 
zur Begründung tieferer Einficht in entmarkte wiſſen⸗ 
fchaftliche Zweige fchon für einigen Gewinn halten; ges 
fchweige denn, wenn foiche Beleuchtungen nit nur 
einzelne Stämme oder Völker, ſondern ganze Völker⸗ 
gruppen und Zeiträume bettäfen , über welche wir fonfl 
durch ‘Feine Zeitgenoffen, durch feine Nachfolger Aufs 
Härungen erhalten hätten. Sind nun zugleich dieſe 
Völkergruppen als bie finned; oder bluts- verwandten 
Altvorderen fpäterer, bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für uns entfhwundenen 
Geſchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte frühers 
Bin getrieben ‚ und im Verborgenen feinen Saamen für 
die folgenden Gefchlechter ausgeſtreut, fo. daß die Ernte 
eines Theiled, der ung näher flehenden alten Geſchichte, 
nur die Reifung jener frühern Ausfant genannt werden 
müßte ; fo könnte ſelbſt ein bloßes Hindeuten auf folche 
verlorne Wahrheit, eine Erinnerung an fie, nicht ohne 
erfprießlichen Erfolg ſeyn. | 
- Der Gegenfland der gegenwärtigen Unterfuchung 
ſcheint Alles, was zu einer folchen Theilnahme auffors 
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dert, insgeſamt in ſich zu vereinen; er führt noch 
außerdem auf einen fo merkwürdigen Boden, an die 
Küften des Eurinifchen Pontus, alfo auf das Grenzs 


‚gebiet zwiichen Morgens und Abendland der alten Welt, 


zwiſchen Aſia und Europa, in die Vorzeit, in: die Vor⸗ 


| Ratten aller enropäifchen Völkergeſchichten zurück, daß 


nicht in ihm ſelbſt, ſondern nur in feiner Behandlung 


. der: Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt liegen 


Eönnte, falls, das an diefen Geſtaden Geſchehene, wie 


bisher, ‚der. Vergeffenheit, der Barbaret oder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen mweitern Kreis 


_ 


der Wiffenfchaft wieder erweckt. werden. zu können. 

Sehr ſchwierig wird allerdings bey. dem großen 
Mangel fait aller einheimifchen Dokumente, eine Unters 
fuchung über Völkerverhältniſſe bleiben , die fi nur 
in den dlteften Traditionen und in den taufendartig 
umgeflalteten, und mannichfach gerfireuten Fragmenten 
bed Religionskultus, der Dogmen, der Sprachen, der 
Kunft, des Handels,.der Verfaffungen,, der Ortsnah⸗ 
men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, fultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei hervortretenden Nachbarvölker ers 
halten haben, indeß das, alles dieſes ausſtrahlende, 
gemeinfame, frühere Völkerverhältniß ſelbſt, völlig für 
und verſchwunden war und blieb. Wer in der Monds 
ſcheinnacht, wenn feinem Auge durch das Gewölk das 
YAntlig des Erdtrabanten etwa ſelbſt verfchleiert blieb, 
die vielfach fantaflifchen Geftalten erblickte, die unabs 
läſſig irre führen, bis die dämmernde Frühe Den Zauber 
löfet, und dabei aus dem Lethe getrunfen hätte, fo daß 
ibm das Demußtfeyn von der lichten Mondfcheibe ges 
ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ents 
firahite, derjenige etwa, würde ein fombolifches Bild 
der Geſchichte unfers graueften Alterthumes am Pontus 


— 
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in ich tragen, deren einfligen, Flaren Schein, die Wolle 
fpäterer Sefchichten ung verbunfelt bat, zu deren Durchs 
dringung nun einmal, ben aller Ohnmacht, ein unwiders 
ftehlicher Trieb voll Ahndungen erwect ward. Bald 
von einer feltfamen Gefalt zur andern eilend, werden 
wir freylich oft nur den Schatten flatt ded Dinges,. und 
den Schimmer flatt des Körpers erhafchen, und leicht 
Ideen oder gar Gefpenfter für Wefen Balten; aber dens 
noch wird und wohl, wenn das Eine Die Rettung aus 
dem Irrthume verfagt , das Andre fie einigermaßen 
gewähren , und fo der bezanberte Kreis einen Theil 
feiner Magie über ung verlieren, einiges fantaftifche, 
einiges Dunkel: aus der Nacht des Grauens weichen, 
und wit der Erforfehung desi Eihen Grundverhältnifies 
auch der Lichtqueli gefunden: feyn, deſſen Strahlen , 
von ihm aus, ſich in tauſenderlei andern Farben und 
Tönen brechen. 

Alle fpätere Geſchichte ſtellt die Weit in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in taufendfach gebrochs 
nen Berhältniffen dar, oft, in größter Nähe, im größ— 
ten Gegenfage, auf das ſtrengſte gegenfeitig gefchtes - 
den und von einander getrennt ; Doch gibt dieß feinen 
Maaßſtab für die Vorzeit ab. "Denn es fann ja wohl 
die frühere Welt in größerem Zufammenhange unter fich, 
in größerer Einheit beftanden haben, gleich dem fchlums 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterbin 
erſt fich verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Alterthum binaufreicht, ja daß fogar in 
einer grauen Vorzeit felbft dasjenige, was wir jegt, \im 
biftorifchen Sinne, Drient und Occident nennen, noch 
einft Eins und daſſelbe gewefen ſeyn mochte, und beys 
fammenftand in ciner altteſtamentaliſchen Zeit. 


Dieß fireng durchzuführen ‚, würde eigentlich ber 


Gipfel diefer ganzen Unserfuchung ſeyn, die ſi ich jedoch 
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damit begnügt, dieß nur in Hinſicht auf einige wefents 
liche Verhältniffe und nach befchranftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaufafus 
und der Geflade des Pontus Eurinus und deren Nach! 
barſchaft im Oſten und Wehen, Süden und Norden 
nachzuweiſen, und. auf die daraus fich entwickelnden 
Kolgerungen für die Ältefte europäifche Erdkunde und 
Menſchengeſchichte. Mit andern Worten, es fol 
im folgenden verfucht werden, aus den älteſten 
Dentmalen, welche die alte Geograpbie, 
die Alterthumskunde, die Mythologie, bie 
Architektur und die Keligionsfyfleme das 
bieten, fo weit es für jegt thunlich war, zu zeigen, 
daß altindifche PrögftersKolonien mit dem 
alten BuddhasKuftus, welche von Mittels 
afien ausgingen, noch vor der hiſtoriſchen 
Zeitder Griechen ſchon die Länder am Phas 
fi8, amPontug, in Thbrafien, am Iſter, und 
viele Gegenden des wefllichern europäiſchen 
Erdthbeiles, ja ganz Griechenland felibfl, uns 
mittelbar oder mittelbar befegt, und einen 
religiofenEinfiuß darauf ausgeübt hatten, 
und daß dieſes Verhältniß nicht allein aus 
 afiatifhenDBerichten,fondern vorzüglich aus 
den älteſten Gefhihtsfragmenten der®ries 
hen, der Klein;Afiaten und aus den Herodo— 
tifhen Erzählungen über die Scythen im 
„vierten Buche feiner Geſchichten hervorgehe. 
Da dieſe Unterſuchung ihrer Natur nach einen 
ſehr großen Umfang haben müßte, fie aber gegenwär⸗ 
tig nur im ihren Hauptpunften angezeigt werden kann, 
da fie fih nur als Erläuterungsfchrift an die einmal 
begonnene „Erdkunde im Verhältniß zur Natur und. zur 
Gefhichte des Menſchen, (Allgemeine vergleichende 
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Geographie, Berlin 1818. Th. 2. Buch III., welches 
Weftafien enthält, )’ anfchließen darf, aus der fie ſich 


überhaupt von ſelbſt entwicelte : fo werden wir nur 


kürzlich die Nefultate, welche fchon in jener Arbeit für 
ihren Zweck zerfireut mitgetheilt wurden, hier für uns 
fern gegenwärtigen , in gebrängter Ueberſicht und einis 
gen aflgemeinern Bemerkungen mit Hindeutung auf 
jene umftändlichere Erörterung nachweifen, ehe wir dann 
im Einzelnen weiter fortfchreiten zu unferm nächften 
Ziele, welches wiederum nur als ein relatived betrachs 
tet werden fol, zum Buch IV der genannten Erdfunde, 


darin bie Fortfegung und Anwendung des bier gewons.. 


neuen Fortfchrittes zum Beſten der dltern und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Nach einer kurzen lieberficht, welche ung aus Hinters 
Aſien bis zum Pontifchen Phaſis geleiten fol, werden 
wir deſſen Anwohner, die Kolchier, näher ind Auge 
faſſen, und dann, wie der Gedankenfaden ung felbk 
geleitet bat, auch unfern aufmerkſamen Begleiter an 
ihm, durch das hiſtoriſche Labyrinth der. Vorwelt, bins 
durchzuführen uns bemühen. 


Ueber fi ht 
eined Fortſchrittes in ältefter Zeit, aus 
, Mittelafien zum Pontuß. 


Es erhebt-fich von dem Obern Stufenlande des In⸗ 
onsſtromes im öftlihen Aflen, welcher den llebergang 
zum weftlichen bildet ( Erdkunde I. 728.), deffen Stufe 
von Peſchawer die Schwelle Hindoftang gegen Fran 
und Turan aenannt ward (ebend.1.634.), gegen Nords 
weten, das hohe, fehneereiche, vielfach durchbrochene 
und feit den älteſten Zeiten dir Menfchengefchichte bes 


wohnte und durchgangene, indifche Hochgebirge, weis 
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ches unter den Namen des indiſchen Kaufafus, bes 
Paropamiſus, des Hindu Khu befannt if. Es bilder 
die Weftgruppe am Südrande Hochafiens (ebend. J. 600.), 
welcher von Tibet, Butan und Kaſchmir aus (ebend. I. 
560, 612,) durch Kaferiftan (ebend. 1.626.), ein Wiegens 
land indifcher Kultur war, und noch gegenwärtig Die 
Heimath einiger Reſte fanferitredender Gebirgsvölker 
iſt (ebend. I. 812.), welche ein Mittelglied zwifchen In⸗ 
dern, VBorderaflaten, Kaufafiern, Griechen, genannt 
zu werden verdienen (ebend. I. 620.) u 

Ihnen jenfeit, ung dieffeit, fenken ich, nach Nord⸗ 
weft, von dem Weftrande Hochafiens, oder der Terrafle 
Turkeftans (ebend. II. 474.), die Stufenländer. des 
Drus und Farartes oder Gihon und Sihon (ebend. II. 
482. 538.), gegen den Spiegel der Kafpifchen und Pons 
tifchen Binnenmeere und das öftliche Europa, in weits 


ausgebreiteten Ebenen hin, welche famt ihren mans - 


nichfachen Umgrenzungen das europäifche Afien; 
die Bühne der Völkerwanderung und ber 
Völferbildung Oſt-Europas genannt merden 
fönnen, um damit die Berwandtfchaft der Welt: und 
Völkerſtellung auf dieſem Boden characteriſtiſch zu be⸗ 
zeichnen (ebend. II. 468.). 

Dieſes Erdgebiet bildet einen hiſtoriſchen Schauplat 
der früheſten, mittelaſiatiſchen Völkergeſchichten, aus 
welchem für und zwar manche Sagen (ebend. II. 20.), 
aber nur wenig Fakten und nur fporadifch vertheilte 
Denkmale einfliger Kultur zurückgeblieben find (3. B. 
Baktria, f. Erdkunde II. 498. Kharezm ebend. II. 56%. _ 
Baumean ebend. 11: 805.). Diefe oder andre, pflegte - 
man bisher auf den engern Kreis eines vorperfifchen, 
altmedifch ; baftrifchen Reiches und dafelbft thronender 
Dynaſtien zu befchränfen, deren Gefchichten ung jedoch 
. meift unbekannt geblieben find, deren wichtigfte Dofus 


R 


Tinteitung Ä 11 


mente aber in den Gefesbüchern der Zorpaflerlchre 
niedergelegt und aus ihnen fo wie aus andern vers 
wandten Thatfachen entwickelt find. 

Ein Slanz alter Herrlichkeit ſtrahlt Durch fie aus der 
Vorwelt zur biftorifchen Welt unverkennbar herüber, 
eben fo wie aus den Gefegen und Kunſtwerken der Kulturs 
Staaten und Völker in den weiter gen Aufgang liegens 
den Indus; und Gangesthälern (ebend. I. 712, 821.), 
in welchen das Geſetz der Brabminen feine Tempel und 
Tropfen erbaute. Die Blüthezeit beider Glanzperioden 
reicht über die Mitte des erſten Fahrtaufend vor unfrer 
Hera hinaus (Zorvafter 625 Fahr vor Chr. Geb.; Ber 
löſchen der Dynaſtie von Haſtinapur 456 Jahr vor Chr. 
Geb. , alſo hohes Hinauffieigen der Blüthe des Neiches 
Magadha, Erdf. I. 713.) 

Beide Glanzperioden wurden vielleicht ziemlich 
gleichzeitig (etwa im fiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb. 
Erdf. IT. 901.) Dusch eine endliche Herſtellung eines. neuen 
Keligionscoder herbeigeführt ;- in Fran Durch die Lehre 
von dem guten und böfen Princiv im Ormuzdienſt (Ven⸗ 
didad und Zend sMnefla); am Indus und Ganges aber 
durch eine und: noch. mehr in bifforifchem Dunkel lie: 
gende Begebenheit, in der fich jedoch eine Umdeutung 
des alten Emanationsfyfiemes und des Glaubens. an 
eine Seelenwanderung (in Menus Geſetzbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, fich immer verjüns 
genden und versielfältigenden Syſteme der Abgötterey 
Gantheism in dem jüngfien der reformirenden Syfteme, 
dem Bedanto) aus einem.dlteflen reinern Naturdienfte 
zu erfennen gibt. Was wir aus diefen Glanzperioden 
wiſſen, ift Die Sprache der Sieger und der Ueberlebenden, 
vor Denen die Todten ſchweigen oder die Befiegten im 
das Dunfel der Nacht und der Vorzeit zurücktreten, oder 
ausweichen. Es bleibt indeß unausgemacht, ob die 
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durch diefe neuen Syfteme begründeten Reiche in Bak— 
rien, Medien und am Indus und Ganges, fo wie 
ihre fich ſelbſt vechtsläubig nennenden Dynaſtien, dee 
Nachfolger Guſtasp in Fran wie der Koros und Vandos 


am Ganges, jedoch unter fich vollig unverbunden, mit 


Einemmale, oder erft, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten 
Derfuchen zu der Höhe der Macht und derjehigen Aus 
bildung ſich erhoben, weiche aus den älteften fchriftlis - 
chen Denfmalen der Jranier und Inder, fo wie in - 
ihren religiöfen , poetiſchen, wiſſenſchaftlichen und 
Kunftwerken uns befannt geworden if. Immerhin galt 
- e8 jedoch einen Kampf zur Behauptung der nemen 
Begründung gegen das früher Beftehende, und fo wurs 
ben die älteſten Neligiongfriege erweckt, von denen bie 
Gefchichte, wenn ſchon im Erfolge die gemaltigfien 
Spuren in den wechfelnden Bölferverhältniffen, doch 
freilich nur fehr wenig Fakta aufbewahrt hat, da fie 
feld über dad Wefen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts ſicheres und befriedigendes fagt. 

Die indifche Mythologie und Tradition jedoch und 
deren Ausleger, nennen fie die blutigſten Kriege, naͤm⸗ 
lich die der Priefterkafte gegen die Kriegerkafte; oder der 
verfchiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wiſchnu; 
oder der Brahminen und Buddhiften, durch welche die 
Beſiegten, alfo im legtern Falle die Buddhiſten (denn 
bie Meinungen And über Diefen Punft noch ſehr getheilt) 
aus dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Afyl an 
den äufferfien Grenzen des indifchen Ländergebietrs zu 
behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erd£.1. 712. _ 
807. 690. II. 799. 896.). Auch gibt es noch eine, zwar 
wenig befannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
rifch ausgebildete, von den jegigen Brahminen und 
den Buddha's gleich sdifferente, altindifcehe Sekte „. die 
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der Jain (Dſchainas, Ginas), welche ſich vorzüglich 
mit das Verdienſt beilegt, die Buddhiſten aus Indien 
vertrieben zu haben. (Wilks Histor. Sketches of Ind. I. 
514. etc.). Doch läßt fih deren Stellung zu den vors 
genannten Völkerverhältniſſen noch nicht mit Sicherheit 
übderfeben. 
Die Tradition von Fran nennt jene Religionsfeh⸗ 
den, die Kriege der Drmuzddiener gegen Afrafiab den 
Fürſten der Finſterniß, des alten Fran gegen das furchts 
bare Turan, der Diener des Lichts gegen die Idole von 
Tſchin und von Turan (Erdf. II. 20. 51. 585. 623. 796. 
901). Doch gibt ed: auch feltnere, perſiſche Manufcripte, 
die von Parteigängern der Turanier gefchrieben find, und 
deren Kriege als Angrifföfriege erflären, die unternoms 
men worden, weil Irans Könige der thörichten Lehre 
Zerduſcht's gefolgt feyen ( Wilks Historic Sketch, I. 
913.). 
Die Griechen erwähnen folcher Religionskriege, 
welche alte und neuere Jahrhunderte hindurch ſich immer 
wieder von neuem entzündeten, bie und da, ohne es 
zu wiffen wie; 3. B. Kteflas in den Kriegen der Altes 
fen Meder gegen Kabdufier, wie Herodotus der Perfer 
gegen Maflageten unter Kyros gegen Skythen und 
Budinen unter Darius (Erdk. II. 902. 928.), die daun 
af endigen und fich gegen die Griechen wenden, al& 
dee Gelono: Budinen- Tenpelheiligtfum und Kolonies 
ſtadt zerfiört worden, und Darius, fammt dem an 
Demuzd gläubigen Perferheere, Acht neue, große,. 
heilige Ummauerungen (dxrd reixen ireixee meyara 
Herod. IV. 124; Keifh f. Erdf. IL. 491. 503. 692.)- 
am Daros erbaut hat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginut. | | J 
Jedoch ſind dieſes nur die Enden jener religiöſen 
Rachekriege, welche die Entzweiung der Völker vollen: 


ws 
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deten; bie Anfänge derfelben Eennen wir nicht, doch 
Bat Herodot ihrer in jener nach Griechenart leichten, 


lieblichen Erzählung gedacht, mit welcher er das uns 


ſterbliche Werk feiner Gefchichten beginnt (Herod. I. 1), 


eine Erzählung deren hoher Ernft ergreifender und ges 


“  waltiger vor die Seele tritt, bei den Wort: und Ges 


danken⸗ſchweren Weiffagungen der Kaffandra über die 
unfeligen Fehden zwiſchen Afla und Europa, lange 
Deiten vor der Zerfiörung Troja, bei den Wehklagen 
und Drafelfprüchen in denen Lykophron ten unermefles 
nen Inhalt diefer Welt: Tragödie (Lycophronis Cas- 
sandra v. 1283) mit fonft fo felten auf gricchifche Vor⸗ 


welt verwendeten Fleiße, und grandios, dargeſtellt 


hat. Es mag bieher manches deuten, was in Chören 
alter Tragödien und in Mythen der Philofophen in eine 
altgriechiſche Vorzeit binaufreiht, was dem fpÄätern 
Syſteme und daher. auch und unbekannter blieb, dem 
Volksglauben aber eben Klar, verftändiich und ers 
Baulich war. 

Die Dofumente' zur Erfaſſung biefer größten ber 
Weltbegebenheiten, welche gleichfam den Anfang aller 
fpätern fogenannten Feren Völkergeſchichten, die 
zu unſrer Kenntniß gefängten, ausmachen, finden wir 
als ein Aelteſtes oder altväteriſch Gewordnes, alſo 
ſchon als Antiquität in den älteſten und größten Mei⸗ 
ſterwerken der ſiegreich fortlebenden Völker aufbewahrt 
(Ramajan, Mahabharat, Zend-Aveſta, Ilias, Schach⸗ 
name, u. a.). Dieſe ſind eben darum wohl heroiſcher 
Art, weil in ihnen die Zeit des triumphirenden Helden⸗ 






alters in feiner ganzen poetiſchen Fülle hervortritt, Die 


aus den Trümmern einer Vorzeit ſich erhebt, und nur 
dadurch wieder zur eignen Größe erwächſt, weil ſie 


doch, hen ſchon unter neuer Geſtält, den Glauben der 


Altvordern an einen obern Gott und Lenker der Schick⸗ 
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fale, alfo einen alten Glauben in die fpätere Welt der 
Bielgötterei mithinüber rettet, in welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbfiändig gewordene Glaube, 
ſich vielzweigig zu entfalten gedrängt ward. 

So find die Epopöen geftaltenreich und gefeßeges 

bend weil ie das Werk fich entwickelnder und geffaltens 
ber Völker waren, wie etwa auch z. B. die Zend  Avefta 
das Buch des Geſetzes und der Glaubenslehre noch als 
ein Spiegel der Kriegsordnung des Sriedendfürften des 
‚Lichtes, als ein Triumphgefang über jeden einzelnen 
Sieg iſt; derin in allen diefen feheint nur dies weiter 
entwickelt, volksmäßig, geſetzegebend, dichterifch, was 
in der aͤlteſten Moſaiſchen Urkunde, in Kains und Abels 
Vegebdenheit, als Grundlage daſteht, die uralte Relis 
siondfehde der Entarteten wider die Frommen, bey wels 
der eben der Fromme jedesmal als Opfer des Schuls 
digen fällt, diefer aber, Menſch oder Wolf, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt Hinausgetrieben- wird. 

Wenn nun, was das Innere ‚von Indien und 
Sean betrifft, hie und da immer noch Anhänger des 
älteften einheimifchen religiofen Kultıd, auch nad 
allen jenen Religionskriegen übrig und felbft bis heute 
unvertilgt geblieben (Erdf: I. 781, 743. II. 501); fo 
kam es doch, nach den Anſtrengungen fo vielfacher. 
rt, bei den überausheftigen und blutigen Kämpfen 
gegen denfelben,. (wie fie unter andern auch aus dem 

ſchſten Awatar des Viſchnu hervorgehen, f. Polier 
“ Myth. des Ind. I, 286.) dahin , daß er gänzlich 
den ſpaͤter herrſchendwerdenden Syſtemen, den Kampf⸗ 
platz in den Ländergebieten der Inder und Perſer übers 
laſſen mußte, und daß feine. getreuen Anhänger: meis 
ſtentheils untergingen, oder Doch. an die. Außerfien Grens. 
zen ber Laͤndergebiete auszuweichen gezwungen waren: -- 
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ie der Stein, in das Waffer geworfen, auf der 
Spiegeifläde, von innen nach aufen, immer größere 
und größere Welleufreife treibt, die alles, was auf 
und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer. Wirk⸗ 
ſamkeit führen, was vordem in der Mitte deffelben 
Raumes lag; fo verſtieß auch, nach dem Gefege dei 
- GStärfern betrachtet, diefe große Dauptbegebenheit Hins. 
- ters und Vorderaſiens, aus defien Mitte, Alles, was 
nun in Widerfireit mit dieſer gefommen war, an ſeine 
Grenzen, die wir eben darum in-den folgenden Unters 
fuchungen mit zu durchlaufen haben werden. Go, 
fcheint es, ergibt fi aus Einer und derfelben Urſache, 
am alfgemeinften , die Auflöfung verwicelter Volker: 
verhältniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigen 
Ausdrucde dee Völferzüge, Völferwanderums 
gen, Colonifationen, aus Mittelafien, ald Erfolg 
innerer Unruhen deren Grund wir ſonſt nicht kennen, 
zu verfichen pflegen. Beides fcheinen, um es hier nue 
Beiläufig zu fagen, Die unmittelbaren oder miftelbaren 
Folgen der älteſten Religionskriege zu feyn, welche mit 
der Zerſtörung des Heiligfien, was Völker nur befigen 
können, der Opferflätten im Lande ihrer Verheiſſungen, 
ihnen auch zugleich das liebſte raubt, was fie nur bes 
fißen mögen: ‚die Heimath und das Vaterland; und 
dieſes Unglück Re, wie den Jündide nkan Welt, fo 
Das ganze Gefchlecht durch die Eröitet Falle, bie ein. | 
neuer heiliger Heerd eine neue Heit“ oo gründet. a 
Hieraus. erflärte ſich, wie day; ‚minifche Ins 
dien, im Süden, Oſten, "Norden | in," Fr 






Buddha Kultus bis heute umgürtet war t stefer 

ans dem Centrum, wo er einft heimifch vVe — (1? & org. 

wie ee denn noch auf Ceylon, in: gar | N rman,. 
Butan, ‚Nepal, Tibet, Baumean, (Eidr. 1. 693.) 


vorhanden. ‚Hieraus erklärte: ) dank gleicherweife, 
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wie das lichtanbetende Kran, längs feinem ganzen 
Nordrande, von Samarfand bis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Eurinus von einem Saume idolans 


betender Budier, Seren, Tfchin, Garten, Turanier, 


wm “ 


Scythen, Albanier, Mithrasdieder (ebend. Il. 58, 
577, 617, 764, 770, 787) Bydinen, u. f.w., bis 
zum Tanais, begrenzt ward, der die Iranier, welchen 

— zum Rampfe gegen die Diener der Sinfterniß- immer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unabläſſig | 
zur Fehde und zum Ueberfall anzog. u 

Zeigten ſich auch am Südrande von Fran analoge 


\ Verhältniffe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perfis 


{hen Golfs, oder in dem alten Chaldda (ebend. II. 
IM), in den Idolen des älteften Araberfultus (II. 214, 
288. Badd Heißt jedes Idol im Arabifchen. Th. Hyde 
Hist, Rel. Vet. Pers. p. 135) oder der Aegypter und 
Yethiopen (etiva in Phut, Buto), gegen mwelche die 
Perſer gleiche Vertilgungsfriege führten, indeß Indien 
im Ofen‘ von ihnen unverletzt geblieben feheint: fo 
würde, wie in Dekan, auch die Rückwirkung diefer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südweſten, 
einige Waprfcheinlichfeit erhalten, worüber unten dag 
weitere erinnert verdeg, mag. Hier dagegen bleiben‘ 

wir nur, Fi ion, vey dem Zurückdrängen des älter 

Ren aka: > > ‘, gegen den Norden und Nord⸗ 

tesden de. dit — der darum jedoch in dieſer Per 
ziode üb‘? ir wu > iranifchen,, nicht sindiichen Fäns 
Dargebie ra: fich auszubreiten den Beginn ges 
made" nr Be sandt,-fondern weit früher befland, 
jedoeh iu. 2 ..hen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feind'i;.: verſetzt ward, der nicht ohne Einfluß 
auf weitern-- "all und Mohheit bleiben konnte. Seine 
fiegende Eir::,renng auf Hinterafien, auf das Plateau 
von Tibet in ſchon „udermärts hinlänglich für unſern 

Mitten’ Woran 1.%08. B 
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gegenwärtigen Zweck berückſichtigt worden (Erdk. 1. 577, 
690.) Es bleibt uns hier insbeſondere eben diefer Einfluß 
auf den europäiſch⸗aſtatiſchen Norden im allgemeinen ans 
zuzeigen übrig, wie er aus den obigen Andeutungen der 
Erdkunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen if. 
Daß ein folches Ausweichen jener fogenanuten 
Sriedfertigen und Gerechteften der Menſchen mit der 
Lehre von det Unfterblichkeit, (Erdk. II. 617, 620, 
‘796, 898, 901, 907), der Anhänger eines älteſten 
aftatifchen Religionskultus nach dem europäifchen Afla, 
der Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, hat 
ſich wohl hinreichend klar darthun laſſen: Wie die 
aber, fowohl im afferhöchiten Altertbume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher geſchehen, dar⸗ 
über bleibt uns freilich noch. vieled im Dunkel. Es 
: treten jedoch Hier neue befontre und theilß örtliche 
Verhältniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen 
ben Süden war für die Ausweichenden Fein Raum auf 
dem Continent übrig, daher ſie hier, entweder unter⸗ 
gingen, oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande als 
knechtiſche Kaften verftoßen zum jammervoliften,. uns 
feligften Gefchlechte der Menfchen wurden (Sudra, 
Paria). Beweile fehlen uns für diefe Vermuthung, 
aber die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaſten 
. aus Indien gegen den Norden, nach Menu's Gefege 
(Erdk. II. 897), fo wie das diefem fehr nahe: vers. 
wandte Verfahren des neuern Jslam, ald einer Nes 
meſis, gegen.die Guebern und Tadjiks (chend. IE 31, 
1085), ſcheint dieß, nebſt den weiter unten vorkom⸗ 
menden, beflätigenden Gründen, mahrfcheinlich zu -. 
machen. Gegen den Norden und Nordweflen hingegen, . 


brreitete ſich die Erde weit genug im Lande npmapifirens 


der Völker aus, die ſchon früherhin mit. demfelben 
Kultus der älteſten Naturreligion befreundet ſeyn 
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mochten, um die Verfioßenen in ihre vieleicht noch uns 
bebauten, jedoch reichen Fruchtgeländer wie in ihre 
weiten Steppenfluren aufnehmen zu können. Menu's 
Geſetz X. 43 zählte zu den Unreinen die dort haufeten, 
die Tfchin, die Safen, Paradras, Pahlavas (Erdk. II, 
901); und daß fie wirklich als Auswandernde gedacht 
wurden, dafür fpricht die Gefchichte des Auszugs ber 
chin (Erdf. 1.595), wenn ſchon diefe Namen nicht 
ſowohl in ihrem Urfprunge, für Namen bifferenter 
Völkerſtämme, als vielmehr differenter religiöfer Kor: 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien beres 
ſchend gewordnen Brahminen, fo wie andere bei den 
Lichtdienern in Fran gelten mochten. Diefe Religionss 
namen wurden aber wie fo viele im Alterthume fpäter . 
zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungüw 
Riger Nebenbedeutung, (Erf. 11. 796, 51. I. 626.). 
wie wir Dieß in der Bemerkung über die Böfen und die 
Guten auseinandergefeßt zu Haben glauben; fo daß es 
nicht - wundern darf, fpäterhin fo mancherlei diefer 
religtöfen Appellative bei den griechifchen und römifchen 
Autoren, die nur eine fehr unvollkommne Kunde vom 
Orient, und oft nur vom Hörenfagen hatten, als Ra: 
men differenser Nationen bis nad) Europa hinein, aufs. 
geführt, oder doch von ihren Commentatoren als folche 
gedeutet. und. erklärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fon, wie 3. B. bei Herodotus, es nicht felten ganz 
dem Hörer felbit überlaffen war, fich feinen eigenen 
Ausweg zu finden, und dieſer im allgemeinen dahin 
geht, daß unter jenen Namen flatt der Völkerkämme 
oft religiöfe Gerheinfchaften, Kaften, Priefterfiaaten, 
Peieſter ⸗/ Kolonien, Miffionen oder ähnliche Verhältniſſe 
hervortreten, für welche es ſchwer feyn möchte, einen 
allgemeinen Namen zu finden, fowohl was den Kultus 
als was die Verfaſſung derfelben betrifft. 
. . B 2 


\ 
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Ueber das Ausmweichen jener Anhänger des Alteften 
Religionskultus aus Indien und Fran ſchweigt im 
übrigen die Gefchichte. Aſiens, wie fie denn überhaupt 
für uns, vor der Mitte des erſten Fahrtaufends vor 
Chriſti Geb. ein tiefes, räthfelhaftes Stillſchweigen bes 
hauptet. Doch wird es weiter unten als wahrfcheinlich 
fih ergeben, daß ein ſolches Ausweichen auch nicht 
nothwendig anfänglich, wenn auch ſpäter fortgeſetzt, 
von dem heißen Süden Indiens, oder dem Weſten 
Irans ausgehen mußte, fondern etwa von der erhabes 
nen Stufe des Großen Kreuzweges (Teiodos, Erdf. II, 
44) Mittelaflens, dem Nordweſten Indiens und Norv, 
often Jrans; alfo aus Einer für der Oſten, Süden, 
Meften und Nordmweften gemeinfchaftlichen Lokalität 
vom obern Stufenlande des Indus und Oxus, wo die 
Alpenländer Sind und die Berge Al-Botom, mit den 
Ruinen und Idolen von Baumean in deren Mitte, in 
das hochſte Alterthum der Menſchangeſchichte zurückfüh⸗ 
ren (Erdk. J. 623; 694, 731, 799. 11. 531, 558), 
tn daß alte Land. der Baftriee, Meder, Arianen. > 

Hier, in diefe Lokalität, zum obern Stufenlande 
des Oxus, lenkt nun von Oſten ber, die alte Handelds 
ſtraße der Seren ein (Erdk. I. 508, 515. II. 549, 632), 
thelche, feitdem durch diefe der Seidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 636) befannt geworden iſt, 
in Mittelaften füch bis zum Kaspifchen Meere und. weis 
terhin ausbreiteten. Uber, da es ſich aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fe,höchft wahrſcheinlich 
eine eigne religiöfe Gemeinfchaft bildeten, unter dem 
allbefannten Namen der Gerechteſten der Menfchen, 
‚wie in Diffionen, nachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölfern Mittelafiend lebten, 
und das Dafeyn ihrer Altvordern am Jaxartes unter 
dem Namen der Abit, der Friedensflifter und Botſchaf⸗ 


\ 


/ 
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fer, Aixaıcı, Justissimi, Gerechteſten dee Menfchen, 
bis zur Zeit Alerander des Großen, ja in Vorderafien 
und bei den Thrafen fogar, bis in das Domerifche 
Zeitalter binaufreicht (Erdk. II. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf dieſem ganzen. weiten, mittelafiafks 
ſchen Fändergebiete fich unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Dafeyns bis in div neuern Zeiten der 
Sarten und Bucharen nachweifen ließen (ebend. II. 
615 bis 643): fo ift eine, feit Den älteſten Zeiten forts 
gehende Einwirfung der Vorfiellungen und Gebräuche 
des älteflen wie des jüngern Buddhiſtiſchen Mittels 
aſiens, bis zu den Oſtufern des Vontus Euxinus, nicht 
wohl zu leugnen. 

Vom Süden her lenkt nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Öberindien over Sind, durch Baktrien, 
über den Kaspifchen Ser, zum Kur: Arared und Phas 
Köftrom in das Land der Kolchier, die befannte urdls 
tele, indifch » pontifche Handelsſtraße, von welcher ges 
zeigt worden ift, daß ſie bis in das Mittelalter und in 
die Zeiten Kaifer Juſtinians wirklich big Armenien, 
bis Kolchis, bis Aftrakan an der Wolga von dunfels 
farbigen Hinduhandelsleuten befucht war. , welche wir- 
die Edelfteinhändler nannten, und die noch bis heute 
ununterbrochen von Banianen befucht id, (Erdk. II. 
500, 6937, 925.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Vorſtellungen der 
ältefien Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wir fagen religiöſen Stifter und Wiererherfteller vieler, 
a der vorzüglichfien uns in jenem europäifchen Aſien 
befannt geworden Dauptorte, wie Samarfand, Bos 
Kara, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
find, ift im obigen gezeigt worden, daß fie es im Hös 
bern Alterthum von ancerı wie von Albahia, Gym- 
nias in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 


/ 
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u. ſ. w. (Erbf. II. 898, 768, 820, 904) höchſt wahrꝛ 
fcheintich waren, und daß fich ihr Bereich Bis in daß - 
Land der Saspiren, Kolchier, Inder (nicht Sinder ) 
am Palus Maetis (nicht Mäotiß), und in die Ränder 
ber Bupdinen und Scythen nach Europa hin erſtreckten, 
iſt ebenfalls fchon daſelbſt bemerkt, und wird im fol 
genden fich für eine vor sDerodotifche Zeit in dem Gries 
chiſchen Alterthum noch umftändlicher abfpiegeln laffen. 
Aus alle diefem ergibt fich nun unverkennbar, eine 
bis in das höchſte Alterthum afiatifcher Gefchichte hin⸗ 
aufreichende und durch alle Zeiten mit kleinern oder 
größern Unterbrechungen bis in die letztern Jahrhun⸗ 
derte fortgeſetzte Verbindung des öſtlichen Europa am 
Vontus und Kaukaſus (das Innere India genannt 
Erdk. II. 931, oder India minor ebend. II. 621), mit 
dem Herzen von Aſien, und hiedurch, mit deſſen älte⸗ 
ſtem Kulturvolke, den Indern, und wie wir weiterhin 
zeigen werden mit und durch Vermittelung von deſſen 
früh ausgeftoßenen Anhängern des älteften vor: Brabs 
minifchen Religionskultus, den wir mit dem Namen 
des Alten Buddha » Dienfteß bezeichnet haben.“ Daß 
fpäterhin auch durch Banianen und andre Hindu auf 
der Baktriſchen Handelsſtraße, brahminiſchindiſche 
Waaren und Nachrichten mit nach Vorderaſien gewan⸗ 
betr feyn können, fol hiedurch nicht geläugnet werden. . 
Doch hievon ſoll jetzt die Rede nicht ſeyn; ſondern nur 
vom höchſten Alterthume am Pontus, von einer Zeit, 
wo deſſen Anwohner ohne ausgebildetes, eignes Völker⸗ 
und Kulturleben, die erſten Keime der religiöſen, prac⸗ 
tiſchen, artiſtiſchen Kultur aus der Heimath Mittels 
aſiens und des alten, wir möchten fagen Hoch » Indiens 
empfirgen. Laffen fi fi ch unfre älteſten dußerft dunfeln 
ı und verwicelten, geographifhen, ethnographifchen 
und Hifforifchen Fragınente am Pontus Eupinuß, € einis 
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germaßen befriedigend aus dem altintifhen Weſen 
erläutern : fo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angezeigte Weiſe erlaubt ſeyn, ges 
feßt auch, daß eben biefe fortwirkende Weife noch um 
ein halbes Jahrtauſend höher in die Vorwelt hinauf 
gewirkt zu haben vorausgefegt werden müßte, als ſie 
und hiſtoriſch nachgewieſen erfcheint. Zugleich würde 
damit. die Erklärung für das Alterchum derjenigen, in. 
biefee felben,, geographifchen Kette mit inneliegenden 
andern Völker gegeben feyn, und das altgermanifche , 
alithrafifche, altgriechifche, altſcythiſche, altperſiſche, 
altindifche , ſeiner gemeinfamen Wurzel wenigftens ' 
geographiſch einander näher getreten feyn, fo daß hier—⸗ 
“ms ich 3. B. von ſelbſt ergäbe,, woher das thrafifche,, 
kandinavifche und germanifche, dem altperfiichen und 
altindifchen näher verwandt wäre, als unter ih, 
Wer dem Benachbarten wie das etruscifche etwa dem 
römifchen, und als das altindifche dem neuindifchen, 
überhaupt das europäifche dem altafiatifchen weit näher 
fände, als dem modernen Drient; wie der Deutfche 
dem Perſer, ja wie unter den Griechen befonders ber 
altwäterifche Spartgner, fchon zu Alerander des Gros 
fen Zeit, mit dem Inder, von den Griechifchen Aus 

toren ſelbſt als riäher verwandt gedacht und ſogar 

verglichen ‚werden könnte und Anderes dergleichen 

mehr. n 

Hieraus würde dann der gefammte altthrafifche 

und altgricchifche Kultus, auch wohl der alteteuscifche, 

Ipdifche, myſiſche u. f. w., in fo fern er mit jenem 

verwandt war, vor den Milefiichen Kolonien, und 
vor der NHeraflidenzeit, feine Erläuterungen finden 
müffen, fo wie die Derototifchen Gefchichten der Sky: 
ihen, dir älteſte Kultus der Germanen und der ſcandi—⸗ 
naviſchen Volker in Odius Gefolge, in ihren älteſten 


24 Einleitung 

Sitzen gegen Mittelafien hin (die Afen am Kauk⸗Aſos 
tm Afaland), und.mehreres was fich weiter unten ums 
ffändlicher ergeben wir. 

. Eine große Schwierigkeit legt hiebei unfre geringe 
Kenntniß von dem älteften vorzoroaftrifchen oder alts 
mediſchen und indifchen Neligionskultus uns in den 
Meg, da wir fat nur Dofumente der Brahminenzeit 
oder der in Indien berrfchend gewordnen Priefterkafte- 
(in Menu’s Werke nimmt Brabma die erfte Stelle ein) - 
befigen, wie eben z. B. das älteſte von allen, Menu’s 
Geſetzbuch; das, wie alle Sammlungen der Gefege 
und Des Kultus eines Volkes, nicht aus Einer und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nad 
aus den verfchiedenften, mie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität des Alterehiimlichften und aus der jüns 
gern, vielgeftaltigen Eutwiclung biefer ältern Grunds 
- Jagen zeigt, . die in diefem Coder nebeneinander ſtehen, 
wie von Andern ſchon früher bemerkt worden. 

Indeß iſt es doch auch anerkannt, daß, ſo wie 

die altindiſche Sprache, das Sanſcrit, ſchon in der 
für ung älteſten Zeit, eine antike Sprache war, und 
die in ihr verfafiten Vedas im haben Alterthume ſchon 
eigner im GSanferit geſchriebner, erklärender Wörter⸗ 
bücher bedurften — daß eben ſo die älteſte indiſche 
Religionslehre, eine anti quirte, Die folgende aber, 
eine durch anderweitige Religionsſyſteme immer mehr 
erweiterte, entwickeltere, vielartiger gemiſchte geworden, 
die aus den verſchiedenen Entwicklungsſtufen zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, jedoch in gemiſſen Fällen immer noch auf 
den erſten Keim der ſpätern Entfaltung zurückzuge— 
ben erlaubt, ‘mit welchen fogar die Fragmente eines 
ältefien Volksalaubens zu parallelifiren find, der fich 
in den Afylen indifcher Alpengebirgsländer und Infelr, 
wie auf Ceylon, Java, Nepaul, Baumean, Norbper: 


Einleitung 25 


fien u. ſ. w., bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. | 

Auf dieſem Wege würde nun aus dem Zuflande 
einer fpatern Vermiſchung fo vieler Syſteme, Lehren 
und ſpäterhin erfi geworbner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu dem, was das Alterthiimlichere, Urs 
forünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern gewefen, Dennoch möglich werden können, 
and dieſes Urfprünglichere nun iſt es, ‚was mir bier 
unter der Benennung des Alten Buddha s Kultus bes 
zeihnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden 
ſelbſt zu erläutern verfuchten. 

- Noch ſchwebt der Streit unter den Fenntnißreichften 
Stimmführern der Sprach: und Gottes: Gelehrten Aus; 
länter wie der Einheimifchen im indifchen Drient, ob 
die Buddha, Echre, oder die. der Brahminen die ältere 
ſey. Kür beiderlei Anſichten laſſen ſich erhebliche 
Gründe anführen. 

Als das Weſen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kaſteneintheilung, als das Weſen der Budohas' 
lehre aber girt man Monotheismuß oder vielmehr eine 
Ansartung deffelben, den Pantheism, ſelbſe Materialiss 
mus an, und als Charaftiriltifches Merkmahl feiner 
Einführung, daß er das Kaftenmwefen verdränge, Die 
Religion in das Gebiet des combinirenden Verſtandes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 
bar auf dieſe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erſcheint, fo ift es doch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, föndern im Volksglauben fich vors 
finden, wie z. B. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittleen Hochafia, wo hie und. da Buddha: 
Lultus und Kafteneintheilung beyfammen ficht. Es 
if und fo gut. wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausges 
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bildeten Syſteme der Burdbiftifchen Fo rChinefen, 


- Birmanen, Tibetanen in Dftafien, aus deran Schriften 
and Peiefterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich dies 
ſes Syſtem kennen gelernt zu haben glauben, zu ber 
fpät erft feftenmäßig , wiffenfchaftlich, shilofophifchs 


Pa 


ausgearbeiteten Dogmatik und Philofophie dieſes Kul⸗ 


tus gehören, und keineswegs zu feiner urfprünglichen, 
mittels oder meftsaflatifchen, nicht ſowohl philoſophi⸗ 
fchen, fondern Staubens » Form, zu einer Zeit, mo 


eben das Sektenweſen noch Feine philofophifchen Ver⸗ 


ſchanzungen zur Vertheidigung gegen Anderdgefinnte. 
bervorgerufen hatte. Das Zufammenwerfen diefes ſpa⸗ 
“tern Zuſtandes mit einem ältern unbekannten, ifl hier 
Bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, wie jene. 


Befchuldigung des Stoikers Poſidonius bey Strabe 


‚gegen das älteſte Phöniciſche Syſtem des Sanchunia— 


thon, als ſey es bloße materialiſtiſche Atomiſtik, nach 


der Vorſtellung der Nenern; ſey nun Moſchus der Er⸗ 
finder dieſes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 
jenes Aeltere des Buddha-Kultus, nach Form und 


Weſen, ſcheint mit der Lehre von der Emanation und 


dem daraus hervortretenden Dogma der Seelenwandes. 
rung ganz in Eins zuſammenzufallen, welche ebenfalls 
als das ältefle Weſen der Brahminenicehre anerfannt 


und mit Meifterhand im Buche über die Weisheit der 
Inder zuerſt dargeſtellt if. Aus diefen Wurzeln alles 


alt: refigiöfen Glaubens im Orient, geht nun auch die 


ganze Schöpfungsgefchichte, die Entwicklung des Welt— 


ans, die ältefle kosmogeniſche Lehre, welche von aller 


Religionslehre unzertrennlich if, unmittelbar hervor, - 


welche alle bisher befannt geworden Dokumente der 
neuern wie der ältern Buddha, Lehre fo fehr characterifirt. 


Wir berufen uns daher auf eine Unterfcheidung 


breifacher Zeiten der Buddha, oder der Mittelafiatis 
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schen Behre von dem Einen Botte, dem Alten Buddha, 
an welche wir vorläufig erinnern müffen, von welcher 

die ältefte in alle vorhiftorifche Zeit hinaufreicht, deren 
eberreſte wir nur in den Dogmen der ältefien Gefegeds 
und Neligionsurfunden der Inder, Perſer, Hebräer, 
theils als Gegenfag, theild damit übereinfimmend, 
wie legtered 3. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 
- bewahrt oder berührt finden. ” Die mittlere Periode bes . 
giant Für und mit den erften biftorifchen Nachrichten 
über indifchen. Kultus durch die Begleiter Alerander 
des Sroßen, wo fchon Samander und Brachmanen im 
Grgenfag flehen, wie Budier und Magier feit Herodot® 
Eknudigungen im Baktrifchen Lande. - In jene erfle 
Periode Fällt Die ungetrüdte Zeit der Alten Lehre, viel⸗ 
leicht noch freyer vom Idolenkultus, der ſpäter überall 
bey ihnen hervortritt. In diefe zweite Zeit mitt ihr 
almähliges Verſchwinden während des Aufblühens 
Brahminiſcher, Zoroaſtriſcher Weisheit. Der Aufang 
der dritten Periode der jüngern BuddhaLehre fällt in 
die erfien Jahrhunderte um und nach Chriſti Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch philofophifche 
Gecten mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 
neues Gewand .umthuend , ſich mit diefem Anfange 
unferer Aera, jene philofophifch -»Dogmatifchen Syſteme 
der neuern Zeit, wie der europdifchen Disciplinen, fo 
auch der aflatifchen und der jüngern Buddha sLehre 
ausbildeten, die wir eine wiffenfchaftlich regenerirte 
sennen könnten, in welcher Gläube und Willen aus 
nralter und jüngerer Zeit mufivifch Beyfammenfteht, im 
Gegenfage ber reformirenden, welche. wie die Brahmis 
nen und Zend; Lehre in Widerſtreit mit dem ältern bes 
fiehenden Kultus getreten waren.‘ 

Jedoch diefe Anficht beſtehe oder nicht, und bes 
rube auf ſich, fo bleibt und noch Eine Allgemeine und 
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ieicht die entſcheidendſte Betrachtung über das Sefamt 

verhältniß übrig. j 
Auch nach den Borftellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger als das Brahmanen⸗ 
ſyſtem halten (zulebt f. v. Hammer NR. Jahrb. d. Lit. IL 
319.), reicht er Dennoch zuverläſſig bis in das Zeitalter 
Alexander des Großen, und alſo wohl noch ein Jahr⸗ 
tauſend vor Chriſto hinauf, weil eben nach des Mega⸗ 
ſthenes, und der älteſten Griechen, Berichten, ſeine 
Anhänger, die Samander (Zauavaı,. Zugmavarız 
Tæguũuis, Tegwäresz; ſ. b. Strabo XV. Tzsch. p. 121.). 
von den Brahmanen (Beaxpärs) unterfehieden 
werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejofes, 
nach Herodotus, noch die Budier neben den Mar 


giern beflanden (Bedsor, Meyoı. Herod.I. ı0i ; vergl. 


Erof. II. 903). : In einer fehr frühen Zeit nenut num - 
auch Arrian den Budyas (Bsdiar, Historia Indie, 
VI. ı.), als königlichen Nachfolger des Dionyfog in 
Indien, nachdem dieſer von da feinen Wanderzug weis 
ter fortgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
kaum für etwas anders ald einen Priefterzug ded aus 
der Heimat) verdrängten Alten Glaubens nach dem. 
Weſten halten können, der in der dltern Heimath ruhm⸗ 
los blieb, im Werften aber für die Verträngten ruhms 
vol und zum Siegeszuge werden mußte. 

Ferner, auch in der aſiatiſchen Heimath, wo, wie 
überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
ruhte, ging in das Syſtem der Brahminen, der Buddha 
felbft mit über (und dieß doch mohl nur der Alte), fo 
Daß bis heute die Brahminifche Briefterlchre den Buddha, 
unter demſelben Nahmen, als den Gott der Gegenwart 
verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 
ihres Wiſchnu im Prieſterſyſtem (Polier Myth. II. ıbı, 
166). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird in ihrer. 
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Chronologie auf fünftaufend Weltjahre zurückgezaͤhlt; 
vor dieſen aber erſcheint in ihren Syſtemen noch ein 
Aterer Buddha, der von Einigen mit dieſem genannten 


Fingern, für identiſch gehalten wird, von Andern aber 


auh nicht, zu dem mir im folgenden gemiffe. Unter, 
fohungen beybringen werden, welche zeigen, daß 
Wiſchnu, der mwohlthätige Erhalter der Welt in der 
indifchen Triad, der Gott des Friedens, eben diefer 


Alte Buddha ſelbſt ift, im jüngern Brahminenfofteme ; 


fo daB nun dieſer ältefle Obere, Eine Gott, aus dem 
feüheften Anfang auch in den fpät.rn Syſtemen derfelbe 


geliehen. Zu einer faft hiſtoriſchen Gewißheit des weit 


hihern Alters der Alten Buddha, feheint uns nicht nur 
dieſes Geſagte, freylich gegen die faſt allgemein herdr 
ſchende Anſicht über afintifches Alterthum, ſondern 


auch noch insbeſondere Folgendes überzeugend hinzu⸗ 


führen. | 

Das ältefte vorberafiatifche Zeugniß des Beſtehens 
der hre vom Buddha, glauben: wir in der Lehre des 
Sanchnniathon, alfo 1200 Jahr vor Chriſti Geburt 
sachweifen zu fünnen, weil nach Eufebius \ Praepar. 
Evang. ed. Colon. I. c. 10. p. 33. f. Ereuz. Symb. II, 
13), in deffen Theogeogenie,; der Erſte Ddem ges 
nannt wird xoAmia, die Urnacht aber Bxavr (i. e. 
Buddh), gleichfam als Die alte Mutter der Dinge, oder 
das Chaos, aus der Alles Gefchaffene hervortrat;. die 
Grundidee der Buddha⸗Lehre von Gott und ben 
Shöpfung- 


Daß dltefte hinteraſiatiſche Zeugniß des Beflehens 


und Anerkennens einer hoben göttlichen Abkunft des 


Buddha, ift ben den Brahminen felbfi, im Epos Mas 


babharat, wo der Stammheld der älteften indiſchen 


. Herven s Dynaflie, der Purus oder der Kinder dei 
Mondes, Puru felbfl, ver Sohn eines Budoha genannt 


> 
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wird. Noch mehr, im Brahminen : Kalender iſt der 
Nahme des Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
. Myth. TI. 245. ), und nicht nur bier, fondern auch im 
Buddhiſtiſchen Kalender ebenfalls (Fr. Buchanan Gos- 
mographia Burmana in Asiat. Res, VI. ı69.), unfer 
Mittwoch, wie der Odins-Tag im alten weſtlichen 
Europa, nämlich der englifche Wednes- day, Wodans—⸗ 
Zag und Dies Mercurii, bes Sriedensgotteß. Buddha' 8 
Lehre iſt die der Gerechtigkeit, der Ergebung und des 
Friedens. In der indiſchen Aſtrologie iſt eben dieſer 
Buddha der Vorſteher (Dejota) des Planeten Merkur, 
und zugleich der Genius oder Beherrſcher des Gebietes 
der Erde (des ſogenannten Sourgs von Mirtlock). 
So möchte dieſer Name, der genealogiſch, religios und 
aſtroͤlogiſch ein weites Gebiet umfaßt, denn kein gerim 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenweispeit 
felöft Haben, vielmehr ein weit früheres ; und um die 
fen Sag in der Relation zum Abendlande, nicht um 
das abſolute Verhäftnig zum Morgenlande, iſt ed und 
bier vorläufig zu thun. Ä 
Denn außer dem Nahmen, finden wir auch den 
Kultus des Buddh oder Boda der Inder, durch 
ganz Weſtaſien und den Occident in fehr alter Zeit, unter 
mancherlei Wechſeln, doch in gleichem Weſen verbrei⸗ 
tet, als Goito Syr der Skythen (Tosrörveos; Herod. 
WW. 59.), nach Herodot der Apollon, nämlich wohl 
der Hyperboreiſche; als Vod-her der Wenden, 
Bogh der Slaven, Odin der Sachſen und Scandts. 
navier, Wodan der Germanen, Khoda der Perſer, 
God der Britten, "Gott der deutſchen Sprache; 
Dagegen nicht aber den des Brahma : denn bloße 
Nahmensverwandtſchaft wäre zu ſchwach, ihn in dem 
Bachifchen Zuge als Bromios (Euripid. Bach. v. ı4ı,) | 
oder in Drpheus Brimo wiederfinden zu wollen (Orph, . 
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Argon, v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöfen ganzer Völker feines Kuls 


mE, nämlich bey Budiern in Medien und Budi— 


- nen im Sfythenlande am Daros an, beyde bey Heros 
dst (Herod. I. 101. IV. 109.); ferner bey Bupdidern 
md Bottiäern nach Herodot, Thuchdides und Strabo 
(Strabo ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod. VII. ı23.), in 
Macedonien, Japygia und am Adria; Meere. Wir fins 
den ihn als die Benennung urältefter Götter, Heroen, 

Heiligthümer, Prieftergefchlechter und Landfchaften im 
rerheraklidiſchen Griechenlande, faft überall verbreitet, 


md von großer Bedeutung; fo den Heros But o (Bono) 


| 
| 
! 


in Dodona als Stifter des älteſten theffalifchen Drafelg, 
das früher. Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berkel. Fr. 
P.335.); die Minerva Budia, die im alten Theflas 
lim verehrt ward (Lycophron. Cassandra v. 359.); 
Herakles den Budonen, Bedurgs , (Hesych.Alb.p. 747), 
der Durch die Flamme gereinigt zu den Obern Göttern 
eingeht. Wir finden ihn in dem Vaterlande Achilles 
bey Homer, in dem wohlbemohnten Budeion (Ilias 
IVI. 572.), in Attifa im Tribus Butu⸗Oenoe bey 
Eeuſis, auf Salamid und anderwärts in alten Feſten 


£ und Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 


häufig wieder, zumal auch in dem alten attifchen Heros 
Buntes (Pausan. Attic. I. 26.) und deffen Prieflerges 
fhlechte den Butaden und Eteobutabden, welde 
bie älteften Pricfter der Pallas Athene waren, dem Hos 
we fchon befannt; in den Botachiden Arkadiens 
(Pausan. VII. 45. und Steph. Byz, ed. Berkel. p. 452.), 
in den Butafiden auf Naxos, in Karien, auf Sis 
eilien als Erbauer des Tempels zu Erpr u.f.w., alfo 
in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen der Altes 
len Fragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
aber im germanifchen, nördlichern Völkergebiete, if 
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derſelbe Nahme, mit ber Altefte, bedeutendfle, unter 
allen die auf uns gekommen, wie fchon aus den ver 
fchiedenen Nahmen der Empprien (immer geweihette 
Stellen), Budorikum, Budorgig mitten in den 
Sudeten, Maro:boduum, dem Markfomannenfige, 
Budiffin der Siaven, Burinfeld Wittekinds, dieß 
hervorgeht, mie aus heiligen. Waflernahmen, im Boden 
See (Bodungo bey Geogr. Ray. ed. Perch, p. ı87.), 
der ein Heiligthum des Wodan war, das erſt Sanct 
Gallus entweihete; im Bottnifhen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hpperboreerlande, und anders 
* wärts, von denen unten weitläuftiger Die Rede feyn wieb: 

‚Gibt man diefes nun zu, wie nicht bloßer Zufal 
es feyn kann, Daß diefer Nahme überall in das höchſte 
Alterthum hinaufreicht, immer eine heilige Bedeutung 
bat, fpäter aber verdrängt und als ein altwdterifcher 
ins Ueble umgedeutet wird, und überzeugt man fidh 
nach den, folgenden Unterfuchungen,, daß diefen großen 
Völferumfang im Morgens und Abendlande, in ben 
Zeiten der Vorväter, ein gemeinfamer Glaube an Einen 
höchſten Gott, einen Gott des Friedens, und ein 
Slaube an Unfterbfichfeit, nebft mehrern Dogmen und 
. Priefterichren und Prieftereinrichtungen, wie von der 
GSeelenwanderung, der Wiedergeburt, der Eündfluth, 
der Frrettung u. a.m., vor. den Zeiten der Vielgöt— 
terei in Griechenland wie in Mittelafien umfchließt; 
daß aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Böhr 
fergefchichten von -Ceylon und vom Ganges bis zum Eus 
phrat, Tanais durchOberaſien und Dfteuropa bid zum Fler 
auf diefelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Verehrungss; 
meifen der älteſten Bölkfer und Völkerlehrer zurückführt, 
die aber fo vielfach individualiſirt und localifiet in den 
Völkergeſchichten auftreten, als ed menfchlicherweife nach 
Zeit und Raum und Geſchlecht gefchehen mußte, jedoch 


B 
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immer im Gegenſatze mit ſpäter aus ihnen hervorſtei— 
genden Mythologien, Prieſterweiſen und Völkergrup⸗ 
sen: ſo wird jener oben bezeichnete Geſamt⸗-Fortſchritt 
des menfchlichen, religiöfen und volfsthlimlichen Lebens 
de Alten Welt auß dem indifchen Ober oder Mittels 
Alen zum Kaukaſus, Pontus, Thracien und biß Wefts 
enropa, zu einer immer höhern YWahrfcheinlichkeit ges 
langen , menigftens auf eine ältefte religiöfe Gemeins 
fhaft. und Einheit vor einer Zerfireuung durch Zers 
fpaltung zurückführen. | 
Indien, das alte, an feinen Grenzen mie in Mittels 
afen, alfo Dberindien, Tibet, Baftrien, Iran, Medien, 
Laukaſusland, Klein: Afla, das Land der Mieten, 
Hyperboreer, Thraken u. f. w. werden als die große 
Bölfersühne, als die Vorhalle für die älteſte europdis 
ſche Gefchichte , und von neuer Wichtigkeit, werden, 


| Kenn wir hier im hohen Altertum fchon einheimiſche 


w— — — — — 


Religionsideen und Civiliſationskeime, in beſtimmt 
entfalteten Umriſſen vorfinden, die ſonſt nur als ein 
Werk der Kultur aus Südaſien oder Aegypten abgelei— 
tet wurden, wenn ſich hier ung ungeſucht manche Mo— 


mmente aus Alter Hellenenzeit zur genauern Betrach— 


tung theils ſchon darbieten, theils immer mehr noch 
darſtellen werden, bie ſich an die älteſten und wich— 
tigſten Urkunden des Menſchengeſchlechtes im Oriente, 
nämlich an die altteſtamentaliſchen anſchließen, indeß 
Bir nur weniger damtt Verwandtes, oder in der Eins 
fait Bewahrtes, in den jüngern Reformen und ausge— 
büßeteren und entwickelteren Brahmanenſyſtemen Davon 
wiederfinden, welches dagegen wiederum meit mehr 
dem fpätern Griechifehen Götterſyſteme, das auch ung 
befanuter geworden, verwandt zu feyn feheint, wie 
dieß, feit W. Jones, ſchon längſt die Aufmerkſamkeit 
gelchrter Forfcher in Europa, und mit einzelnen Dogs 
Kister’s Vorhalle. I. ubp, € | 
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Eigen gegen Mittelafien hin (die Afen am Kauf Afos 
im Afaland), und.mehreres was fich weiter unten ums 
ffändlicher ergeben wird. 

. Eine große Schwierigkeit legt hiebei unfre geringe 
Kenntniß von dem dAlteften vorzoroaftrifchen oder alts 
medifchen und indiſchen Neligionskultus uns in den 
Weg, da wir fait nur Dokumente der Brahminenzeit 
oder der in Indien berrfchend gewordnen Priefterkafte 
(in Menu’s Werke nimmt Brahma die erfte Stelle ein) - 
befigen, mie eben 5. B. das dltefte von Allen, Menu's 
Gefegbuch; das, wie alle Sammlungen der Gefege 
und des Kırltus eines Volkes, nicht aus Einer und 
Derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nad 
aus den verichiedenften, wie fih Dieß denn auch aus 
der Simplicittä des Alterthiimlichften und aus der jüns 
gern, vielgeftaltigen Eutwiclung biefer ältern Grunds 
- Jagen zeigt, die in diefem Codex nebeneinander ſtehen, 
wie von Andern ſchon früher bemerft worden. 
Judeß iſt es doch auch anerkannt, daß, ſo wie 

die altindiſche Sprache, das Sanſcrit, ſchon in der 


für ung älteſten Zeit, eine antike Sprache war, und 


die in ihr verfafiten Vedas im hahen Alterthume fchon 
eigner im Sanſcrit gefchriebner, . erklärender Wörters 
bücher bedurften — daß eben fo die Altefte indifche 
Neligionslehre, eine antiquirte, die folgende aber, 
eine durch anderweitige Neligionsfyfteme immer mehr 
erweiserte, entwickeltere, vielartiger gemifchte geworden, 
die aus den verfchiedenen Entwiclungsftufen zufammens 
gefegt ift, jedoch in gemiffen Fällen immer noch auf 
den erften Keim der ſpätern Entfaltung zurückzuge— 
hen erlaubt, mit welchem fogar die Fragmente eines 
älteften Volksalaubens zu paralleliſiren ſind, der ſich 
in den Aſylen indiſcher Alpengebirgsländer und Inſelr, 
wie auf Ceylon, Java, Nepaul, Baumean, Nordper: 
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’ fin u. ſ. w., bis heute gerettet, und unter bem bes 
buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. | 

Auf dieſem Wege würde nun aus dem Zuflanbe 
einer fpätern Wermifchung fo vieler Syſteme, Lehren 
und ſpäterhin erſt gewordner Völker, eine allmählige 
Aunäherung zu dem, was das Alterthümlichere, Urs 
fprünglichere,, und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern geweſen, deunoch möglich werden können, 
und diefed Uriprünglichere nun ifi es, mas mir bier 
unter der Benennung des Alten Buddhas Kultus bes 
zeihnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden: 
jelbR zu erläutern verfuchten. 

Noch ſchwebt ver Streit unter den Fenntnißreichfien 
Stinmführern der Sprach; und Gottes; Gelehrten Aus; 
länder wie der Einheimifchen im indifchen Drient, 06 
die Buddha; Lehre, oder die. der Brahminen die ältere 
ſey. Kür beiderlei Anſichten laſſen ſich erhebliche 
Gründe anführen. 

Als das Weſen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kaſteneintheilung, als das Weſen der Buddha⸗ 

lehre aber gibt man Monotheismus oder vielmehr eine 
Ausartung deflelben, den Pantheism, ſelbſe Materialiss 
mus an, und als Charaftrrijtifched Merkmahl feiner 
Einführung, daß er das Kaftenwefen verdränge, die 
Religion in das Gebiet des combinirenden Verſtandes 
berabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 
bar auf diefe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erfcheint, fo ift e8 Loch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Volksglauben fich vors 
finden, mie z. B. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern Hochaſia, wo hie und. da Buddha: 
Kultus und Kafteneintheilung beyfammen ficht. Es 
ift und fo gut wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausge 
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bildeten Syſteme der Burdhififchen Fo Chineſen, 
- Birmanen, Tibetanen in Dftafien, aus deran Schriften 
und Priefterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich dies 
ſes Syſtem kennen gelernt zu haben glauben, zu ber 
fpät erfi feftenmäßig , wiffenfchaftlich, shilofophifchs 
ausgearbeiteten Dogmatik und Philofophie dieſes Kul— 
tu8 gehören, und keineswegs zu feiner urfprünglichen, 
mittels oder met saflatifchen, nicht ſowohl philofophie - 
ſchen, fondern Glaubens ı Form, zu einer Zeit, wo 
eben das Sektenweſen noch Feine philoſophiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen zur Vertheidigung gegen Andersgeſinute 
hervorgerufen hatte. Das Zuſammenwerfen dieſes fpäv 
tern Zuftandes mit einem ältern unbekannten, ifl hier 
bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, tie jene. 
Berchuldigung des Stoikers Poſidonius bey Strabe 
‚gegen das älteſte Phönicifche Syſtem des Sanchunia— 
thon, als ſey es bloße materialiſtiſche Atomiſtik, nach 
der Vorſtellung der Nenern; ſey nun Moſchus der Er⸗ 
finder dieſes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 

jenes Aeltere des Buddha-Kultus, nach Form und 
Weſen, ſcheint mit der Lehre von der Emanation und 
Dem daraus hervortretenden Dogma der Seelenwande⸗ 
rung ganz in Eins zuſammenzufallen, welche ebenfalls 
als das älteſte Weſen der Brahminenlehre anerkannt 
und mit Meiſterhand im Buche über die Weisheit der 
Inder zuerft dargeſtellt if. Aus diefen Wurzeln alles 
- alt: religiöfen Glaubens im Orient, geht nun auch die 
ganze Schöpfungsgefchichte, die Entwicklung des Welt⸗ 
alls, die älteſte Eodmogenifche Lehre, melche von aller _ 
Religionslehre unzertrennlich ift, unmittelbar hervor, - 
welche alle bisher bekannt gewordnen Dokumente der 
neuern wie der ältern Buddha s Lehre fo fehr characteriſirt. 

- Wir berufen uns daher auf eine Unterfcheidung 
dreifacher Zeiten ber Buddha, oder der Mittelaſiati⸗ 


._— 
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schen Lehre von dem Einen Botte, dem Alten Buddha, 


an welche wir vorläufig erinnern müſſen, von welcher 
die ältefte in alle worbiftorifche Zeit hinaufreicht, Deren 


- Heberrefte wir nur in den Dogmen ber ältefien Geſetzes⸗ 


md Religionsurkunden der Inder, Perfer, Hebrder, 
theils als Gegenſatz, theild damit übereinſtimmend, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 


bewahrt oder berührt finden. ” Die mittlere Periode be⸗ 


giunt Für und mit den erſten biftorifchen Nachrichten 
über indischen. Kultus durch die Begleiter Alerander 
des Broßen, wo ſchon Samander und Brachmanen im 
Gegenſatz ſtehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Efnmdigungen, im Baktriſchen Lande. In jene erfle 


Heriode fällt Die ungetrübte Zeit der Alten Lehre, viel⸗ 
- feige noch freyer vom Idolenkultus, der ſpäter überall 


bey ihnen hervortritt. In diefe zweite Zeit tritt ihr 
almähliged DBerfchwinden während des Aufblühens 


Brahminiſcher, Zoroaftrifcher Weisheit. Der Aufang 


der dritten Periode der jüngern BuddhaLehre fällt in 
die erfien Jahrhunderte um und nach Chrifti Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch  philofophifche 
Gecten mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 
neues Gewand umthuend, ſich mit diefem Anfange 
unferer Aera, jene philofophifch » Dogmatifchen Syſteme 
der neuern Zeit, wie der europdifchen Discipfinen, fo 
auch der aflatifchen und der jüngern Buddha sLehre 
ausbildeten, die wir eine wiflenfchaftlich regenerirte 
sennen könnten, in welcher Gläube und Wiſſen aus 
nralter und jüngerer Zeit mufivifch beyfammenfteht, im 
Gegenfage der reformirenden, melche wie die Brahmts 
nen und Zend; Lehre in Widerfireit mit dem Altern bes 
fiehenden Kultus getreten waren.‘ 

Jedoch diefe Anficht beſtehe oder nicht, und bes 


ruhe auf ſich, fo bleibt uns noch Eine allgemeine und 
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leicht die entſcheidendſte Betrachtung über das Geſamt⸗ 
verhältniß übrig. u 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger als das Brahmanen⸗ 
ſyſtem halten (zuletzt ſ. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. IL 
319.), reicht er dennoch zuverläſſig bis in das Zeitalter 
Alexander des Großen, und alſo wohl noch ein Jahr 
taufend vor Chriſto hinauf, weit eben nach des Megas 
fihenes, und der älteften Griechen, Berichten, feine 
Anhänger, die Samander (Zauavaoı, Zapuavamız . 


Tæœguãres, Teguäves; ſ. b. Strabo XV. Tzsch. p. ı21.). 


von den Brachmanen (Beaxmuärs) unterfchieden- 
werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejokes, 
nach KHerodotus, noch die Budier neben den May . 


” giern befanden (Bsd40,, Mayor. Herod.I. ı0i; vergl. 


Erdk. 11. 903). In einer fehr frühen Zeit nennt num - 
auch Arrian den Budyas (Bsdvar, Historia Indic. 
VI. ı.), als Föniglichen Nachfolger des Dionyfog in 
Indien, nachdem diefer von da feinen Wanderzug weis 
ter fortgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
kaum für etwad anders ald einen Priefterzug des aus 
ber Heimath verdrängten Alten Glaubens nach dem. 
Weſten halten fönnen, der in der älteren Heimat ruhm⸗ 
los blieb, im Welten aber für die Verdrängten ruhm⸗ 
vol und zum Siegeözuge werden mußte. 

Ferner, auch in der aſiatiſchen Heimath, wo, wie 
überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
ruhte, ging in das Syſtem der Brahminen, der Buddha 
felbft mit über (und dieß doch mohl nur der Alte), fo 
daß bis heute die Brahminifche Priefterlchre den Buddha, 
unter demſelben Nehmen, als den Gott der Gegenwart, 
verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 
ihres Wiſchnu im Priefterfgftem (Polier Myth. II. ibi. 
265). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird iu ihrer. 


Ly7Ww 


Einleitung 29 
Chronologie auf fünftaufend Weltjahre zurückgezaͤhlt; 
vor diefen aber erfcheint: in ihren Spflemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit diefen genannten 
jfüngern, für identifch gehalten wird, von Andern aber 
auch nicht, zu dem wir im folgenden gewiſſe Unter, 
fühungen beybringen werden, welche zeigen, Daß 
Bifhnu, der wohlthätige Erhalter der Welt in der 
indifchen Trias, der Gott des Friedens, eben diefer 
Alte Buddha ſelbſt if, im jüngern Brahminenſyſteme; 
fo daß num diefer ältefle Obere, Eine Gott, aus dem 
früheſten Anfang auch in den fpät:rn Syſtemen derfelbe 
geblieben. Zu einer faſt Hiftorifchen Gewißheit des weit 
höhern Alters der Alten Buddha, feheint uns nicht nur 
dieſes Gefagte, freylich gegen bie fait allgemein berds 
ſcheude Anſi cht über aſiatiſches Alterthum, ſondern 


auch noch insbeſondere Folgendes überzeugend hinzu⸗ 


führen. 

Das älteſte vorderaſiatiſche Zeugniß des Beſtehens 
der dehre vom Buddha, glauben: wir in der Lehre des 
Sanduniathon , alfo 1200 Jahr vor Chrifti Geburt 
nachweiſen zu können, weil nad) Eufebius \ Praepar. 
Evang. ed. Colon. I. c. 10. p. 33. f. Ereuz. Symb. II, 
13), in deffen Theogeogenie; der Erfie Odem ges 
nannt wird xormia, die Urnacht aber Baaur (i. e. 
Buddhy), gleichfam als Die alte Mutrer Der Dinge, oder 
dad Chaos, aus der Alles Gefchaffene hervortrat; die 


Grundidee der Buddha⸗-Lehre von Gott und ben 


Shöpfung. 

: Daß ältefte binterafiatifche Zeugniß des Veſtehens 
und Anerkennens einer hohen göttlichen Abkunft des 
Buddha, iſt bey den Brahminen ſelbſt, im Epos Mas 
babharat, wo der Stammheld der Alteften indiſchen 
Herven s Dynaftie, der Purus oder der Kinder des 


Mondes, Puru ſelbſt, der Sohu eines Buddha genannt 


X 


Pi 
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Bekannt: Aegyptiſche Monumente unterflüßen fie keines⸗ 
wegs, fo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründs 
Jichften der nachfolgenden Hiftorifer, die Angabe, als 
ſey Seſoſtris der Gründer der Kolchifchen Kolonie, für 
‚ einen Irrthum 2°) erflärte, fe felbft für Casluchen, 
die Abkömmlinge der Philifter (Ealuchi contr. Colchi) 
hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zu 
fleigen und die Phönicier als ihre Gründer 29) anzıs 
nehmen, da bey den Kolchiern ich ebenfalls Namen der 
Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alfo inner 
afiatifche, welche verfchiedenartige Anfledlungen nom 
Thermodon an bis zu.den Kolchiern und Gigynnen 
voraugfegen ließen. Doch fehlen uns für eine Verbrei— 
fung der Dhonicier fo weit nach dem Norden, eben fo 
‚gut alle Data, wie von den Aegyptern, deren Des _ 
ſchränkung auf ihre Heimath, in der Alteftcu Zeit, ung 
fogar als ein characteriflifcher Zug von ihnen einflims 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. 

Es bleiben uns demnach) Herodotos Beweggründe 
für feine Annahme einer afrikaniſchen Abſtammung der 

Kolchier übrig. Er habe fie, erzählt er ») ung, ſchon 
vorher für Aegyptier gehalten; bevor er noch von ans 
dern dieß habe fagen hören , die Kolchier ſelbſt aber 
hätten fich mehr der Aegyptier erinnert als dieſe der 
Kolchier. Die Aegyptier waren ed, welche meynten, 
Die Kolichier würden wohl von Sefoftriß Heere zurück⸗ 
geblieben ſeyn, als dieſer von ſeinem Zuge gegen Sky⸗ 
then und Thraken über den Phaſis heimkehrte; doch 
will Herodot das genauere hievon nicht verbürgen. 
Dreyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mey— 





95) Bachart Il, c, p. 286. 
46) M, Gesner in Orph. Argon. l. e. p- 2144 
a47) Herod. II. de 
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nung zu beſtätigen. Sie, nebſt den Aegyptiern und 
Aethiopen, ſagt er, ſind die erſten, bey welchen die 
Veſchneidung urſprünglich ſey, ein Brauch, welchen 
don den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Ther⸗ 
modon und die Makronen vor kurzem erſt angenommen 
hätten. Aber hier reichte Herodots Kenntniß nicht fo 
‘tief in das innere Aſien wie. die unfrige, da er die Des 
ſchneidung erft von Aegypten her kannte, wir fie aber 
ah außer diefen von ihm genannten Afrikanern in 
‚ weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
ı Hebräern bis Abrahams Geſchlecht, alfo im obern 
Euphratlande, alfo im innern Aften, einheimifch wiſſen, 
und zwar als Theil eines Religionskultus, der ſehr 
ſfrühe, und früher als in Aegypten nach den Unterſuchun⸗ 
gen einiger, fich viel weiter nach dem innern Hochaſiens 
jenfeit des Indus und Oxus erſtreckte, ald man. ges 
wöhnlich anzunehmen pflegt ( Erdf. II. 487.). Ob dort 
die Befchneidung fhon in früheren Zeiten beftand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, Darüber ifE 
ung bis jegt noch nichts ficheres. ausgemacht worden. 
Die Koichier aber befannten ſich, dieſes äußern Braus 

des wegen, durch welchen fie fi) von ihren wilder 
Nachbarſtämmen zu Herodotd Zeit unterfchieden,, offens 
bar zu einem dort nicht fo allyemein einheimifchen Kuls 
tus, alfo zu einer fremden religiöfen Gemeinfchaft, da 
in jenem Alterthume noch nicht, ſowohl die Politik, - 
8 vielmehr die Religion die Scheidewand der Völker, 
Btaaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
- Überall einem beflimmten Kultus angehörte. Don der 
Innern religiöfen Cemeinfchaft ver Kolchifchen Kolonie, 
ſchweigt aber Herodot, an einem ihm merkwürdigen 





38) J. Ludolph. Hist. Aethiopica IH, ı. et Comment. 3 
Bochart 1. c. 27. | 


J 
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Orte, ſo ganz, daß man faſt vermuthen ſollte, höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihes 


ter in die althellenifchen Myſterien, oder Syſteme der 


bamaligen Handelspolitif, hätten ihn, der doch an 


Drt und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 


ſich mitzutheilen, als über fo manches andre, 3.3. 
den Gegenftand alled Handels an diefen Küften, was 


er, zu unferm VBerlufte, mit Eeinem Worte berührt. 


hat, und ebenfalld nicht zufällig, fondern abfichtlich: 


Den zweiten Grund, daß die Kolchier eine 


dunkle Haut und Eraufes Haar (merayxeoss eirı nal - 
Erdrexes)es) hatten, will Herodot felbft nicht einmal -: 


als Beweis ihrer ägypttichen Abfunft gelten laſſen, da 


auch andere Völker folches Ausfchen hätten (die Banias 


nenfolonien der Hindu in Aftrafan nach Ebn Haukal, 
f. Erdf. 11. 617.). Vermuthlich harten fie Fraufes, abe 


sticht eigentliche Wollhaar der Neger (ouAorarov TEL 


pe, crispos maxime Der Libyer), °°) wodurch er am. 


einer andern Gtelle genau die libyſchen Wethios 
pen von den öftlichen (am is AlSlorec), oder’ von 
den indifchen unterfcheidet (Erdf. I. 802.), welche im: 


ter Xerxes Heere Kriegsdienſte thaten, und ſchlichteres 
Haar hatten (i$ure:xes, promissos crines). Damit 


ſtimmt fehr genau Arrians Bericht überein, der bemerkt, 
was ung bier von Wichtigkeit iſt, daß die Inder gleich 


den Aethiopen fchwarze Haut uno fchwarzes Haar, nur 


feine foiche platten Naſen und das Haar nicht fo krans 
wie jene hätten (Any ye du Örı ninos 0UX, wsauTws z audE 


. ouAdngavos ws Alfylores; sed non aeque simi, neque 


jta crispo capillitio, ut Aethiopes); 3 3 auch Dionpfus 


— 


29) Herodot. II. 104. 
30) Herodot. VII. 70. 


2 


31) Arriani Histor. Indic. c. ed. F. Schmieder “ 


1798. P- 39. . 
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erej und Euſtathius der Scholtaft >) find in der wichtigen 
hei über diefe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
al nördlichen Inder zu berückſichtigenden Stelle ganz das 
mit einverflanden, und Herodot fiel das Iocfige Haar 
HF der dunkelfarbigen, wie wir vermuthen, indifchen Koks 
8 hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleihung 
WE mit der ägnptifchen Kraushaarigfeit, weil, wie wir aus 
:F Arikoteles 33) lernen, das fehlichte, glatte und weiche 
fange Haar bey den Sfythifchen und Thrakiſchen Völ⸗ 
kern am Pontus, das characteriſirende war. 

‚Ein wichtigeres Argument der Identität zwiſchen 
Kolchiern und Aegyptern iſt Herodots Ausſpruch, daß 
ihre ganze Lebensweiſe und ihre Sprache einander ähn— 
lich (Eupeens) *) ſey, aber freilich auch nur ähnlich, 
nicht gleich; und leider unterſtützt er diefe Anficht durch 

- feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü— 
flung der Kolchifchen Hülfstruppen in Xerxes Deere, °°) 
geht vielmehr Die größte Verſchiedenheit derfelden von 
den Aegyptern hervor. Doch ift es höchft wahrfcheins 

ı ih, daß diefes nur die barbarifihen Volker im Lande 
der- Kolchifchen Kolonie waren, wie die Albanier im 
tande der Albanifchen, welche ſich als Kriegsfnechte 
fellten, daß aber die Kolchier, ein Zweig der Frieds 
lichen im Lande, die Handelsfolonie nämlich, fo wenig 
als Die ihr verwandte oder doch ſehr benachbarte Kaſte 
‚ bee Albanier, der Iberer und etwa der Bewohner von 
JGWymnias, feldft zu den Waffen griffen. (Erof. II. 617, 
796, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge ‚gekleidet ging, welche der Orphiſche Sänger der 









32) Dionysius Perieget. Oxon. 1717. v. 2111. u. p. 188. 


33) Aristoteles zei) Cola yertrems 1. V. c. 3. p. 1338, 
D. ed. 1597. II. 


34) Herod. II. 105. 
35) Herod, VII. 79. 
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Argonautenfahrt den Mäeten (Mauwras ößeoxiravas) ) 


beilegt und Herodot den Agathyrfen. 


Die Vergleichungen, welche Bochart zwifchen dee 


aͤghptiſchen und kolchiſchen Sprache und Lebensweife 


anftelit, Fonnten aus Mangel an Quellen nur ſehr uns 
befriedigend ausfallen; doch glaubte er ſich berechtigt, . 
die bey ihnen vorfommenvden Wörter zu den aramäiſchen 
(er erklärt daher 5. B. Phasis aus Psalm. Syr. 42, 9. ' 
ad rivos aquarum) 37) zählen zu dürfen, und ſucht 

fie ſelbſt von dem Vorwurfe der Rohheit, als eine 
Kolonie der Aegypter, zu retten. Der Sonnen:Kuls " 





tus der Kolchier, ihr Ruf in der Magie, feit der 


Medea Zeit, die Erzählung von threm Philofophen 


Marfyag, 8) ihre Steintafeln (zveßszs i. e. ariAas) 8) ° 


barauf die Stattonen und Straßen für Neifende ber 
fehrieben waren, und der Muf ihrer Gaſtfreundſchaft 


- 


. (GırdEevor mir slrıw) gegen die an ihren Ufern geflramı 


beten, benen fie, nach Herakleides Pontifoß, +°) zum 


mweiterreifen ein Viaticum von drei Minen zu geben 


pflegen (reeis uvas $ıöövras aremısiv), dieß wären die . 
zu ihrer Rechtfertigung aufzuführenden Bemeife höherer, ' 
und wie Bochart meynt, den Negyptern verwandter .- 


Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden könnten. Auch find die Sagen 


vom Goldreichthume des anliegenden "Kaufafus und 


von dem Gewinn des. Wafchgoldes an den Zufteömen | 


m . 


des Kolchiſchen Phaſis zu bekannt, ») um wieder 


36) Orpheus Argonauta v. 1062. Herod. IV. 104. 
37) Bochart G. S. ]. c. p. 287, 4ı, 268, 289, 10. 
38) Eusebii Chronic. I. 32. 
39) Apollon. Rhod. Argon. VI. v. 2Bo. et Schol. 
40) Heraclid. Pont. de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 
lis Politic. Lugd. Bat. ı621. p. 994. ' 
41) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ed. Huds. 
p: 123. Strabo XI. c. 1. $. 19. P. 408. ed. Tzsch. 
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von neuem darauf zurüchufommen, da bierin der 

- gentliche Zauber des Goldnen Vließes befanntlich hat 

liegen follen, der die Jaſoniden zu diefen Phafifchen 
Kolchiern führte. 

Es bleibt und daher hier nur noch der legte Sag 
Herodots, von der Leinwand der Kolchier zur Unter; 
fuhung übrig. Sie, fagt.er, ſeyen die einzigen - 
(ugva), ») welche die Leinwand, wie die Hegpprier 
(anoy, linum, Lein?), bearbeiteten, auf diefelbe 
Veiſe; die Griechen pflegen aber das Zeug der Kols 
hier die Sardonifche (Zxedovixöv), dieſe die Aegyp⸗ 
tifche zu nennen. Auch XRenophon rühmt die Kolchifche, 
alt Sehr fein, und Strabo belehrt uns, daß fie fehr bes 
rühmt gemwefen und viel ausgeführt worden fey. +?) 
Eine Berfchiedenheit beſtand alfo wohl auch noch zwis 
ſchen dem ägyptiſchen und Folchifchen Linsen, und dies 
fe8 fcheint den Vorrang gehabt zu haben. Noch vor 
kurzem fendete Aegypten ſehr viel unverarbeiteten Flachs 
nach Venedig, Livorno, Marſeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konſtantinopel, Syrien; dieſe iſt 
insgeſamt aber nur grob, nach Haſſelquiſ's Autopſte, +) 
wie das fogenannte Bauerlein in Schweden, doch nicht 
fo dicht gewebt. Alle ältere Leinwand der Mumiens 
bandagen, welche Haffelquift fahe, war ebenfalls nur 
grobe im Vergleich mit bolländifcher zu nennen, went 
(dom zumal Dberägypten fehr feinen Flachs liefert. ») 
Sollten die Eofibarern Äägpptifchen Gewebe jener Zeit, 
weiche auch bey Herodot aus Linum genannt werden, 
sicht vielmehr von dem Finum der Bäume (Alva, amd 





43) Herod. II., 108. 

43) Strabo XI., a. $. 17. p. 402. 

a) Kflelquif Reifen herausgeg. v. C. v. Linne, Thl. II. 
. 002, ZZ 

45) Browne trav, p. 126. | 
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Zurov; xylina, wie Joſua 2, 6.) 426) herrühren? Bor 


diefem Baumlinum oder Baummolle ift aber in der ı 


berodotifchen Zeit fo wenig ald von der Seide eine 


Spur am Pontus zu finden, da die Bereitung von Diez 


fer, in ihrer Heimath im fernen Oſten, eine fpätere 
Erfindung war, und alfo auch nur erfi fpäter im. Wer 
fien befannt werden konnte (Erdkunde IL. 638.). Die 
Leinwand dagegen ift überhaupt, auch im fernſten Dh 
aften bis zum Lande der Seren weit älter, und sdar 


dort, nebft Pelzwerk, die allgemeine Sommertracht ig 
Hochlande ( Erdf. IE. 655.) gewefen wie nur in Oben‘ 
ägypten, und ift es an beyden Orten noch gegenwärtig 
In Afien reicht die Feinfultur in gleich hohe +7) Zeiten ' 
binauf als in Aegypten. Auch am obern Ganges | 


wächſt derſelbe Lein, der vom europdifchen (Linmm. : 
usitatissimum Linn.) nad Dr. Rorburghs botant 
fchen Unterfuchungen +2) nicht einmal den Unterſchied 
einer Varietät darbietet, und in den alten Sanſcrit⸗ 
monumenten „Ataſi“, im heutigen Hindu — 
heißt. (India terra lini ferax, inde plerisque sunt 
vestes.) 9) Auch auf dem Plateau von Berar und - 
Malwa, im Herzen von Defan, fand ihn Dr. Heyne") 
eingeimifch,, und ſchon Dionyſtus zeichnet die Yradutb 
ſchen Arianer auf dem Plateau von Bamijan und Balt, ; 
zu denen ihm auch die Sapiren und-andre bergbam 
Fundige Nordinder geheren, dadurch aus, daß ſie fd 





46) Herod. VII. 65. m. 4. ed. Wessel. p. 540. Not; 37 


Arrian. Indica ce. 16. ed. Schmieder P- 8. 
47) Strabo XIV. i. $. ı3. p. 25. 
48) Asiat. Research. ed. 8. T. xl. p- 161. 
49) Curtius Ruf. VII. 9. 15, 
- 50) B. Heyne Tracts hist. and statist. on India Lond. 
1814. 4. p, 31. | 
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in Leinwand EFleiden CAwoxAzivss) 5) und daß übers ' 
haupt bei diefen Öberindern die Linurgie und der 
. Beberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufald Zeit 
waren die Bocharifchen Ebenen am Gihon durch ihren 
vortrefflichen Flachsbau berühmt, und die befle keins 
wand murde in Kharezm (A. 960.) *2) verfertiat. Ob 
diefe Kenntniß hier bis zu Herodots Zeit hinaufreichs 
fe, wiffen wir freilich nicht nachzumweifen ; aber ſelbſt 
bey Skythen und Thraken, war zu feiner Zeit die Lein— 
sandbereitung, wie er fagt, aus Hanf (xanwaßıs) ') 
fon allgemein verbreitet, und zwar der letztern Art 
aus Hanf in folcher Vollkommenheit, daß man genau 
zuſehen mußte, fagt Herodos, um fie von dem Gemebe 
ans Lein nur zu unterfcheiden. Des Callimachus Bes 
merkung bey Pindar's Scholiaften, als fey diefe Bes 
reitung aus Schilf ( — * GE nal Amvoveyovos ν HA 
par), +) mag alfo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
Kunft der Leinwandweberen ward alıo, wie auch bey 
mitteleuropdifchen Völkern bis zu Germanen *) fo bey 
allen Mittelafiaten, im höchſten Alterthum geübt; im 
ihr allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, mie 
« will, einen hinreichenden Grund die Kolchier ale 

ne Kolonie den Aegyptern zu vindiciren. Wir haben 
Be früher vielmehr, als das äußerſte Meflglied einer 
ganzen Kette ferindifcher Kolonien angefehen (Erdk. II. 
626.) aus dem Lande der Sinder, und eine Unmöglichs 
keit wäre es eben nicht, wenn der Name des Gewebes 





51) Dionys. Perieg. v. 1096, 1116. cf. Stephan. Byz. 
ed. Berkel. v. Augravia. p. 288." Ä 

563) Ebn Haukal. Orient. Geogr. p. 251, 244 

53) Herod. IV. 74. 

54) Pindar. Carm. ed. Heyne T. I. p. 570. in Callim. 
Fr. 265. Bentl. 

65) Plinius H. b. XIX. 2. | 
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ſelbſt, dag von ihnen in den Handel an den Pontug 
Eurinus kam’, das Sardonion bei Herodot und als ; 
fononym Sindon (Ziuvdav; ewdous Xıravas, audoras) #); 
genannt dey Heſychius, beides ein geographifcher def 
feiben Locales (Serhind, Sind), alfo Zeug and Js 
dien, (Indienne), wäre, wie ja auch der von xyline 
von Cylun (der einheimifchen Ausfprache von dep: 
Ion) ) Muffelin und Kalifo, von Moful und. Ex 
licut höchſt wahrfcheinfich abgeleitet worden ifl. Jen: 
Sindon war aber wirklich wohl Leinwand, da es, nad 
Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, bie Kel 
chier ) aber trugen leinene Kleider. 
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Zweites Kapitel. La, 


Kolchier in Indien; Aphrodite: Koliat 
auf Taprobane; Derketo, Apatu⸗ SS 
riad; der Amatar. og 


v 


Nach dieſen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere Vorſtellung von den Kolchiern, als einer Ku 
Ionie aus dem älteſten Kulturlande Afrikas, jedoch 
‚sahne hinreichende Gründe (der Name des Iſisſluſſh 

bey ihnen, *) und der Sonnenfultus wie der Waffen‘. 

dienft, welcher vorzüglich dieſe Anficht nad) Creu⸗ 
zer zu beſtätigen ſcheint, wird unten feine Erläuterung ? 
finden), 2) wird es nicht zu auffallend feyn, von der 








66) Hesychius v. c. ed. Alberti p. 1189. 

67) Wilks Historical Sketches of South India Lond. 
1810. T. III. p. 20. 
68) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

ı) Plin. Hist. N. VI. 4. Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. ' 
Huds. p. 7. Sceylax Caryandens. Peripl. ebd, p. 33. 

2) F. Creuzer Zonbolit und Mythologie, Darmſiadt Ba, . 
Th. IV. p. 
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licherigen Anſicht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
in Indien unmittelbar, aus dem dlteflen Sie ber 
Rultur in Aflen, ableiten zu wollen. 

Die Gründe liegen in der Geſamtbetrachtung des 
Hrients zum Occident, die Beweiſe ſuchen wir fürs 
erfe Hier unmittelbar aus der Analogie fpecieller, geogras 
phifchere Derbältniffe, aus den Localnamen und der 
Mythologie, und finden im folgenden dann noch eine 
ganze Neihe von Verhältniſſen hinzu, welche bey der 
weitern Entwicklung des ganzen Segenflandes erfi her⸗ 
yortreten Eörmen, nach Art folcher Unterfuchungen wie 
die gegenmärtige, die nicht an Einem, fondern an 
hundert Fäden zu hängen pflegen, deren Mefultate 
dann als immer rückwärts deutende Beſtätigungen die⸗ 
nen werben. 

Vom Phaſis nordwärts zum Tanais-Strome, 
dehnt ſich ein Küftenftrih am Pontus Eurinus aus, 
deſſen geograpfffche Lage wir bier als befannt vorausi 
fegen können (Erdk. II. 914); er wird und gegenwärs 
tig. nur durch einige Namen feiner Anwohner bemers 
kenswerth. Nach Skylax von-Karyanda, der, wenn 
auch nicht vor, doch bald nach Herodot feinen Periplus 
ſchrieb, 3) folgten vom Tanais aus, füßiwärts die bey 
ibm erwähnten Völker in diefer Neihe unser folgenden 
Ramen. Erft die Sauromaten; an diefe grenzen 
die Mieten (Masaras), an bdiefe die Sinder 
(Euro!) im Süden ded Palus Mäetis; dann folgen 
die Kerfeten, die Achäer, Heniochen, auf 
diefe Eommt das Volk der Korarier (Kogafol agvos ; 
Corazorum) ) auf dieſe das Volk der Loriker 





3) J. A. Ulert Geographie der ariehen und Römer Th. J. 
1816. + ©, 285. Beyl. 
4) Seylax Caryandens.. Periplus « ed. Huds. p. 31. 


Nieren’ Vorhalle. 1. 5 D 


— 


| fandame ) mit Phanagoria, und Sindicus Portus 


überſ. Colica gens). Dann die Melanchlänen, ; 
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(Kogıun‘ 200; wobey Iſ. Voß Note, daß er nach 
Steph, Byz. glaube Iefen zu müflen: Kurın, daher. 


die Gelonen und auf Tiefe das Volk der Kolchier. 
(Körxos E9vos) und die Stadt Dioskurias. | 

Hier ift eine Reihe, und und auch fhon dem ſpaͤ 
tern geiechifchen und römifchen Alterthume, fehr unbe 
kannt yewordner Volks und Orts-Namen, die aber, 
nebft vielen andern dazwifchen fallenden, zu den vie: 
gepriefenften (.Körxav xAura D8r&) >) des höhern heile. 
niſchen Alterthums gehören, und zu den verfchiedem- 
ſten und feltfamften Ableitungen ſchon feit früher Zeit” 
Veranlaffung gaben. Sie liegen auf dem Küſtenſtriche 
vom Phaſis zum Tanais, den beiden Grenzſtrömes 
Aſia's und Europa's, 6) zwiſchen den Landſchaften lt: 
den berühmteften Emporien der Alten Welt, Kolchis | 
mit Dioskurias (Erdf. II. 918.) im Süden, und Kor: { 





(Erdf. 11. 618, 927.) im Norden, am Eingange- ft 
wohl des Palus Mäetid als des Cherfonefus Taurica. 
Es ift eine Strede voll wichtiger Schifferftatiouen, 
deren Maaße der Entfernungen mit einer Umſtändlich 
feit wie wenige (von Sindica bis Dioskurias) °) am. 
gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, 
welche nach Herodot von einem rüfligen Wanpere * 
(eiluve) ) inner dreißis Tagen zurückgelegt ward,‘ f 








5) Orpheus Argon. v. 754. ed. Herm. p. 142. Not. ete⸗ | 
6) Herod. IV. 45. 

7) Strabo XI. c. 2. $. 9. P. 380. 

8) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p- 18. und 
Strabo ed. Tschk. vergl. mit Strabo ed. Th. Falconer, 
Oxon. ı807. T. II. p. 725. Not. 

9) Herod.. I. 104, | 
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nit mannichfaltigen Landpaäſſen '°) rund um den Welt 
| Yfall des Kaukaſus, die erſt feit den Mithridatifchen 
: Kriegen befaunter worden md. Es ift alfo Hier die 
Rede von einer Iocalen Merkwürdigfeit, die zwifchen 
Aa und Europa, auf dem Grenzfaume beider, zwis 
fden Land und Meer, der Weltfielung nach nur ders 
jenigen Strecke zwifhen dem Bosporus Thracicus 
und dem Dellefpont etwa zu vergleichen wäre. 

Die Worte des Skylax: ner@ dt Kogafes Kogıxy 
Mroc, oder wie vorher bemerft ward, nach andern 
Lesarten, Karınn . nach Karo b. Steph. Byz, '') und 
Colice bey Pomp. Mela I. 1q., find es, welche und 
fürs erfle nur angehen, weil wir bier zunächfi an der 
Mordgrenze. der Kolchi, das Volk der Koli oder 
Lori (wohl nicht ohne Verwandtſchaft mit den Dios— 
foren, Dioscuriad; beyde Lesarten haben gleiche Uns 
ſpruche surf Richtigkeit) finden, in deren Nahe auch 
das Faukafifche Gebirge ſowohl, als ein Ausſtrom 
degelben, die Benennung, Kor ax (Ö Kigaf deos und 
wiganos Morquös bey Ptolem. 2), xara Kogafois hey 
Aristotel. t2) Coraxici Montes, b. Plin., Coraxi das 
Volk bey Mela) führt, ein Mae, der von Ariſtoteles 
u dem unterirdifchen Waflergebitte (Ta Bade rö 





, 

10 In Mithridaticis in Th. 8. Bayeri Opuscul. Halac, 
1790. P« 236. 

n) Stephan. Byz. mep TldAsor 8. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. ‘1694. p- 498, 25.; Luc. Holstenii _ 
Notae et Castigationes in Steph. Byz. Lugd. B. 1684. 
p. ı82. 

13) Cl. Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed, Amstelod, 
1605. fol. 1. V. c. 9 fol. 130. . 

13) Aristotelis Meteor. 1. I. c. ı3. in fin. ed. 8, 1597 
p- 753. Plin. Hist. Nat. VI. g. 

D 2 


rien, Epiruß u. a. D., Überhaupt wo ſich Kultus bee 


Euxinus, nämlih die Koli, Kori, Kolchier 


. fpige von Indien, des heutigen Defan, an einer fe 


46) Porphyrii Pyth. — —R —— ed. Foge- E 
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Ildvrs, Voragines Ponti) +) Ber en 
Ströme gefellt wird, welgser ald Berg, Fluß⸗, Vogel, 
und Fiſch-Name öfter an ähnlichen Eofalitäten, n 
nur in Griechenland wieder zum Worfchein kommt 
wie am Deta in Böotien, ) bey: Dodona, in Fk 


















Hekate findet, der unterirdifchen (xFovis Sedc), weit; 
nach Porphyrius Verfiherung 6) die Maia (Maieh 
obstetrix et alumna) if, fondern auch im innem: 
Aflen am Tiberias-See, Sirbonis⸗See auch andeü 
wärts (Erdk. II. 316, 330, 400, 918. 1 706), mil 
in irgend einer, und nöch unbekannten, myſteritſen 
Beziehung mit jenem unterirdiſchen Phänomene zb 
ſtehen fcheint. Diefe Korarier heißen ein Kolchirgeb 
Volt, bey Stephanus, 7) der auch eines dortige, 
Bollwerks (xogakendv rerxos am Kaufafus erwähnt. '“ 

Diefe neben einander ftchenden Namen am Vontus 


und der Phaſis⸗Fluß, auch Sinti, Batae, 2a. 
beri, famt mehreren andern, welche und andermärts 
befchäftigen werden, finden wir unter fehr merkwürdi⸗ 
gen Berhältniffen bey den alten Autoren, im Oſten 
non Aſien verzeichnet wieder, und zwar ander Süd 


individnalifirten Erofielle, in der Heimath des altindis‘ 
fchen Sonnenfultus, im reichen Waffergebiete des 
alten Taprobane, an der Meeresſtraße, welche das 
heutige Ceylon vom Veſllande Indoſtans ſcheidet. 


— 





14) Ib. und Hönigsmann de Aristotelis Geogr. 4: p- 34, | 
15). Strabon. Exc. X. ı30. 


rolles Lugd. ı620. IV. p. 399. 
17) Stepk. Byz. cd. Berkel. 466. 
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Hier finden wir in Eratoſthenes Eintheilung Aſtens 
in vier Laͤndergruppen, daß die größte feiner Abtheis 
lüngen an der einen Seite reiche, von der Mündung 
bes Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeresfüfte, 
DE zum Vorgebirge (dxgar), mo das Volk die Kos 
lier wohnen, das dann felbft auch Koli oder Kori 
beißt, *)- (Koviaxaı, Kavæuno! bey Strabo nach Cars 
ſaunbon und Tzſch.; Kursaxoi nach Salmaf. vom Pro⸗ 
montorium Karis- $. Dionyf. v. 1148; alfo nicht 
zuAids xoAay nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a. zu 
Dionyſ. v. 5gı. Colis b. P. Mela II. 7, 5. Küsu 
age ri) xal Karriyınov b. Ptolem. VII. 3. Kuovaxo! 
» Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten 
Quchfaben in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 

‚Pümbarten wechfelten, und fie alfo indgefamt ähnliche 
Auſprüche auf Nichtigkeit haben mögen, um ſehr gut 
nebeneinander zu beſtehen. | 
Dieſes Vorgebirge gilt nun als dag Sübland In⸗ 
diens im äußerſten Oſten (Kurrdos ains, 29) dafür äxene 
nach Salmaſ., jetzt Kap Komorin), von welchem aus, 
man den ſtrahlenden Aufgang der reinen Sonne erblicke 
— — — 20) 

Dieſem Promontorium Indiens, dieſem Kori ges 
genüßer (To ir xupv TO anguryeiw vns Ivdınns ayri- 
zuras) 2°) Liegt nach Dionpfius Alex. und Euſtathius 
Tommentar: „die ‚große Inſel der Kolias, 
Taprobane, die Mutter in Aſia erzeugter 
Elephanten (Alla as Kunıaidos ueyolanv tal vncon 





* 


ı8) Strabo XV. c. 1. $. 11. P. 21. Not. 6. 

19) Dionys. Perieg. v. 1148. 

30) Dionys. Perieg. v. bg. - 

a1) Ptolem. G. VIll. 3. p- 179-5 Marciani Heracleot. 
Peripl. ed. Huds. p. 26. 
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inoıo Myrisz Tareoßarn "Acıyyertav Iredayriwv.) 22) 
Ueber ihr drehe im’ Aether fih am Himmel der breir . 
nende Karkinos (Cancer), ihre Dünen aber und 


ihre Meeresgeftade umlagerten der Seethiere Schaaren, 


Bergen gleich, die Heerden der Erythräifchen Tiefen.” 
Auch ohne des Scholiaften Erinnerung, macht diefe 
‚Schilderung auf den Sig einer indifchen Gottheit anf ' 
merkſam; Euftathius fagt, daß man fie die Inſel der tw 
lias (Kurıados vncov, Veneris insulam) heiße, und daß 
diefe die Aphrodite fey, (Kurıas SE 4 Apeodirn), "2 
welche in Attika verehrt werde und dorf den Namen‘. 


von dem Drie Kolias habe, an welchem das Orakel 
den Schiffbruch der Perfer verkündete, wo ein Tempel 


der Aphrodite Kolias ſtehe. Kolias it aber derſelbe 


Name wie Kolid (wie vyeis und year), was fein Eins 





wurf gegen die mythologifche Bedeutung feyn kann), . 


mag auch Cellarius recht haben, daß das: Promom: 


torium =) (intra Gangem) fo heiße, da hier wohl 
fat alle Namen oder doch die mehrfien oft wiederkeh⸗ 
rende Appellative eines Kultus ſind. 


Pauſanias, Strabo, die Scholiaſten, Heſychius, | 


Suidas, . Harpofration und andere, fagen ung eins ' 


ffimmig, 2) daß die Aphrodite Kolias, neben einem 
Tempel des Pan, auch den ihrigen hatre, 20 Stadien 


zu . 


. vom Bhaleros in Attila, wo das Vorgebirge Kolias 
(Kurıas area), alfo am Meere, nahe bey dem Orte ' 
Anaphinfiod dag, Auch ein Tempel. der Demeter 


( Auunrne) fand da, auf vielen Säulen, und zu Su 





33) Dionys. Perieg, v. 590. 

23) Eustath, Comment. in Dionys. p. 110. 

94) Arati etc. et Dionys. 'etc. ed. F. C. Matthive. 
Francof, 1817, Not. ad. v. 592, p. 343. 


25) J. Meursii de Piraeo Athen. Portu c. XI. pag. 544. | 


ja ejı Opp. Omn. ed. J. Lamius Florent: 1741. T. I. 
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luwas Jeai), welche Suidas, als Begleiter der 
Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (daruur 
yırzoeus arrıos, etwa Phallus oder Lingam) erklärt, 
‚oder für einen Auffeher bey der Geburt. Es fey der; 
felbe der Phofäer in Jonien, den fie Tewaidas 2) nenns 
ten. Eben dieſes Kolias 7) war bekannt wegen feiner 





alteſten Zöpferarbeit, in Attika; die Vaſen wurden 


mit Mennige (wirrcv bey Guid. verb. Kurıados 12082 
pussy und bey Athenäus XI; alfo wohl fogenaunte 
Terra Cotta's) bemahlt. Wir werben weiter unten auf 
Diefe Eigenthümlichkeiten zurückfommen, und bemerken 
nur, daß die Etymologien, welche jene Autoren, zur 
Erklärung diefes fremdartigen Namens der Aphrodite 
- in Attila angeben und erfonnen haben, felbft: fo fremd⸗ 
artig erfcheinen (von 4 xwAn, similis wa» ?®) id est 
cruri, wenn es nicht der Phallius, der Hermes Ithy⸗ 
shallicus der Arkadier iſt; Aristoph. Nubes 989, 
013), daher wir fie hier 'füglich übergehen Eönnen. 
Doch merken wir uns beyläufig, daß dort bey Hefys 
chius die Kolier, denn fo bieß ein attifcher Stamm, 


"wie auch die Sunier nach Stephanus, ein ebenbürtiged 


(yioc iHaysvav.) altadelicheß Gefchlecht waren. 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einftimmis 
gen Urtheilen der Forſcher über Vorderaſien *) in 





36) Pausanias Attic. 1. c. 2. ed. Fac. p. 6, 
237) Steph. Byz. Berkel. p- 497. Luc. Holsten. Not. et 
Castig. p. ı82. 
28) Hesychius ed. Alberti P. 397.5 Stephan. Byz. ed. 
linedo. 406. Bı. ' 
9) Creuzer Eymbol. IL 7, 46.00. O. 


[ 
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Griechenland ein, von woher urfprünglich, wiffen wie 
eigentlich nicht, jedoch einfiimmig von Syria (Affalon), 
Aſia Minor, oder dem Pontus, über die Inſeln 
Kypros, Samothrake, Knidos. Auf Kypros iſt der 
Dienſt der Paphiſchen Göttin allbekannt, aber nach 

pPlinius war einer der ältern Namen der Inſel auch 

Colinia. °) Dieſe Kypriſche Göttin (H Abecdiru ir 

Kurze) hieß aber auch xerarıs, nach Lycophron at), 

“uud dieß war die Venus Colotis welche wir nun mit 

jener Taprobanenfifchen und der Attifchen nach ben 

‚genannten Autoren für identifch zu halten geneigt ſein 

müſſen. 

Jedoch nicht blos hier, auch nach andern Drien 
tiefer weſtwärts ging dieſer Kultus als der vielgeftaltige 
eines frühern innerafiatifchen, der in diefer Gottheit 
Ein und daffelbe weibliche Naturprincip. unter bald 
mehr bald minder Eeufchen Attributen und Symbolen 
und verfchiedenen Namen der Zeiten und- Volter 
verehrte. 

Bekannt ſind hier im ſüdlichen Aſi ien bis zum 
hohen Taurusgebirge, die Tempel derſelben Göttin uns 
ter den Namen der Anais, °) Anabid, Anaitis, 
Baaltis, Aſtaroth, Aftarte, Urania, Derfeto, Den 
Syra, Militta ; dagegen weiblicher Sol, Sonne, 
GSuria (Asa .23ew der Juferiptionen), ?) Mithra 
(nicht Mithras) Tanais, *) Apaturias, Auerges 





30) Plinius His. N. V. 35. ed. Bip. p. 346. - 
31) Lycophron. Cassandra v. 867. ed. L. Sebastlani. 
Romae. 4. 1803. u, ed. Reichard. Lips. ib. Not. p. 140. 
823) v. Hammer Jahrb. d. Lit. Wien, 1818. ı, &. 100, _ 
33 3 Koehler Dissertat. sur le Monument de Comosarge 
8. Petersb. 1805. P. 28, 43. 
94) Clemens Alexandr.. Admonitio ad Gentes. fol. 43- 
ed. Colon. ı688. 
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u.n.m. an der Nordfeite Frans genannt, mit vielen 
4 dsfalen und volksthümlichen Differenzen, bin bis zw 
LE den Abaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis 
im Koli und Palus Mäetis. 

Aphrodite iſt hier überall und*immer die aus den 
Vaſſern hervorgeſtiegene ( avadvouenm „ AQdeodity mwovro- 
yınıs ) 3%), die Sq aumgeborne (ſ. unten). Ganz ſo 
iR die Apaturias am Mäactis, die Kolias in Attika, 
wie die Koliad auf Taprobane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Ullgebärerin, die Magna 
Meter. Es ift Murne bie große Mutter — Mz$, die 
- Terra Mater 3%) der Äegypter, wo Mouth Deinahme 
der Iſis iſt; es iſt Mur, Mot des Sanchuniathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo 37); es iſt X«os 
8. Heſto dus Theog. v. 123 ; die Myrye am Hypanis 
und Borpfthenes bey Herodot °°), und Die dortige Ay- - 
peirne, daher auch die Priefterinnen diefer-fruchtfchwans 
gern Ceres Mureoweroı 39) heißen. Diefelbe Myrne ift 
wohl die ya unrne ber fpätern Autoren +), von Dem 
wohl urfprünglichern Anw +"), d. i. Deo, daß indifche 
Deva. — Es iſt die xIovin wirne, Bacireıa 2), Erdens 
mutter; oder die Tai Iea, Murne ‚naxagav Iıyran 








3). Orpheus Hymn. 54. ed. Hermann Lips. 
3%) W. Baxter Philolög. Lettr. in Archaeol. Brit. T.I. 
p- 209. Creuzer Symbol. I. 354. — 
%) Bochart Canaan Geogr. Sacra in Opp. 169m II. >. 
p. 706... 

38) Herodot. IV. 53: ed. Wessel. Not. ı. -c. 

%) Sreujer Symbol, IV. 412. 

4) Ereuger Symbol. IV..329. 

4) F. W. 9. Scelling über die Gottheiten von Samos 
trace. Tüb. 1815. 4. P. 56. 

#2) Orphic. Hyınn. ed. Hermann Lips. XLIX. 48) p- 313. 
v4; Hymn, XXVI. (25) p. 286. 
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iſt, eine weibliche Gottheit (Dejotani, genannt Bha⸗ 
vani) vor, die Allbefruchterin, mächtige Förderin des 
Menſchengeſchlechts, Beſchützerin der Jungfrauen, der 
Ehe, der Weiſen, der Helden, der Frommen, die Ge⸗ 
fürchtete, wo ſie im Kampfe hervortritt, die Feindin 
ber Daͤmone. Wo Viſchnu in den Puranas an die erfie 
Stelle tritt, da ift er felbft der Unfehlbare, der Schlums, 
mernde in feinem Beikunt (d. i. Yaradieß), aus dem 
Alles erwect wird, der immer gütige, gnädige, der’. 
unter allen Geftalten fih auf Erden fund thut, Die. Ges . 
bote des höchſten Willens, der von Feiner Perfon au 
geht, zu. erfüllen ). _ 
. Vor ver erfien Incarnation feines Daſeyns ruhen 
er zuvor auf den Waſſern; dieſes ſtellt die. heutige 
Brahminenfehre *%) noch unter dem Bilde der Lotods 
Blume vor, welche in das böchfte Alterthum hinauft, 
reicht, da diefe auch in den Uraufängen indiſcher und 
ägnptifcher Architectur diefelde Bedeutung bat. Im Ans. 
fange der Dinge, beifit e8, rubete dag Univerfum unter . 
den Waffern in Schooße des ewigen Birmah (d.i. Viſchnu) 
mit vier Häuptern und den Augen nur die unendliche 
Ausdehnung der Wafler ſehend, und daß die Wels in 
Sinfternig war. Erlag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über. die Welt und fich ſelbſt. Nun aber. 
taucht die. Eotosblume empor aus den Waflern mit 
* Sonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unfre Nymphäen. So nun erfcheint. die Sonne 
als Begleiter und Demweger des Nifchnu, und: beydes 
zeigt ſich ſelbſt unter derſelben Idee. Be 2 
Aber unter einem andern Bilde bey fortfchreitender 
Entwicklung derfelben Symbolik tritt dieſelbe Idee der 





55) Polier ‚Mythol. I. 242 5 Schlegel Weisheit der Ind. 
p. ı3 
53) Polier 1. c. I. 164. cf. U. 416: 
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fhaffenden Gottheit: in die Welt hervor als Autar, 
4 Amatar, und zwar in der Geftalt Halb Menſch 


erj halb Fiſch 'Y, der. indifhen Sage nach, anfangs 
J zur Hein , aber immer größer und von ungeheuermi 






und mit ihe das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
Beben Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
fhügte fie vor den Gian (Genien) der Zerflörung. 
Mit diefem Mythos beginnt nun in den Syſtemen 
der Dindulehre, Die wegen der unendlichen Reihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen if, 
die weitere Geſchichte des neuen Menfchengefchlechtd, 
mit Sati: aurata '), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günſtling Viſchnus, dem Erretter der 
Bölder aus den Waflern (Noah); er ſteht immer an 
- Ährer Spiße als der-fromme Diener Viſchnus, der auf 
den Waſſern ruhete. 
In den Kosmogeniſchen Soſtemen der alten Inder 
(f. Erdt I. 428), finden wir dieſelbe Idee des Autar 
ober Awatar wieder, in der Schöpfungsgeſchichte der 
Erde aus den Waflern, in dem WeltsEy, wo es in 
Menu’s Geſetzen heißt: „Waſſer erſchuf Er da zuerft, 
„des Lichtes Saame ward erzeugt, Ein Ey war es wie 
„Gold glänzend, leuchtend, dem Taufendftrahler 
„Gonne) gleih. In dem lebte Durch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahnuherr des Weltalls.“ Nach Sr. Sl 
48 Ueberſetzung. | 
Nun finden wir in ben Poeſien und Sculpturen 
des indifchen Alterthums das Symbol diefer Religionds‘ 
idee des Hervortretens kiner Gotteswelt aus den Was 
fern in der Geflalt jenes Awatar, oder des Zifchs 
&7) Polier Mythol. 1. e. 1. 244. | 
68), Asiat. Rosearches by Wilford. VI. p. 479 
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Weibes, oben Weib unten Fiſch oft wiederholt 
Es iſt dieß, wie im Triton und den alten Thraciſcher 


Waflergöttern, die in fchuppige Fifch: oder Schlaugens 


leiber ausgehen, wie im nordifchen Meerweibchen der 
Scandinaviſchen Geftade, wie im Krodo dem Slaven⸗ 


gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Buße _ 
auf dem Fiſche 9) ſteht, der ihn emporträgt, indeß 


dieſer im indiſchen Awatar, in der Derketo der Syrec 


und im Meerweibchen des Nordens noch damit ven 


wuoachſen vorgeſtellt erſcheint. Der animaliſche Bewoh 
ner des heiligen kosmogeniſchen Elementes, der Fiſch, 
iſt Hier im Symbol deſſelben Dogmas ganz gleich ber 


heiligen vegetabilifchen Wafferpflanze, der Lotosblume, 


welche den Gott trägt, und dieſer, der hier fhaffend 
und zugleich in einer erfien Emanation als ſichtbare 


Welt erſchaffen it, tritt wie fat überall, in der inbis 
Shen Mythe, androgynifch auf, oder in beiden,, in 


doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild iſt daun, 
wo Er ſelbſt (Viſchnu, oder Buddha) in der Menfchens 
welt als Held, Weifer, Frommer, ald König auftritt, 
feine. Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lille des 


Himmels genannt) °°) die fchöne Tochter da& milden, . 


alfo beruhigten Meergotted Borunds 

ALS weibliches Bild des Awatar der erſten Incar⸗ 
natton des Ober-Gottes ſtellt fie in dieſem myſteriöfen 
Symbole die allmäh!lige Entwicklung des irdiſchen Le⸗ 
bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beſtimmten aus dem Unbe— 
flimmtumgrenzten, daß lebendige Daſeyn. Diefe Brabs 
minenlehre ift diefelbe der Buddhaprieſter, welche dies 
felbe Gortheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiſſarovs Slaviſche Mythologie, Bott, ıdoy. ©. 36, 
60) Fr. Schlegel Weisheit der Ind, 130, 


Al 


J 
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Fluth als den Erretter aus den Waſſern nennen, deſſen 


Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in ſeinem 
Fußtritte (Prabat ſ. Erdk. J. 693.) bey ihnen verehrt 
wird, Der gegenwärtig bey den Ceyloneſen Siri » pade 8) 
de Siri Fußſtapfe genannt wird. 

Diele Grundidee, im weiblichen Princip ausge— 
frochen, als göttliche Allerſchafferin, menſchlicher, 
dd Aligebärerin, if dieſelbe in den älteſten Vorſtellun⸗ 


gen von der Data, Mater, Mäctid, von der nordis 


ſchen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Dhanagoria am Kimmerifchen Bosporus. 

"Arcroveos mag wohl noch den Anklang des indis 
ſchen Worte Amatar oder Awatur verrathen. Die 
Sriehifchen Etymologen ©) leiten zwar den Nahmen 
dE drarns, a dolo, ab, nach der Legende von der tris 
gerifchen Aphrodite und dem Herakles in ihrem Kampfe 
gegen die Giganten. Strabo °) erzählt diefe indeß 
anders ald andere, und wir können fie eben wohl nur 
für eine der etumologifirenden famt der daraus ent 
Randenen Erläuterung des Feſtes der Apaturien %), 
halten. Daß diefe Etymologie aber irrig iſt, gebt 
daraus hervor, daß die Griechen ſelbſt einen männlis 
ben Gott, den Apatyor (Arariwe) 6°) fannten, 
der nicht der Dionpfos war, wie das Etymolog. Magn. 
fagt, fondern (Zeus, Deus, Deva), dem indifchen 
Amatar gemäß, der vielleicht demebenfalls aflatifchen 





61) F. Valentyn HKeurlyk Beschryving etc. Amsterdam 
. 1726, Fol. Tom. V. p. 376. 
62)  Stephanus Byz. v. "Amarougov ed. Pinedo p. 28, 18. 
63) Strabo XI. a. $. 10. ed, Tzsch. p. 383; ed. Falconer 
Oxon. Tom. II. p. 733. 
64) Ereuger Symb. III. 559, 541. 
65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 118. 
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Zeus (Zeus zaraıdarıs %) wie Jupiter pluvius, Indra 


u. 0.) verwandt feyn mochte. 


Diefelbe Symbolik in der Darftellung des Awa⸗ 
tar, welche dem griechifchen Kunfttypus doch an ſich 
entgegenſteht, iſt e8, die wir auf ter Taurifchen Halb 
infel in der Göttin Ehidna finden, welche Herodot in 


dem merfwürdigen Mythos vom einwandernden Her« 


kles, jenes Zmwitterwefen, die Jungfrau nennt, mi 
der doppelartigen Natur (mıEoragdevor rıva 'Exudre 
dpuia) ST), welche bie Mutter der erfien drei Skythen 
fönige wird. J 
Eben dieſes Symbol, die Doppelnatur (denn | 
8945, Schlange, bey Herodot ift als Waflerthier nick 
mwefentlich verſchieden von ixIus, Fiſch, In diefer Betr 
bindung) zeigt. ch num in der.Sprifchen Göttin , dem. . 
Fifchweibe , nämlich in der Keto, Derfeto (von 
xırw, quod ceti formam habet) des Serbonifchen 
Sees (Erdk. IT. 400.) zu Joppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärtd. Die einheimifche richtigfle Benennung, 
wie, nach Ktefiag, wir fie im Strabo gefchrieben finden, 
ift Athara (’AIaga 6), offenbar das indifhe Autar, 
contrahirt aus Awatar), nach welcher dann vielleicht 
die zahlreichen abweichenden Benennungen in den ſyri⸗ 
ſchen Mundarten zu beurtheilen wären. | 
Bon diefen beyden Lofalitäten an den Meeresküſten, 
im Norden des Pontus, am Palus Maͤetis, und im 


e [1 


4, 


Süden am Pelufifchen Meereswintel (Pelusium, von - 





.66) Luc. Holstenii Not. et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kuöos p. 181. 

67) Herodot, IV. 8, 9. 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 263; 
Salmasius Exercitat. ad Solinum I. 405; Creuzer, 
&ymbol, II. 57, 59, rt. 
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dr, i. e. lutum; vergl. Erdf. II. 461; alfo wie 
Palus, d. i. bier fo v.a. Chaos) wo der Syrifche Lacus 
Serbonis lag, war der. ältere Kultus diefer fosmogenis 
fen Potenz frühe zu Haus. Dort im Norden, wo 
af auch Die Skythen nicht die Venus vulgivaga, fondern 
op die Uranifche Aphrodite ( seavinv Apeodiryv, nach Des 
rodots ausdrücklicher Bemerkung) 69) verehrten, war 
ihr Dienft keuſcher; hier im Süden wollüſtiger entwickelt 
in dem phöniciſch-agäiſchen Waſſergebiete. Weſtwärts 
tritt beyder Kultus nun wiederum in der kultivirten 
Griechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 
Veraͤßelung auf; die Rückführung beyder zur Einheit 
in das Innere des aſtatiſchen Oſtens, iſt um fo wahr⸗ 
ſcheinicher, da er in der helleniſchen Weſtwelt auch 
anfangs zumal Befig genommen hat vom Waſſergebiete, 
von den meerumfloſſenen Filanden und Akten (urn 7°), 
Küſtenland, das Dwipd der Inder, Erdf. I. 429.) wie 
von Kypros, Kuthere, Samothrafe, Knidos, Milet, 
Kolias in Attila, Korinth, Sicilien und andern 
, Auch im öſtlichen Küflenlande Südafiens, woher 
wvir aus ditefier Zeit vor Derfifcher Herrfchaft faſt gar 
nichts wiffen, finden wir doch nur ſchwache Spuren 
eineß folchen Kultus vor, wie etwa die der Aphrodite 
geweihete Inſel (Karaia) 7%), tm Verfifchen Meerbuſen 
fit Alexanders Zeit; zumal aber den. Dienft der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ge⸗ 
vißheit zu Eommen auch wiflen follten, ob die Alten 
fe dort unter dem Bilde des Awatar wie die Dea Syra 
kennen lernten. Doch darüber fehweigen fie. Daß ihr 









69) Herodok IV. Sg. 
0) 3. ©. Niebuhr über die Beogr. Herodots ©. aaı, - 
7ı) Arrian. Histor. Indic. 37, 10. 


Sitten’ Vorhalle. I. Abb. E 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fiſchweibes noch 
weiter oſtwaͤrts reichte bis zur Inſel Java, bis wohin 
auch Buddha-Kultus ſich verbreitet bat, und dieſer 
Echidna⸗ und Derketo⸗Dienſt kein bloß poetiſch⸗ſymbo⸗ 
liſcher Vorderaſiens war, dieß ergibt ſich aus mehrerm. 
Erſtlich, fo wird dieß ſchon daraus wahrſcheinlich, daß 
der Lacus Sirbonis oder der Heilige Teich zu Helio⸗ 
polis (tv 'Apaxas), wo die Dea Syra verehrt ward, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende ndch Aratus 
oder Eratoſthenes 7) ben Zoſimus erzählt, wie bie | 
Venus Aphaca, die Tochter der Aphrodite, darin als 
Fiſch verwandelt fey, daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna) 7°) hieß. Der gewöhnliche, befanntere Rahme 
Diefes Sees ift Serbo ; bey Plinius und Ptolemäns 
Sirbo, bey Agathemerus Sarbo, und diefer nennt zus 
gleich ..einen zweiten Sarbo⸗See am Phafis *), vom - 
dem er die fonft unbefannte Nachricht gibt: „die alte 
Grenze zwifchen Aka und Europa ziehe auf dem Kauka⸗ 
ſiſchen Iſthmus vom Sarbo s See bis zum Kaspifchen; 
und gleichermeife auf dem ägpptifchen Iſthmus zwiſchen 
Aſta und Afrifa vom Sarbo: See dem Mil benachbart 
bie zum Arabifchen Meere. Diefer nördliche See Sarbo 
gegen das Land der Sarmaten ift fonft unbefannt. 
Aber einen zweiten Beweisgrund der weiten Vers 1 
breifung jened Awatarkultus geben die Steinſculptu— 
ren, welche unter Javas fo höchſt vollendeten alten 
Zempelruinen gefunden worden find. Hier fehen wir 
Unter Funftvollen Basrelief8 auch auf einem Marmor⸗— 
Bloc ihr Bild, oben ald Jungfrau, unten als Fiſch 





73) Eratostbenis Catasterism. ed. Matthiae XXX VIII. 


P- 70. 
073) Bochart. Geogr. Sacra in Opp. Omn. 1692. p. 749-% 
74) Agathemerus ed. Huds. EI. p. u. 
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endend, in den bewundernswürdigen Tenipelträmmern ”*) 
von Singa Sari , im Diftrict Malang auf diefer im hoben 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indifhen Oceans. 
Daß aber nicht blos eine zufällige Uebereinſtimmung 
des forifchen Fiſchweibes Derketo, .ıhara (’Adcden, 
Mae-vorix, AcScaca, Aſtaroth, Addir⸗Dagon, Dis 
gon; alle identiſch dem Wurzelbegriff nach), mit dem 
indiſchen Awatar, ſondern eine der Grundidee nach 
wveſentliche ſtatt findet, dieß beweiſet nicht nur die in 
der Geſtalt des Fiſchweibes wieder aufgefundne aftronos 
miſche Grundlage zur Jungfran, den Sifchen, dem 
Bafermann (Aayıns) 7°) in dem Abbilde einer uralten 
vdrientaliſchen Himmelsfphäre, welche an die Urgefchichte 
des Menſchengeſchlechts, wie fie auch ganz fpecich im. 
Der angeführten Kosmogenie und Tradition (von Viſchnu) 
and dem Buddha im Kalender der Birmanen zum Bow 
ſchein kommt, erinnert, fondern auch, daß eben aus 
dieſem Welt: Ey, bey Syrern der Dannes (TE u), 
welcher das Princip und der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata sunt princeipe auctore) her 
vorgegangen fey, zugleih au die Venus (rerum 
omnium genitricem) und die Dea Mater, und daß, 
nie Enfebtus ſagt, ebenfalls bey Aeghptern diefes Ey, 
„weiches der Kneph aushauche, das Bild der Welt 
(mundi figura ) fey’’ 7), 
Ganz befonders beftätigt nun dieſes das Feagment 
des Ehaldders Beroſus ) nach Apollodor, darin’ die 








5) Th. Stamford Raffles Governor, History of Java, 
Lond. 18197. 4. T. II. p. 44. tabul. Nr. 5, 

46) Schaubach ad Eratosthen. p. 19; ; nad) Ereuger Symb. 
U. 74. 

79) Salmas. Exercit. p. 406 ; Creuzer Symb III. 324. 

78) Apollodor. Fragm. p. 408. ed. Heyne; Salmas. 
Exercit. 405. b. B.; Ereuger Symb II. 68, 
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indifche Lehre unverkennbar ganz wie in ber Brahinineite 
Sehre , wie in den älteſten Traditionen der Ceylonenſt⸗ 
ſchen Buddhadiener hersortritt. Wie die Lotosblume, 
Die mit Sonnenaufgang ihre Blumenfrone 7) über dee 
Mafferfläche erhebt und den Birma Viſchnu trägt: fo 


übereinflimmend in der Grundidee ift Die ChalddersSage 


vom Danned, der „oben Mann unten Fiſch“ 
if. (ns nach Helladius b. Photins ©. 874.; "Nam. 
b. Apoliod. und Scaligers Erklärung, er ſey: ix rã 


reuröyivs w&, ex Ovo primigenio, geboren; 'Ndaxan,“: 


daher Dagon, 2. i. Derketo, nach Selden, wo Dagen- 
Fiſch Heißt ; aber vielleicht eben fü gut von Na - num, 


Boda, d.i. Buddha, f. unten). Aus vem Eryträiſchen 


Meere, alfo im Often ſo heißt e8 nach dem Chal däer— 
Mythos, fey Dannes oder DrasEon hervorgegangen; 


nad Babylon, und babe den Menfchen Gefege ges 


bracht, .fie die Sternfunde, die Wiffenfchaften und 
Künfte gelehrt. Jeden Abend fey er in das Meer zuräck. 
gekehrt um am andern Morgen mit neuer Weisheit daß 
Volk zu fegnen. Andere, wie Ereuzer bemerkt, redeten 


dagegen, nach demfelben Berofus, von Hier Danned, - 


bie in verfchiedenen Perioden, als Lehrer und Wohls 
thäter erfchienen,, jeder halb Menfch halb Fiſch, einer: 
fogar noch vor der Fluch, und diefer leßtere fen Odas. :, 
fon (Niaxwv) genannt worden. Eben diefer wird bey - 


Philon auh Siton (Zırav, man überſetzt ed Getraides 
gott) 3°) genannt, über deffen Erklärungen die Mey⸗ 


nungen nur ſehr getheilt ſind. | 
Wir glauben eben diefen Oannes⸗Odakon Awatar 


zugleich für den Triton der Libyer halten zu müſſen, 


welcher am Tritoniſchen See, der Minerva Heimath, 





79) Polier Mythol. I. 164. 
80) Erenzer Sombol. IL 69. 
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und in den Argonautenfahrten eine fo merkwürdige 
Rolle ſpielt. Einſt hieß nach Hekatäus 8) der Nil in 
Ueghpten auch Triton. (Tęelrov), nämlich feine Müns 
bung, wo das Drafel der Latona-Buto war, nicht 
aber fein Mittellauf. Und der Triton biformis (Teirav 
dMuogoos), der zwiergeſtaltete alte Waſſergott, wie Derketo 
md Echidna, behielt alſo das Symbol der alten Awa⸗ 
tarbildung bey. Er, des Poſeidon Sohn genannt, aber 
> wohl der weit ältere Gott der Feuchte, war wie der 
Slaviſche Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben 
Mann ober Greis (Teiruv ra utv ävu — —R 
ddeamos iv rirsıos, i. e. Triton superiori quidem 
corporis parte usque. ad ilia homo - xerigas ixwv etc. 
manus habens etc. — r« dt Ex Aaydıw xarum dtAPis, 
ab iliis vero ad pedes usque delphinus etc.) 2). 
Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefeg nach 
Der Awatar des Viſchnu, des Wohlthäters des frommen 
Menſchengeſchlechtes. Wie dieſer Einmal in jener indi— 
ſchen Tradition, wo die Gottesſchöpfung, Die Kosmos 
genie und die Altefte Beglückung des Menfchengefchlechs 
tes, die als die Kinder der Sonne genannt werden,. 
noch beyfammen in demfelben Keime liege, erfcheint; fo 
diefer der chaldäiſche Awatar, Vielmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erythräiſchen Meere her. Und 
in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hiftorie 
ſchon mehr ſich annähert, treten nun gleich den vies 
In Amatar der Inder, auch hier viele Dannes der 
Galdäer auf, alles Wohlthäter des Menfchengefchlechs 
tes, deſſen letzter einen beſondern Nahmen führt. 


en 
iß 





81) Schnliastes ad Lycophron. Cassandr. v. 119. ed. Se- 
bastiani, Romae. 4. 1603. | 

82) Schol. ad Lycophron. Cass: v. 892. 1, c. p. 248. 
p- 136. ' 
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Beyde finden bir ihrer wahrſcheinlichen Wurzefs 


ſylbe nah in dem ceylonenfifhen Nahen Boda 


(Qdaxur) und Sitte (Zirav) wieder, welches die d 

Buddha in den dortigen Traditionen find, fo wie die 
periodifche Wiederkehr der verfchiedenen Dannes, wie: 
Der verfchiedenen Awatars, diefelbe Grundidee in des. 
vielen (4, 26, oder nach andern viele taufende) Menſche 
merbungen des mohlthätigen Buddha if, davon feißf -: 
bey den jegigen Hindus noch der neunte Amatar 51 
des Viſchnu oder der letzte unter denſelben nach der 
Brahminenlehre, der Buddha heißt, wie er im Tempel 
zu Jagernaut verehrt wird (feit 5000. Fahren nach der 


. nt 


'Priefterfage). Denn nach den jüngften Erzählungen dee 


Cenyloneſen⸗Prieſter, weiche Valentyn %) gefammelt bat, 


mard,der auf Ceylon verehrte Buddha bey feiner Gas 
burt, im Himmel Santu:Gitte, auf Erden aber 


Buddha genannt. Santa it das Svantom des Sanſcrit 
(aus svo partic. und onto, quod finem suum in se 
habet) °°) das Sanctus, fo viel als Heiliger. R 


Ja Kaſchmyr, einem Gige des älteften indifchen 


Kultus (Era. I. 612.) heißt fein vollſtändiger Rahme: . 


BudohasRarayana %), d.h. der in den Waſſern 
wohnt. 
Eine Srabition der Buddhiſten auf Ceylon fagt 


von ihm: Vor feiner Ankunft auf Erden babe er be 
ſchloſſen aus den Brüften der Mutter Maba s maie Demi 


im die Welt zu treten ®), 





_ 83) Polier Myth. II. 161, 166, und die Citate. 


84) Valentyn Keurlyk Beschr. etc, FT. V. p. 60, 380; 
Philalethes History of Ceylon, London 1817. 4. p. 14, 


„399 ‚ 
85) Ar. Schlegel Weish. der Ind. p+ 18 | 
86) Wilford in Asiatical. Research. Lond, 8. VI. 479. 
87) Philaletbes Hist. ©f Ceylon, p. 194. 
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Diele ſcheinbaren DVerfchiedenheiten treffen in ber 
dij Keligionsidee des Drients in ihrer Wurzel zufammen, 

aa ‚welcher die Gottheit, wie Apollon der Griechen 
u von Latona, ſich herabläßt, von einem Weibe geboren 
iu werben)’ wo fie dann zwar zweyerley Naturen °5) 
annimmt, aber die Eine Perfon bleibt, ſo daß diefelbe - 
Emanation' der Gottheit als himmliſches Wefen, Vils 
na, tn feinem Charakter ald Erhalter ſymboliſch als 
. Sonne, im Awatar ald Maunfiſch oder Fiſchweib in 

der menfchlichen Natur als Satiaurata (Noah) hervor⸗ 

tritt und Doch gleichzeitig neben einander fortbeſtehen 

‚Saum. | 

Auf der Inſel Ceylon tft an die Gefchichte des 

Bnuddha,, die des Volkes von Tanaſſerim geknüpft, 
da er deſſen Beherrfcher, vom göttlichen Gefchlechte der 
Sonne, auf die Juſel fender. Eines Morgens, fo ift 
Die Tradition aus alter Vorzeit, als die Inſelbewohner 
die über dem Meere aufgehende Sonne betrachteten, 
erblickten fie eine Schalt, majekätifch und ſchön aus 
ihr hervorgehen. Alle davon ergriffen eilten ihr ents 
zückt entgegen ; ehrfurchtsvoll baten fie un Zurecht: 
weifung. Ich bin ein Kind der leuchtenden Sonne und 
Gott fandte mich über die Völker zu herrſchen. Go 
börten Re die Antwort , als We ſich anbesend nieders 
warfen zur Erde und Gehorſam gelobten. Alsbald 
ward der bimmiifche Geſandte ihr Lehrer, Wohlthäter 
wd König, der lange und glücklich fie beherrſchte und 
feinen Söhnen die Herrfchaft üdermachte, die fi) Sus 
tiavas, oder Kinder der Sonne nannten. 

Dieß zeigt wenigſtens, mie in diefer erft in den 

fpätern Jahrhunderten kefannt gewordnen Trapition dee 
ſüdlichſten indifchen Inſel, doch immer auch noch die 









88) Wilford in Asiatic. Res. VI. p. 478. 
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aus dem hohen Alterchume fortlebt , wie fie einft audi 


in Babylon befannt war, und anderwärtd, ron wo— 


ber uns denn fein fo crisgezeichnetes hiſtoriſches Zeugs 


niß darüber zugefommen ifl, daß wir darum diefes wie | 


fo manches andre, was wir nicht bemweifen können, 
auch nicht verwerfen dürfen, wenn es im biflorifchen. 


‚wie im wefentlichen Fdeenzufammenhange.der folgenden 


a 
. mn. 


Unterfuchungen, fich an irgend ein vorhandnes Glied 


als Körper anfdhließen follte. 


Wir Fehren nun zur alten Inſel Taprobane der . 
Heiligtum der Kolias zurück, um die weitern Nach/ 


sichten der älteflen Zeit, in Beziehung auf Die Kolchier 
am Pontus, nach dieſen allgemeinern Erläuterungen 
näher würdigen zu können. 


. / Pr 


Drittes Kapitel, 


Kolhier in Indien, (Fortlegung) ; Kory . 


dad Sonnen:Eiland; Sur, Koros, bie 
alte Sonnenincarnation. Verbrei— 
tungded Koros durch Borderafien. 


Ein zweites für das indifche Alterthum merfwürdts 


ges Bruchſtück, aus weichem wir erfahren, daß auch 


Kolchier im Bereiche des Landes der Koli und dee 
Aphrodite Kolias an der Ceylonſtraße wohnen, theikt 
Arrian in feinem Periplus des erpthräifchen Meeres 


mit. „Jenſeit des überaus großen und reihen Ems 
„poriums Neicynda (Neli-ceram, nach Goffelin und 


„Vincent, auf der Malabarifchen Küfle), erzählt ‘) 
y, der genannte Periplus, firecke füh die Meeresküfte nach 


„dem Süden hin, wo Die Perienfifcherei im Gebiete des 





ı) Arriani Periplus maris Erythraei ed. Huds. I. 33. 


N 
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II. Kap. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛc. 73 


„Königs Pandion, und die Stadt Kolchi (Kirxc) 
„liege. Der zuerſt folgende Drt Heiße dann Palit« 
„Gaairæ) mit trefflichem Hafen und Küſtenſtadt. Auf 
'f „diefen folge Komar (Kouze), eine Feſte und Meers 
„anfurth (Any, Altıas zu Athen, wo der ältefe Tem: 
„nel des Dionyfos). Zu diefer pflegten diejenigen zu 
"„wallfabrten,, welche durch Ablutionen und Reiniguns 
gen ſich entfühnen und dem Cölibate weihen und 
„heiligen wollten für ihr übrige Leben (icgol yercodas), 
„fowohl Männer ats Srauen. Denn Zeugniffe fanden 
„Äh (irrogeiras yae), daß vor Zeiten an diefer Stelle 
ndie Gottheit (ruv Isöv; Venerem opinor fagt Not.6.), 
„nah den Mondenwerhfeln hier zu baden, im Brauch 
| bt hatte. .. 

‚Bon diefem heiligen Orte an breitete ih num 
de Landſchaft bis zu den Kolchiern (exe Kir- 
X) >) hin, wo die Perlbänke liegen, deren Zifches 
arey "(voruußneis Tour wis) von den Verur⸗ 
nibellten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft 
‚ „füswärts von hier, gehörte zum blühenden Reiche 
vdes Königes Pandion; jenſeit dieſer Kolchier (4 äö2 

„ss Körxes) folgte eine Meeresbucht, deren Landfchaft, 
1 ( 'Aeyans) hieß, wo bey der Inſel Epiodoros 
„(egt Manar) >) Perlen gefifcht wurden. Hier mars 
„ben denn auch die Perlen durchbort, und die nahe 
„große Inſel, welche vor alten Zeiten (reis Kexaics) 
„Taprobane hieß, lieferte auf die benachbarten Em⸗ 
„porien noch außerdem ihre Perlen, Edelſteine, Ge 
„webe. (vıydav) und Schildpatt (xeravas). Ihr nörds 
„liches Borgebirge war bewohnt und ward von fegeins 

„den Schiffen umſchwärut.“ 
=) Arriani Peripl. ]. co. _ 


3) Vincent Sequel to the Peripl. of the Erythraean Sea 
in Voy. of Nearch, Oxi, 1609. p. 133. Ä 
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Zu dieſem merkwürdigen Berichte nehmen wir 
Ptolemäus +) ergänzende Nachrichten hinzu, und fin 
den darin den Sinus der Kolchier vollkommen befldtigt. , 
- Wo unfer heutiges Kap Komorin, da iſt nach Pole, 
mäus Komar dad Vorgedirge; öſtlich von dieſem nenut 
er die zwei Hauptbuchten, welche auf der Continentu 
len Seite die Ceylonftraße bilden, die füdliche Bucht, 
jetzt Kolkhi, den Sinus Colchicus (Körros Korxızer) ' 
und bier liegt bey ihm das gleichnamige Emporium ' 
(Kirxor iumigsov 123, 150.), jegt Koll. Die uöebs 
liche Bucht, jegt Ramiſſeran, ift fein Sinus Agariom . 
(Klawos 'Oeyarınd) mit der Stadt Argari (Ay 
wir) jegt Artingari; beiden Golfen zwifchen inne, 
nennt Prolemäus ein Vorgebirge Kory (Kägv dxer), 
jest RamanansKor, und dicht. davor. ein Fufelchen : 
Kory (Kaeu vñcoc) jegt Ramifur oder Ramiforan Kor, ? 
welche Plinius die Sonneninfel, Solis inaula , 
nennt. °) Die continentale Landfchaft an Diefer Mews ;- 
resſtraße iſt auch bey Prolemäus Pandions Reich. "Die ; 
dem continentalen Vorgebirge Indiens, Kory, gegen } 
überliegende große Inſel heißt bey ihm auch Zaprobane‘) ' } 
(Tareoßam), und unter dem erflaunlich reichhaltigen , 
Berzeichniß der dortigen Drtfchaften, Berge ꝛc. auf .; 
dieſer Inſel, wollen wir nur bier der beyden Flüſſe 
Ganges und Phafis (Birıs) erwähnen, welcher letz 
tere aus den Bergen Galibe (Tara) der Galiber 
(TlareıBo; man denke an den Phaſis Armeniens im . 
Lande der Chalybes, Erdk. II. 788.) -fommt, und 
zwar nordwärts, alfo dem Sinus und dem Lande dep ' 
Kolchier entgegenfirömt, und welchen oſtwärts der 


! 


r 9“ 





J 4) Ptolem. Geogr. 1. VII. c. 1. p. 169. 
5) Plinius H. N. VI. 24. 
6) Ebend. VII. c. 4. P. 179 


IF. Kap. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛe. 75 


J Hafen des Helios (HAls Asuyv, Solis portus 130. 4, 
10.) liegt, alfo gegen den Aufgang der Morgenfonne. 
Gleich beym erften Ueberblick muß es überrafchen, 
Mer an einer, der buddhiſtiſchen Ecploninfel zugewands 
ten Meeredbucht, ein reiches Fand der Kolchier zu fins 
ben,, einem Phaſis oder Sonnenflrome. vom Sonnen: - 
hafen berfouimend gegenüber, im Kande der Emporien 
. md des Welthandel, nicht nur auf dem Oceane bis 
- zu dem Perfiichen Golf und dem andcen erythräiſchen 
Deere an Aegpytens und Arabiens Küflen, fondern 
auch Iandeinwärts in jährlichen Karawanen zichend, 
dur das Eontinent von Aflen zu dem Hochlande der 
Seren, nämlich über Barygaza (Baeuyala) jebt Bas 
roche am Ner-Budda Fluß (Erdk. 1. 787.), über Bak— 
tra (dia Baxreav) jetzt Balk (Erdk. II. 498.) nach dem 
ſchwer zugänglichen Thina (Biva), 7), von wo noch 
eine Waſſerſtraße weſtwärts fen, wie Arrian fagt, zum 
Easpifchen See und zum Maͤetis Palus. 
Doch wir müſſen für jetzt noch im Lande der inbis 
fhen Kolchter verweilen, che wir zu dem Kolchis am 
- Yontus Eurinus zurückehren können. Der gelebrte 
Salmafus bat ſich zwar bemühet, aus den vielen Bas 
rianten der alten. verfehiedenen Autoren, in denen 
biefe fo eben genannten Nahmen vorkommen, wahr 
fheinlich zu machen °), daß der ältere Rahme Koli 
geweſen, aus welchem Kolchi erſt fräter, fo wie aus 
KLeliakus dann Kolchikus Sinus entfianden, und daß 
aus Koli noch fpäter, jedoch vor Ptolemäus, erft Kory 
geworden ſey. Wirklich fcheint aber diefen Nahmen 





an 





7) Arrian. Peripl. 1. c. p. 36.; Plinius VI. 24. ed. Bip. 
p- . 

8) Salmasii Exercitationes ad Solin. £. 783. a. vergleiche 
damit Dionys. Perieg. v. 2148. Eustath. Comment, p. 


111, 189, 192, 
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insgeſamt nur Eine Aſiatiſche, bedeutende Sprachwu 
zel zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn Salmaſius 
Sag ſchon in den griechifchen Manuſcripten ſich ſe 
verhielte: ſo folgte hieraus noch nichts für die etw 
heimifche Läuterung, und wie zu Ptolemäus Zeit: 
(fiehe VII. 0. 4.): und noch heute unzählige Nahmen 
auf der Eeyloninfel und in der Nachbarfchaft bald Me, 
Sylbe Kol (3. B. Colombo der Haunthafen), Kal 

Kor (3. B. in Ramanan Kor und Tutoforin, beidch 
an der Perlbank) ?) haben, mo denn dad r und LIE." 
ſtändig wechſeln, mie felbft im Rahmen der Infel Ge .! 
rendivid bei Ammian, 'e) Serendib der Araber iu. 
IX. Jahrh., *9t) aber Selediba (Zerediße, 12) Daher: 
‚Eeylon) bei Kosmas im VI. Jahrh., ebenfo auf ber - 
continentalen Küfle, welche bekanntlich. Koroniandel 
heißt, aber erſt in neuerer Zeit da eine Steininfeription 
zu Eanchi gefunden vom Fahr 13501. fie Choloc mun⸗ 
dalum 2) (Siegers⸗Land im Sanſcrit) nennt. Dieſe 
Wechſel werden uns weiter unten zu noch ganz allge⸗ 
meinern für die Geſchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen Reſultaten rühren; für die Kolchi an der 
Ceptonfiraße ift es. indeß auch nicht unwichtig, daß ſiſe 


4, 





9) Vincent Sequel to the Periplus of the Erythracan ' 
Sea in Voy. of Nearchus etc. ed. Oxford 180g. 

0) Ammian. Marcell. XXU. 7. 10. 

31.) Renaudot Anciennes relations de deux Voy. Maho- . 

/ metans du IX. Siecle. trad. de l’Arabe. Paris ı718.- E 
P- 7. 

12) Kirua Alyumriou Movaxoü —X —E 
in B. de Montfaucon Coll. Nora Patrum etc. Paris. 
1707. II. p. W. D. 

ı3) Wilks Historical Sketches of the South. of Indi ia. 

. Lond. ı810. T. 1. p. 7. u, Append.' II. p. 489., wo 
die Inſcription. . 


. Pape: 


II. Kap. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛc. 77 


"sicht die einzigen dieſes Nahmens in Indien ſind, “) 
ſendern daß auch bey dem Epitomator Aethicus in der 
E Soömograpbie, mit Waliborhra und Sigoton eine 
Sadt Kolche (Körxas), bey Patale, noch ein anderes 
Kolche, beym Julius Drator ein drittes, in einem 
 Seipius ein viertes im heutigen. Kochin genannt wird, - 
and bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
| mehrere am Pontus Eurinus nachgewiefen haben 
(Erdk. 11. 926.), woraus denn wohl fehr wahrfcheinfich 
bervorgeht, daß der Nahme felbfi, weder am: Pontus 
noch in Aegypten, fondern in Indien einheimifch war, 
daß ihm aber eine appellative Bedeutung zum Grunde 
(lege, und da fie auf fo weite Fernen hin fich erſtreckte 
wohl feine antre ald eine religidfe in einem mweitvers 
breiteten. alten Volksglauben gegründete, fo daß fie die 
mit einem Kultus und Anfiedlungen gemanderte feyn 
mag. Saute der heutige Nabme des alten Emporium 
Kolchi an dieſem Sinus der Kolchier, oder nach Sal⸗ 
maſius Eolier, nämlich Porto Koil oder Koils patnam ) 
+ wicht noch Zerſelbe alte Nahme ſeyn, da allgemein, 
an dieſer Koromandelküſte, dieß in der Tamuliſchen 





; Gprache der Nahme für. Tempel iſt, nämlich Koil *) 
s md Gudy, denn der Ausdruck Pagode, welchen Ara⸗ 

ber und Perfee brauchen, iſt dort gar nicht befannt. 
» Dieſer allgemeinen Tenspelbezeichnung liegt aber wohl 
= denfalld ein andrer, älterer, religiöfer Begriff unter 
N (niwlich der Nahme Kori, Kor, Koros), der nur jest 

unfenntlich geworden ifi, eben fo wie die Bedeutung 





14) Salmasius Exerc. 1. c. 783. b. 
ı5) Gossellin Rech. III. 218. 
' 3%) Colin Mc. Kenzie Remarks on some Antiquities on 
| the West and South Goasts of Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI. p. 425. 
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Pagode in der Goldmünze (mit dem Stempel eines 
Götterbildes) wie als Kapelis, nämlich nach Perſiſchen 
Etymologien von But-khana oder But, Pud-kedda), 
daher Pa⸗goda d. i. Haus, oder Platz des Buddb⸗ 
d, i. der Idole abgeleitet wird. 

Gerade in diefer Erdgegend iſt ein beſonders hal’ 
ger Boden; es iſt das Lofale der Straße Manar und: 
der Adamsbrücke; es verdient befondre Aufmerkfam 
feit. Goſſellin hat Durch feine Unterfuchungen zu guy; 
gen gefucht "), daß: das erfle Kolchi bei Arriau in 
Welt des Kap Komorin liege, (jeht Coleche). daB: 
zweite aber im Dften deffelben (wo jetzt Koil), au bet 
jest Derififcherey. Dann würde der berühmte Wa 
fehrtsort zum Bade der Eeufchen Gottheit, zu Kamar, 
- in der Nähe des brutigen Kap Komorin gewefen feg®.. 
Bincent 9) vermuthet, vicheicht mo jcht Kaui gican 
(0b Karaxiv?) wo Lord Valentia einen bisher unbe⸗ 
Fannten Tempel mit Felsſculpturen fand, die in Hin⸗ 
ſicht der Vollendung der Arbeit zu den vorzigtichän”. 
im Driente gehören. Doc bemerken wir: mit Goſſellin, 
daß die genauern topographiſchen Details von Reb: 
cynda an 20), oſtwärts, in Arrians Berichte 5 
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werden. Bey dem heiligen Wallfahrtsorte, wird von 
ihm unmittelbar zunächft gefagt, breite Ach dag Lau 
der Kolchier mit den Perlbänfen and. De. 
Arrian fein Kory bier nennt, wie doch Prolemdnd,” 
deffen Hauptantheilung nach dem Geographen Marinus 
Syrius bis Promontor. Kory reicht: fo könnte mas 
vermuthen, daß zu dieſem ausgelaffenen und Doch vom . 
züglich für bie Küftens und Handelsfchifffaprt wichtigen 


ı7) Wilks Histor. Sketch. I. 492. £ 

- 18) Gossellin Rech. sur la Geogr. des Anc. III. p- and. } 
19) Vincent Peripl. II. 503.; L. Valentia Trav. I. pP: 130, 
30) Gossellin Rech. Ill. 211. 


M. Kap. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛc. 79 


‚Korg, vielleicht feine Nachricht vom Heiligthume ges 
höre. Wäre dieß: fo bliebe hier nichts zur Erklärung 
- zu wänfchen übrig. Doch diefe Fleine Incongruenz der 
. Rahmen (Komara ”), Romara Singa iſt das Beywort 
“ der Alteflen Königs: Dynaftie in den Traditionen der 
Eeylonefen, und es mag daher wohl mehr als Eines 
dieſes Rahmens gegeben haben) in fo weiter Ferne, 
‚ Hirt und in der Wicdererfennuug des Ganzen nicht, 
und hebt die Nichtigkeit Der Thatfachen nicht auf. Das 
. te Heiligthum beficht noch bis Heute in den koloſſalſten 
: Sempelgebäuden des Maha Deo zu Ramifferam (Erdk. 
1 709, 79, 799.) oder Ramifur, an der Adams 
brücke, und ift das Außerfte Heiligehum der Brahmis- 
nen (denn Rama iſt eine Incarnation des Viſchnu), 
bes Sidens in neuern Zeiten. Gegenwärtig wird 
beym Tempeldienft nur Gangeswafler gebraucht, das: 
auf den Schultern der Fakirn durch ganz Dekan biehers 
getragen wird; doch iſt auch ein geweihter Quell zu 
Wlutionen für die Pilger vorhanden. Zu Arrians 
: Zeit, follte man glauben, müffe der Quell dort ſelbſt 
} das Heiligthum geweſen feyn, fo taß bdiefer ditere 
; Suitus durch einen fpätern vom Brabminifchen Gans 
- 8 aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur verduns 
Mt oder daß Alte durch das Neue feit tanfend und 
‚mehr Fahren liherboten worden wäre. Die genauere 
Geſchichte eines folchens Tempelftaates, würde bier von 
ehem Intereſſe feyn. 
Bon dem gegenwärtigen Zuftande bemerken mir 
- fölgendes. Diefe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 
“ sumittelbar vor den Kap Ramananı Kor (Ku 
ausoy) auf der Inſel RamifferansKor der Karten 





—— BT Won 


21) Philalethes Histor. of Ceylon nach Valentyn. a. a. O. 
P- ı6, 17. U 
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( Rõbu, Solis Insula, b. Plin.), oder nach Mac Ku 
zie °°) dem Autopten Rami⸗Sur, fo daß alſo Ko 
und Sur gleichbedeutend die Dem Rama heilige Infı 
bezeichneten. Sie liegt nur eine halbe Stunde vor & 
Küſte des Veſtlandes, ift Durch eine Untiefe davon g 
ſchieden, die Fein großes Schiff paſſiren kann. S 
‚macht vom Manar, d. i. vom fellen Lande Indien 
den Anfang des Klippenriffeß, welches bier die Mer 
enge gegen Südoſt quer durchfegt bis zur Ceyloninſt 

ieß iſt ſeit neuern Araberzeiten die Adamsbrücke g 
nannt worden , bey den Hindus heißt ed Rama 
Hrüce 2). In dem diteftien Epos dem Ramajan abe 
gilt es für die Wunderbrücke (Nolo’s) I über das Be 
(Som-udro, mie vöue, aqua) gefchlagen,, Die Kg 
führte den indifchen Heros Rama (der fiebente Ame 
tar des Bifchnu ?*) und feine Heldenfchaar nach fant 
(Eeylon). Hier trug er den Sieg davon Über Radun 
(Rovuno, Bobuna) den SHerrfcher von Lanfa, Bei 
Niefenkünig der Gian, den Zürflen der Racdafad 
Das Ganze iſt das Giegeslied, der Triumphgefam 
ded- Guten über das Böſe. Rami-⸗Sur iſt affı 
Inſel ded Helden Kama; Sur (Sour b. Polier 
Souria b. Buchanan) 20), die Sonne iſt der Vorſtehe 
des Sonnentages im indiſchen Kalender, der Darum 
dieſer Nahme nach der Buddhalehre 27) zukommt, 
„weil fie nach der Zerfiörungsperiode im Oſten Dem 





a3) Mac Kenzie in Asiatic. Res. VI. 426. 
a3) Vincent Periplus. ed. Lond. ed. I. T. H. pP. 456. 
24) Ramajan b. Fr. Schlegel Weish. P- 174. 231, 
35) Polier Mytholog. I. 313. 
36) Polier Mytholog. II. 245. 
37) Fr. Buchanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat. Res. VI. 246. 


II. Rap. Kolchier in Indien; (Fortl.); ꝛe. M 


„Meunſchen wieder aufging, deſſen Furcht verſcheuchte | 


„und ihn mit Vertrauen und Wonne erfüllte.“ 

Dieſer Sur iſt derſelbe Nahme, welcher auch aus 
ben Titel der älteften Ceylonenſiſchen Königegefchlechter, 
ee Suriquas 2°), d. i. Gefchlecht der Sonne, befannt 
4, und auch in dem GSanffrit, als Sürya 2), d. i. 
Sonne, gilt, obgleich im Brahminifchen Indro ?°) 
Indra, Inti bey Peruanern) die Sonne if. Auch im 
Zauſcrit des Buddhiſtiſchen Nepaul heißt die Sonne, 
Burieh >) (Soorjeh 6. Kirkp., Sol, das altdeutiche 
ee Sunn, die Sonne) oder Surieb; Deo (d.i. Sonnen; 
Bott), Den einheimifchen ditern Landesnahmen finden 
vie alfo mit dem des brahminifchen Gieger® gepaart 
im Iufel: Nahınen Ramisfur, und dieß iſt Plinius 
Soanen⸗-Inſel der Weerenge (medio in cursu 
jolis insula occurrente ) 32), zu welcher man vom 
Borgebirge Koliafum vier Tagefahrten gebrauchte, 
Amlich an der continentalen Küfte bin, wenn man 
von ihr nach Taprobane überſetzen wollte. Es ift die 
Iufel, welche die Araber bey ihren Handelsfahrten 
dehin Balsbac ) (von Bel, Belus, Sol) nannten, 
«fo wie das berühmteſte Balbek in Syrien (Erdk. II. 
86.) die große Sonnenftadt, Heliopolis, fo, daß 
Cori Insula ebenfalls fo überfegt werden müßte. 

Nach Ptolemaͤus und ten andern Autoren beißt 
dieſelbe Sonneninfel, nach dem obigen, Kori (Kup), 

8) Philalethes Hist. p. 14, ı7. 

%) Comparative Vocabulary of Sanscrit, Kawi, Pali 
in Raffles Hist. of Java T. II. App. E. II. p. CLXVII. 

%) Ir. Schlegel Weish. d. Ind. ©. 5g. 

dı) Vocabulary of the Purbutti and Newar Language 
Kirkpatrik Acc. of Nepaul. p. 221. 

%) Plinius Hist. N. VI. 24. 

8) Bochart Geogr. Sacr. in Opp. Omn. I. 691, 695. 


Nitter'6 Vorhalle. I.. Abb. 3 
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fo wie viele der benachbarten Heiligen Drte,.:alfo wäre 
dieß mohl eben auch der einheimifche Nahme der Sonne, 
fo. daß Solis portus, #Asov Army auch Kori hieß, . 
und der Phafisfirom auf Taptobane von dem einen | 
Heiligthume des Helios Fam (aus Often) und zum ans. 
dern Helios Hinführte, zur Inſel Kori, indeß noch 
an eben dieſer Phafid, Mündung bey Ptolemäus das ' 
Emporium des Helios, nämlich Tala Fort genannt if. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; eAtı 

. weder ein anderes Appellativ derfelben Gottheit (Deukz . ä 
Deo, Div, d. t. deus), oder in verfchiedenen peu - 
hen, die dort gleichzeitig neben einander beflafen | 
konnten, als beiliger Sonnen Nahme; oder endbllch 
deittend, der eine Davon: mie Koros ein hieratiſchet 
oder älterer, der andre'ein Volksnahme oder ein Hitler 
gerer in der Älteflen Verehrung im Naturdienſte des 
Orients. 
Auch dieſer Nahme iſt bekannt in den uralten ; 
Dynaſtien uad Helden, Nahmen der Koros =) - und ; 
Nandos (Kuru und Pandu), welche die Kinder der 
Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
ältefte Heimarh im Dbern Gangeslande (Erdk. 1. "8095; { 





ee *_ 1 97 


812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat bei 

fungen find. Die Koros, die ältere Linie, And 8). 

deren Gegner als fiegend hervorgehen ; fie. treten das 
gegen in den Dintergrund zurück; fie find in den Brah⸗ 
minengefängen die Böfen Fürſten, über welche Die Gm - 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenftand im Epos def . 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Jans 

dos überfirahlen in den Reichen des Ganges weit alle - 
andre Herrſchaft, wie Gusſtasps fromme Nachfolger in 
Sran. Fa zur Zeit des Arrianifchen Periplus, be 


“2. udn 





34) Polier Mythol. I. 895 ;: &r, Schlegel 121, 285, 


DI. Kap. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛc. 83. 


herrſchte ein König Pandion auch das Neich der 
» .Kolchier in Süd-Dekan, und die Perlfiſchereien gehör— 
ten zu feinem Gebiete (ind Tivr Barırda Ilandiova 
[ ee) 26) ; und Ptolemäuß nennt Madura (Mädzex 
: Bawinesav Ilavdiovos) *), das noch heute bekannt ift 
als die Nefidenz des Pandion. Madura oder Mathura 
iſt aber die Heimath Krifchnas, am Obern Ganges, 
bes Freundes der Pantos im Mahabharat. Wo daher 
f hier beyde Nahmen auftreten, ta bat ficher die Herr⸗ 
ſchaft der Koros ihr Ende erreicht. Zu jener Zeit 
hatten alfo die Eroberer dieſes jüngern Siegerfiammes 
ſchon ihre Macht bis zum Ceylonenſiſchen Süden aus; 
gedehnt. Moch gegenwärtig ?7) ift ein kleines Zweiglein 
dieſes alten Königsgefchlechteg übrig, wenigſtens leitet 
es fein Sefchlecht daher und gilt auch im Lande dafür, 
obwohl fein Gewinn mehr dabey iſt fich fo zu nennen. 
Deſſen Reſidenzſtadt liegt in der. Nähe des Tempels 
Kalliar⸗Koil in den Wäldern von Sheva Gonga und . 
heißt Bandion Kota. 
= ° inder ausgezeichnet -fcheinen die benachbarten klei⸗ 
nern Reiche zu Ptolemäus Zeit geweſen zu ſeyn. Wichtiger 
N 
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ik e8 und aber, daß er unter den Städten im mittlern 
Dekan meben den berühmten Emporien, mie Zagara 
(Deo sgur, Erdf. I. 797.) und Hippocura regia, auch 
| Sanawafly (Bavaavrı 116°. 16,45°) 3°) nennt, Doch 
she weitern Ruhm- Gie aber war die uralte Kapitas 
ſis von Canara oder der Weſtküſte Defans, und noch 
zeigen fich ihre mächtigen Ruinen an der Nordgrenze 





35) Arrian. Peripl. p. 33. 

36) Ptolem. Geogr. VII. c. 1. p. 174. 
3.) Wilks Histor, Sketch. T. I. p. 152. 
38) Ptolem. Geogr. VII. c.ı. p. 174. 
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von Soonda ?). Die Sprache diefer Stadt und ihrer 
Dynaſtie gehört zu den älteſten gelehrten und ‘Hofe’; 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faft ausgeſtorben; 
in ihr find die Inſcriptionen auf der ungeheuern 
Trümmerfladt von Mahabalipur (Erdk. I. 797.) 96: 
ſchrieben. Dieſes Banawaſſy, deſſen Ruinen wohl zu 
denen von den Rakſchus (Erdk. I. 798.) erbauten ge. 
hören möchten, iſt alfo im zweiten. Jahrhundert ad. ? 
Ehr. Geb. zu Ptolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
ſchon damals nıcht mehr beſtehende Dynaftie aber reichte: 
wohl ficher ein Fahrtaufend früher hinauf: denn Die As 
nalen und Dokumente diefer Sta>t fagen, daß fie {gen ' 
anderthalbtaufend Jahre früher befianden habe, deß 
aber eine fremde Dynaftie, vermuthlich eine brahmis - 
nifche der Pandos, die einheimifche der Pärier Könige, 
beſtegt und zu Schaven gemacht habe; daß dieß Schiele. 
fal bis Heute fih bey den armfeligen Parias erhalten 
bat, der Herachteteften aller Kaſten, ift befannt. ; 
Wir fehen hieraus (vergl. Erdf. II. $.24,25 u. 26.),.: 
in welches hohe Alter die älteften. Dynaſtien auch iu : 
Dekan binaufreichen, in welches Verhältniß fie allındar 
Kg nebſt ihren Untergebenen zu dem herrfchenden Roth. 
den fommen mochten ; wir fehen ferner, wie ea, 
fremder Herrfcherfiamm bier eindringt, wie ein Ältere; 
weicht, berabfinft, untergeht oder ausweichen mußz 
wie ein brahminifcher Kultus ben früher beſtehenden 
indifchen- umgeflalten mußte, wie aber diefer, den wir: 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben, als beſtehender 
Volksglaube in den neuen hineinwachfen mußte, indef - 
er in einzelnen Gebirgs ; Afylen auf dem Continente oder - 
auf den Inſeln fich reiner und länger erhielt. Wir 
feheis ferner, wie die Kolchier an der Straße von J 




















39) Wilks Historie Sketches T- I. p. 13, ı51, 
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Taprobane in dieſe Begebenheiten feit den dlteften 
‚ Zeiten verflochten werden mochten ; mir finden, daß 
He Rahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Si⸗ 
Ee mation, und ihr Kultus (f. weiter unten, fowohl hier 
as am Poutus), fie vorzüglich an die Gruppe - der 
Bölfer anschließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 
m Naturdienſt als deffen Symbol und Diener vorzüglich 
verehrt haben, in der Ericheinung und daher wohl auch 
Ki Joolen; aber zugleich androgynifch , als männliches 
E ‚and weibliches Weien. Wir ſehen chen diefe Kolchier, 
das hieße alfo, diefe Verehrer des alten Sol oder Kos 
tos (Sur, i. o. Sol, Kor, Koros, i.e. Kol in Kolchi 
und Kolos, Kolias etc.) der Sonne, und des Altern 
Einen Gottes, (dort Budcha genannt) an jenen Küs 
fen, in Sid » Defan. Sie tragen denfelben Nahmen 
" wie ihre Rahmens: und Kuktus: Verwandten am Bons 
8, ſchon ein Jahrtauſend vorher, ehe wir durch Gries 
5 den und Römer von ihrer Exiſtenz am indifchen Ocean 
die geringfte Nachricht haben. Wir fehen fie zur. Zeit, 
da fie und: durch Arrian und Ptolemäus bekannt wers 
den, als ein induftriöfes, Eunftreiches, Doch keineswegs 
herrſchendes Volk, dad, umgeben von Empörien, die 
Serififcherey treibt und zu den großen Handelsleuten 
gehört, welche bis zu den Seren in Karawanen ziehen, 
‚ ton denen fe Nachrichten zuräckbeachten, daß der Weg 
ven dieſen weſtwaͤrts zum Lasviſchen See und zum 
Yalns: Maetis führe. 

Wenn diefe Säge für uns nun bey ſo zerſtreuten 
Quellen und. Zeiten, Doch den Grad einer hohen Ans 
näherung zur biftoriichen Wahrheit für ſich: haben, fo 
müſſen wir ung fürs erfle damit begnügen, in einer 
Vorzeit und in einem Gebiete, auf dem ung alle Ger 
fhichte fehlt, wo wir nur.aus den Bruchflücden einer 
Beripherie auf die Mitte zurückſchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen iſt, nämlich über bie 
Verbreitung des Nahmens Koros, oder bei 
älteften hieratifchen Sonnennahmens , von Indier 
ans durch ganz Vorberafien bis Europa hin. Wen 
willkührliche Etymologien und Zurückleitungen auf will 
Führlichen Wegen und Sprüngen des Scharffinnes unl 
des Witzes, ihr eigen:hümliches Verdienſt behaltend 
jedoch für die Hiftorie als Prrlichter ganz zu verwerfe 
find;: fo bleibt ihr hoher und bedeusender Werth fü 
ebendiefelbe doch wohl unbeftritten, wenn fi) die A 

leitung von der Wurzel aus, großer, weitverbreitet 
MWortgefchlechter genentogifch zu bemächtigen und' ihr 
vielzweigige Verwirrung, ſey es auch durch die ve 
febiedenftien Völker und Zeiten, auf Eine Urzeit, un 

wenn auch. nicht auf Ein Urvolk, doch auf einen U 
Fultus zurückzuführen fucht. Hier ein erſter YBeitr: 
dazu, dem Meiterhin eine ganze Reihe anderer, di 
frühere immer beflätigend , das folgende Immer: erw 
ternd, nachfolgen wird. 

Kor, Koros, ein bisher minder beachteter Ratın 
id auf dem Kolchifchen Lokale und auf Taprobane red 
einbeimifch zu nennen. . Unzählige Drte führen ihn dor 
fowohl zu Ptolemäus +°) Zeit wie noch heute, wie e 
Blick auf die Specialfarte +) der Inſel lehrt. Er lie 
dem Nahmen des Kori, Koli, Kolchi, Kolias wie de 
Awatar Viſchnus felbfi, dem Fichtfirahler der indtiſch 
Poeſie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von bieſe 
ausgehenden oder doch ihm ergeben gebliebenen‘, altı 
Gefchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne 
fo wie er dem ganzen continentalen Lande gegenüber (Ko 





40) Ptolemaeus VII. 4. 


51) G. Atkinson Map of CGeylon by W. Faden. Lon 
1613. 
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sder Korosmandalum, d. h. Herrſcherland) angehört. 
Denſelben finden wir- nun auch in dem Ehrentitel und 
- Rahmen der altperfifchen Könige wieder, wie Plutarch 
ſegt: Kyros habe feinen Nahmen von dem alten Kyrus 
dem Strome der nach der Sonne fo genannt fey: denn 
I Kpros heiße bey den Perfern der Helios (Kiga Y Kib- 
as Ilieress Töv "HAsov) 9). 
Dieß deftätigt die, Heilige Schrift, wo bey. gelaias, 
Daniel und. Esdra nach den von Bochart +) geſammel⸗ 
sen Stellen, Kyros immer Kores (Cores) genanut 
wird ,. und. Ktefias iſt es wermuthlich , weicher Plutarch 
dieß :gelehrt- bat ; eine verläffige Quelle , Die.der Ber: 
faßer des Etymologikon +) uoch beflätigt. und bemerft, 
daß Koros der alte perſiſche Nahme des Helios ſey, 
und auch odros (?) ſetzt er hinzzug. 
Dieſes Kor und Koros Bedeutung hat ſich auch in 
dem Nahmen ‚vieler dem Sonnendienft heiligen Flüffe 
erhalten (Erdk. II. 832.);, von denen der Araxes, Kor, 
bey Strabo. +), jet Kur am. befannteften if, von 
welchen. Diefer Geograph ausdrücklich bemerkt, daß fein 
- ülterer Nahme (To dE weörseor Kopos) nicht Kyros, fon: 
been Koros fey. Es Hit dieſer derſelbe +°), welchen Am⸗ 
mian +7) als einen die Herrfchergewalt des Kyrus ſym⸗ 
boliſch bezeichnenden darſtellt, der noch heute in den 
Perſiſchen Annalen Khur Schach Bahmen heißt, 
weil Bahnen -+°) einer der Glanznahmen des. alten . 
 Rinigs Kyrus im Neuperſiſchen iſt. Außerdem nennt 
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43) Plutarch in vita Artazerx. |. ı. 
43) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. Opp. Omn. I. 641. 
A4) Etymologie. Magn: ed.'Syiburgi p. 530. 9, 
45) Strabo XI. 3. p. 413. 223. ed. Tzsch. 

. 46) Mannert Geogr. V. ıdıa ° 
47) Ammian. Marcell. XXIIL 6, 40. XXVII. 12, ı7. 
45) Chardi. Vo,. I. 121.” 
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Strabo, obgleih Mannert +) an einem Kyrus⸗Fluſſe 
in Medien zweifelt, bey Paſargada noch einen- Fluß 
Koros (Kugos verauk 1°) Erdf. II. 85.); einen Korss 
(Kogos) nennt Dionyſios * ), der verfchieden vom 
Choaspes fließe, bey Sufa vorüber und Wafler amd 
Aucien ziehe. (drnur 'Ivddv une). - Denfelben nennen : 
Nrisctan (hine Coros immensus profunditur, inde }. 
Cboaspes), 9. Mela und andere. '). Erik alfe ; 
nicht zu bezweifeln. Herodot kennt einen Koros in Ä 
Yrabia.°?), der Ach in das erpthräifche. Meer ergießt. 
Um aber die Verbreitung diofes heiligen Rahmens Dee: 
Sonnenincarnation , verbunden mit: einer: Verefäung 
der Wafler und. Flüſſe, von Taprobane au durch ganj 
Borderafen ‚die gegen Thracien und Hellas bin amjus 
deuten, erinnern wir hier an.die ganze von allen Er 
klärern mit Stilifchweigen übergangene Landfchaft am - 
Palus Mäcetis, das wahre Land uralten Sonnzufultuß) - 
gleichviel nach den Argenautifern, die alles von Brian 
chenland, wie auch Bochart, der alles von Phönicien! 
oder Ereuzer, der vorzugsmweife alled aus Aegypten her— 
leitet. Alſo das Land des alten Sonnenfultus, nah . 
Ücbereinftimmung auch der: differenteften Anſichten, 
welches an der Grenze von Europa und Aſia, im alten 
Bereiche. der Kolchier und Sinder, Korofandamdd 
(Kogo - zavda - uns) **) heißt (Erdf. II. 618, 927.). 
Denfelden Nahmen finden wir auch fchon zwiſchen 
Indien und. dem Tanais in Oberaſien und Nord Fran 








49) Mannert Geogr. V. 131. 

bo) Strabo XV, ed, Siebenk. p. 205. Not. 3. 

51) Dionys, Perieg. v. ı0%4. 

62) Salmasii Exercitat. in Sol. I. 495. a. 832. b. 845.b, 
653) Herod. III. 9, 

64) Strabo Xlıc, 3, 9 p. 390, 
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: wieder ,„ als einen im. hohen Alterthume gefeierten, 
$ wie im neuern Khor: afan. Der weftliche Theil davon, 
| gegen den Kaspifchen See, nannte man von jeher Kros—⸗ 
, min, Korasmin, Khorasmien, vermuthlich nach Dem 
k heiligen Feuernahmen °°) der Zend⸗Aveſta (von Khare, 
k f Erdf. II. 566, 622.), :der ebenfalls wohl noch in 
i einen vorzoroaſtriſchen Sonnenkultus Hinaufreichen 
fonute. Denn dafür fprechen .wenigfiens die Puranas 
be Brahminen, nach denen nicht nur jenes. Land vom 
.- Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru *6) 
- (Uttgra sturu im Sanftrit, f. Erdk. }. 430.) heißt, 
paoudern auch nach Herodot vor Kyros, dem Stifter 
der Verfiichen Monarchie, ſchon vom Helios bes 
bereigt ward. Dieß wird Far ans dem Schwure der 
Maffögetenfönigin Tomyris: „Bey dem Sonnen, 
„sotte, dem Herren der Maffageten” (“HAsov 
induruu Tor Tv Macvayereur Asomwöryv) “), welcher, 

. bi in ſpätere Zeiten, der beiligfte Schwur jenes Lats 
E des, als ben dem Oberſten Gotte, geblieben it (Erdk. II. 
892). Auch miffen wir aus Ktefiad, daß zu feiner 
| Zeit, im dortigen Turan (f. Erdk. I. 513. IL 549.) » 
: den, ein großes Heiligthum bes Deliod und ber Selene 
war (di dvoparı tina 'HAlov xai Zeryıns) '®). 
Virklich finden wir auch eben da, in den älteflen 
perſiſchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteflen Nah⸗ 
wen dDeffeiben Landes die Benennung Khors Afan 
(Erdk. 11. 47, 105.), welche bey den Perfern Für nichts 
Anderes gilt, als für. das Aite Sonnenland ihrer 
Vorväter. Daher unftreitig wurden die Perfer, wie 





65) Zend-Avesta b."Anquetil. T. II. 383, 895, 365. 
56) Wilford in Asiatic. Res. Vi. 503, 

57) Herodot, 1. 212. ” 

58) Ütesias Indica.Fragm. ed. Wessel, p. 827%, 83%. 
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Plinius ung berichtet, von den. Skythen die Chor ; fari ® 
genannt, was demnach der religiüfe Nahme des Son 
nenkultus iR, - wie im Gegenfag Ficherlich der Nam 
Budier, und fehr viele audre, eine gleiche religiäfe Bi 
deutung hatten ‚ -vermutblich der Skythennahme ſelbſt 
mit welchent die Perſer fie nannten, nämlich Sakas 
welches einer alten Kultus bezeichnete, weil dieß heul 
zutage wcnigfiens ganz allgemein im innern Afta, ‚de 
Rahme: desBuddha if (Erdk. I. 578.% Diefes Khe 
afan war aber auch einft die Heimath von Budiern 
Magdliern, eben da, mo auf altem baftrifchen Bode 
noch hente Baumeans Sonnenfoloffe fiehen (f- unsen) 
Eben‘ dieſes Uttara-Kuru des Sanffrit ift Die Gegend 
in welcher nach Menus Gefeshuch, unreine Kaftens ein 
gewandert ſeyn follen; alſo feiche bie von Dem Bra 
minen-Codex für Ungläubige 'erflärt wurden, und be 
möchten die Anhänger des alten Glaubens eben ſeyn 
Khor⸗Aſan, iverden wir weiter unten umfländlicher 
als den alten SonnensSig (Afan, d. h. im indi 
fihen f. v. a. Sig, oder Thron) oſtwärts vom Kaspl 
ſchen See, und vielleicht auch wekwärts am Kaukaſa 
(cf. Dominus Throni As-Serir? Erdk. II. 842.) fen 
nen lernen. Dieß führt uns nun ſchon weiter, aul 
dem Maſſageten-Gebiete natürlich hinüber, I da 
Gebiet der Skythen und Hyperboreer. Daß bey dieſe 
letztern eben alter Sonnen: und Apollondienſt war 
Davon unten; hier nur daß Demnach Plinius Atta⸗Kori 
(gens hominum Attacorüm eadem, qua Hyperbore 
degunt, temperie) ) fein Fabelvolt find, foudern nad 
dieſem, ficher einheimiichen Nahmen (Hyperborecr bei 
Griechen?), ein wichtiges Glied diefer großen Kojonien 





53. Plinius Hist. Nat. VI. ı9. 
(0) Plin. Hist. Nat. VI. 20. 
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-p Rette der alten Koros oder Sonnendiener, von Ober⸗ 
indien bis gegen die Geflade des baltifchen Meeres 
- (f unten Hyperboreer). ' 
Aus diefem Verhältniß erklärte ſich nun auch wohl 
ber heiligſte Skythenſchwur ( Tas Barırfas icrias) ©), 
nach Herodot von ſelbſt, den man den Schwur bey ber 
Vefta: oder Tabitt, bey dem heiligen Fener oder bey - 
dem Köntgsrhrone, bey den Föniglichen Schutzgöttarn 
- (per Soliüm regis, per regios l,ares,, Vertim etc.) 
überfeßt. hat. Gewiß war e8 eben dieſer Schwur bei 
dem höchſten Sonnengott oder Koros, der als vieſe 
Tabiti (Vesta), auch nach Diodors Bemerkung ©), 
am innerften Eingange ber Hohen Pforte‘ (regios lares, 
in ihtimis penetralibus coli solitos) ben den Sfys 
then: Königen verehrt ward, und vielleicht auf ähn⸗ 
Ihe Weife wie am Denfmal der Bosporanen, Königin 
Komsſfarye 62), in zwey SäulenY(rficı), Sonne 
und Drondfäulen uralte Griechenzeit, ſymboliſch dar⸗ 
gekellt. Im Monument der Komofarye' (circ. 320. a. 
Christ. hat.) werden diefe ale ihre Schußgötter Neith 
und Anerges genaunt, in Stein gebildet auf gräcifirte 
Weiſe, wie dieß die griechifche Inſcription gu verſtehen 
gibt. Fin falfcher Schwur bey diefem größten Heiligs 
thum der Skythen, fagt Herobot, Eoflete das Leben 
* Gehen wir weiter nad dem alten Thracifchen Bo⸗ 
den und gegen Griechenland, fo fehlt es nicht an Ans 
Hängen an den Koros. Schon ein Eoretum liegt auf 
dem Taurifchen Eherfonefus ( xeiperneos) dem alten 
Sorofandame im Lande der Inder gegenüber, der Krimm⸗ 
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61) Herodot. IV. 6B, 59. 

62) Diodor. Siculus ed.[ Wessel. V. 68. 

63) Koehler Dissertat. sur le Monument de Comos aryo 
8. Petersb. 1805. p. 2. 
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ſchen Hatbinfet,; Die: in den Annalen des Mittelalters 
felbk immer Korfun *) heiße, umd noch: vor hun 
dert Jahren ihre Nordende, bey Perekop, das Hat 
kapi ) ( Gennenthor). Por da bis zum Norden war 
immer eifriger Gonnendienft bey Hpperborcer : Völkern, 
und bdiefer erhielt ſich dort bis zur Zeit der Ausbreu 
tung des Chriſtenthums am. Baltifchen Meere zu ©. 
Anſcharius Zeit, fo daß man ſelbſt im Nahmen Kur 
land (Euronia, Sonnenland), dem Wohnſitze von 
Plinius Atta Coru 6), und in Anderem, die Reſte 
- jener alten Zeit aufbewahrt zu finden (f. unten) glauben 
könnte. Weiter floßen wir gegen Süden bin, gar häufig 
in ältefter Griechenzeit, auf mit dem Korod verwandte 
Nahmen und-Seflalten, die freilich ihre verſchiedenſten 
Etomologien und Abflammungen haben (von -xiens 
virgo, xugesyı Knabe dder von xcevs, Gipfel), oben 
Doch gar fehe einer allgemeinern Altern Wurzel: zuguges 
bören frheinenn So z. B. ift außer der Aphrodite Ko— 
lias, eine Artemis Kogias und eine Athene Kogiap 67) 
in Arfadig- befannt, ein :Apollo Koros als Oropaios 
oder Koropaios ®) (Koesraıcs) , und fein heilige Ora⸗ 
kel zu Korope (Kogimn) und zu Korfia (Kogeeia) ‚in. 
Böotien. Ein. fehr alter Nahme der Diana iſt Korias 
nach Nicanders Scholien in den Gebirgen Arkadiens 

wo ältefter Sonnenfultus war; auch iſt ein Zeos Kogu 





64) Müller Samml. Rufl- Geſchichten, Vetersb · 1731, a. L 
41% , 440, 

65) De La Motraye Voy, en Europe etc. a la Hays 
1727. Fol. T. II. p. 41. 

66) Plinius IV. 26. 

67) Spanhemii Commentar. in ‚Callimach, Hymnum in 
Dianam v, 234. u, Il. p. 336. 

68) Luc, Holstenii Notae et Gastigat. in, Step, Byr. 
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balec, als Jupiter Capitolinus bekannt, eine Artemis 
Kaupala und andere (f. Creuzer Symb. II. 147), die 
Indgefamt vielleicht zu einer Kleinaflatifchen Familie 
ber Karier oder Koromanier gehören, von Denen fpäter 


die Rede ſeyn wird. Mit ihm finden-mwir verbunden 
be große Reihe von älteſten KDeliadengefchlechtern, 


son Sonuendienern, Korpbantenflätten u. f. w., etwa 


: die Koreten auf Kreta (Koenris); die Beynahmen der 


Kuvedreodos, der Latona, der Nymphen, der Demeter 


is den Apaturifchen Seflen, der Cures (Quirinus, 


5 Cori) der Römer und Sadiner , die Varro noch die 
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eifrigſten Sonnentdiener nennt, der Juno Coritis, 
des Lvyvrnos, (Kornos, Kronos) der Wellwelt. Wir 
finden die Nahmen und den Sonnenfultus wieder auf 
deu alten Sonneninfeln wie Korchra, Kyrne, Korfis, 
Korſika, und an den vielen Promontorien die Kori heis 
fen, bis zum weftlichfien dem Trileucum Promon- 
toriam auf der Spanifiyen Halbinfel gegen die. Kaflites 
tiden bin, und viele von diefen reichen. bis in die 
toben pelasgifchen Zeiten hinauf. 

Diefer Koros gehört demnach wohl unzweifelhaft 
mm mweitverbreiteten Gefchlechte jener religiöfen Durch 
ein höchſtes Alterthum gebeiligten Rahmen, welche 
{| Übetall und anfangs vielleicht als die wenigen, einzi⸗ 
5. gen, auch in den Vorflellungen der Völker und im 
Volksglauben die dauerndſten, am längften bleiben 
md alle fpätern biftorifchen, politifchen und miflens 


. fuftlichen lange zu Überleben pflegen. Wenn daher 


dr fpäitere im Zoroaftrifchen Syſteme fo hoch gefeierte 
Sonnen; Nahme, Mihr, (Mithra , d. h. der Freund 5), 
alßs Beynahme der Sonne; Mihr, Myr, Mir, mit 
einee Aspiration in der Mitte, welche die Griechen 
— — 


69) Fr. Schlegel a a. O. © 14, 


di 
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burch ihr 9 erfegen mußten, daher MıIew, Mithrid 
tes für Mihradad u. f. w.) 7°) nur den’Zendgefepe 
und bey den deffen Kultus ergebenen Dynaftien un 
deren Nachfommen (Mithras, Mithra, Mithrivafet 
Suſimithra) vorfommt: fo hat Ddiefer des Korod 
jenen, nicht nur mit dem der Zendlehre affoclirt i 
Koro — Mithrene (xweouiSenvn), Choromithrene 3 
dem alten Lande des Sonnenfultus (Erdf. II. 818, 
in Mogan, fondern auch ohne ihn, durch zanz De 
derafien überlebt, und iſt im Perfifchen noch biß ar 
den heutigen Tag in Khorfhid, dem Nahmen de 
Sonne daſelbſt übrig geblieben. (Sol. i. e. Här, 
oder Chür-shid, oder Chûn-shad nach Hyde ?); 
HKhorshid nach Anquetil). 7) 

In dieſer Nachweiſung des weiten und alten & 
bietes dieſes fich immer gleichbleibenden und fein 


Grundbedeutung bepbehaltenden Wortes, wozu nod 


ber alte wiewohl feltnere *) Nahme des Dionpfei 
und Jacchus der ”*) Hellenen, nämlich Koros (xdee 
wie xcen; fonft Liber, Bacchus) hinzuzunehmen. if; 
fo wie auch der Nahme der Dioskuren, der Rabirifchen 
Götter u. a. 76); in dieſer feheint doch wirklich eij 
Beweis feines hohen Alters und feiner frühen, gg 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen‘, ehe er Duxd 
den fpätern, berrfchend werden Kultus, im Gebies 





70) Thom. Hyde de Religione Veter. Persar. Oxon.}, 
1700. P. 107. 

71) Ptolem. Geogr. VI. c. 2. , u 

73) Th. Hyde l. c. c. IV. 106. — — 

73) Anquetil Zend-Avesta Vocabul. _Pehlv. Pers. n. 
p- 477 — 525. 

74) Salmas. Exercit. ad Solin. I. 78, a. A. 

75) Ereuger Symb III. 379. 

76) Creuzer Symb. II. 304. etc. . 
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m Juder, wie der Iranier, der Kleinafiaten, Pon⸗ 
tee und Dellenen in arößeres Dunkel zurücktrat. Es 
; wüßte Demnach auch wohl in den übriggebliebenen Frags 
umten des jedesmaligen, dltefien Sonnenkultus in 
den genanuten verfchtedenen mythologiſchen Syſtemen 
De einft gemeinfame Wurzel derſelben wieder nachzu⸗ 
veiſen feyn, und dieſe fich auch in dem Weſen der 
Seprobanenfer, der Kolchier und ihrer B.rwandtın in 
Indien, wie der Kolchier und ihrer Verwandten am 
bentus wiedererfennen laſſen. 


— Viertes Kapitel, 
Vom Kultus des Koros und des alten 
\ : Buddha. 

Die kleine Inſel Ramiſur, Corie ), die Sonnen⸗ 


iſel bey Plinius, iſt auch heute noch eine Heilige In⸗ 
fd, die eben darum durchaus Brache liegen muß, oder 
vielmehr gar nie bebaut ?) werden darf, fo wie die 
ur Aphrodite gemweidete Inſel (Karziz) ?) im Verfis 
Men, wie Ikarus mit dem Heiligthum der Diana 
Iauropolium, bey Kreta, im ägäiſchen Meere, und 
wdele andre mehr. In den Vorballen der Tempelges 
Uunde zu Cori gegen Oſten fichen die Statuen ver 
Vohlthäter des Heiligthums, "welches einen Pontifer 
wir einen Dberpriefter bat, der immer im Cälibat 
leben muß, deſſen Gefchwifler aber fich verebelichen, 
uf deren Kinder die Würde übergeht, fo daß diefe 
Eine Yriefterfamilie die Wärhter des Heiligthums auss 
‚a Mat. Auch ein unmlndiges Kind kann ſo zum Haupt 


un 





ı) Plin. H. N. VI. 24. 
2) Colin Mac Kenzie Asiat. Res. VI. 426. 
3) Arrian. Hist. Ind. 37, 9. p. 195. 
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des Wallfahrtortes werden, an deſſen Wänden die Vet 
ſich zeigen, darunter viele Lingams; an ber Oftſeil 
ber Inſel auf der Äußerfien Sandfpige liegt ein Bray 
nen, der zu den heiligen Ablutionen der Pilger dient 
vielleicht alfo derfelbe deſſen Arrian bey den Kolchigr 
gedenkt, in welchem ſich Damals Männer und Frame 
entfühnend der Keufchheit weiheten, der ihnen heil 
war, weil ſich die Gottheit darin zu baden »flcgte, wi 
im Böbeifchen See am Olympos bei Dodona, Di 
Jungfrau, Parthenos +), diefelbe Idee, welche: wi 
z. B. beym Bade der keufhen Diana im Parthenin 
Fluß Paphlagoniens bey Sefamon (dia ro Tv "Agra 
ev auro Asa) *) wieder finden, der nach Kallſh 
nes eben ‚darum der Jungfräuliche hieß, und: wid 
andre bis zum heiligen Teiche der Hertha an den Ba 
tifchen Geſtaden ©) die insgefamt einen keuſchen Dien 
im höchſten Alterthume beweiſen, wenn ſchon fpäterhis 
eben da, andre Verbältniſſe hinzugetreten ſind. & 
ſolches heiliges Wafferbaflin in Oberindien nennt Agee 
Akbery wirklich Korket, das noch zu feiner Zeit bewal 
fahrtet ward, und dieſen Namen ) hatte von eineg 
der Aelteften aus der Famitie des Koros, alfo der BI 
fen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürften 4 
Felde zogen. Bon dieſer alten Sonneninfel, Kory od 
KamisSur, fährt man keicht in einem Boote die * 
ten der Adamsbrücke vermeidend, welche ſich nur durd 
Brandung und Wellenfchlag zu erkennen geben, über, 
zur CeylonsIinfel, deren flaches °), durch Candle wid 





4) ‚Hesiod. Fragm. h. Strabo IX. ed. Tzsch. p. 665, 687 
5) Apollon. Rhod. Argon. Il. [938. u. Schol. ib. p. 228 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 243. 
6) Tacitus Germ: c. 40. 
7) Ayeen Akbery. II. ı08. 
. 8) Collin Mc, Kenzie a, a, O. p- 429, 432. 
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fach zertheilte Nordende, reich: an Neiscultur, eben 
ber befannte Theil it, den auch Arrian nennt, heute 
Danar genannt, durch einen engen Canal eine eigends 
abgefonderte Inſel. Südwärts erft beginnt das hohe 
Eebirgsland der Inſel, Mastura genannt, deffen höchfte 
' fandmarke gegen Wer hin befanntlich der Adamspif 
ij. Hier ift die Heimath des Buddhakultus doch nicht 
illein, obwohl vor⸗ herrſchend, und es zeigen ſich übers 
Malte Monumente der Architectur und Felsſculptur. 
Hier iſt nun Taprobane der Alten, das unter allen, 
ſo viel wir wiſſen, zuerſt von Oneſikritos ?), dem Bes 
: geiter Nearchs und Gefährten Alexander des Großen, 
befugt ward ,. der ganz richtig die Entfernung vom 
indiſchen Continente dahin, nämlich 'e) auf der Küftens 
faßet gen den Prafiern aus, auf 20 Tagreifen angab, 
and ſagte, dieſe Inſel liege ,, zwifchen dem Drient und 
Occident,“ eine geographifch unmichtige, aber auf den 
dortigen Sonnenfultus gewiß begründete Bemerkung. 
Din Herakles, meynt er, verehrten fie, vermuthlich 
wegen der BuddhasKoloffe (Me. Kenzie befchreibt am 
Beſtade⸗Tempel von Matura einen von 15 Fuß Länge "'), 
re Küſten aber befpüle ein grünes Meer vol ſubma⸗ 
uner Waldungen (Seegewächſe), an deren Wipfeln 
Steuer fich reibe, bedeckt mit buntfarbigen Schilds 
item , eine Nachricht die auch Plinius) wiederholt. 
eicht, berichtet er auch, nach Oneſikritos, Megaſthe⸗ 
ws nnd den Gefandten der Inſel, die durch Annius 
Yfamus nach Kom gelangten, aber überaus reich an 
Enengniffen fey das Küflenmeer, das Land an Gold 














9) Salmas..ad Solin c. 53. p. 60, 782. Plin. H. N. VI, a4. 
10) Gossellin Rech. III. p. 293, 295. 

ıı) Asiat. Bes. VI. 438. 

13) Plinius H. N. VI. 24. 
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und Koſtbarkeiten, und ſelbſt die Elephanten ſeyen gri⸗ 
fer, als die der indiſchen Veſte (weißgemahlte Ele⸗ 
phanten gehören in den Buddhatempeln der Inſel zu 
den nie fehlenden mythologiſchen Wandbildern aud 
Buddhas Legenden 2). Die Inſel gilt in jeder Aid. 
ſicht mit ihrem Geflade und umfpülenden Fluthen, 
mie auch nach Dionyfios angeführter Stelle, ale ck 
Bild der größten Fruchtbarkeit, dem Wefen des Awa⸗ 
tars und der Kolias entſprechend. Die Bewohuch 
nannte auch Megaſthenes Palaeogonos *), bie Aum 
Een, und Taprobane (TareoBarı) war nach Arriau 
der alte Nahme (aexazios) '*) der Inſel. Di: ad 
Sanferit die Inſel Lanca heißt, und ale folgen 
Ramajan befungen ift, ihr fpäterer Nahme zu Arrlan : 
Zeit aber Palais Simundi heißt, was man vom Bal 
Palt (d. Herakles, als feine äußerfte Grerizfäule ge’ 
gen Dften) *) ableiten will, und von Sim (GSilber 
im Perſiſchen), fo feheint der Nahme Taprobane her 
ältere einheimiſche, ceylonenſiſche nach Griechenart ger 
ſchriebene zu ſeyn. 

Man hat dieſen Nahmen abgeleitet von Tapo, 
Inſel, und Ravan, Ravuna, denn ſo heißt in Valmen 
kis Gedichte des Ramajan der König non Lanka, 
hen Rama dort befisgte. Tapo⸗Ravane 12) odeh 
Tapu-Ravuna wäre demnach das contrahirte Tape 
bane. Doch könnte ed auch ſynonym feyn mit dem. 
im heutigen Buddhaſyſtem '°) gebräuchlichen Nahmen 
Himalesvane oder Himals Inſel. Da Himale det 
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13) Mc. Kenzie a. a. O. VI. 438. 

14) Plin. a. a. O. 

15) Arrian Peripl. Maris Erythr. p. 35. 

ı6) Hamilton und Vincent in Peripl. II. 448. _ 
ı7) Asiatic. Research, V- p. 39. 

ı8) Asiatic. Res. VII. p. 407. 
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inbifche. Nahme hoher, Heiliger Berge überhaupt if 
(Eedk. 1. 551) fo könnte Tapro, Taphr das alt 
Matifche Taur, Tur (Erdk. II. 53.) und mie in Tu— 
mn dem Feindeslande, auch hier den budphiftifchen 
daurus (Adamspik) bezeichnen. Bane ift noch heute 
die Bezeichnung von Nachbarinfeln des buddhiſtiſchen 
Ma, und Taur befannilich der Heilige Bergnahme 
hurch gang Vorderafien: Sonſt gehört dieſe Ceylon⸗ 
tiſel zu dem Gebiete Dekans im Süden des Kaverys 
ztromes, welches den Nahmen Dſchanaſtan ( Yanas 
an) =) oder Gianeſtan, Dſchineſtan, die Inſel der 
jenien (Gian, Dämone,; Haldgötter) beißt. Darin_ 
sohuter die Rakſchus (Rachaſas, Rekſchas) bekannt. 
ins dem indifchen Epos ald die Böfen 2°), gegen 
beſche Rama zu Selde zieht. Diefe wären demnach 
ed Megaſthenes Palaeogoni. Auf Dekan beflanden 
e noch als eigner Volksſtamm ("Paxscav) ) um 
zarygaza zu Arrians Zeit, alfo eben in demfelben 


heil der indifchen Haldinfel, welcher der reichfle an . 


men koloſſalen Grottentempeln ift, deren mehrere bis 
uf den heutigen Tag den Rakſchus als ihren Erbaus 
en zugefchrieben werden. (Erdf. I. 796). Dielleicht 
daß ſelbſt das benachbarte Arachotiß ("Agaxwras) 22) 
in Ariana mit ihnen gleichen Nahmen erhielt, wie es 
us Dionyſios Periegetes *?) mährfcheinlich wird, da 
de von. den Driten und Ariben reichten bis zu den 
Yearien, alfo zu feiner Zeit Inder doch mit medifchen 
Shräuchen am weſtlichen Indusſtrom wohnten anf 


— — 
29) Wilks Historie Sketches of South Ind. Lond, 
ıBıo. I. 14. 


20) Heeren Id. Ind. 463. 

21) Arriani Periplus Mar. Erythr. ed. Huds. »7. 

2) Strabo XV. 2. p. 168. 174. 

23) Dionys. Perieg. v. 1096. 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniftan (Erdf. II. 5). 
dis Daumijan. Selbſt nach dem Urtheile >) ihrag 
größten Feinde der Brahminifchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der wichtigften Künfte und Kenntniffe deas 
Lebens geweſen ſeyn. 

Aber, ſagen ſie zugleich, es waren Söhne der te, 
erzeugt mit den Türhtern der Menschen (Dſchin, Giant; 
Giganten, Dämone, Div). Merkwürdige alte 
- mentalifche Ausſage, die im iranifchen Gebiete, die 
Karduschen (Kor » duceni, Kyrtä) aus,ber- Helmaik 
des älteſten Mediens, vielleicht aus dem Lande dei 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. I. 101. ),.u06 
heutiged Tages. von ſich ſelbſt haben, fie ſtammten den 
den Divs, (Dämonen von Turan) ab, die. mit dem 
Töchtern der Erde Kinder zeugten, (Erdt. II. 3) 
alfo Giganten. *) 

Aus dem Fürſtennahmen Rachia, den Plinius *) 
zweimal auf Taprobane als den Zeitgenoſſen Kaiſer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich ein 
heimifch und Damals noch ehrenvoll halten, fo daß de 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem fok 
chen nur erſt ſpäter geworden iſt: wie denn gegenwän 
tig 27), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
tragen. Im Sanfkrit bedeutet er (Rokſcho, Rakſchoſo) 9J 
überhaupt auch Rieſe, auf Java insbeſondre iſt er ein 
ſpäter eingeführte Bezeichnung bey den jetzigen Jay 


⸗ 





24) Wilks Hist. Sk..l. c. 

35) 1.3. Mof. 6,4. IV. ı8, 33. Aeschylos Agamem- 
non v, 198, 701. Suidas ed. Küster. v. Kiıaıyauok 
p- 559. 

36) Plinius VI. 24. 

27) Philalethes Hist. of Ceylon. p- 33. 

28) Er. Schlegel Weisheit der Ind. 8, 2, 
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sen für alle 9°) jene alten Götterbilder , insbefondre 
fr die Koloffe, die fich dort in fo großer Zahl finden, 
deren Darmorfkulptur in Hinficht der Vollendung der 
Lechnik, wit der Periode zu Zeiten des Phidias in 
Griechenland verglichen worden if. Eine alte Kamis 
Infeription, zu Surabaya auf der Inſel Java gefuns 
en, im Jahre 467 nach. Chr. Geb. in Stein ?°) ges 
anen nennt diefe böfen, dDännonifchen Wefen, Raſak— 
as. Damals, als noch fein halbes Yahrtaufend 
ach Chr. Geh. verfloffen und die Brahminenlehre wohl 
aum erft Bid auf diefe Inſel ihre Herrfchaft fefigefegt 
aben mochte, damals fagte ſchon diefe Marmorinfchrift. 
„Dieſe Raſakſas feyen völlig verfchieden vom Mens 
„Ichengefchlechte, von ihnen laſſe fich fo wenig etwas 
„wien, als von deni Fifche in der Tiefe des Meeres, 
‚von dem Niemand ald der Allwiffende die Wahrheit 
‚tenne. Was nun das höhere Alter der Nachufen 
‚ber Reckſchas aus Parriarchalifcher Vorzeit Hinten 
iſſens, welche wir die altbudopiftifche genannt Haben, 
etrifft, fo ſcheint dieß die Brahmincnlehre >) in fols 
jendem Dogma von der Fluth felbft anzuerkennen, mo 
Re die fieben großen Brahminen von den fieben Riſchis 
oder Rachuſen, als von den Patriarchen ihrer Vor—⸗ 
Bäter abflammen läßt. Es iſt dDiefelbe, oben fchon ans 
führte Lehre von der erſten Incarnation Viſchnus, 
er dem Viſchnu Amatar (Budoha), welche das 
Ötefle Dogma von der Sündfluth und von der Erfcheis 
mg des Fiſch⸗Menſchen enthält. Darin ift Satiaus 
rata, der indifche Noah; er allein wird ale der einzige 
fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit 
— — we | | 

29) Stamf. Raffles History of Java. T. II. p. 8, 

do ) Ebendaſ. II. App. Inser. II. p. CCXXIII. 

31) Polier Mythol. 1.2. p. 245. 
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ihm die heiligen Bisher der Vedas. Nur feinen ſieben 
° Söhnen wird von: dem Gotte geboten mit in die Arde : 
einzugehen , und Ddiefe werden bie Sieben Riſchiß 
‚genannt, Rachuſen, welche nun von den Commelks | 
tatoren als die Patriarchen: Der Brahminen erklaͤtt 
werten, - ' Le 
Wie durch die Siege der Pandos, durch Die Si 
ger der Epopden und durch die Driefter in ihrem Ge 
folge, durch die. ganze Brahminen Literatur, bie Wer 
ros im Norden Indiens am Ganges in das’ Dunkel 
zurücktreten, deren Spur nur im höchſten indiſchen 
Alterthume zurückbleibt, fle ſelbſt, die Böfen genaknt, 
auswärts nach'den Grenzen der indifchen Welt zunl 
dem Norden und Nordweſten (Uttara fur 2) ber Pan 
ranas) ausweichen, fo auch verfchwinden im &lben 
Indiens, in Dekan die Rakſchus aus der Geſchichte 
obwohl nicht fo früh wie der Ramajan es ſingt. Dog. 
geſchieht dieß nach und nach immer mehr, und fle blei 
ben nur noch in den Mythologien, in den Skulpturen 
und in det Damonologie zurück, ein.Schickfal das. fe‘ 
mit allen in Neligiongkriegen , und zumal in Afleh, 
Unterdrückten, theilen mußten, als das gemeinfant 
Gefhick der fogenannten Böſen gegen die Guten, er) 
anderwärtd (Erdf. II. 796.) bemerkt iſt. Sind bed: 
ſelbſt die Nahmen der Götter mit in dieſes Schickſtl 
verflochten, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer 
wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne ®) , 
Typhon auch ben Negyptern, aber Div bey Perfern „ 
Divel (devel, Zeufel) bey Germanen in den böfe 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dfchin 
Dſchan, Magus, Giganten, Genius, Daimon 
33) Asiatte, Res, VI. 83. 
33) Ar, Schlegel Weish, der Ind. ©, 24, 


IV. Kap. Bom Kultus bed Koros ꝛc. 103 


Zuran, Butt, Götze und andere mehr. Auch die 
Nahmen ihrer Idole mufiten daffelbe erfahren, denn 
die gingen Koloſſe, die wir in den Buddhaſtatuen, 
"den in Erz gearbeiteten, welche durch alle Budchiftifchen 
: Bänder Aſtens noch jest in fo außerordentlicher Menge 
and Größe verbreitet find (Erdk. II. 693.), bewundern, 
rächen Auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Felsſkuipturen (Erdf. II. 796). Die alten Autoren 
Ber rischen nennen fie wohl nur nicht, ‚weil ihnen 
Ü ber Norden und Dften Aſiens während ihrer Kultur⸗ 
© geriobe.fafl im Dunfel lag, oder meil fie, wie bie 
ganze alte Welt, die Anhänger Zoroafters ausgenom⸗ 
wen, an Idole gewöhnt maren. Daß viele derfelben 
indeß beſtanden und zum Sonnenfultuß *) ‚gehörten, 
und Bilder des Koros (wie Del im fprifchen Vorder⸗ 
aßen) waren, geht auß dem gefamten hervor; daß 
mehrere von ihnen zu den Lolofjalften gehörten, beweis 
fen Die noch jest obwohl verflümmelt ſtehenden im alten 
Baktriſchen Lande, zu Baumean (Bamipan), Die 
Be Feld gehauen dort zu jederzeit »*) im 
4 
{ 






inneren Afen. die Aufmerkſamkeit erregt haben mögen, 
aber un erft neuerlich befannt geworden find. Daß fie 
zu dem Gonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
Hang im Nahmen (Surkh) auch die Richtung ifres 
Untlige vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
- glei. des Memnons tönender °°) Statue in der Thes 
beis 327) die Kambyſes zerſtörte ), daher die battriſche 
—— 
3%) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 
35) Th, Hyde l. c. V.p. 132.; Wilks in As. Res. V. 4645 
Hoeck Veteris Mediae et Persiac Monum. 4..p. 176. 
36) Langlös Dissertation sur la Statue parlante do 
Memnon in Norden Voy. ed. Paris 1794. 4. T. II. p. 163. 
3277 Diodor. Sicul. I. 57. 
33 ) Pausanias Atlic. En p- 361. 
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Volksſage, daß ſie am Morgen lächele, am Abend 
düſter ſchaue oder weine, nach den ältern Manufcripten 
der Perſer (paganorum idola quae mane- radere et 
vespere flere solebant) 29), wie: diefe zwey großen . 
Koloffe nun bey den jeßigen Derfern der Rother amd 
der GrauesBuddh (Surkh-But, darin noch bie 
Spur der Sonne, Sur; und Chingh - But, darin Me 
Spur von; Tfehin, d. i. Gigant, Dämon) heißen, mel 
Buddh (Buͤt der Perfer, Büdd der Araber bey Hyde, 
Wodd bey :von Hammer) überhaupt genommen 1.) 
den Anhängern des Islam, ſchon nach dem. Koran 
(Sura LXXI. 23, 24.) +), flatt der urſprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes, (Vodan, Gott), die 
böſe Hauptbedeutung eines Idoles oder Götzen sam 
allgemein *t) erhalten hat. Eben fo iſt zu vermuthen, 
daß auch der ältere Nahme Koros (Köcas +7) freiiih 
ohne » wie in Kurıas, aber dieſes ift auch bekanntlich 
erft fpätere Schreibung) des Sonnengotted, von Feb 
nen Standbildern, zu dem des Kolod, oder Koloffus 
(Karoeris) +3) in der helleniſchen Weſtwelt geworden. 
Denn daß Diejenigen KNiefenftandbilder, welche- 

helleniſche Alterthum Koloffe nannte (quas colossem 
vocant) +) mie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 
und anderwärtd nur dem Zeus (175 Ars, deva) den 
Herakles, vorzüglich aber dem Helios (5 "Hasas Korea 
eos) +°) geweiht waren, die Kleinafien und Karin 





39) Th. Hyde]. c. p. ı33. ' 

40) Jahrb. D. Lit. Wien 1818, I. p. 94. 

4ı) Th. Hyde a, a. O. 

42) Creuzer Symb. III. 377. 

43) Etymologic. Magn. ed. Sylb. 525, ı6. 

44) Plin. H. N. XXXIV. 18, und Strabo XIV.c. 2. = 
VI. c, 3. p. 286. 

45) Eustath. Comment. in Dionys. Peri ieg. F« 93. 
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benachbarte Sonnen: Ynfel Rhodus aber, eine frühe 
| Hrimath der uralten Heliadengefchlechter +%) der Telchts 
sen (fie heißen rornool Saiuoves), fo wie diefer Koloſſe 

gar, und daß eben hier, wie auf Kreta (Koenris, mo 

Talos +7) xaansıov Fbiyiyarıc) +) und am Pontus 

kurinus die Eoloffalen Werfe überhaupt. in das höhere 
Alterthum binaufreichen (f. unten), würde. dieß an 
ih ſchon wahrfcheinlich machen , weil fo-fich: diefe 
koloſſale Form an die in Aka Minor und in Mittelafla 
weit Ältere Lithurgie und Erzbildnerei, und an den 
Sonnenfultus des Koros überhaupt anfchließt, der 
son Samothrafe, Kreta, Kypros, Rhodos, wo überall 
dieſer Koros:Rahme geographiſch Iocalifirt ift, beſonders 
aber dann durch Kilikien, Karien und Dorpgien lands 
einwarrs reicht. 
Auch der tönende Memnnon der Thebais in Aegyp⸗ 
ten ſoll ein Sohn der Aurora ſeyn (” Ayarıa, "Haov 
Miuvora) +°);- In Altefter Zeit aber verehrten. die arfas 
Difchen Pelasger ihren Hermes als Herme, das tft als 
Steinſäule (Korum) für Sonne und Mond. Dieſe 
verwandelten fich fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daher vielleicht die alterthümliche Benennung. KoAorro- 
Beuuov (‚qui columnam conscendit): '°), welche Lyko⸗ 
ron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deſſen 

Gandbild, nachdem er daſelbſt, in Unteritalien, den 

Kuifchen Drachen erlegt bat. Anfangs vielleicht 

46) Bochart G. Sacr: c. ı62. p. 371. Luc. Holsten. Not. 
st Castig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 4y2. 

47) Apollon. Rhod. Argon. IV. v. 1638. seq. eg. Shaw. 
p 503. Apollodori Bibl. ed. Heyne 2. 1. I. p. —* 
Sieph. Byz. Berkel. 479. ' 

48 7 (rpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 


49) Hausanias Altica 43. p. 161. cd. Fac. Not, 
0 Lcophron. Cass andr. v. 615. 
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allgemeiner, ſpäterhin aber hatten nur die übergroßen 
Idole den Nahmen Koloſſus (Kororeoi . ayaruara 
umeoneytdn nderarrıs) *); hiezu kommt, daß einf der 
Koros (der alte Sonnengott: als Dionyfos, Jacchus, 
Dfirid, Phanes, Teutaned, Kore Libera, Liber Apollo 
u. a.) am :ganzen Dflufer des Pontus Euxinus, in 
ganz Afia Minor, (fpäterbin im Mithraspdienft } feinen 
Kultus Hatte,:in einem Gebiete wo wegen der bappek 
ten Herkunft vieler. Koloniften aus dem Often, die. Bew 
wechslungen von 1 und r und verwandter Laute u 
allgemein war: 

Auf Taprobane beſtand im Alterthum nun wir 
her Sonnenfultus. Dieß fagt und Diodor zur Brßk 
tigung des früher bemerften, und zwar. nach dem Auge 
zeugen Jambulos, in Ausdrüden, die und mit ab 
gem das altindifche Spftens vor Augen legen (APorra 
SE Sedc, To wenigen marra, za "HA, Va Fiat 
warte Ta Beovia) ®); Gie verehrten den Einen Web 
tengott und dann den Helios (Koross Buddha fünnen 
mir ihn nennen) als feinen Awatar, und die übrigen: 
himmliſchen Weſen. Sie verehrten, fagte Jambule 
weiter, jene durch Feſte und Gebete, durch Geſang in | 
Hymnen und Lobliedern (vwrss zui iyaamız ; wie # 
3. DB. aus den: Vedas befannt find), vorzüglich-.ahf 
und insbefondere den Helios (wurıra Je eis Tor "Aruep- 

. dem fie ſamt ihrer Infel angehörten (3 Tas re:ma M 

Exurous moosayogsuscı) ‚ nämlich dem erythräiſcſen. 

Auch Plinius ſagt, daß fie den Liber und Herkbiles 

verehrten, die aber beyde allgemein als der inliſche 
Dionyfos (Acvweos, Davasnichi, ein alter Got dee 
Nacht *), auch. Dfirid und Sol) gelten. 


51) Hesychius ed, Alh. p. 303.. . 
53) Dioder. Sieul. 1. II. 98. .ed, Wessel. p. ı7u 


33) Ereuger Svmbol. TIL. 138, 





-. 
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Diefe Älteflen Sonnendiener halten wir nun nicht 

nur für.die Rakſchus des Ramajan, fondern auch für 

die Religionsverwandten der Nachufen in Dekan, fo 
wie für die Verehrer des Viſchnu⸗Awatar als Koroß, 
des Sonnengotted, Der genealogifch, ſymboliſch und 
androgyniſch zugleich‘ in den folgenden Zeiten auftritt, 
ks iſt aber nicht-der brahminifche Viſchnu der neuern 
blelfach verzweigten und interpolirten, aus Altem in 
Renes übergewachfenen Syſteme, fondern die Grunds 
dee jenes Altern alleinigen Gottes des älteften Syſtemes 
we Emanationdlehre des Buddha. Beweiſe dafür, daß 
leſer altväteriſche Gott der Nachufen, derfelbe des 
ten Indiens in vorbrahminifchen Zeiten war, geben 
außer dem obigen auch die Tempelruinen indifcher Hochs 
vebinge, des Plateaus von Dekan. Zumal auch die 
m defen Mordfeite, auf dem Plateau von Omerkuntuk 
Erdk:1.. 772.) gegen Benares hin, wo jegt noch mitten 
a Wälderwildniß uralte Tempel in Felfen gehauen 
lehen, in denen Eein brahminifcher Gott, fondern der 
iltväteriſche Ravına, der Eenlonenfifche des Mahabhas 
rath in Sculpturen verehrt wird. Die Tempel ſelbſt 
beißen Rawun-Marra +), und bemweifen, daß diefer 
tu dem Epos böfe Dämon ein aftwdterifcher des Buddha⸗ 
tultus anf dem Plateau der Rachuſen iſt, die alfo nicht 
bloß auf Ceylon zu. fuchen find, wohiuwärts der Kriegs⸗ 
zug des Ramajan gegangen ſeyn fol. Ueberhaupt iſt 
Wer eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quell⸗ 

Imde des Ners Buddas Stroms '') (Erdf. 1.787) um 

Ruttunpur eine in Bezug auf antike Fels und Tempels 

ſculptur alte Thebais, die großentheils noch unerforfcht 


I, und ein Geitenflüc zur vorderindiſchen, alten 


— — 
54) Blunt Narrative in Asiat, Res. Lond. 8. T. VII. 7 
‚9 Blunt N, l, 1 P: 9; 104: 
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Buddha⸗Stadt Baumean zu bilden ſcheint. Dieſes 
ganze Gebirgsland war der Sig alter Dämonen (d.h. 4 
Des altväteriſchen Glaubens), und noch jeßt ift alles voll 
Felshöhlen, ‚Koloffenidole in blauen Marmor gehauen, 
in einem. See fegelförmig erbauter Tempel, Brüden 
mit gothifchen Bogen, 56 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut‘ find und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurtbeilen verſtehen. 

Mber nicht bloß bier, auch anf den Gebisgen 0. 
Dekan in den Shares finden fich viele alter buddHißir 
ſcher Architekturen °°) und taufende von Felskammern, 
Bie entweder in Brahminentempel umgewandelt find oder 
verödet liegen, und ebeufalls für den Aufenthalt bifer 
Damonen, der Rachufen ‚ gelten. Zu ihnen gehört die - 
ganze Reihe von Höhlentempeln, drei Tagreifen von | 
Poonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempd 

126 Fuß lang, 46 breit mit 34 Säulen flebt, mit Ra: | 
pitalen von ruhenden Klephantenfculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiftifchen Basreliefd bedeckt wie 
die Ceylonenfiichen. Auch zu Eſapur und zu Diquefen ' 
ftehen dergleichen, welche dur einen ganzen Hügel 
bindurchziehen. Auch die auf Salfette find anfangs : 
dem Buddha 7) heilig geweſen, da bier Vifchnu alt ı 
Diener des Gottes Buddha in Fels gehauen erfcheint; | 
wie er dienend, diefem mit dem Wedel (Chouric) Küh— 
Jung zufächelt. : „ 

Daß ſchon zu Ptolemäus Zeiten (und leider reichen 
außer Dnefikritoß, Arrian und Plinius Berichten unfre 
umſtändlichern Notizen. über Taprobane nicht höher bins 
auf) der Buddhafultus in Indien verbreitet war, bes 
pwgifen gradezu, die von Diefem Geographen genanntess 








56) L. Valentia Trav. II. 163. 
57) L. Valentia Tr. Il. p..294, 296, tab. X. p. 108. et — 
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Städte Budda (Bovdaıa 121°15’, 2815), SGu⸗Buthum 
(Soußsrrov 120°15’, 19°10°) °®), und andere verwancte, 
fd wie feine Nachricht von der Inſel Taprobane (Heis 
‚ge Berg Inſel), der eine Infelgruppe (ripae vnswv) '9) 
vorliege , deren Zahl ihm auf 1378 angegeben ward, von 
denentjedoch nur gegen zwanzig genannt werben. Dffens 
bar Feine flatiftifch sgeographifche Nachricht im europäis 
hen Sinn, fondern nach dem noch Heute beftehencen 
Rosmogenifchen Spfleme der Buddhas, wo Himales 
Bani, Güddekan, und wiederum die Eeyloninfel, in 
Deeyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert 6) 
sach andern von tauſend Inſeln (1900 fagten die 
Mraber im Meere Herkend) ©*) umgeben ſeyn fo 
Erdt. I. 428, 756.). 

Es fehlen uns alfe weitern, Sefimmtern Daten 
ans alter Zeit, zur nähern Erkenntniß jenes Kultus 
des AU slimgebers (3 vesıtzov varra), wie ihn Dior 
vor nennt, und des Helios. Der heute gemöhnliche 
Rahmen des höchſten Ceylonenfifchen Gottes ift „„Oss 
„apolla mapt Dio* d. h. Schöpfer Himmel und der 
Erde; Fri (Oſiris?) heißen fie die Sonne ; Div Gott 
nach Knox 9). Einiges Aeltere blickt noch ſelbſt durch 
die brahminiſirten ‚ lokalen: Legenden hindurch, die 
Valentyn vor einem Jahthunderte von Cingaleſen ſich 
mäplen ließ. 

Die Welt, hieß e8 2, war einſt rund, gleich einem 

"G; es zerbrach, da traten Welt und Seitakter(Rrono6) 


— 

66) Ptolem. Geogr. vi. 1. p- 172, 154. 

69 Ptolem. 1. o. VI. 2. p. 178. 

60) Joinville in Asiat. Res. VII, p: 4or. 

61) Renaudot Anciennes Relations de deur Voyag- Ma- 

homet. Paris 1817. p. 1. 

62) Rnox ed. London. 1817. 4. p. 143. 
63) Valentyn b. Philalethes Hist. of Ceylon. eh. IV. 

pP» 292. 


Weſten, als auch die budchiftifche im Süden, mit ihren. 
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hervor. Devo (Deus) zeigte ſich in einer Geſtalt, die 
ſich ins Umendliche erhob. Beine Gegenwart dehnte 
ſich aus durch allen Raum, feine Füge traten durch die? 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingeweide 
ber Erde,. fein Haupt der Lufthimmel, feine Augen: 
Sonne und Mond. Go erfchien er zwar, doch blieb 
fein Wefen immer Eins und daſſelbe, unverändert s. 
‚allein, die Mitte alles Lichtes (Koros). So wie er ein 
Ding berührte, rollte der Donner ; während. dieſe 
sollte, nahm Birsrumas (Brahma) Geburt ihres: 
Anfang, dann Vriſchnus, dann Uri:-tirams (die braßaie 
fche Trias), der Schöpfer, Erhalter, Zerſtörer, herab⸗ 
gefliegen (Awatars) im Waffer, in der Erde, im Feuer. 
Hieran fügt fich num eine lange Reihe von Theogenien, 
die nicht fo fehr fern von den SHefiodifchen ſtehen, 
wie fchon von andern bemerkt if. Die Menfchen geben | 
hervor aus dem Verein jenes. Birsruma mit einer 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifehen);. a 
woraus dann die Kämpfe 5) gegen die Niefen (Ob. 
ganten) werden, welche Die Harmonie der Welt flörem, : 
indes Viſchnu der Erbalter der. Weltordnung fie unte J 
zahlloſen Transformationen wieder herſtellt, in denen 
bie Entwicklungen vielen fruchtbarer Keime, die and; 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverkentte 
- Bar find, fo daß nach Inhalt, Geift und Form, mas; 
eben fo gut die feandinavifche Inſel im Norden. mit. 
ihren Wunderfagen, oder die fabirifche Samotbrafe in 




























Transformationen ind überſchwengliche, formlofe, Darts": 
wieder erfennt, deren mythologiſches &rundgemwebe wohl 
in der Mitte, zwifchen ihnen, im Lande der Koros in Oben | 
. indien, im altindifch » Baftrifchen Wunderlande aus ber 





64) Philalethes 1. c, 295. 
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felben Wurzel ſtammen mag. Nicht nur Giganten, fondern 
ih dygmden wie dort, finden ſich auf der Ceylonen— 
Ken Inſel, wie denn freilich wo Rieſen, auch zugleich 
zwerge erzeugt werden mlffen. Sin jener Kosmogenie 
wa Hervortretens aus dem Welten liege der erfie Keim 
zu in dem Wachſen des Kleinften ins Größte, und 
jen fo in der Incarnation des Amatar (f.oben). Eine 
fondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
plan. Viſchnu, als Brahminenzwerg ©), läßt ſich 
wi Dſchian (d. i. Gigant, Rieſe) Mavili drei Hands 
eit Erde verſprechen, um ſich darauf ein Haus zu 
men; ba dieſer es zuſagt, wächft Viſchnu himmelan,; 
reitet bie eine Fläche der Hand über bie ganze Erde 
us, Me andre über den Himmel bin, und forderte von 
en Giganten nun die dritte Handbreit. Mavili, die 
bekmacht erfennend, warf fih nieder und bot feinen 
hefen zur Erfüllung dar.’ So feßte Bifchnu den Fuß 
f iin und ſtieß ihn in den Abgrund unter der Erde 
Ragalove, d. i. Hölle) °%), deren Fürft Maha/hella 
ißt. 

Noch iſt zum Verſtändniß dieſer und ahnlicher 
merer Ceylonenſiſcher Legenden zu bemerken, daß auf 
eſer Inſel, fchon ihrer vceanifchen Weltffelung mes 
m, daß verfchiedenartigfte Gemenge religiöfer Syſteme 
nd practifcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegens 
ack zu der Moſaik im Mithrasdienfte (Erdk. II. 908.), 
uf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 
Bilferwanderungen, fo daß z. B. auf Ceylon, ſelbſt 
Brahma 67) überall als Diener des Buddha, und als 
fein befreundeten Verehrer erſcheint. 


— 


66) Valentyn b. Philalethes Hist. p. 296. 


66, hend. P- 207. 
67) Philalethes Hist. p. 207. ne 
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Ueber den Zuſtand nach dem Tode erzählet auch 
die Ceylonenſiſche Lehre 68), nach Art der ägyptiſchen und 
argonautiſch⸗hyperboreiſchen, nach den Ausſagen eines 
ſogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Menſch; 
d. i. Dämon, oder göttlichen Mannes), eines fpätern 
Commentators, daß die guten und böſen Thaten abs 
gewogen werden in der Gegenwart Gottes, und dap 
nach der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande da: 
Glückſeligkeit beftimmit fey. Dahin zu gelangen, wo 
der Abgeſchiedne aber erſt einen furchtbaren See 
fchiffen, aus Blut, aus Feuer ; ber ficherfle Weg i | 
glücklich zurückzulegen, ſey das Almofen, zumal aM 
die Driefter ; folche gute Werke dienten ale. Yonte, 
die Seelen glüdlich an das jenfeitige Ufer zu führen... | 
Doch ſelbſt die Anführung einer ganzen Neipe —2 
licher Fragmente, wie z. B. von ihren Tempelafyien * 
von ihren Mondfefttagen, von ihren begeifterten Yes 
pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Genug 
probe 7°) vor Gericht, welche ganz der altgermanifcher 
gleicht, manche der Gefege und Bräuche, und vieles andte, 
dieß alles würde jedoch zu nichts weiter dienen als zur 
Beflätigung des Satzes bes frühern Nahbeyſammen 
fiehens fpäter getrennter Volker, wie überhaupt. 27 
Einheit aller mittelafiatifchen Mythologie und Geſchicht 
oder der Gleichartigkeit der Erzeugung auf gleichen, 
Stufen der Völkerentwicklung. Zwei Verhältniffe ſpe 
ciellen Zuſamenhangs, der ſich in einzelnen jedoch di. 
ven Sragmenten über den Handel und die Pertficcherd: 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, können wir hie 
nicht übergehen, da fie und auf Doppeltem Wege zu’ 
den Geſtaden des Dontus zurückführen werden. 
68) Phil. a. a. O. p. 293. 
69) Philalethes Hist. of Ceylon p. Fr 222, 223. 
ro) Philalethes l. c. cap. 38. Valentyn T: V. p. 48, 408. 
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Yünftes Kapitel, 
Sandelsverhältniffe Süd: Indiens sum 
Sande der Seren; Saspiren; Perififcherei 
der Koldier im Erythräifhen Meere , 
Sortfchritt zum Dccident und zum 
Pontus. 


die Inſel Taprobane, ſpäterhin Seran (Se⸗ 
endivis b. Ammian M.) ), daun Selan (Zarıxn, 
Ptolem., Ziredide, b. Kosmas) 2), daher Ceylon, 
nd auch ſchon zu Kosſsmas Zeit (um 550 n. Chr. Geb.) 

n, bie Inſel der Dfchinnen (Thirla, d. i. Sina 
er Kosmas, Chinjar, d. i. Dämonifche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, Daher Chinjari, Chins 
zalt, Eingalefen) ?) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
Hefe ganze Frögegend in jenen Jahrhunderten einen 
heraus weit verbreiteten Welthandel trieb, ber in Ers 
hannen ſetzt, und daß ſie voll Emporien, und ſelbſt 
ir die Weſtwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae 
\ostrae cumulus) +), für die indiſchen Küſtenländer, 
zon China im Oſten bis Arabien im Meilen, der Stapel; 
Haß des Seehandeld war (Erdf. II. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der Ulerandrinifhe Kaufmann und 
nachher Mönch, ſehr umſtändlich auseinanderfegt. Doch 
weiß auch er fehr wohl, daß.ein Hauptartikel des Eus 
ms, nach welchem damals die Weftwelt begierig war , 
Die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
Irwriea Irdia) ), zu Daufe, auf den Märkten von 









ı) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. 

2) Kosmas Indicopl. b, Montf. N. Coll. Patr. It. 
p- 137. D. 

8) Bochart Geogr. S. Tom. I. 699. . 

4) Plinius H. N. VL a4 

6) Kosmas |. c. 


Mister sgorhate. a. 9 


Om 
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ſchen es gewiß auffinden,, da fie ſchon bis an das Ende 


Meerbuſen in daß Land der Seide (Sera, Sena, Tliurla).: 


aus Plinius Berichte 7) nun nicht mehr fo auffallend 




















41 


Taprobane aber nur als Stapelmaare aus ber zweiter 
Hand zu holen fey. Wenn das Paradies auf dieſer 
Erde wäre, fagt der wißige Mann, fo würden die Men 


ber Welt gehen, um das Metara (Mira&a, rohe Beide 
des Mittelalters), denn fo nennt er die Seide, u 
erhandeln. Der Landweg vom innern, perſiſchen 


bemerft er weiter, ſey viel fürger al& der See: Weg! 
von da nach China. Bon den Brachmanen hatte gr ſich 
berichten laffen, daß wenn einer von Sina (TIIrfa; 
eine Linie zöge, die durch Perfien hindurch ind römiſe 
Reich (nach Byzanz) ging, ſo würde dieſe durch bie: | 
Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde der 
Seidenhandel weit kürzer 9 betrieben, da es hingegen 
vom perfifchen Meerbuſen bis Taprobane eben fo we 
zu fchiffen ſey, wie wiederum von da bis Sina. Day. 
ber fey in Perfien (nämlich in Balf und an der Königb: } 
firaße in Aria, und weſtwärts nach Mogan Erdf. IL : 
498,25, 818.), und bleibe daſelbſt auch, immer ‚de 
Hauptmarkt für Seide, wenn ſchon zu jener Zei, 
‘eben diefes Land für die Unterthanen Kaiſer Yuftiniand | 
wicht zugänglich war (Erdf. II. 626, 637.). R 

Diefelbe Kunde vom Lande der Seren, ſchon einige 
Sahrhunderte früher auf Taprobane vorzufinden, win“ 


ſeyn, mie es Goffellin erſchien °); ja diefe fchon biß 
zu Alerander des Großen Zeiten vorzufinden.9), wird 
den noch wenigen befremden, welchem ein vorhergehen 





6) Kosmas 1. c. p. 138. B. 

7) Plinius H. N. VI. 24. 

8) Gossellin Rech. III. p- 297. 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds. p. 37. 
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ber, feiedlicher Zufammenhang der Völker, je höher 
t binaufreicht,, deſto narürlicher und hinteriſch faktiſch 
ſſcheint. 

Plinius, ſo wie überhaupt die Yiten, Haben uns 
hliges mißverfianden, was fie tiber fremde Wölfers 
rhaͤltniſſe Berichten, ohne darum alles erdichtet oder 
ich nur vieles binzufingirt zu haben, wie man fo 
t anzunehmen pflegt, ohne zu bedenken, wie ed ung, 
d: den Heroen der Wiflenfchaften ſelbſt, vielleicht 
E noch aufrichtigerm Streben nach Erkennung hiſto⸗ 
Her Wahrheit, geht, da jedem Zeitalter eirie eigens 
Ämliche DVerblendung, Eine wenigſtens der Arten 
nfgender Wolfen, (die Maja der Hindu beym Stus 
um der Vedas) '*), und fey es die fogenannte Kritik 
(BR, gugetheilt iſt, welche das wahre Wefen der Dinge - 
rſchleiert halt: Plinius und vor ihm Arrian "'), 

er vielmehr deſſen Quellen, fagen und mit größter _ 
—** nach unzweifelhaften Zeugniſſen, daß zu 
ser Zeit die Taprobanenfer und die Anwohner deB . 
anges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenfeit 
8 Emodus, in Handelsverfehr fanden. Don Tapros 
me aus, fagt Plinius, und alfo auch wohl die indis 
yen Kolchier, von ihren Emporien, reifeten zu jenen 
jeren bin, die ihnen dann ebenfalld entgegen gingen 
8 Handeld wegen. Arrian fagt, der Landweg zu 
men, gehe vom Ganges über Barygaza und Baktra 
ach Thina, der Stadt: Zu diefer fen der Weg fehr 
eſchwerlich hinaufzuſteigen (Erdf. I. 513. 11. 549.) ; 
gen Welten aber, fage man, breite. von da fich im 
ücken des Pontus der Kaspifche See aus, durch wels 
en der Mäetid Palus in das Meer fließe. Hier haben 





ı6) Polier Mytholog. I. 204. 
11) Plinius VI. 34. Arriani Peripl. Mar. Erythr. p. 36. 
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wir demnach ein hiſtoriſches Faktum, uralten, unmit⸗ 
telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit. dem Norden 
des bekannten Aſiens, oder vielmehr mit Mittelaſten, 
der hier in die große Seren  Banianenflraße einlenkt, 
den mir aus Baftrien und Samarfand an einem au 
dern Drte (Erdf. EI. 615. $. 43.) bis zum Pontus und- 
Palus Mäetis, zurück bis in das Zeitalter der Mithri⸗ 
datiſchen Kriege nachgewieſen haben. x 
Goſſellin wollte in dieſer Stelle dem Plinius einen 
- Serehum nachgewieſen haben2), indem er meynte, DE 
Bewohner eines fo heißen Climas wie auf Taprobane; 
und zumal Inſulaner, möchten doch wohl, zu jene 
Seit, das kalte Hoch⸗Tibet, das Land der Seren, ignt 
rirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodas : 
Seras quoque ab ipsis adspiei), ließ, ihn vermuthen;- 
daß hier nicht von den Seren im Lande der Scpthen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, die 
Rede ſeyn möge, ſondern daß Plinius den Bericht des 
Taprobanenſiſchen Geſandten mißverſtanden, der von 
einer Stadt Sera in Süddekan, in den Gebirgen von 
Carnate, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Far: 
probaue entfernt (in Maiffur), geredet haben werde, 
wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn — 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emm: 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
die fenthifche Geſtalt und Sitten angedichtet habe. &e 
wenig dieß nun, weder nothwendig, noch wahrfcheinr 
lich ift : fo führten Die verfchiedenen in Defan vorkom 
menden Städtenahmen, wie eben dieſes Sera, Serin 
gapatnam, Seringham, Serhind am Hppanis und 
andere, denfelben Forfcher zu der Bemerkung ), daß 























ı2) Gossellin Rech. III. 298. 
13) Gossellin 1. c. p. 298. 
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die Seren (man könnte auch SerensDiv hinzufügen) 
vor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und bie; 
. feß nme Spuren ihres ehemaligen Daſeyns geweſen 
J ſeyn möchten, wodurch die VBermuthung erregt würde, 
-- diefee Taprobanenfifhe Handel fey nicht ſowohl (wie 
‚überhaupt feine ältere, ed fey denn gewaltfame, Aus— 
wanderung aus Indien her, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
biefee Inſel aus urfprünglich, active, fondern umge; 
kehrt vom Hochlande Mittelafiens dahinwärts entflans 
„den und gebahnt. Das fchlicht ſich allerdings dem gan, 
sen urſprünglichen Verbältniffe richtiger an (wie auch 
som tibetifhen Hoclande nah dem Weften hin, 
Cedf.11.892., wo noch ein Sera⸗ka bey den Kolchiern, 
ein Serasfiere in Armenien, ein Sena in Margiana 
hinjnzufügen) “), wenn gleich ſpäter, zur Zeit des 
Slorß der Pandus, dieſe Verbindung nur noch fporas 
bifch und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher cons 
-tinnirlich flat gefunden haben mochte. Zu den merk 
würbigften faum erft bemerften Spuren dieſer älteflen 
Kowmmunikation Hochdefans mit Koch «Tibet möchte es 
gehören, Daß durch ganz Koorg in Hochdekan (Erdk. J. 
763, 779, 781.) die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere. Brüder ) und. ſporadiſch auf dem Hochlande 
Dekans bis gegen Kap Komorin ') angetroffen wird, 
Bekanntlich ift diefe vollig von den Südaſiaten pers 
ſchmähte Lebensweife dagegen die berrfchende in Tibet, 
und bey mehrern alten einheimifchen Gebirgsvölkern 
Hochaflens, welche wir dort als einen eigenthümlichen 
Character von Oft; und Hochafiens Urvölkern angezeigt 
Baden. (Erdf. 1. 581,59, 1; 441). Auch im alten 


Mn 
& 





14) Ptolem. Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
16) Wilks Historic, Sketches of the South of India, 


Lond. 4. 1810. I. bi. 
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daß der Berg Meru felöft, der Weiße *) Elepbant, 
heißt (Erdk. J. 451.), daß Ganeſa das Brahminens | 
idol 2°) immer mit einem Elephantenhanpte dem Sym⸗ 
bol der Weisheit abgebildet wird, daher man dieſen 
Ganefa den Janus“'«) der Inder genannt hat, daß 
vicheicht Fein antiker Tempel -und Grottendau Indiens 
(Erdf. I. 796.) ohne diefes Thier als Drnament, wit 
3:D. in den prachtvollen Grottenhallen von Earli ”) 
bey Bombay, zu finden wäre, ja, daß der’weiß 
Elephant noch heute, ſelbſt in allen Legendenbilden 
und Wandgemählden. der Buddhatempel, bie. Haupk 
rolfe 2°) fpielt, eben fo werden die Taprobanenfifdes - 
Gewäller, bey den Niten, als die bevöfferteften mb . 
befebteften bezeichnet, wie es dem Wefen des Awa⸗ 
tars, der fruchttreibenden Sonne und der fruchtſchwan 
gern Erdenmutter, der Aphrodite-Kolias und ver 
Mäetis (Marne), die aus den Waſſern hervortritt, 
als das Geformte aus dem formloſen Chaos, ganſ 
angemeſſen ift. Dieß fcheint der Srundbegriff zu ſeyn, 
den man in den alten Nahmen des Erythräifchen Mer 
res, das von Taprobane bis zum Ailanitifchen Golf. 
bey den Midianiten und Ammoniten veicht, feftzupal 
‚ten bat, meil es ſowohl nach der Weltfielung, als ; 
"nach den verfchiedenften Etymologien 29) nicht ohne: ' 
den Sonnenkultus gedacht werden kann, deffen Gegen 








24) Pallas Ruff. X. 1, 334. 
25) Ein Meitterftüd der Sculptur, ald Monolith, abgebifdehr 


f tab. b. Raffles Hist. of Java II. p. 14. \ 
86) W..Joncs, Wilks Hist. Sketch. I, 38, Buchanan 
. DI, 40. 


:97) Tab, 9. in Valentia Trav. II, p. 103. 

eBß) Asiat. Res, VI. 438. \ 

29) Eustathius Comment, ad Dionys, Perieg, v. 3, 
P 9; Ktymelog- M. v, F 


» 
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ſtand vielleicht ein Erythras (Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genannt), perſonificirt ward, da eben 
dieſer Erythras hingegen in den hinteraſiatiſchen Sas 
gen 3°) aus dem alten Königsgefchlechte (Suriavas) 


"der dortigen Inſeln ſtammt, deſſen Mauſoleum 


(Erbt᷑. U. 158.) wohl nichts anderes als ein Heilig⸗ 
tum der Sonne (Korog, it der Nähe von Koromanis) 
war, zu melchem die zu Ulerander M. Zeit dafeldft 
vorhaudne Säule (nähmlich Stelä, arnAwı, wie andere 
bed Dionyfos, Herakles, Seſoſtris) mit einer In— 


. feristion in einheimifchen Characteren >) gehörte, 


und Daher die Inſel Tyrine (Tyr, Sur, Sal) ge 


dheißen haben mag. 


Daher die Schilderung des lippigen ‚ reichbewachs 
fenen und belebten Küftenmeeres nm Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie das Land reich an Gold, 
Edelſteinen, Elephanten, fo das Meer an buntfarbigen, 
fubmarinen Wäldern, an Schildkröten ,. Eöftlichen Pers 
fen, hügelgroßen Seethieren. Doch fagt Dionyſios 
weiter, daß diefe mit graufenerregendem Anfehn °?), 
feindfekiger Welen Erzeugte (Ausuerlar os mardes), 
umbergetrieben im Dcean, Gefahr trohn,; „denn in 
„Talziger Fluth wie auf trocdnem Boden erwartet den 
„ Bereuchten durch den Damon taufendfaches Werder, 
„den.“ Diefe Bemerkung gebt unmittelbar aus dem 
dämonifchen Kultus hervor, ber bis heute dort einhei— 
mifch ifl. Dreierley Priefter, Stände find noch heute 
auf Ceylon, davon der, dritte (fie heißen Jats, Jad⸗des), 
durchaus nur den dämoniſchen Kultus beforgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. %, 


31) Curtius Ruf. X. ı. 14. ed. Amstel. 1664. p. 736: 
Not. 14. 


82) Dionys, Perieg. v. 5gg. 


h) 
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den der Geiſter, die noch jetzt Das tſchün⸗tas (Dajun⸗ 
tas) heißen, oder Tſchin, (Erdf. II. 796.) Gin; 
(Gianin s nanra bey Mac Kenzie) »), deren oben 
pr Jacco %) ifl, den die Europäer den Teufel nennen 
Diefe Dſchinns, wie fie noch jest die Araber nenuen, 
nach v. Hammer s), haben nur ganz kleine Pagoden 
zu ihren Heiligenfchrein; jeder kann ſich ſelbſt eine: 
folche anf feinem Hofe bauen, und deren Priefler wen‘! 
den. Knox lernte fie bey feinem Aufenthalte auf der 
Infel genauer kennen. In ihnen werden Waffen, Kiew‘! 
ren aller Art aufgehängt, Larven, Fratzen, Beſchw 
rungen mit trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorge 
nommen, meift mit Schmäufen für die miniſtrirenden, 
für die Muflfer, Bettler ; Vagabunden beendigt.: h 
Diefe böfen Seifter find ganz lokal, und gelten nut 1 
jeder in feinem Diftrict; Haben außer demfelben Feine ; 
Gewalt, und auch 3. B. über Europäer nicht. Auf die 
Wände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figw, 

ren mit wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. 

Bey gewiſſen außerordentlichen Fällen ſchnoiden ſich dem | 

Dämonen zu Ehren die Priefter ihre Haare und Birke 

ab, beraufchen ſich bis zum Wahnfinn, wenn fie als 
Drafel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddha : 
MWodanstag, Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre gewöhnlichen Dpfertage, am Neu s Mond Ende ': 
Juni ihr Hauptfeft, bey Krankheiten opfern fie einen 
zothen Hahn u. dgl. m.; das Volk ift überhaupt dieſen 
Dämonen unterwürfiger, als ihren erhabenern Gotk 
beiten, deren Priefter dagegen vom höchſten Range. : 









Sn 


33) Asiatic. Res. VI. p. 437. 
34) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. p: 220 ; Knox : 

p- 151, ı53. | " 
35) Jahrb. der Lit. Wien 818, II. p. 90. 
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und Würde ſind. Dieſer Dämoniſche Kultus der magi⸗ 
ſchen Künſtler, zieht aber hier, wie überall, in den 
Ethnographien alter und neuer. Zeiten die größte Aufs 
merkffamfeit auf fi, daher man ih nicht wundern 
basf, ähnliches im Norden Aſiens wiederzufinden, wo 
» D. in den Herodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten Über die Maffageten, Scythen, Thraken, Geten, 
Bermanifchen und Keltifchen Völker, meiſtens nur 
vbenfalls jener rohere, recht grell hernorfpringende Di; 
noniſche Theil des Volksglaubens, der ſo tauſendſpaltig 
ſt, als der Irrthum und die Lüge ſelbſt, aufgefaßt, 
md zur Kunde gebracht wird, während denn nur 
weniges, einmal hie oder da, anflingt, an ein ers 
babneres, religiöſes Weſen, an die reinere Wahrheit, 
an eue Lehre von Einem Gott oder von der Unſterb⸗ 
lichkeit, oder an einen -milbern, edlern Kultus, der 
jeboch zugleich damals. wte auch zu unfrer Zeit neben 
kug und Trug vorhauden war, wobey denn natürlich 
ein für die Schlechtigkeit. und Barbarei. alles nichts 
griechifchen und nichtrömifchen geſtimmter Sinn und 
Geiſt, nur zu leicht zweifelflichtig an deren früherer 
Eriftenz werden kann, wenn ihm nicht auch wiederum 
der Glaube an das Ewige’ auch im Menfchengefchlechte 
waffen Zeiten, ohne welches dieſes wohl augenblicklich 
derſinken würde, zur Seite ſteht. 

Dieſen Dämoniſch-magiſchen Kultus, ſehen wir 
demnach im Lande der Kolchier am Ceylonenſiſchen Ge⸗ 
hide des Perl s Meeres, wie er in älteſter Zeit nicht 
ne Virtuͤoſität, nach Ausfage der Argonauten und 
dieler andern Zeugniſſe, einft auch im Pontifchen Kols 
chis, im Lande der Medea, an den fern des Phafis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag ſeit den urältes 
fin Zeiten unfrer Hifforien ausgeübt worden feyn. 
Merkwürdige Monumente diefer uralten Magie Oſt:! 
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afiens, find uns nicht bios in jenen Fiktionen vom. 
den Künſten der Medea in den Fafonifchen Argonaute 
fahrten aufbewahrt, denen jedoch wohl ein gerstfie 
Stoff zum Grunde lag, wenn auch, was fehr wahrſchein 
lich gemacht if, durch. Srotefend *), jene Fahrt nic 
nach dem Geflade des Dhafis gegangen wäre. Cihs 
der minder beachteten Monumente liegt in den Verzeich 
niffen der "Edelgefleine, in deren alterthümlichen Rah 
men und Beſchreibungen mit Angabe ihrer. magtfchen 
Kräfte und, Wırffamfeiten, aus welchen WW: 
nius ?7) einen größten Theil feiner Naturgefchichte J 
Gemmen genommen hat. Es waren ja die aus er 
ſchen, indifchen und babylonifchen Quellen zuſammen 
geſetzten Kataloge und Beſchreibungen der Meithtidan 
ſchen Dactyliotheken, welche mit der Schagfammeer die 
fe8 Pontifchen Monardyen;, "die von Edelfteinen und. 
Perlen ˖ firoste, alfo vom Pontusgeſtade, zuerſt fait 
Pompejus Siegen am Kaukaſus nach Rom wanderten, 
wie Plininus denn ſelbſt den Magus Zachalias Baby! 
lonius 3°) nennt, der dieſem Könige am Pontus fe 
Verzeichniß der magifchen Kräfte der Edelſteine u 

ſchrieb, und überhaupt befennt, daß von. ihnen, den 

Magiern, die in Mogiflan, Barthien und auch wehl 

Baktrien, wie in Chaldäa ihr uraltes Weſen trieben 

(Erdk. II. 796.) die Gemmenkunde herkomme (Mg - 
plurima prodidere de Gemmiis) 5). Daß Afrife 

faaſt vollig ohne alle Edelfteine (Erdk. 1. 323.), Vorden 












36) Dr. ©, F. Grotefend Gegenbemerfungen ‚über Homen 
Geographie, in Allgem. Geogr. Ephem. 486. Nov. ıdıde 
S 


37) Plinius H. N, XXXVII. e. 23, 24. nach Sudines, 
Ismenias, Demostratus, Zonothemis, Sotarus; u. q. 
»8) Plinius 1. c. c. 60, 
a9) Plin. L. c. 14 \ _ 
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en aber arm an dieſen Koſtbarkeiten war und iſt, 
Hinteraſien, zumal aber Taprobane, Dekan, Baktrien, 
auch das ſerindiſche Hochland (Erdk. II. 5351.), einen 
außerordentlichen Reichthum an den edelſten Pretioſen 
dieſer Art von jeher beſaß, iſt bekannt; daß eben da 
der in tiefe Schachten führende Bergbau uralt iſt, 
haben wir an einem andern Drte gezeigt (Erdk. IL. 558.); 
daß ebenfalls dort das Gefchäft des Edelſteingrabens 
m Obern Stufenlande des Indus und Oxus das Ges 
werde eigner Völkerſtämme oder Kaflen war, lehrt 
Diowpfiud +°) unbezweifelt. Von daher, vom magi— 
ſchen Oſten und nicht von Vorderperfien und Aſſyrien, 
ſondern aus der Heimath des Schmuckes ſelbſt, und 
richt von den babyloniſchen, tyriſchen, ſardiſchlydi⸗ 
ſchen, ägyptiſchen oder phaſiſchen Marktoplätzen, welche 
unr ihre Stapelorte ſeyn konnten, ſtammt dieſes felts . 
fome, myſtiſche Wefen,- wo, wie Plinius ſagt, dee 
ganze Mafrofosmos, die Welt der Götter und Mens 
ſchen, ſich geheimnißvol in dem Mikrokosmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), Daß dieſe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Kunde eine pries 
ferliche, Asculapifche, fataliftifche, ſymboliſche Willen: 
{haft des Orients (Magorum infanda vanitas.) +?) 
wer. Wenn fchon der. Gemmen-Markt auf den Ems 
. Jorien zu Babylon und Etefiphon, wie felbft viele dort 

noch fürzlich gefundne Onyrintaglios und Achatcylin⸗ 
„ber beweiſen (Erdf. II. 146.) zum Volksbrauch oder 
- zu Waare in der Periode des Städteluruß gemorden, 
j ſo haben wir nich zu vergeſſen, was oben erläutert 
| — — r 
' 40) Dienys. Perieg. v. 9 

41) Plin. . c. ı. 

42) Plin. l..c. 14, 40, 60, 63. 


. ſelbſi die Ringe vom Prometheiſchen Kaufafus herlch 
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ward, daß, nach dem Chaldder Beroſus ſelbſt, ale | 
Lehre und Weisheit den babplonifchen Euphratanwoh⸗ 
nern vom Oſten herkam, durch den Buddha⸗Oaunes, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange de 
Sonne emporſtieg; wir Haben nicht zu vergeffen, daß 
ſchon Kteſtas, einige hundert Jahr vor Plinius, de 













tet +3), Die Siegelringe und Gemmen der Baktris 
(ravragßdas zus eBeayidos) +) und ihre fiebenumb 
ſiebzig aneinandergereiheten Edelſteine (die Alt 
Rofenfränze, tie auf den Hindufculpturen), Tal 
ihren magifchen Künften Eennt, in Hochaſien, nal? . 
den Sarbo, ſowohl als den Dnyr, (cagdo zu ei. 

Övuxes nal —X epeayides) +) nicht von Sardes in | 
Eydien oder etwa von der Sardinia: Inſel +°) wie du | 
fpätern Autoren ableitet, ſondern die gleichnahmigen: 
Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Ptolemäus nennt in feb 
ner umfländlichen Nachricht von Indien zweimal einen ; 
‚Sardonyps Berg (d Zagdwwud: deoc) +7) und babep ein \ 
großes Magiervolf (das eben fo gut Nichts Magier ſeyn L 
fönnten, jedoch ficherlich eine Priefterfafte And). 3 
den Handelsartifein der älteſten Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdefans zu Ozena nach Barpı 
gaza die Onyxe (’Ovuxim Asia) +), deren: dort wirk .\ 


u int Mi. 





43) Plin. 1. c. ı. 

44) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod. . 
Wess. @. p. 826. und Narr. abbrev. aR. ib. p. 835. 

45) Ctes. Indic. ib. 5. p. 826. 

46) Bochart. Hierozoic. 1. V. c.7. fol. 696. ; Vincent ' 
Commerce and Navigat. of Ind. Oc. a. Edit. Lond. 
1807. T. II. p. 407. 

. 4=) Ptolem. G. VII. ı. 

48) Valentia Trav. II. p. 113, 139, 162. Mscript. Nota. 
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ng gorb Valentia zwiſchen Bombay und Poonah eine 


ſo große Menge vorgefunden hat. Und wer kennt nicht 


die noch weit ältern Pretioſen der Heiligen Schrift, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nach 
kuthers Ueberſ.) und das Bedollach (Bedolach, Be— 
dellion b. Luther; Perle nach Bochart) »), die am 


Wifon (Gen.˖ II. 12.) einheimiſch waren, ſey dieſer 


Phaſis oder. Gihon. 

Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann nicht 
nche auffallen, in den Nachrichten von den Nahmen dieſer 
Refbarfeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnuns 
peu, Streichen, ſymboliſchen Figuren und Flecken, den zau⸗ 
beraden, mebdicinifchen Kräften u. ſ. w., fo viele Anflänge 


au. das baftrifch s indirche Dftafien zu finden, welches 


meiſteutheils auch als das Vaterland der edelften Gem⸗ 
men in ihrer Urt von den Alten genannt wird. Vieles 


pürde fich aus diefer für uns verloren gegangenen 


bebeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfpracde ers 
eben, wie z. B. im älteſten Giegelringe, den König 
horrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 
und Die neun, Muſen natürlich eingewachfen zu ſehen 
ſeyn fonnten (sponte naturae ita discurrentibus 
maeulis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 


ügnia) '°): warum der hyacynthfarbige Amethyſt, 
von- dem indifchen Worte Safon, bey den Römern 


Sakondion hieß, und der Nahme von Sonne und 
Nond ihm bepgefügt magifche Wirkung *') that; wie 
fener daß, was im Alpenkryſtall ein Nebelflecf (ma- 
ellosa nubes) *2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 
. - . " 
49) Bochart. Hierozoic. I. V. c. 5. p. 674. 
50) Plin. 1. c. 3. 
51) Plin. 1. c. 40. 
%) Plin. 1. c. 10. 


\. 
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tum rimae simile, meif ein feiner Schörl oder Tis 
tankryſtall, bey den heutigen Aelplern, Gemshaar ge— 
nannt), ſichtbarer und beſtimmter geformt, am Tanais 
ſtrome vor Zeiten den Anwohnern in einer gewiſſen Stein 
art (Aıdos xevoraraw vagamıyaıos) *°) als Scepter und: 
Krone erfchien, und für den, der ihn nach dem Tode den 
letzten Königs fand, zum Schickſalszeichen ſeiner Thron 
beſteigung ward. Eben dergleichen Symbol iſt noch 95 
genwärtig auf der Inſel Ceylon der ſeidenartige gu: 
den (ein Titans oder nadelgleicher Schorlkryſtall) ig” 
Bergkryſtalle, mit welchem die Zeit der Menfchunk 
dung bed Buddha *) im reinen Leibe vor der. Geh: 
- von den Prieflern bezeichnet wird. Dergleichen oder: N 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kropak 
| einaefchloffen (imago Solis erystallo inclusa. fulge« - 
bat) ®*) war-ed wohl, was nach Kurtius dem Perferr 
könige Darius Kodomannes bey der feyerlichen: Yompe. 
vorangetragen ward, da eigentliche Idole den Ormupdr; 
dienern ein Greuel ſeyn mußten. Denn auch nach den; 
Sragmenten der Orphiker *) gehörte ed zu den Dow 
fhriften für die Eingeweiheten, mit dem durchleuch 
tenden Kryſtalle in der Hand (xeVrrarror. PaEForra x 
dsavytx), dem Zeichen der Reinheit und Keufchheit;: 
ſich dem Tempel der Gottheit zu nahen, um erhört 
zu werden. 
Am merfwürdigften unter dieſen Edelſteinen 
den älteſten Verkehr zwiſchen dem Kolchiſchen Pontu 
und dem innerſten Aſien im Lande der Seren und Se 

























53) Plutarch. de Flux: ed. Huds. p. 26. 

54) Valentyn. 1. c. T. V. p: 306g. 

55) Curtius Rufus L. III. 3. 8. 

50) AS 6. Orph. ed. Hermann. Lips. v. 176 | 
p- 379. J 
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rableibt uns für jetzt der ſchönſte himmelblaue 
„ der Lapis Lazuli, über deſſen neueres Vorkom—⸗ 
Verkehr, Nahmen und einzigen Fundort 
ndifhen Kaukaſus wir ſchon auderwärts 
.II. 552, 922.) umſtändlich geſprochen haben, wie 
uch dort ſchon den Nahmen des Herodotifchen 
8 der Saspiren *7) auf der Handelsſtraße zwis 
Kolchiern am Nhafis und Medern am Kaspifchen 
von diefem eigenthümlichen Landesprodukte abgeleis 
ben, das nach dem Scholiaften des Apollonius **) 
wu ihnen, die ein Skythiſches Volk genannt wers 
fefunden ward. Doch bleibt und zur Begründung 
‚ wie es fcheinen mag gewagten Anficht, noch 
hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
8 zuerfi aus Herodot *) bekannt, wo fie Sdrru- . 
tſfen in Ed. Florent., Zarreıess in Ed, Aldina, 
ess in Orpheus Argon. v. 753.; eben ſo bey 
I. Bhod. II. 397. Eben bey diefem (üfelns. 38 
ec ini oDicı Yaseraovcs ) fügt der Scholiaft den 
nahmigen Stein lapis Sapirites hinzu, von dem 
en Nahmen haben (dia Ta morAyr Tag’ autos yo 
Tv Zameıeirmv AI) 9), Daß fie aber auch 
Hin Sabiren (ZuCeiges) 6°) hießen und ein binnens 
(ches Bolt am Pontus waren (Edvos iv ry meroyela 
Iorrıxäs) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
aß fie in vielen Ortſchaften (densa oppida Sapei- 
) ®) wohnten, und alfo feine Nomaden, daß ſie 
Herodot, IV. 37, 40. I. 104, 110. vn. 79. 
Apollon. Argon. 3. v. 397. Not. Schol, 
Herod. IV. 37. 40. 
Schoi. ad Apoll. Argon. II. 397. 
Steph. Byz. ed. Pinedo. .587. 46. 
Orph. Argonaut. v. 758. 
itters Vorhalle. I. Abb. 3 


N 
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demnach nur in fofern cin Scythiſches Volk genanit 
werden fonnten, mie man zuweilen auch wohl die Kol 
hier unter dem Nahmen der Skythen begreift. Dei 
felbe Nahme ift ed, den Strabo unter dem. Lande 
Sysperitüs (Zuemissenris, antea Zuomieiris) 6?) in Arme 
nien verſteht, wobey er auch eine Landſchaft Karuxan 
nennt, ein Nahme, der ung an Tolchana, im ſpatu 
fogenannten Media minor (Erdf. II. 926.) erinnek 
das auch. in die Reihe jener indiſch/ baftrifchen £ * 
delsſtraße fällt. Der Stein aber, welchen der € * a: 
liaft Sapirites nannte, beißt bey Theonhraff Seh! 
rus ( Zampeıpos, au d keriv —2 
Daß dieſer Sapphirus der Alten wirklich das MA460 
ev (Lapis lazuli, ſeit dem VI. Säcul., nach Leontius) 
der Neuern ſey, iſt ſeit Beckmanns *) entſcheidenden 
Unterſuchungen darüber als ausgemachtes Faktum 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren beſtätigt 
Die Goldpunfte, nämlich Fleine Kießkryſtalle, im hin 
melblauen unturchfichtigen Steine find ihm fo charafıl 
riftifch (cyanei coloris; in sapphiris enim aurem 
punctis collucet coeruleis. Sapphirorum optimaf 
apud Medos, nusquam tamen perlucidae, ‚inutilek 
sculpturae.) °7), daß er dadurch unverkennbar h 
Epiphanius nennt ihn darım den Föniglichen St 
(regius aureis punctis varius xoveorriıyys) 68), 
drey Dauptpunfte haben wir nun dargelegt: Der ſchö " 
























63) Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. 1807. II. fol. 734. ': & 
64) Theoplirast. de Lapid. $. 43. | 
65) Leontius de Constructione Arateae Sphaerae p- “ 

in Commelini Astronom. Vet. Ser. ı58g. 8. 


66) e Vrytrase zur Geſchichte der Erfindungen, 2. I. i 
S. 176. 


67) Plinius XXXVII 38. 
6) Epiphanius de Gemmis XIL. 5. 
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dchte, azurblaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, _ 
ber Lapis Lazuli, if der Sapphirus der Alten; fein 
Rahıne iſt derfelbe, von welchem das Volk der Sapiris 
es oder Saspiren genannt ward.; in ihrer Heimath 
Kein hatte diefer koſtbare Stein feinen Fundort. Hier: 
u8 folgt nun viertens, da ber Fundort dieſes Azur 
ur allein (Erdf. 11.552.) im indifchen Kaufafus if: fo 
mete der Saspiren Heimath in Dberindien feyn, im 
ande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koroßs 
ultus, dem Lande der alten Budier. Die Saspiren 
wrobots, ald Nachbarn zwifchen Kolchiern und Me . 
ern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
Men, welche ſich fo gut wie andre Kolonien, der älteften 
jeit, wie auch Kolchier felbfi, lange vor Herodot dort 
ugelebelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupts 
yaare, dem heiligen Edelfteine hatten, deffen Monopol 
emnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnfige nach, 
ey Herodot, hatten fie das Land inne, welches ſpaͤter⸗ 
in Iberien und Albanien genannt ward, am Koros 
Kur Araxes), und da wir gezeigt haben, daß dort 
it Pompejus Feldzuge gegen Mithridated, und: feit 
einen Entdecfungen am füdlichen Kaufajus eben. diefe 
Fherer und Albaner (Erdk. II. 890.) da fie zuerft bes 
mt. werden, ſchon ihrer. Kafteneintheilung wegen zu 
m aus Dftafien eingewanderten Kolonievölkern gehörs 

en (mit einem allgemeinen Nahmen öfter Meder, 
Mid genannt): fo wäre ed nicht unwahrſcheinlich, 
m Saspiren für die älteren Vorgänger der fpäter dort 
bekannt werdenden Anfledier, und des handelnden 
Lulturvolkes mit der Prieſterkaſte in Iberien und Als 
Innien zu halten. 

Doch Ddieß dahingeſtellt: ſo iſt es gewiß. aus 
Dionyfios, daß fehon im hohen Alterthum, im indis 
chen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kan; 

J2 
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vermitteln (ad pacem reconciliandam) ; Buddhas 
Prieſter find immer die Boten des Friedens. Er dien 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromaniie 
(ot plus quam reliquas amat hanc Necromantia gen- 
mam) ; aber wer ihn tragen will, muß ein reines und 
keuſches Leben führen (sed qui gestat eum, coastissimu 
esse jubetur); auch dieß zeichnete alle j.ae Prieken, 
Eolonten der Gerechteften der Menfchen aus, wie nf 
heute die Kaſte der Banianen durch garız Weſtaſtei 
(Erdf. I. 831.).: In alle dieſem liegen ohne Zwei’ 
viele Spuren altaflatifcher Verbindung der Völker WE 
Pontiſchen Weſtens mit denen des indifchen Oſtens, 
und dieß hier in Bezug auf Saspiren, die alten for 
ganz unbekannten Nachbarn der Kolchier dargethan ja 
haben, wird auch anf einem fo unbefannt gebliebenen 
Hoden den übrigen Unterfuchungen über Kolchier eines: 
böhern Grad hiflorifcher Glaubwürdigkeit verfchaffen, 
als wir diefen, fonft an fih, aus Manget hifkorifcher 
Fakten, zu geben im Stande wären. | 
Wir wollen. zugleich bedenken, daß der Rubin, 
wie dee Sapphir, in der Alten Welt, nur allein lokal 
in Dberindien (Erdf. II. 551.) und in Defan'‘, auf: 
Ceylon, geognoftifch in Afen feinen Fundort hat ,- we 
nigftens Fein andred einheimifches Borfommen vor 
ihm weiter weſtwärts befannt ift, fein mythologiſcher 
Werth und die Verbreitung unter verfchiedenerien Na 
men bey den Alten, dadurch aber noch merkwürdige 
ift, daß Edelſteine ficherlich nicht ohne Bedeutung it 
den Statuen der Griechen, im hieratifchen, vielleicht 
auch äginetifchen Styl, vorkommen ; daß der Nubis 
aber im Drient, befonders zu den Augen-der Kolofal . 
bilder der alten indifchen Statuen am Ganges ge 
braucht ward, daß Rubine ald Augenzierde der Schlans ' 
genföpfe auf ſchweren, mafjiogoldnen Armfpangen in 


\ | 


| | 
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‚ben älteken, fogenannten mülcfifchen Gräbern (tumuli), 
um Rimmerifchen Bosporos ausgegraben 77) wurden, 
daß fie, ganz auf gleiche Weife cıngefaßt, das einzige 
Drnament goldner Lingams auf der Inſel Java aus; 
"machten 7°),- die man dort in den Zempelruinen aus 
den älteften Zeiten ausgegraben hat. Ferner, daß auf 
Esylon, wo diefer edle Rubin meiſt im aufgeſchwemm⸗ 
sen Küſtenlande gefunden wird, wo er denn Korund 
(Loros) Heißt, das innere Bergland dagegen zu feinem 
wahren Bundorte im Muttergeflein bat, nämlich in 
den Gneuß oder Glimmertafeln ”) des Adamspiks, 
deſſen Gipfel der heilige Wallfahrtsort der Verehrer 
des Buddha, megen des Buddhafußes (Parabat, f. 
Erdf.1. 693.), ift; als das Symbol der Errettung 
dus den Flutben, durch den ganzen Drient befannt; 
baß eben dieſem Buddha , heutigestags ‘zugleich , 
das majeſtätiſche, große Rhododendron mit feinen 
hunderherrlichen, purpurrothen Blüthen, welches bie 
Höhen dieſes Berges ummuchert, ganz ausſchließlich 
geweiht iſt, und daß eben hier, auf dem erhabenen 
Drte, das Heiligthum mit dem großen rothen Hyacin⸗ 
thos (mußjov nal: veya) 8°) gewefen feyn mag, von 
dem Kosmas Indicopleuſtes (c. 560.) erfuhr, wie 
von einem Wunderſteine, daß er in der Bergland⸗ 
haft, auf einem Tempel bey Sonnenglanze weithin, 
ſtrahle, ein unbefchreiblicher Anblick ( ariuyrev Siæauæ 
D), fo daß es wahrſcheinlich wird, er habe nicht 
weniger zum antiken taprobanenfifchen Sonnen; 





7) Clarke Trav. Lond. 4. 1813. T. I. p. 308. u tab. 

8) Th. Raffles History of Java. Lond. 4. 1817. T. II. 
p- 36 tab. | \ 

79) J. Davy Lond. Soc. Transact. Nov. 1818. 

do) Kkosmas 1. e. . Moxii. Coll. Patr. ll. fol. 336. 
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kultus gehört, den wir früher den des Koros, des 


Awatar, der Kolias genannt haben. 


Diefe hingeworfenen Bemerkungen über den Edel | 


fleinfultus, und das, was wir anderwärts ihren Jam 
ber im Drient genannt haben (Erdf. 11.554), ſollten 
uns bier nur den Doden bereiten, um einen läugf 
gebahnten, aber überwucherten Weg von neuem 1; 


‚finden, ben der zweite Hauptfchmuck des Orients, du 


Derlenfchnüre, ſchon in den Altern Zeiten, bis zun 
Pontus Eurinus gefunden hatten, wenigſtens Sang ©: 
‚vor Chriſti Geburt, wenn auch das Alterthum gäiy : 
lich darüber, wie fat über alle afiatifhen Haudels 


artikel am fo viel befuchten Bontifchen Geftade fchweigt - ' 





Daß von hieraus die Römer nicht nur eigentlich zuef 


nit Edelfteinen , fondern auch mit Perlen bekannt 
wurden, fagt Plinius ausdrücklich, und Die Verams 


— 1. 


laſſung waren des Pompejus Stege in diefen .Gegew 


den (Erb. II. 500, 814, 896.), weiche der Geheim⸗ 
nißkrämerey und den mileſiſchen Fabeln endlich hier 
ein Ende machten, und wirklich, zum erſten Male, 
Mittelaſien für die Weſtwelt aufſchloſſen. Und gerade 
bier fand Pompejus im Schatze des Könige Mithri— 
dates, der nicht ſowohl mir feinen ſüdlichen als mi 
feinen öſtlichen parthifchen (baftrifchen) Nachbarn in 
Berbindung und mit den Kolchiern am Pontus den 
kaukaſiſchen Gebirgsnachbarn und ben Bosporanm 
im freundfchaftlichen Verkehre Hand, einen unermeß 


— — F 


lichen Vorrath von Perlen, von denen man im Be , 
ften vorher faft gar nichts gewußt hatte (victoria . 


tamen illa Pompeji primum ad margaritas gem- 
masque mores- inclinavit. Plin.) ®). Aus diefem 
Schage erhielt der Kapitolinifche Jupiter in Kom, 


u 
81) Plinius H. N. 1. XXXVII. 6. 
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außer unzähligen andern Koftbarfeiten, ein ganzes 
Muſeum aus Perlen (museum margaritarum), das 
Bruſtbild des Siegerd aus Perlen, und überdem noch 
3 Kronen aus Derlen, als Weihgeſchenk. Wo ans 
ders Eonnten diefe vorzüglich berfommen , als aus 
vom indifchen Oinus / der Kolchier, und durch wen? 
doch wohl von ihren Emporien, von denen aus fie 
Abſt, wie wir oben ſahen, die fernften Handelsreiſen 
w machen pflesten, fo daß mohl das Kolchierstand 
ws Yontüus (f. deſſen Erſtreckung Erdf. II. 769, 788, 
19.) ihnen nicht zu weit entfernt feyn Eonnte, fo 
enig ale den Sapiren: Händlern mit Lapis Lazult 
Beppbirus) es zu befchwerlich war, aus Hochindien 
Hs: Iderien zu ziehen (Erdf. II. 922.), oder den Ins 
ern zu Kaifer Juſtinians Zeit, bis Armenien, zu 
6 Haukals Zeit bis Aſtrakan (damals Samarfant), 
der. ben fchwarzen Edelfkeinhändlern nach A. 1500. auf 
ie jugrifchen Pelzmärkte (Erdk. Il. 625, 925.) Ä 
Indeß ift noch der zweite Fundort ber Perlen im 
erſiſchen Meerbufen zu bemerken übrig (Erdk. II. 164), 
ur jedoch nie diefen überfchivenglichen Reichthum von 
Yeachtperien geliefert hat, als das indifche Meer, obs 
wohl Nearch 22) der Admiral Aleranders der dortige 
Serlfifcherei fchon erwähnt, und fagt: man fange 
be Margariten da, ımd häufig wie im indifchen Meere . 
(kage der Inſel f. Erdf. II. 154, 158). In Diefer 
Nähe auf einer Küfteninfel liegt dad Monument des 
alten Königs Erythras, das wir nach dem obigen für 
ein Heiligthum des Koros anfehen mochten. Diefe 
Infel wurde feit Nearchs Schifffahrt hier Ogyris, 
(Ogyrine, Gyrine, Tyrine; Ormuz der fpätern Zeit) 


82) Nearch in Arrian Indic. ed. Schmieder 38, 3. p. 
399. Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds, p. 20. 
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genannt, und denſelben Nahmen gibt Dionpfius !>, 
dem DVorgebirge, auf welches er daſſelbe Monument 
binfegt, und zwar im Well des vorliegenden Landes 
Karmanis (Kaynanıs Ileeorav &erıy &urogior ) ‚wo en 
großes Emporium der Perfer war, und wo ſchon Aleran 
der M. ein blühendes Reich fand. Jetzt Heißt ned ! 
das Land Karamanien, gleichbedeutend mit Coromane, | 
wie ed bei Prolemäus und Stephanus (Kogsparıs wii : 
b. Ptol.; Kogouavn 5b. Steph.) =) am Sacer Stans 
(ieeos xoAmos) genannt wird. Hier am Eingange zb 
fchen beiden Promontorien der älteften Sabder (An: 
Bar), wo auch ein Korodamon und eine heilige Som 
nenfadt (legæ #78 anea), liegt auf der. perſiſchen Seite 
die Küſte Koro:ı manes, auf der'arabifhen O⸗ma 
nes (Dan, Erdf. 1. 200), die urältefte Handels 
küſte Arabiens, mo ebenfalls ſchon zu Ptolemäus Zeit 
Bei den Sachaliten Perififcherei eingerichtet war. : Es 
trifft fich merfmürdig, daß bier Die zwei benachbarten, 
berühmteften Handelsküften des Alterthums noch heute 
von den Banianen h:ilig verehrt werden, und daß fe 
die zahlreichſten Banianınkolonien beherbergen (Erdk.l. 
851. II. 155, 200). Vom Sonnen und beſtimmt Ku 
*08: Dienft finden wir gerade bier die zahlreichfien Spw . 
sen, einen Korosfluß ®°) (auch Karos, wie in Karmanis 
und Ikaros nach verichiednen Codd.), babei die. I 
fel Agedana oder Gagdiana (Zaydıava 4 MINE) 
mit .der rothen Mennige (wiAros, minium) ®) mie 
welcher Melite, wie Surfys But und Bals Ram!) 
Jagernaut gefärbt find. Vermuthlich ift dieß das 


8) Dionys. Perieg. v. 607; Eustath. Comm, p. 113. 
84 , Ptolem. G. VI. 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, 51. 
85 ; Marcianus Heracleot. Peripl. ed. Huds. 20. 

86 : Plin. XXX. 7. 

67) Paterson in Asiat; Res. VIII. 44. 
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Soghd d. i. der alte Paradieſesnahme, der uns ſonſt 
nur im baktriſchen Lande (Erdk. H. 568.) bekannt ges 
vorden, aber einft als ein beiliger wohl weiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien davon, liegt die Inſel 
Adindana , die nach andern Axsadar» 5. Marc., 
Axsdara 5. Ptolem. hieß; vielleicht der urfprüngs 
fiche, afiatifche Rahme der Echidna (Derkero, Amwatar, 
Kolias, DBenusinfel), deren Kultus noch vor den 
Heraklidenzeiten, nach Herodots Sage, ſchon auf dem 
Taurifchen Cherfonefuß geweſen feyn muß (f. unten). 
Auch bier demnah, wären am Eingange in den 
erifchen Meerbufen mit den Peribänfen, an einer 
m ihrer Art gleich individualiſirten Lofalität von Meer 
nid Land, wie am Taprobanenfifchen Sinus der Kol: 
ter, und wie auf Taurica Cherfonefus, die Spur 
teen Borzoroaftrifchen Koroskultus; des Sonnenkultus 
haben auch ſchon Svndere °°) gezeigt. Es iſt nicht ohne 
Me MWahrfcheinlichkeit, daß eben in der Gage vom 
Erythras, bey Dionyſius, das Mittelgkied einer uräls 
ten Verbindung dieſes perfifcherpehräifchen mit dem 
eeylonenfifcherpthräifchen Meere gegeben ift, nämlich. 

daB, des gemeinfamen Sonnenkultus-Erythras. Der 

alte König diefer Meercögeftade, heißt er °°), zog hin 
jüden Indern, unftreitig zu denen des Südens, alfo 

‚den Taprobanenfifchen; er fand dem Dionyfos im 

Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich bey. Ob 

dieß im großen Neligiong : Kriege des Nordens mit dem 

Süden war, durch welche die Brahminengewalt die 

berrfchende wurde, darüber fchweigt die Gefchichte, 

Aber Erythras war ſchon zu Alexander M. Zeit, ein 

Alter, verehrter Herrſcher des perſiſcherythräiſchen Ge⸗ 


88) Creuzer &ymb. IL. 26. | 
89) Dionysius Perieg. v. 607.5 Eustath, Comm. p. 113, 
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biete (roũ Feurws Öuvarreusarros ns Xaens TauTae) PD 


ber im Volksglauben fefigemurzelt war; alfo reiht 
mwenigftend, dem ſey fonft wie ihm wolle, altindiſche 
Seeverbindung vor der Herrfchaft der Pandos in Des 
fan und vor ver Herrfchaft des Kyrus in Südperſien, 
weſtwärts bis in den Perfifchen Golf hinein, und aus 
biefem flieg ja, wie mir oben fahen, der Dannes Amt 


tar, oder der Chaldäifche Buddha, der weife und milde 


Lehrer Babylons aus den Waflern hervor. Da abe 
den Brahminengefegen nach die See unrein tft und 
entweiht, und des Vorrechtes der höhern Kaften ven 
Iuftig macht (Erdf. II. 710, 818); fo fann diefe Altes 


auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Kolchiet, . 
Taprobanenfer oder überhaupt der Südländer (Defana) 
mit dem Sonnendienft, nach Wellen hin, nur eine. 


vorbrahminifche ſeyn, oder eine aus der älteflen Bub 


Ohazeit, wo Koros herrſchte; oder eine durch jene ind - 


fchen Religionsfriege neceflitirte, zu deren Unter⸗ 
ſtützung Erythras tapfre Schaaren herbeieilen mods 
ten. Auf diefem Wege nun ergibt fich höchſt wahr 
ſcheinlich, daß auch die Perififcherei im Perſiſchen Golf 
auf oftafiatifcher Runde beruhete, und von bier aus 
ebenfalls eine alte Verbindungsftraße zu dem Pontifchen 
Sande der Kolchier ging, die Herodot wohl kennen 
Sernte und fie als die Angel feiner afiatifchen Ethnogra⸗ 
phie mehrmal 9) nennt: Don den Kolchiern des Pha— 
fisftromes am Nordineere (Kerxa, ii mv Boonlır 
Saraseav) zu den Sapiren (Saspiren), zu den Mu 
dern und dann zu den Perfern am erpthräifchen Süd: 
meere (Earl vu voriyy Jaraoray, vu 'Eeufonv nareopk 
ww). Hier, fagt er noch einmal, wohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
60) Herodot-I. 104. IV. 37. 


. . 2 nn nn. ni nn 





V. Kap. Handelöverhältniffe Süd-Indiens ec. 141 


Vilker von Meere zu Meere (raüra Teresa EIvex 
oixkes Eu ISaravens ks Saraccar) ohne weiteres über 


dieſe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, die wir als 
eine der ältefien Kommunifationen zwiſchen den indiſchen 


und pontiſchen Gewäſſern anfehen müſſen. Auf ihr 
mußte ſich vor der Stiftung ver perſiſchen Monarchie 
nicht nur altperfifches und altindiſches, fondern auch 


eben fo leicht altägyptifches Weſen aus dem erythräi⸗ 


ſchen Süden zu den‘ Styrhen und: Thrafen in Afle 
Minor und an den Pontus verbreiten, wenn es dort 
gur vermittelude Völker gab. So mochte einfl gleichers 


weife aus dem altinzifchperfifchen Kultus der Menet, - 
Nanes (Mnv), Omanes, Koromanes, in Oman und 


KLoremanien oder Karmanien, zunächft dann einfl von 
der Ikarus-Inſel Durch den Kilikiſchen Amanus bins 
durch gezogen feyn zu den alten Kariern,, ‚die im Orte 


Erythras einen eigenthümlichen Herfuled Erpthras 9?) 


—— min, wei 


verehrten, der auch von Tyrus her auf einem Flooße 
(in ratibus ) nach Art der Mhönicifchen alten Patäfens 


Bötter berangefchwonimen feyn follte, mie auch die fos 
. genannten Gephyräer nach Tanagra 9°). Ein folcher 


Menes neben dem Koros (Mond und Sonne) findet 
ſich bis zum IJkariſchen und Kretenfifchen (Kognris) 


" Infelmeere, wo auf Treta der Minos und Minotauros 


Kraft, und ein alter Erythras (Sohn von Minos Brus 
der), der weſtwärts big in dag Pelasgier Land reicht, 
ie auch nordwärts bis in das alte, thrakifch : fiinmer 
riſche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 


Vergkette des aſiatiſchen Taurus der alte Dienfl der 


Artemis Tauropolos ging, fondern weit über dieſen 
93) Plinius H.N. VII. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 


thraeorum in Opp. p. 36, 43. 
93) Creuzer Symb ˖ IV. 568, 


wi; 


4 


& 


0 
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hinaus jedes Bergland, wo dieſer Kultus einzog (Koro⸗ 
manes; Sol-und Luna) ein Taurifches Land erſt ward. 
vom ceplonenfifhen Taprobane (von Taphros⸗bane, 
Taurosbane, Thabara, Tur, Masthura) durch dad 
ganze Taurusland Vorderafiend (Erdf. II. 53, 706.) 
hindurch , nicht nur bie zum Mitefifchen Tauro⸗ 
polium, im Weſten, ſondern auch bis zum Tauriſchen 
Cherſoneſus (xoeorneos, d. i. Koros-Inſel, Sonnen 
Eiland; ſpäter Chor⸗-ſun) und noch weiter jenfeit ie.- Ä 
die Taurn des mitteleuropäifrhen Alpengebirge, we.’ 
alter Sonnendienft bis zur hohen zweizadigen Sul‘ | 
. (Bicornus) war, deſſen Eisgebirge am Berge Gott: 
(Gotthard) die Sonnenfäulen der Alpenbewohner Be. 
‘Sen (quad de eanemig Gentiei cognominant Sole : 
Columnas) %). 

Doch, diefes für andere Nachweifung auffoarenb;.l 
bemerken wir hier im Perſiſchen Meerhufen, dem peu 
lenreichen, gelangte man vom Tumulus des Könige " 
Erythras nordmwärts fchiffend zur Jkaros-Inſel Cie 
eov sivarsuny) *), wo der Artemis Tauropolog Altdre 
mit berbem Nauche dampften. Hier, fagt der Sch . 
liaſt 9), war ein berühmtes Heiligthum won Apollon 
und Artemis (Sol und Luna; Koros und Menes, 
wie Koro⸗manes), auf der gleichnahmigen Inſel, wie 
‚Die im ägäifchen Meere. Gie lag gegen die Euphmat.' 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und fol 
erft, nach Ariſtobulus Bericht, mie Arrian 97) fagt, 
diefen Nahmen Durch Alerander M. erhalten Haben, 








94‘ Festus Avienus Ora Marit. v. 675. 
95) Dionys. Perieg- v. 610. 

06) Eustath. Comm. p. 113. 5. Not. 
97) Arriani Nicom. Exped. Alexandri ed. F. Schmieder \ 


Lips. 1798. VII. 20, 9. p. 459.. 
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nach der Fabel des Dädalifchen Jkaros, des Helios 
Sohn, am Aegäifchen Meere, woraus wir eden fehen, 
daff dieß, wie fo unzähligemal, der umgekehrte Fall 
im Orient ſtatt im Occident wirklich war, deſſen Kichs 
figfeit der Sieger im Orient erfannte. 

Eben von hieraus (Tyros, Aradus, Bahhrain, 
Erbe. II. $. 15. ©. 157. n. f.) erzählten die älteſten 
lerſtichen Annalen (Aycı) rückten die Tyrier zum 
Befimeere fort, und vor ihnen und mit ihnen, den 
iten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorher ehe 
inros an der Spige der Uchämeniden- zum Alleinherrn 
son Fran ward, die ihnen vicheicht näher ſtehenden 
md gewiß beſſer als. und befannten (mie ſchon aus 
Bereſus füch Tchließen läßt), alsindifchen Kolchier vom 
Zeprobanenfifchen über den Armenifchen zum pontiſch⸗ 
— Phaſis. Hieraus würden ſich auch die ver⸗ 

nerlei, obwohl ſparſamern, älteſten Auklänge des 

ſchkolchiſchen an altphöniciſches und ägyptiſch⸗ 
neroſiſches Weſen, aus einer und derſelben Wurzel, 
einer alten aſiatiſchen Prieſtergemeinſchaft in Sprachen 
(ſ. Bochart), Kultus (ſ. Creuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der ſowohl in Indien wie in Ara⸗ 
bien, in Aegypten wie bei Kolchiern, Scythen und 
Ihrafen feine. Grenzſäulen und GStelä als Heros 
Oſiris, Sol, Dionyſos, Phallos) errichtete, erläu⸗ 
ern laſſen. 

Daß eine ſolche Kommunication zu Lande awiſchen 
em perfifch sernthräifehen und dem nördlichen Folchifch: 
ontifchen Geftade, wirklich beſtand, Iehrt ung Alerans 
er M. Geſchichte; aber auch zugleich, daß fie ein 
Scheimniß ſelbſt für einen Alerander war, der fih 
licht wenig wunderte, wie Niarch- 9°) berichtete, daß 


— 


98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indica 
ed. Schmieder 40, 5. Not. p.. 213. 
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bie Gefandten vom Pontus aus auf einem fo fer 
kurzen Wege (xuora driynv idOvr SierFirras) zu ihm 
nach Sufa. ihre Depefchen überbringen fonnten (zul 
Swiua yeriotaı "Arekavdew, war eimeiv "Arukardge rip 
ödou av Boaxuryre), und es kann nur fehr laͤcherlich 
herauskommen vom Standpuncte des modernen, eur 
päifchen Geographen und Philologen aus, den Nearch 
eben darum lügen ſtrafen zu wollen, als müſſe Alexau 
der M. Zeit alles geographiſche ſchon ſo genau haben cu 
den Fingern herzählen können, wie wir es wohl 2 
Landfartencontouren, und zwar richtig wahnend, © 
 thun uns gewöhnt haben. \ 
Auf doppeltem Wege auf alter Fand» und Waſn 
ſtraße, konnten alſo feit alter Zeit, auch Perlen no 
Iran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen ET 
flade kommen, und fo fi in den Dactyliotheken in 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates bis zul 
außerordentlichfien Vorrathe anhäufen; Daher 
auch wohl ihr Dichternahme auf ihre Doppelte Heimach 
zu beziehen iſt (Gemmae erythraeae, Erythraei ls 
pilli) 5), wiewohl die mehrfien und größten aus dem. 
indifchen Meere famen (Indicus maxime has mitt 
Oceanus) =), wenn ſchon die aus dem perffchen- 
fchwerer '°) und weißer find. Der griechifche nad; 
Androfihenes bey Athenäus vorfommende Rahmen der 
Derlaufter, Beoßeos =), Eonnte daher wohl, 
Bochart erflärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
daher barburim) 03), der phöniciſche Rahme ſeyn, 
















99) Salmas. Exereit. Plin. ad Solin II. ‚fol. 74. a. 
100) Plin. H. N. IX. 54. 
ı01) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p- 26. a7. 
102) Salmasius 1. c. 790. b. c. 
103) Bochart Hierozoic. II. f. 690. 
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vie Margarita (von waeyapor, lanx) der griech: - 
von der Form hergenommene, ivie der lateiniſche 
cha, der allgemein in Indien für die ganze Sippe 
nde Chanquo 2%) zu ſeyn fiheint, der Athiopiiche 
me für die Perle aber allgemein Bahario iſt, von 
Fundort im Perfergoif ( Bahhrain) der hebräiſche 
‚nad Bochart '*), dar, vermuthlich ein Locals 
ne von der gleichnahmigen Perlbank bey Gas bara 
e0 dep. Ptol. Katar der Arab. Er-f. II. 160.), Be- 
ch, Gen. 2. 12. ebenfalls ein Lokalnahme, und- 
dritte. peninim. Dieß lebtere hebräiſche Wort mag 
pinicon (Ira, wiva, mwindv 5; mivinsov noyxov bey 
ap) :°°), der Öriechen, pinua der Römer feyn, und 
‚auf eine gemeinfamere, aflatifche Wurzelbenennung 
eben, indeß der deutſche Nahme, Perle, entweder 
Berwandter mitperna (Plin.32.11.), nach Bochart, 
mit perula (uterus intumescens), nad) Salmas 
‚ if, und den nordiichen Gegenden, dem ung 
ekannt gebliebenen Perſiſchen Nahmen anzugehören 
nt. Die Meynung der Perifiicher bey Bahrain ı°’), 
erzeugten fich Perten nur da, wo ſüßes Wafler zu 
falzigen Meerwaſſern trete, könnte in der altindis 
a Vorftelung von der, Unfruchtbarkeit der offes 
Salzfee gegen die fruchtfchwangern Küftenmwafler 
‚ füßen MWafferfiröme ,„ davon mancherley Spus 
um Taprobane am Pontus, am Phaſis (Erdk. II. 
.) vorkommen, feinen Grund haben. Eben daher 
nmte wohl die Volksmeynung, als erzeuge fich die 
le nur bey Auf oder Untergange der Sonne, und 


— — 


4) Salmas. 1. c. 
5) Bochart Hierozoic. II. V. c. 5. p. 674. 695. 20. 

6) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 20, 33. 
7) Kazvini, Benj. v. Tudela, Texeira, b. Bochart l. e. 


itterxea Vorballe. 2. obb. K 


8. 
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im Frühlingszeichen, wenn der Wind vom Meere ha 
Die befruchteriden Degentropfen brrbeyführe (mie ein 
Zeus xaraıßarns, Jupiter pluvius, Indra, ber ein 
Awatar, auch ein oftafiatifcher iſt, als Goldner Negen), 
und dieſe gleich fchwellenden Keimen von den Muſcheln, 
die dazu an die Oberfläche des Meeres ich öffnend her 
vorfreten follten, aufgenommen werden, (guomodo 
vulva semen); nad Kazoini. Indeß erzählen di 
Alten ſchon, nämlich Apollonius :°), daß Andere dis 
Kunft am. Erptbräifchen Meere verftanden hätten, dee 
Muſcheln die Perlen zu erzeugen, alſo künſtlich abzugeth 
sen, und .diefe nennt eben derfelhe, im erfien 
nach Chr. Geb. Inder, eine Kunft, die. auch neh 
neuerlich in Dftafien in China =), geübt wird, w 
daß fich alles vereint, den Perlfang und den Verkehr 
damit, dem alten oceanifch kolchiſchen Indien zu Hm 
biciren, wie die Seidenfultur und den Seidenverkehr de; 
continentalen⸗ſerindiſchen, und fomit eben biedurd, 
auch auf dem Wege des Handels eine doppelte Bahs 
für altindiſches Weſen zum Pontus außer Zweifel it, 
mo zugleich noch andre Beweiſe zu den bisherigen 
binzutreten , die diefe Verbindung in religiöfer Bere 
hung in dag hohe Altertum zurückführen, zu benm : 
wir num übergehen müffen.- 





208) Philostratus in Vita Apollon. III. 57. ed. Olear. 

p- 139. in Gesn. Hist, Nat. IV. 634. s und Tzetzes Var; 

. c. 1. II. s. 375. ’ 
109) Beckmann Beyer, zur Gefch. der Erf, II..3, 65 5 





Zweiter Abſchnitt. 


eMäetifheSee, ein Heiligthum 
des alten Sonnendienftes, 





Erfies Kapitel, 


rodotod Nachricht von dem Geſtade 
er See Mäetis und von ihren An— 
wohnern, bis zu den Budinen. 


icht nur das Pontiſche Geſtade im Süden des 
kaſiſchen Gebirges, zu welchem der albaniſche 
os, der armeniſche und der kolchiſche Phaſis (Erd⸗ 
de IE. 808, 764, 806, 908.) im obigen, als die 
irlichen Wegweifer mittelaflatifcher Völker betrachs 
worden find, ‚nicht nur dieſes "Land der Kolchier 
im böchften Alterthume die Aufmerffamkeit der 
Ienen auf ſich, fondern auch die Jontifchen Küftens 
ete des flachen Steppenlandes im Norden des Raus 
8, dieſes Eckſteins der Völferverhältniffe (Erd. IL, 
‚841, 859. u. f.) Aſias und Europas. Auch diefe 
am -Eingange der Scythiſchen Ländergebiete ein 
den Alten vielfach befungenes und befprochened 
d. Es find die grasreichen Fluren am Tanais, 
Umgebungen feiner erweiterten Mündungen im 
lus Mäetid, und deren Durchbruch im Kimmeri⸗ 
K2 
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ſchen Bosporus, an dem Oſthorn ber Taurifgen. 
Halbinſel. 

Zu ihnen wenden t mir und jet, um den daſigen 
Spuren der Verwandtſchaft der älteſten Menfchen 
gefchichte mit der vorher betrachteten, der aftatifchen, 
nachzugehen, welche ung freilich größtentheils nur u 
den Sagen der Hellenen, und in deren älteften hiflorb: 
{chen Fragmenten, wie Reſte aus einem Barbarak': 
. Sande entgegentreten, bie in ihrem rechten, den ſpaten 
Griechen ſelbſt, wie der geſamten Nachwelt verdunfd ; 
ten Sinne und Lichte, aufzuflären eine zu Schroierig 
Aufgabe fü: alle Zukunft bleiben wird, als dag hict 
bey dem erfien Anlaufe mehr noch als bloße Verſuche 
hierzu erwartet merden Eönnten, um aus den taufends) .; 
fach ‚verfchlungenen Irrwegen durch bloße Fragmente. : 
des Wiffens und ein noch weit fünftlicheres Labyrinth: 
der Mepnungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
finden. Doch werden befonders auch hier, mo a 
Hiſtorie fehlt, die Natur wie fie auf der Erde ſich 
geographifch entfaltete, und die Neligion in dem vide ; 
artigften Irrthum und Kultus der Völker, mit deu 
Spracreften, in denen das Abbild des menfchlichen 
Geiſtes der Nachwelt zur Anfchauung ward, famt eink 
gen Kunftwerken, die Hauptquellen und Grundlagen die : 
fer Unterfuchungen feyn, zu welchen gleich anfangs die 
Nachrichten, wie fie Herodot mitgeteilt hat, am befien 
anleiten werden. 

Dreißig Tagereifen brauchte der leichtgerüſtete Zuße _. 
gänger, um vom Folchifchen Lande am Phafis, zu dem : 
Mäetifchen See (Aipns rn: Maunridos) ‘) zu gelangen, von 
welchem wir durch Herodot die älteften Nachrichten erhal⸗ 
ten haben, obgleich die Runde von ihm bey den. Griehe® 











ı) Herodot. I. 104. 


/ 
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veis höheres Altertum hinaufreichen mußte, da hier 
ener Zeit, alfo an 500 Fahr vor Chr. Geb., fchon 
wichtiger Handel zwiſchen Hellenen und Mäeten, 
n ſo werden deffen Anwohner mit einem Collectios 
men 2) genannt, im vollen Gange war. . Vieled 
yet uns in Herodots Ausfagen noch dunkel, und 
» fo Tange es bleiben, als wir noch nicht vollkom⸗ 
den Geiſt feiner Mit: uud Vorwelt in ung zur 
adigen Anfchauung gebracht haben. Die ift ein 
‚ von dem mir noch fehr weit "entfernt find, 
dem mir uns immer weiter entfernen werden, 
che. wir mit unferm Maaße der Dinge, als dem 
igen und allein gültigen, die Vorzeit meſſen, und 
herodotos nur den Leichtglaubigen Eritifiren, nue | 
fehlenden Geographen zurechtiveifen, und feine Ges 
ung, feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 
der nnfrigen foftematifch, das heißt, Doch immer 
nad unferm jedesmaligen Standpunfte: beurtheir 
wollen,-ohne jene, wenn auch die äußere Schaale 
Worte verftanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
ne, nur Eaum geahndet, gefchmweige denn begriffen 
jyaben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 
fenfchaft, in jedem Autor immer nur fich abfpies 
‚und nie abfolute Wiffenfchaft, alfo die Geſchichte 
ft, immer noch voll Trug und Irrthum fen; aber 
pflegen gewöhnlich nicht zuzugeben, oder find ung 
‚ felten deſſen bewußt, DaB unfre ganze Zeit: 
fenfchaft ebenfalls nur ein vorübergebender Moment 
wiffenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wel⸗ 
n das Abbild der Vorwelt nur ein, feinem us 
enach, fehr relativ rihtiges ı und wahres feyn 

Herodot. IV, 123. und Strabo XI. e. 1. p. 367. ed, . 
Izschh 
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fann, da Politif und: Kritik erft fpätere Fortſchrittt 
And, welche der Altefien Vorzeit fehlten. Dagegen if. : 
wiederum dieſen beyden jünger Disciplinen der Glaube 
der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wik 
fenfchaftlicher, menfchlicher und ein göttlicher wars fe, : 
Daß das Spiegelbild, welches wir gegenwärtig‘ von- der 
Vorzeit in uns tragen, wirklich nur ein Höchkene: 
mathematifch s begrenztes ift, das nur die Dberfläde : 
wiedergibt, . die Tiefen approrimativ andeutet , abe. 
keineswegs weder ausmißt, noch ergründet. Eben'tle..: 
ſes ift 8, was uns daher auch völlig unfähig matht, R 
üder den Inhait dieſer Vorwelt, wo er uns von ihe 
ſelbſt nicht aufgeſchloſſen iſt, abzuurtheilen; oder, 
um es mit andern Worten auszudrücken, das Hitw 
riſche, philofophifch (und Kritik iſt nur ein Zweig. der 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher weder die homeriſchen, noch auch die 
herodotiſchen Welttafeln, die aber nie rein aſtronomiſch⸗ 
geeographiſche, ſondern immer zugleich auch mouthole 
giſche, Eosmologifche genealogifch s hiftorifche find, : 
mit der allerdings nrathematifch :richtigern. Projection . 
unfrer Landkarten zufammentreffen follten, da wird es 
wohl gerathen ſeyn, dieß beachtend, die Abweichun 
zu erkennen, und den Gründen derſelben nachzugehen, 
um ſich vor Mißverſtändniſſen, die hier freilich fat 
bey jedem Schritt aufſtoßen, zu bitten. Jedoch iſt keineßs 
wegs rathſam, jedesmal von vorne herein fogleich die 
abfolute Unwiſſenheit der Wten, die freilich oft geung 
gefehlt Haben werden, wie auch, an diefen pontiſchen 
- Erdftellen (weil weder die Landesfigur noch Die Stadiens 
maaße mit den unfrigen flimmen wollen) als nut® 
ſchon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syſtem von dent 
ge ogtaphiſchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichnern- 





——— 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Ers 
kenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus fich uicht 
ſelten (wenn man vergißt, daß dieß bloß negativ richtig 
MR) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ges - 
= gabe in dieſen Erdgegenden am nördlichen Pontifchen 
Geſtade, drängt fich dergleichen Ueberzeugung um fo 
lebhafter auf, ‚weil es wohl fich zeigen möchte, mie 





”. 


Griechen in diefen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Gefchichte derſelben, von den Sagen, 
- Lehren und von dem Herfommen ‚deren Bewohner 
jedoch immer- irrthumsfreier wird, je weiter die Denk— 
male in. das höhere vorhellenifche Alterthum hinaufs 
reichen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in Die 
kultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben diefen 
Sriechen ſchwand ja während der Blüthezeit ihrer ſo 
eigenthümlichen Ausbildung die Erkenntniß und der 
Begriff ihrer eigenen wie der Ausländer Vorzeit fafl 
gänzlich, ähnlich wie Uns in den legten Fahrhunders 
ten, welchen ja die Gefchichte germanifcher Altvordern 
vöig unverſtändlich geworden war, zum Theil noch 
iſt und bleiben wird, bis mehrere Rückwege zum Bes 
. [N der gemeinfamen Wurzel der VBorväter Gefchichte 
3 demacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Bruch⸗ 
ſtücke Herodotifher Nachrichten dienen mögen. 
Drer gewöhnlich fogenannte Mäetifche :See (Palus 
Mäetis) wird von Herodpt ſchlechtweg die Mäetis 
geheißen (# Masjris ve narterus) ?), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontus (zei y urue roũ 
£,, Mövrov) +); dann auch die große Limne Mäetis, 
die Sees Mäetig, (is nelw ir Alufiv naAsomergv 
3) Herod. IV. 86 , 45. 
4) Herod: IV, 86. \ 


nm 


, 


anſicher allerdings die geographiſche Wiſſenſchaft der 
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- Maiyrıv) . Dieſer Nahme iſt, ſtatt des frühere " 


braäuchlichen Mäotis, allgemein die, berichtigte *) - 


alte Lesart, von welcher nach den jegigen Ausgaben m 
urtheilen ſchon viele der griechifchen und affe römifchen 
Qutoren abwichen ( Maswrıy,, Maeotin; Palus Min 


tiß) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung deß 
Wortes, (obwohl fie misverſtehend) beybehielten, ME: 
ſchon Herodot im Worte Mater des Boutsd 
(Mater Ponti) aufbehalten hatte. Herodot fagt, nur 

Den berühmteflen Strömen Scythiaß, fey au der ig .: 
nais, welcher aus einer großen Limne oder Se‘) 
(ix Aluıns meyarys beusoueros, € vasta palude pro 





fluens), aus dem obern Quellſee hervorfließe, fich am” 
inneren Winkel 9) (is muxöv ins Aryyns, in recee 
pPaludis) eines zweiten, größeren in Die Mäeti m 
Birke, welche die Sauromaten von, den Königlichen -- 


Scyfhen (Zxudas re vous Barıryiss) fcheide. Eben 
dieſe See fey, nicht um fehr vieled geringer '°), 
der Pontus ſelbſt, im welchen fie fich ergieße an dem 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bok 


poros hindurch, welcher der Kimmerifche genannt werde . 


Ctoro de Böowoges, Kımmigos narsomevos) '*). In die— 
fen See Maetis ergießen fich landeinwärts mehrer 


Ströme, durch der Mäeten Gebiete, darunter vier ſeht 
große, der Hyrgis oder Syrgis (“Teyıs, Zueyıs) "), ' 


welcher dem Tanais zueile, dann Kyefer Strom ſelbſt; 





b Herod, IV. 57, 100, 101. 

6) Herod. IV, 45. ed. Wessel. p. 300. "Nat. 59. 
7) Vibius Sequester ed. Oberl. p- 378. 

8) Herod, IV, 57. 

rg) Herod, IV. 100. 
10) Herod, IV, 86. 

11) Herod. IV. ın. 

12) Herod., IV. 57: 


| 
| 
* | 
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dann der Oaros ("Oxeos) und der Lykos (Avxos) "3), 


An dem nördlichen Geflade diefes Sees hin, zog Das 
rius großes Kriegäheer, vom ter Eommend, als er 
‚ bie Scythen verfolgte, dieſe aber immer aus. ihren 
Blachfeidern oſtwaärts zurückwichen und endlich über 
den Tanais ſetzten, wohin auch Darius ihnen nach— 


felgte durch der Sauromaten bis in der Budinen 
| kaud (dc ty xXaonv Tray Bedirav) =). Zunächſt an dem 
"inneren Winkel des Sees, von wo an (di ix TS uuxE 


deko) °) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
Sreitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne 
Bald, ohne Sruchtbäume fünfzehn Tagereifen nord⸗ 
Wirte (eds Boalnv avemor) aus, wo jenfeit, wie Des 
vont fagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne 


| hatten, weiches mit allerhand Bäumen dicht bemachfen 
ſey. Fenſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
> eine Wüſtenei (Lenuos) an, fteben Tagereifen weit. 
* Die Budinen ') aber, find, nach Herodots fernern 
; Berichte, ein großes und zahfreiches Volt, haben ganz 
‚ Maue Augen und blondes Haar (YAauxov re war iexum - 


ex Er) nos muvipov). In ihrem Lande liegt eine höl⸗ 


- gene Stadt (mir Eurim); diefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Terwrds) und die Mauer (reixgos) iſt auf jegs 
5 licher Seite 30 Stadien lang, if hoch und von Hof, 
und ihre Tempel auch. Denn es find dafelbft Tempel 


Hellenifcher Götter, auf Hellenifche Art verfehen mit 
Östterbildern ("EAAnvınas zarernevaruevn ayaryacı), 


Altären und Gotteshäuschen, (xl wmoicı); alled von 


Hol. "Und alte drei Fahr feiern fie dem Dionyſos ein 


— — 


13) Herod. IV, 123. 
34) Herod. IV. 122. 
35) Herod. IV. aı. 

16) Herod. IV. 108, 
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Feſt und find in Bafchifcher Wuth (Brrxewse:).. Denn 
bie Geloner find altväteriiche Hellenen (TeAwvos Twexaia 
dAAyves); aus den Emporien vertrieben ließen fie ſich 
nieder. unter den Budiuen. Und theils ſtythiſche, 
theils Halb helleniſche Sprache reden fie. Die Leben 
art (dizıra) der Gelonen ift keineswegs wie die da 
Budinen. Denn die Budinen 7), die Autochthonss: 
And, wandern umher und effen Phthiren (pSeıgorse: 
yescı, nicht Ungeziefer, fondern junge Fichtenzäpfces 
PSeiges i. eu ol nagmoi Tray zıruav, strobila ts) fun) 
die einzigen von ven Völkern in diefer Gegend. ..Be. : 
Gelonen aber bauen den Acker, und effen Brod (ee; 
Yaycı),.und haben Gärten, und fehen auch weder im 

Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von ven: 

Hellenen werden auch die Gelonen Budinen genaumt, . 

aber ganz mit Unrecht. hr Land ift ganz dick bewaqh⸗ 

fen mit allerlei Waldung, und in dem dickſten Walbe 
ift ein großer und weiter See (Aruy) und ein Sumpf 

(Eros), und fiehet Rohr ringsumher. In demfelden- 
werden Fifchotter (Evudeses; &.udeys Aeolic, b. Hesych 
Jytra, lutra, lotra, Otter) gefangen, und Biber 

(varrogss; der Moſchus-geil des Mofchushiriches aus 
Tıdet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Vndieri | 
Kacrove) '?) und andre Thiere mit viereckigem Gefiät, 

mit deren Balg fie ihre Pelze (oirvovas) werbrämen; ’ 
der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find feße © 

gut zur Heilung von Mutterbefchwerden. . 








ı7) Herod. IV. 109. 


ı8) Scholiast. ap. Tzetz. inLycophron. Cassandr. v. 1883- 
edit. Sebast, p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, az 
Walpole Mem. Lond. 1818. p. 236. 


19) Cosmas Indicopl, b. Montfaucon N, C. Patr. II. 335 


Ä 
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Bis zu dieſen Budinen und Gelonen rüdte das 


wer des Ueberzüglers Darius. Hyſtaspis vor’). So | 


mge feine Perfer durch das fEythifche und ſauroma⸗ 
ſche Land hinzogen, fanden fie alled verödet und 
ichts war zu zerfiören; als fie aber eindrangen in das 
nd der Budinen, da fließen fie auf die hölzerne Burge 
idt (Ta Euro reixgei) und verbrannten fie, da die 
udinen (hier ſteht nicht Gelonen) ſie verlaſſen hatten 
id die Stadt ganz leer war. Als ſie das gethan, 
ng es wieder vorwärts deu Skythen auf dem Fuße 
wb, durch das Land hindurch, in die Wüſte, die 
Tagereifen lang iſt, jenfeit welcher die Thyſſageten 


Iursayiraı) wohnen. Ald nun, fahrt Herodot weis 


r ſert, Darius in dieſe Wüſte gekommen war, hielt 


Er in feinens Laufe (Tavoausvos ro dedus), und | 


Miete fein Heer an den Fluß Daros ("O2205). SH 
nm baute er acht große Ummwallungen (dxtw Teixen 
iixse ueyara) ”), die waren, eine, gleichweit von 


er andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 


N feiner zeit die Trümmer- zu fehen (rar Ers.is &ub re 
ma wa nv). Während er aber damit befchäftigt 
ar, gingen die verfolgten Sfythen oberhalb herum, - 
nd lenkten um nach Skythenland. Als diefe nun 
Anz und gar verfhwunden und nicht mehr zu fehen 
baren, da ließ Darius jene Ummallungen haldfertig . 
lehen, ex felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
'enn er glaubte, das wären Die Skythen alle und fie 
löhen num gen Abend. Hier begann nun der Rückzug 
es Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
om See Maet:s verfolgen müſſen, jetzt kehren wir im. 
20) Herod. IV. 123. 
%ı) Herod, IV. 124, 


| = alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 
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deſſen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um das wenige 
noch zu überfchauen, was ung Herodot von da berids 
tet. An dem Ufer des Mäetid See, mo die freie, 
Skythen (Ta Zxufiov ray EreuFeewv) wohnten, alfe 
auf der europäifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Emporium das man Kremmd (Kenwvoi) 22) nanute, 
die Klippen »); ein Landungsplatz wohin Wind mai; 
Wellen trieben. Bon hier am See Mäetid hin bis pa 
dem Tanais und landeinwärts gegen den Boryſthench 
bis zum Gerrhus-Fluß, wohuten zu feiner Zeit -' 
Königlihen Skythen, die Freien, welche die antkp: ; 
Skythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß de — 
ſogenannte Königs-Land (Bæciaiia) +); es t 
gegen Mittag bis Taurike (ds av Taveıııv) y gegßn 
Morgen aber bis an den Graben. (ripeor), dem [.y 
die Söhne der Geblendeten gegraben hatten, und dieß 
fagte man, fey vor alten Zeiten dad Fand der Kim 
merier (aurn Atyeras TO TAAKI0V eva KMusolav) **) 
gewefen. Noch fey da im Sfythenlande eine Kimme ' 
rifche Ummallung (Kızuseia reixen), ein Kimmerier 
Port (moe$unis Kıumtaa); auch gebe es daſelbſt eine 
Gegend die heiße Kimmerien (Kıuueein xuen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während det 
firengen Winterszeit 2°) gefriere hier die See und diefet 
 Kimmerifche Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skythen, welche innerhalb des Grabens wohnten, - 









mit ihren Wagen zu den Indern (is vous Hdeis. 





a3) Herod. IV. 20. 
»3) Herod. IV. ı10.; Hesychius ed. Albert. P- 345, 3. 
24) Herod. IV. 20. 
25) Herod. IV. 11. 
a6) Herod. IV. 28. 
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odd. cuncti) 2), Denn gegenüber Sag Indike, 
in Hafen, von welchem man, nach Herodotos eig⸗ 
er Angabe °®), ſüdwärts nach Themiſkyra am Ther⸗ 
don in Alias Miner, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
m gebrauchte, um den Pontus zu überfchiffen, der 
ir nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
aben foll, indeß man zu deflen größter Länge am 
haſis bis zur Einmündung (criux) in den thrafis 
ben- Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
thig batte. 

Dieſe von Herodot mitgetheilten Nachrichten vom 
” Mäetid find und, als die älteften, die wir bes 
ken, von urfchäßbarem Werthe; alle Zufäße fpäte: 
@ Autoren ‚werden. und zur Erläuterung derjenigen 
Iepfte Dienen, Auf welche wir hier befonter® zu achs 
m.baben. Doch vorher erſt die Berichtigung einer 
etömmlichen Schreibmweife des Wortes Inder, wel⸗ 
hes uns am Geſtade des Bosporus nicht gleichgültig 
na Fan. 

Bor allem müſſen wir die Lesart Inder und. 
endike, flatt Der allgemein in ‚neuer Zeit gewöhnlich 
ewordenen Conjectur, Sinder und Sindike, in Schuß 
ehmen. Die legtere Schreibart der Ausgaben iſt 
egen alle Codices (ix raus Ivdınns Codd, cuncti) 29), 
loße Eonjectur der Herausgeber; zwar eine kühne, 
agt Weffeling, die jedoch manches für ſich habe, weil 
diele fpätere Autoren bier Feine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vieini vero 
et trans ; Bosporum Sindi, Wessel, ; Indos in Sin- 


| \ 


27) Herod. IV. 28. ed. Wessel. p- 293. Not. 7. 

28) Herodot. IV. 86. 

29) Herod. IV. 28. ed. Wess. l. c. und IV. 86. Not. 
x. Valckenaer pag. 321. Not. 79. | 


. 


| 158 II. Abſchn. Die Mäetiſche See, ꝛc. | 


dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro 7 
"Indıys vere corrigunt viri Docti Zivdsuns, Not, 
Valken.). Freilich konnte der Herodotifche Tert ſolche 
Eonjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
ce zur Audlaffung beym folgenden Worte ( rous "Irdows; 
ans "Ivdınns) verführen fonnte, ohne daß darum dab: 
vorauszuſetzen wäre, Herodot felbft hätte Sinder, und: 
nicht, Inder, fagen müffen. Es ſchreibt auch Stephs 
aus und nach ihm Euſtathius 3°) beym Kimmeriſchet 
Bosporus, nicht Sindife, fondern, Indife ("Ivdıuge); e 
und fo alle alten Scholiaften , ſelbſt noch alle fpdiiie: 3 
Byzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben bie; 
wie wir anderwärts gezeigt haben, India interier 

lag (Erdf. II. 930.). Puch Heſochius ſchreibt foget: | 
Zivdos 29vos Ivdendv, eben fo - nennt er Kerketen, ds: \ 
Indervolk, Bosporos eine Stadt auf Indife nf. w. 

Die ganze irrige Conjectur' beruht auf der Suppol— 
tion der fpätern Philofogen, als hätten die Alten die: 
geographifche und ethnographifche Unmiffenheit gehabt, * 
und die Inder in Hinteraflen mit einem Volke,” Sinter . 
genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dat 
um dieſes legtere fälſchlich Inder genannt, dieſelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverkehr am Bob 
porus flanden, von Herodots Zeit (Erdf. II. 618.) 
Diefen Irrthum hat wohl. zuerft der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylar 2) eingeführt (ix rk 
"ivdiuns, male; legendum Zwdsxys), und feitdem find 
- alle Stellen, wo daſſelbe Wort vorfommt, in den 











“ 30) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 
81) 3 B. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis viel. 
Havu. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not. ‘Heyne. 
82) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. v. 1% i: 
p: 31. ed. Huds. 40. . ; 
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nern Edttionen der verfchiedenften Autoren, mit 
nem Sigma verfehen worden, fo daß ſelbſt Herodo⸗ 
8 gegen die Hebereinfiimmung aller Manufcripte auf 
e fehlerhafte Weiſe corrigirt worden tft, der wir bier 
ht folgen Finnen. 

Aus ben Unterfuchungen über die pontifchen Kol 
ier im erſten Abfchnitte ergab fih, daß diefe zu einem 
: ältefter Zeit, lange vor Kyros und den Alleinherrs 
Jaften der Pandiond weit über Vorderaſien verbreites 
u Stamme altindifcher Völker gehörten, der in Nabs 
m, Kultus, Berfehr, auch: den dlteen nad Süd⸗ 


fan verdrängten und auf Ceylon ifolirten Völkern, 


wie nur die erfie Weltfunde von jenen Bericht gab, 

Rwaudt feyn mochte; daß fie ferner al8 Volk oder 
Iginftergefelifchaft eines fpäter unterdrückten Kultus, 
gleich die Künfte des Friedens und den Handel treis 
ad, mit jenen, von einer gemeinfchaftlichen Wurzel, 
on Dbers Indien ausgegangen zu feyn feinen. 

Aus den Unterfuchungen über. die Garten: und 
zanianenſtraße von Baftrien am Gihon oder Orus 
Eräf. II. $. 43. ©. 615 bis 643.) ergab fi, daß ein 
nunterbrochener Fortgang dieſes Nachrückens indifcher 
ud ofafiatifcher Kolonien, bis auf den heutigen Tag, 
nd Durch alle Jahrhunderte des Mittelalters zurück, 
8 auf Ammianns Marcellinuß (Ad an. 562) benrtes 
m werden Fonnte, ja, daß in den wenigen fporadifibr 
erfireuten Nachrichten der alten Autoren fih noch 
nehr als ein halbes Fahrtaufend zurück vor Chr. Geb. 


ieſelbe Spur nachweifen Iaffe, und daß fie eben imnier 


um Koros der Albanier und Iberer (Erdk. II. 809, 


8941.), zum Phaſis der Kolchier und zum Tanais 


führe, zu dieſem Indike des Herodotus, worüber an 
den angezeigten Stellen das meitere nachzufehen if. 
Sad, Hind, Sind, dieß find aber noch jegt in Ins 


uzuletzt ſelbſt lächerlich gemacht ward, die ungetrübtern, ; 
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dien ſelbſt, menn auch nicht ganz ſynonyme (Erdk.l. 
695.) doch zu demfelben Völkerſtamme gehörige War 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hoben Alten 
thum wir bis jegt noch nicht auffinden fonnten. Web | 
chen Veränderungen mit der Zeit und den Umſtänden 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen bet 
vorderafiatifchen Dynaſttenwechſel, diefe fortgehende 
Verbindung, von Well: mist Oft» Afien unterworfen: 
feyn mußte, ift begreiflich; wie fie vor fich gingen, 
darüber fehlen ung die zufammenhängenden Geſchich 
ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt RG, 
daß, was anfänglich im Leben und Glauben von bie 
fem Altindifchen, vollsmäßig, und unter den mind 
früh gefellig und politiſch entwickelteren Bewohner 
des nördlichen Weſtens ganz Allgemein war, mit dein 
Fortgange der Zeit, fich zerfpaltete, verzweigte, ehe: ; 
individuafifirte. Es ergibt ſich, daß eben dieſes vom; 
den Mittelpunften der entwickelteren Civilifirung , pers 
fifcher,, armenifcher,, kleinaſiatiſcher, milefifcher , be 
nifcher. Art, vom dlteften hieratifchen an, immer nen ‘ 
geftaltiger umgewandelt, nicht verfioßen, aber verachtet, 





— — 







altväterlichen Formen hingegen, ihre Aſple längee 
Zeit hindurch, nur außerhalb derſelben im breiten und, 
woiten Norden vom Arares über den Tanais bie ie; 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dam. 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem ſich 
erhalten Fonnten, bis auch da die Nohheit der Zeit, 
fie ausarten machte, oder die Chriftiiche Kirche ihm 
Ueberreſte, theils zerfiörend, theils fie duldend, mif: 
ſend oder nicht wiffend, in ihren Schoos aufnahm. . 
Aus den Unterfuchungen über den Phaſis (Erdk. | 
909.) ergibt ſich, wie diefer Strom dem Hafen Indile 
zugewendet war, und aus denen über das Emporiun 
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on Diorturias (Erdf. II. 917.) und dem watern nörd⸗ 
ichen Kalachaua überhaupt, die merkautiliſche Wichs 
igkeit von Indike zu dieſer Erdgegend; wir können 
lſo im wenig bekannten Gebiete nun wieder weiter 
se Unterfüchung des Einzelnen vorwärts ſchreiten. 


Zweites Kapitel, 
lie See Mäetis, ein Heiligthum ber 


Magna Mater; meite Verbreitung 
„. ihres Kultus im’ Sfythenlande. 


“ Ma etis haben wir oben, ſeiner Form und Be 
mtmg nach, als den, bey den alten und buddhiſti⸗ 
hen Indern, wie durch ganz Vorderafien , bie zu den 
ke Thraken und Hellenen, allgemein gebräuchlichen 
ed verehrten Nahmen der Gottheit der Großen 
Dater (Murne, Maris n eos bey NHeflod. Magna 
ter, Maha⸗Mai, Maja), nachgemiefen, welche 
je urältefte, bieratifhe Große Mutter (# vesrBu- 
irn Fära) war, die Ullernährerin, die All— 
ebäbrerin, die Koltiass Aphrodite von Zapros 
ne: und Alt: Attila, der Awatar (Ararougıae) ‚ 
18 weibliche Naturprincip , die Schöpfung aus den 
daſſern. Wir gehen num einen Schritt weiter, um 
t zeigen, daß die See Maetis ſelbſt, famt andern in 
m Skythenlaändern gefeierten Seen, wirklich dieſer 
turgostheit der altindifchen Emanationslehre, heilig 
ren, daß alfo hier ihr Kultus, feldft zu Herodots 
jeiten, in den Sprachreflen noch feine Spuren zeigte, 
adaß er auch noch befland, und daß ihn Herodot für 
ven der _Altväterifchen Hellenen (Tuexaior "ErAyvss) ') 
Melt, die aber Feine in biefem Sinne waren. 


EEE 
1) Herodi IV. 108. 
Nitins Vorh aule. T. Abh. gt 
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In der Etymologie der Benennungen des Sees fi 
men die Griechen alle, nad) Herodots Vorgange, ? 
Sinne nach überein, wenn ſchon die Form, wenn 
fie angeben, 'verfchieden feyn mußte. Aber die fpät 
Schriftfieller hielten indgefamt die Bezeichnung ı 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, He 
dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tan 
als den Scheideſtrom zwiſchen Europa und Afla nen 
gibt an, daß zunächſt auf dieſer aſtatiſchen Sei 
außerhalb und am Eingange des Mäetis-Sees, 
Volk der Sinter (Zivros &$vos, die Inder des Herg 
in Indike oder Sindike) ?) wohne, wo vier Heel 
Kädte genannt. werden: Sindikus Portus (Zurä 
Ay, alfo nicht der Sinter, fondern Sinder, 0 
wohl Inder), Patus, Käpö (Kara) und Phan 
goras Stadt (davaydes mir) Die Land ha 
jegt noch die Infel oder Halbinjel Taman ), wie 
Abulfeda (1332) Zeit; vorher aber ward ed bey! 
zantinern und Slaven Tama:tardhan, bey Genue 
Materka, Motraka genannt; wir fehen darin ime 
noch einen Neft alter Bezeichnung. Indike, GSint 
(Zwöixy) +), oder die Halbinfel Taman der Gint 
ift uns alfo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens 
Sinder (jetzt Sinpdjif :) bey Anapa, oder die ſüdli 
Mündung des Kubanfluffes mit der Bucht) außerh 
der Mäetis, kann man genau bey Arrian, Strabt 





3) Scylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p. 3ı. 

3) Istoriczeskoje izsliedovanije etc., d. i. Hiftoril 
Unterfuchungen der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthu 

- Emutarafan Petersb. 1794. 4. von Alexei Muſin⸗Puſchl 


S. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds, p. 19. 


6) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. II. p. 723. 
6) Strabo XI. ı. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. c.ꝙ 
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uud Ptolemäus nachfehen, der einen Hafen der Sinder 
and eine Stadt Sinda daſelbſt angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geflade des Sees, auf die Sinter fogleich 
dad Volk der Mäcten (Mawra,) 7), bey Scylax 


nah den jegigen Ausgaben); auf biefe folgten die 


Ennäfofratumenen, d. i. die von Frauen regiert 
werden (EIvos ywrassongarsuso) und dann die Sauros 
naten (Zaveouarcı), bis zur Einmündung. des Tanais. 

. Stymnus der Ehier, über hundert Jahr vor 
pe. Geb., ſtimmt mit diefen Angaben überein °); «er 
Hat vorzüglich. dem Kollatianus Demetrius in feiner 
xographie vom Pontus, und dem Ephorus, welche 
we; wor Alexander M. ſchrieben, als die Inder unter 
ee Nahmen noch nicht den Ruhm beſaßen, wie 
Dit, da Ulerander fie in ihrer Heimath kennen ges 
sent hatte >). Ahnen fcheineri Daher Inder und Gins 
er, um diefed Nahmens willen, an der Mdetis Eeis 
ser größern Aufmerkſamkeit würdiger, als andere dort 
haufende Koloniften oder Handelsvölker. Bey ihm 
beißt dieß gefamte Sindife, wirklich, die Inf ei der 
Mieten am Bosporos (y eos xor& Mawrwv 
dx Boories) to), wie fie denn wirklich eine folche 
RM, das von zwey Armen des Kubanflüſſes umfloffene 
Deitaland diefes Stroms, auf welchem Skymnos bie 
He Orte: Sindikus Portus, Phanagoria, 
Hermonaffa und Käpos (Kyros) nennt. Diefe 
Inſel, fagt er, fey ein weitläuftigs flaches Gebiet »), 

7) Scylax Car. Peripl. p. 3ı. ü 
9 Seymni Chii Perieges. ed. Huds. p. 41. v. 718; p. 7. 

V. 11 
9) Th. Bayeri Seythie. in Comment. Acad. Poirop- II. 
Ba. p. 386. 394. . 
10): Scym. Chii Fragm. ed. Huds. p. 53. v. 157, 
11) Scymn. l. c. v. 158. 
: 2 
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durch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, längs dem Ges und dem Von 
tus; Geſtade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Mäctiä 
von den Mäeten ſelbſt fo genannt, und zwar.nach dem’ 
einen Bolfe derfelden, die Kollatianıd angab, den 
Fazamaten (lolauerov 2), alfo von den Ma 
ten, nicht Wäoten, fondern Wäeten) ; eben bisf: 
heißen Sauromaten nach Ephorus, und lebte. 
: weiland als Gynaͤkokratumenen, vermifcht 21 | 





Amazonen, die durch Ältere Fehden veranlaft; 
den Sriechenfagen, vom Thermodon herfamen 

nach wäre die Mäetis allerdings von einem Volke be f 
nannt, wenn nicht eben deffen Benennung , namlu 

Mäeten oder Maten, das wiederum mehrern a; | 
ein End⸗Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auf. 
Suidas hält Mawrarıuvos *°) für einen Ortönahnes 
(dvoux röms, nicht für ein gentile, wie Holftein) % 
Wirklich wurde fpäterhin der heilige Rahme der Alteſten 
Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) »), 
der ‘aber feine Ableitung nicht verlor, von Rutkt 
oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. . 
nutrix). Selbſt für beyderley Formen, die-ditere und: 
die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mari, 1 
ua, Haweu. Mauyris a Maia sive obstetrix Euzisi 
Ponti) '*). ‚Die bey Stephanus verderbte Stelle. wird 
in demfelben Sinne von den Autoren erklärt (at n 


4 

















12) Scymn |]. c. v. 140. 

13) Suidas v. c. | 

14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan, Br 
p- 196. 

15) Virgil. Aen. VI. Boo. . 

ı6) Eustathii Cominentar, ad Dionys. Perieget. vH 
p- 30. Ä | | 
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Tav 9 Murten ehhaı v5 Eukeivs wire) 7). Diony⸗ 
Byzant. in Ponti Anaplo ſagt, daß die alte Ers 
lung gehe, diefer See Mäetis werde Mutter und 
ıme des Pontus genannt (nv Myriex xal Teopiv 
Flövrov narepnwire Aöyos ix maAuias ununs etc.) i8). 
mar aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter, 
föniglihe (xIovig unrne Bavırela) ‘) oder Gda, 
Mutter der Götter und Menfchen, welche die Alters 
me (Sea unree, veop& ayrav) ?°) bey den Orphi⸗ 
heißt. Diefelbe Mäetis iſt denn wohl feine an⸗ 
als die Metis, die auch Heſiodus »9 nach Tita⸗ 
fänıpfen und altem Streite als die Erſte anerkennt. 


gend nun, der König der Götter erfor als erfle 


Genoſſin, 
Metis, die Fundigfie, weit vor ſterblichen Mens 
u ſchen und Göttern. 
erſtes Kind ift Pallas Athene, dann auch andre 
kändige Götter. Nach einem andern Fragmente, 
bes ebenfalls der Heflodifchen Altefien Zeit anges 
22), beißt fle ‚die vielfundige Metis” und dann 
Gerechte: 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Ä Herzen 
Saß ſie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht iſt, 


) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 

p- 436; Luc. Holstenii Notae et Castigat. p. 196. 

) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. daı. 

) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 

) Orpheus Hımn. XXVI. uw. XXVII. p. 286, 287. 
Hesiod. Theogon. v. 886. ’ 

) Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. "de Hippoer. 

6. Voß eberſ. ©. 253. | 


* 
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Sie die fundigfte weit vor fterblichen Menfchen und 
‚Göttern. Ä R 
Aus alle dieſem fcheint ihr Uranfang und: ihr Urfprung 
aus einer nichthellenifchen Zeit, ihre Tradition von 
einer Naturgöttin gerechtfrommer Afinten wohl höcht 
wahrfcheinfih zu feyn. 1 
Wir haben num einige Aufmerkſamkeit auf di. 
Phyſikaliſche Bedeutung dieſes Begriffes zu um 
Menden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (mas 
benfe an den nilgleichen Borpfihenes uud Iſter) & 
nährung des Pontus aus der Mäetis oder Durch Im: 
Ausfluß dieſes See, zeint fchon Ariſtoteles an (u pi R 

ye Maswrıs eis Tov Ilövrov fee) 23), Dis Sees eigen 
thümliche Lage, welcher ſchon Polybius +) feine ganze 
Aufmerkſamkeit fchenfte , um das Phanomen des nu 
unterbrochenen Ausfirömens von Mäetis und Ponted 
(ou de deiv Ef nur To wuvexks). zu erklären, welt 
Agathemerus nach Ariftoteles Worgange als ein So 
fiem 2°) im ganzen Zufammenhange von Tanais, Mir 
tis, Pontus, Propontis, Hellefpontos, Aegeum Mar. 
darſtellt, mußte die Griechen und Herodot felbft (feinen 
egoterifchen Worte nach), gleich vom Anfang daran 
führen, in diefer altodterifchen Mäetis, Die Den voram- 
‚ gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte ‚eigene, 
nähmlich die Heilige, große Mater feyn Eonnte, um 
die Mutter, oder den Quell-See des Pontus zu finde, 
oder viefmehr nur die Maia oder Amme, da ja Ham‘ 
bot wohl wußte, daß die wahre Mutter, weil Mur 


t 


i ka y” 








a3) Aristotel. Meteorolog. 1. II. c. ı. d. p« 759. 

24) Polybius Histor. ed, Schweigh. Lips. 1789. T. II 
1, IV. 39. p- 9. / 

a5) Agaihemerus Geogr. Epit. ed. Huds. 1. c. 1% 
pP: 97 | 
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bier nach ber bisherigen Erklärung, gleichbedeutend mit 
Quelle, Quell» See, Urfprung feyn fol (wie in Myrne 
„Tmavıos), phyſikaliſch betrachtet, in.dem großen Quell⸗ 
See des Tanais ſelbſt zu fuchen ‚gewefen wäre, der 
diel weiter im Norden Sag. Die Meter oder Mutters 
quelle, im gewöhnlichen Sinn Fonnte die Mäetis alfo 
siht ſeyn, und als Amme gedacht, ift dieß ein der 
ſpaͤtern Sriechenwelt fo fremdartiges und froftiges Bild 
in Der Geographie, daB man nicht dabey verweilen 
kann, fondern zur alten Maja, Mahasmai, der gros 
ken Erdenmutter, zurückkehren muß, der Myrng, nicht 
Anusirne, deren Priefterinnen immer nur anch Mureomo- 
1 26) heißen, nämlich mo fie, auch bey fpätern Gries 
qchen felbft, zur Ceres geworden iſt. 

Der Ausdruck geht aber aus der altsthrafifchen 
Eheogonie hervor, in welcher nach Hefioduß 7) zuerſt 
das Chaos war, nach diefem die Gäa, welche vieles 
erzeugend (Tai, procreatrix a.yio), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebaht. Hier ift die 
Bäa alfo die Mutter des Pontos; aber auch des Kros 
nos, der Giganten, Kyflopen und anderer alten Ges 
Kalten, und diefe Gäa, die Erdenmutter, bie Eeufche, 
die aus dem formiofen AN, dem Chaos (die Emanation 
bes Unendlichen, höchſten Princips; nicht alfo ein Tees 
te8 Spatium der Erflärer) ind Dafeyn trat, welche in 
Indien Awatar hieß, diefe ift alfo am Tanaiß gleichs 
bedeutend nrit. Mäetis. Weiter unten erft läßt fich 
eigen, daß bey Thraciern diefelbe Mäetis, die Tethys 
ft (Tn-$ws, i.e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchnu), 
zie Gemahlin des Okeanos, und fpäterbin die Mutter 





26) Ereuger Symb. IV. 412, 
27) Hesiod, Theog. v. 115. 126. 
\ 
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Achilles im Lande Budeia, mo die alte Göttin de | 
Feuchte verehrt ward (Minerva Budia). 
Pontos ift ja auch bey den älteften Griechen nic 
blos diefer Pontus Eurinos, für welchen offenbar 
diefe Mäetis allein, doch nur als Mutterquell angefe 
hen werden fünnte, nad) dem Herodotiſchen WWortven ' 
ftande. Freilich gift diefee Nahme vorzugsmeife ! 
(wueios Hey 5 dudov vis Kebforges, d nal EiEevos nadoe. ! 
weros. Cyrill.) für dieſes Innere Meer ſchon bey Usb 
fioteles °°) und Herodot, und bey fa allen ſpaͤtcn 
Autoren ?); aber ſchon Hefychius bemerkt, daß es ih _ 
das ganze Meer bedeute (Norroc, Jarzcca, merayos)®), " 
und Homer brauchte diefen Nahmen gar nicht, obgleich 
er den Pontus Eurinus Fannte *). Heſiods Pont 
wird daher den Eurinus mit bezeichnen , aber nidt 
aufchließend ihn fo nennen ‚ da diefer Nahme dei 
allgemeine, den Stürmen ausgefeßte Meer, das fo 
thende ») Waſſer bezeichnet, nicht die Tiefe, fon 
das dürftige, öde, leere, (von vivo; rövos, zörres) 
unfruchtbare (areuyeros), wie jedes falzige Gewaͤſſer, 
nicht fruchtſchwanger, fondern des Nereus Sohn, 
Pontos gedacht als Vater, Pater Pontus. 
Beyde Nahmen, Pontus und Märtis, können Dem | 
nach hier nicht in dieſer phyſikaliſchen Verkettung in: 
genetifcher Hinficht auf einander bezogen werden, od 
gleich der ihnen zum Grunde liegende Begriff ſich in 
diefem lofalen Vorkommen abfpiegelt. Denn grade. 
bier ift die Mäetifhe See, die ſtillſtehende, Iund 








. 38) Aristotel. Meteor 1.x. 
29) Salmasius Exercit. in Solin. fol. 151. | 
36) Hesyeh. Lex. ed. Alb. p. 1003; ib. CyrılliLex. Ms. Br. 
51) Grotefend Allg: ©. Eph. B. 48. ©. 260. 
52) Jahrb. der Kiterat. Wien 1818. 2, ©. 209, 
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feuchtfehtwangere, im Gegenſatz des flürmifchen («Eewas), 
ür Denfchens und Waflerbemohner ungaſtlichen Euxini⸗ 
hen Gewäflers, und eben jenes von lebendigen Mes 
en wimmelnde Geftade (mare vadosum, f. oben bey 
aprobane) mit den füßeren Küftenmeeren und Gols 
m; Lagunen, Limnen, in welche bie füßen Ströme 
ch ergießen, diefe allein und nicht der Hohe, ſtürmi— 
ve, falzige Dfeanos, waren, wie Diefelbe Eigenthüm⸗ 
Hfeit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geſtade es 
en gezeigt hat, der Erdenmutter, die aus den Waſſern 
rvortrat, heilige Erdenräume. | 
Gerade dieß ift die, in phufifalifcher Hænficht, ſo 
arakteriſirende Eigenſchaft des Sees Mäetis, daß es 
wfeichter von Fiſchbrut wimmelnder See, mit füßen 
affeen ift, wie fchon Polybius bemerkte (Eeri Au 
iuxeia) 23), ber, wie das ganze Nordgeflade des 
sutus Euxinus, mit der -übergeoßen Zahl füßer 
Jafferfiröme +), eben darum von jeher viel Menfchen ‘ 
sech feinen Reichthum an Seethieren ernähren konn⸗ 
n, beren Sang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (Ta- 
xoc 6. Polyb., salsamenta) ein wichkiger Gegenftand 
red Handels in der früheften Zeit war (Piscium, 
>nus Omne praecipua celeritate adolescit, maxime 
ı Ponto. Causa multitudo amnium dulces inse- 
:ntium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 
iseibus malefica) 26). Gerade dieß rechnet Herodot 
ı den Wundern (Iwinuarız) der Skythiſchen Lande; 
e Waſſerflüſſe Teyen dort nicht geringer an Zahl, als 
e Kanäle in Aegypten °°) und ihre Mündungen ums. 
— — 


33) Polybius 1. c. IV. 39. P- 99 
34) Herod. IV. 8a. ’ 
35) Plin. H. N. IX. ı9, 20. 

36) Herod. IV. 46. 
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beſchreiblich ‘reich an großen Seethieren und Fifchen"). 
Eben diefer Reichthum, mie der der Perlen, dien 
da feyn follten, wo füße zu falzigen Waffern treten, 
eben diefer reicht bier nur fo weit als die füßen Wafler, 
wie Polybius es ausdrückt, die Waffer des Salzmend 
- verdrängen, wo zugleich auch Seichten find, und alfe : 
bie größten und reizendflen Differenzen zur allgemeinen: ' 
Erweckung und Förderung des fuhmarinen Thierlebens " 
fich zeigen. Hier ift zugleich das Continent mit Senchte 
durchzogen, und das ift ed, mas im Fosmifchen Wehen 7, 
Der gebährenden Mäetis urfprüngsich liegt, das fE 
wiederum auch in der Drpbifchen, älteſten Kosmogenk,. 
nad Hellanikos, die dem Wefen nach Eins ift mit dm / 
älteften Phönicifchen des Sanchuniathon *®), alt 
Eigenthümlichkeit der Gäa hervortritt. Waſſer, ſagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm, welcher ſich gu 
Erde verdickte (za) idds, 8 ns irayı 4 ya) 9), dam 
binzufügend, daß hieraus ein neues Weſen, bie 
Schlange, geboren ward, aber, wie Creuzer vor 
trefflich bemerkte, den Einen Weltgrund vor diefen | 
beyden Principien, weil er der Unausfprechliche war, 
mit Stillſchweigen übergehend. Diefer Schlange, fagt 
Die orphifche Kogmogenie weiter, wuchs Der Kopf eines 
Stierd und Löwen hervor (Bilder der Sonne und dei 
Sonnenjahres), in der Mitte das Geficht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf den Schultern; ihr Nahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleid 
auch Herakles. Auch ward es fo ausgedrlicht, daf 
dieſer Derakled, das bildende Princip, mit der Anangfe 
CAvoyan, der Natur, Schieffal) ſich vereinte, der 








37) Herod. IV. 53. . 
- 88) Streuger Symb. II. ©. 13, 
59) Creuzer Symb. III. 316. 
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: Alten Naturgöttin (Aphrodite⸗ und Jlithyia als Gebärs ‘ 
-. mutier). Der Charakter und das Bild dieſes Wefens, 
des Zeitengotteg (Xedvos), des gewaltigen aus den 
R Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indi⸗ 
ſhen Kosmogenien +) überall als dämonifcher Bes 
gleiter Viſchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Volksglauben (Erdk. I. 765.) lebt, als Symbol des 
beruorgetretenen Landes, nicht ohne Grund, biefe 
"mit den Flügeln als Zeichen des Görtlichen, dieſer 
ı Beitengott offenbar verräth Den oftaflatifchen Urfprung. 
Dieß wird zu größerer Gewißheit Durch die zweite uralte 
KLeomogenie ber Drphifer aus dem Chaos (die Inder 
. Ylten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmo⸗ 
geilen ), in welcher es heißt +), daß dieſe nimmer 
 ütande Zeit (Xeövos, Koovos, auch Kögvos, Kuevos, durch 
- Yenspofition wie andere 3. B. xeixos, xiexos, Circu- 
| Ins etc. alfo der alte Kor, Koros) aus dem Chaos, 
Aether und Erebos auch ein Ey von ungeheurer Größe. 
bervorbrachte, das in eine Wolfe oder in. ein Gewand 
 (verros) gehüllt war, dann aber zerriß. Aus diefem 
Belt: Ey ging Phanes hervor mit goldnen Flügeln, 
. gebildet. ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (ans 
drogyniſch) +), genannt Protogonos, Pan, Zeus: 
der alte Eros, die Harmonie. | 
Dieß vielgeftaltige , fumbolifche, aus Urprincipien 
einer Emanationslehre und Maturreligion hervorges 
machsne Eosmogenifche Wefen, welches famt_der uns 
endlich miannichfachen Entwicklung der in diefer Wurs 
gel wie in einem Welten‘; Ey beyfammeniliegenden 











40) Polier Myth. I. 169, 161, 235. | 

41) Creuger Symb. III. 304 ,%253, nad) Damascius in 
Anecd. Gr. Wolf. 1723. 

42) Creuzer Symbol, IL. 13. 


\ 


\ 


172 U. Abſchn. Die Mäetifche See, ı. 


Keime, der philofophifch entwickelteren mpthofogifgen " 
Vorſtellung der Griechenzeit fo fremdartig, nur de : 
alten Drpbifer und der. Unthagorder Lehre angehört, 
‚woher? darf man fragen, kam es, wenn es nicht eig. 
nes Erzeugnuß war, oder durch Priefterlehre aus Aeghpe 
ten und Phönicien ſtammte, und dennoch in Die als 
väteriſche Griechenzeit hinauf reicht, mie einſtimuig : 
die großen Weltweifen und die Eenntnißreichfien As 
tiqu.:re +?) zu verfichen geben, und nicht fomohl; a 
Syſtem, fondern ald Volksglaube am Pontus vo Pi 
phiſch ſich ausweiſet. Wo Eonnte die Bahn zu fo 
Lehren früher vorbereiter und ſtetiger unterhalten 
den, nach obigen Andeutungen, als in den er 
thümern jener Naturgöttin , in den altindifchen Nie, 
nen, Prieſterſtaaten, Kplonien, oder nur Gruppe 
von frommern Gottesdienern unter den. feflgefledeitak;’ 
oder umberziehenden damals noch mildern Völkern, 
von dem Drus bis zu dem Phafis, Koros, Tangis, 
‚und bis zu denen des nörplichen Pontus und de 
Mäetis, oder der Mater des Pontus. 
Daß 28 nämlich mehrere dergleichen Limnen ode 
Seen gab, die Mater hießen, fagt ung Herodot ſelbſt, 
und vermuthlich war dır Quellſee des Hypanisfluſſes, 
die Mater des Hypanis (Murye "Travıos) ++) nur dab 
weſtlichſte diefer ihm befannt gewordnen Heiligthümer, 
das er, wie die Mäetid nach dem Pontus, fo Diefel 
nach dem Hypanis:Fluffe nennt. Der Boryſthenes feld, : 
mit dem füßeften und Elarften Waffer, (Hdıeros. ji nt - 
zul xa$aods etc.) diefer Nilgleiche Strom, in deffen Lobe 
ſich Herodot +) gleichfam überbietet, war ein heilige 
g* ) Aristotel. Meteorol. XII. 6.; Plato Sympos. 6. Pau- 
san. I. 18. IX, 27.; Hesiod. I. c. 
44) Herod. IV. 5a. 
45) Herod. IV.53. - 
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m, benn nach der Skythenſage +) war aus ibm 
rfte Menfch Targitaos der Sfoloten, oder nach 
Sriechen Ausfprache, des Skythen-Geſchlechtes 
en, durch des Borpfihenes Tochter, in Deos 
,„ alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 
ımvater der drey Skythenkönigsgeſchlechter; alſo 
emeinſam verehrte Heros. Daran wollte Herodot 
nicht glauben; doch ſagtens die Skythen (two) 
' wiera Atyovres, Alyscı dar); es war alſo ſicher 
Mage und der Glaube der Borpfipenitifchen Ans 
ee. Doch der wirklichen Skythen Glaube, ndäms 
er eingewanderten Skythen, des roheren Wander: 
3 das fich ſelbſt das jüngfle won Allen (vewraror 
ty EIvewu) nannte, deren Glaube fonnte es ja 
ſeyn, denn dieſe kamen ja noch nicht lange aus 
her, von den Maſſageten nach. Europa gedrängt, 
über den Araxes (Darod, Wolge), wo fie in 
serifches Land (Ems yav mv Kıuuseinv)) +7) einzogen, 
em fie Befig genommen hatten. Denn dieß Land, 
uns ja Herodotos ſelbſt, was jest die Skythen 
hnten, fen vor alten Zeiten der Kimmerier Land 
en (T5 varasov eiraı Kınuegiav), +). Alſo hatten 
n göttlichen Boryſthenes des Kimmerifchen Lanı 
en fie ſchon localifirt fanden, zuihrem Gofte am 
umen, und aus defien heiligen Waflern mit Dios 
‚ Zeus, TIamasos) +9) waren die Stammherrn ihrer 
gsgeſchlechter, alfo die Herven hervorgegangen, 
‚ jüngften fie Kolaxais, Kol: afaiß (Korakaiv; d. i. 
oder Kor; Afa, etwa beiliger Soͤnnenheros vom 
Herod. IV. 5. 

Herod. IV. ıı. 

Herod. IV, 1. o. \ 

Herod. IV. 59 


[4 
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heiligen Koro8), nannten. Den Zeus oder Dies, F 
fagt Herotot, nannten feiner Meinung nach die Sky 
then fehr fchön (de$erarz) Papaios, den Allvater, 
feine Gemahlin, Apia (Aria) aber fey, fagt er, die‘ 
Säa. Alſo diefe Gemahlin, die Gäa, welche, wis 
wir oben gefehen, die Mäetis ift, die Mabhaı Mai, 
‚die Magna: Mater, diefe it auch Die vorgefundne Gott 
heit der Skythen im Lande der Kimmerier, und de: 
Strom des Boryfihenes, aus dem fie herfiammte, deſſen 4 
Tochter fie heißt, deſſen höhere Abſtammung als 
jener fogenanuten Sfythengötter nennt Herodot Ä 
denn es iſt der heilige Strom, dem Unausſprechlichn 
- Ungenannten, dem höchften Princip geweiht, wohl dem 
jenigen Uranfänglichen, melcher dem Awatar vorkes 
geht, dem Einen Gotte, dem älteſten, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder. der allen diefen dreien in Pe 
altindifchen Volksreligion wie in der vorderaſiatiſchez 
und pontifchen vorherging, als der Unendliche.. 

Ueber den Rahmen Boryſthenes finden wir fer. 
nen Auffehluß, nur iſt e8 gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem höchſten vorgriechifchen Altertum doch che 
dem, als griechifch siontfcher Kultus noch nicht wit‘ 
Mitefiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Ze 
noch viel weiter verbreitet war, denn vor '°) da 
Legende von Helle, hieß der Hellefpontos fchon Borj 
ſthenes, (Bagus$iuns „ 6 "EAAnsmovros, x! rorauk): 
und der nachmalige Hellefpontos war zu Herodots Ze. 
noch nicht **) auf den ſpäterhin Hleinern Theil jene 
merkwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig 
thümern befegten, Meerarmes eingefchränft; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Byzanz. Borynten 








50) Steph. Byz. ed. Berkel .232. Hesychius. ed. Alb. p. u 
61) Herod. VI. 33. | 
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bezeichnete demnach wohl auch hier Das Land oder viels 
nehr die Waflerregion des altväterifchen Kultus, wors 
ber fih mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
er Verferheere unter Darius und: Xerxes zeigen, und 
iher wahrfcheinlich Fam es, daß die fpätern milefifchen 
oloniften mit dem Griechenkultus, welche die Hans 
Isftadt ("Euröerov Bopve$eveiriov) 62) an der Mün— 
ng diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Nahmen 
3 altoäteriichen Glaubens eines ihnen fremd ,. und 
durch, daß Skythen ihn angenommen hatten, vers 
tlich gewordnen Kultus tragen: wollten, nämlich 
ns Stromnahmen (Borpfiheniten), fondern ihn fie: 
r den Skythen überliegen die ſich damit brüfteten, 
“dagegen fich ſelbſt aber gern Olbier, Olbiten, 
ilien s3) nannten. 
&Die Maffer dieſes großen Stromes (Boved im⸗- 
von Boeys und von Don? Tanais) kamen aus uns 
Fannten Quellen im Norden (ö Boens, der Norden, 
chher Bockas). Nach diefen Boreas waren die drei 
fifchen Jungfrauen deffen Töchter genannt, (Hypes 
ehe, Laodife und Loxa, heißen Iuyariges Bogexo) °), 
d die eine der älteſten drei Thrafifchen Muſen, 
che als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 
eß Borpfihenis °°), die vom Norden berfam. Die 
Öhne des Boreas, des. Thrafifchen, (Gemahl der 
rithyia, Tochter des Erechtheus), follen auf dem Pon⸗— 
sgewäſſer 6) vor der Zeit der Argonauten bia Nas 





52) Herod. IV. ı7. . | | 

3) Herod. IV. 78, ı8. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

34). Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanh. Commt. 
ed. Ernesti II. p. 574. 

5.) Plutarch. Q. Symp. IX. 14.; Diodor. Sie. IV. 7.3 
Pausan. Boeot. IX. 29. 

‚6 ) Apollodor B Bibl. ed. Heyne 2. I. p: 37. 
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- 808 geherrfcht, ja felbft die gefürchteten Seeräuber der 
thrafifchen Gemwäffer, die Harpyien, verderbt haben. | 
Die altoäterifche Geſchichte der Hellenen ſchließt ſich 
ebenfalls an dieſen nordifchen Gott an, den fogar die 
Athener in der Noth, welche überall den alten Aber— 
‚glauben immer wieder hervorruft, gegen dag Perſen 
heer bey Euböa, nach einem Orakel, als den Nord 
ſturm 7) anflehen, damit er tes Feindes Flotte ven 
derbe. Könnte man nun dieſen Gott des Nordfkrams;' 
mit den unbefannten Quellen, davon Herodot f.' 
wenig wie von den Nilquellen etwas in Erfahrung Ki. 
gen konnte, salfo den Boreas, der zulezt nur a 
phyſikaliſchen Nordwinde geworden, jenen altvaäteth 
ſchen, großen Unbekannten Gott des Boryſtheues nm 
nen, ſo würde ſich eben hieraus ein altes, religii 
Band des pontiſchen, thrakiſchen Nordens mit —— 
griechenland ergeben. 5 
Dieſer altnordiſche Boreas, der ſpaterhin -ju 
bämonifchen geworden, wäre dann früherhin ein X 
tar geweſen, mie fih fhon aus feiner Doppelgeſtah 
ergibt, oben Mann unten Schlange ), denn fo ei 
bildet zeigte ihn ſchon der Kaften des Kypfelus; Alk; 
folcher gehört er der Gruppe dltefter kosmogeniſch 
Bötter, und der Mäetid an. Dieß beſtätigt dieſellt 
Erzählung von der Skythenkönige Herkunft bey 
dor 9), welcher nur den Borpfihenes als das höch 
Priucip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Beridk 
gehe dahin, bey ihnen ſey eine Jungfrau aus de 
Erde geboren (yayın 273 æuroĩc yerdadaı HaeIHhe) 
oderhalb des Gürtels ein Weib (yuramcia), unterhalb: 



















57) Herod. VII. 189. 
58) Pausanias Eliac. V. c. ıg. ed. Fac. p. 82. * 
5y) Diodor. Sicul. Bibl. Hist. II. 89. p. 155. ed. Wessel. 
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Schlange (ixidrn) die mit Zeus den erfien Skothen⸗ 
inig Palos (Tlaros) gezeugt. 

Des Boryſthenes Tochter, dieſe Parthenos/ Echidna 
ie ſie Herodot als Bewohnerin von Hyläa nennt, 
ver dieſe Gäa, Apia, war demnach die Mäetis ſelbſt, 
e Mater, deren Heiligthum ein Tempel (igov Mure&, 
cht Anumreos) ©) von Bedeutung, nicht nur an ber 
Nndung des Borpfihenes ; Stromes auf ded Hippo⸗ 
v3 Borlande, nabe an dem Drte wo ber Hypanis 
unsc) einfirömte, felbft fand, fondern auch noch 
gmeites, ebenfalls ein Tempel gleicher Art zu Gelos 
g odee Geloni, Gelone, (Tsawvci b. Steph.) *t) bey 
w Budinen, wo ebenfalls der Thyrſos dem Dionys 
gi) geſchwungen ward, wie in Olbiopolis der 
onpfäenitenftant. 

„ Daß diefer. Dionyſiſch⸗ bakchiſche Kultus aber ein 
Mfcher war, iſt allgemein angenommen, wenn ee. 
on nach der gewöhnlichen Anficht, bey den Griechen 
her als am Pontus geweſen ſeyn fol, obgleich doch 
HE umgekehrt das theſſaliſche und thrakiſche übers 
upt fehon immer das altväterifche zu ſeyn pflegt. 
here haben gezeigt, daß diefer DionyfossDienft aus 
tas nach Dberafien zurücführt und fpäter 6°) einges 
zen iſt in die Weſtwelt, als Apollon der Alte Sons 
ngett, nämlich der hyperboreiſche *), lykiſche, dem 
en Die Hymnen auf Delo® fang, oder, welches ung 
eich if, als die älteſte Form des reinen Sonnens 
enſtes ©), zu befien Gebiete die mehrften Spuren 





60) Herod, IV. 53. ed. Wessel. p. 307. 
61) Stephan. Byz. Berkel. 266, 49. 

62) Herod. IV. 108, 79. 

63) Ereuger Symbol, III. 131, 164. 

64) Creuzer Symb. II. 113, 

65) Ereuger ebend. II. 138, 


Ritters Borhane „I. Abh. . M 
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jenes alten Korosfultus gehören „ beffen Verſinken im 
Idolenweſen in Mittelafien, durch den Lichtdienft det . 
Drmuzd, gereinigt worden zu feyn feh.int, indeß er 
im pontifh » thrafifchen Lande, in den Orphifchen Ip 
fterien fortlebte, bey Griechen aber zum Helios ) wi 
poetifchen Mythus ward. 

Hey diefer Verfolgung einiger Spuren des Kuftak | 
ber fosmogenifchen Naturreligion, wie fie im Alten | 
verfchrienen Lande der Kimmerier am Pontus dor ie i 
Wander» Sfythen einbeimifch geweſen war, in 
zugleih der Schlamm ,; das Wafler und die PIE 
als theogenifche Principe, aus denen die Gi SR | 
Mutter Erde hervortrat, zuſammenwirkend ficken, | 
muß die ‚merkwürdige Vereinigung diefer kosmiſchen 
Entwicflungen in der geifligen, alles durchdringende 
und geſtaltenden Idee der Emanationslehre die bem Al; 
ften Awatar oder der Mäetis zum Grunde liegt, bob, 
pelt merfmürdig feyn, durch welche jenes Damoniſt 
Weſen griechiſcher Theogonien der orphifchen, dei 
(hen , pythagoreiſchen bedingt wurde, das in DW 
Dämonenlehre Des Volksglaubens felbft bey den pie. 
Hellenen nie unterging. Wenn der griechifche Dichte 
daraus im Hymnus, im Epog, die Götter und WW 
fchenwelt genealogiſch⸗ſyſtematiſch fleigerte auf und ab⸗ 
und poetifch ı menfchkich durchdrang, ja ſelbſt * 
ſtimmten Kyklus von Geſtalten und Begebenheiten di 
bildete, ſo blieb deren Zahl in der Symbolik m 
Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je näher der 
aſiatiſchen Wurzel, deſto mehr immer era 
formlos, unendlich. Zu beiden Ausbildsngen war dk 
Anlage in der Grundlage gegeben. Der Philoſoph 
aber und -Naturforfcher des Abendlandes fand zugleich 

















66) Ereuger Symbol, II. 154, 
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barin bie böchfte Theorie feiner Wiffenfchaft, Die immer 
ie älter, , um deſto unmittelbarer fich aus diefem in, der 
altväteriſchen Naturreligion miteingefchloffenen Syftem, 
denn außerhalb der Religion könnte ja wohl auch keine 
Art der wahren Wiſſenſchaft Leflehen, entwicelte. So 
der Anfang aller helleniſchen Philoſophie, die des aflatis 
ſchen Thales von Milet, ſchon 600 Jahr vor Chrifto, 
benz Zeitgenoffen Anacharfig des Skythifchen Weltweis 
fen, deffen erfier Sag war: „das Waffer fey der 
Nnfang.der Dinge und alles befeelt, voll Daͤmo⸗ 
ıen 57); fo der Heraklitiſche Grundſatz vom ‚Werden 
ad dem Streit nach Ariffoteles in der Meteorologie 6°). 
Anfangs war überall Feuchte auf Erden; durch die 


Sonne trat die trockne Verdünſtung ein, durch die Bes 


wegung nach oben und unten bewirkt Durch Sonne und 
Bond; das Meer blieb zurück, ed werde, war das Res 
ſultat, gänzliche Trodniß zurückbleiben. ‚Die Driefters 


Iehre und Philöfophie des Morgenlandes, wie fie bey 


Phönitiern und Aegyptern fhon in Altefler Zeit, aus⸗ 
gebildet erfcheint, ſchloß fich nicht weniger an diefelhen 
kosmogeniſchen Principe dieſes kimmeriſchen Nordens, 
ſelbſt ber Sprache nach, in unverfennbaren Hauptzü⸗ 
gen an. Alſo aus einer und derſelben, jedoch beiden 
Welten, der kimmeriſchen im Norden wie der ſyriſch⸗ 
agyptiſchen im Süden,“ gemeinſamen, vielleicht aus 
dem Laͤndergebiete weiter gegen den Aufgang, oder 
zwiſchen beiden, etwa aus Armenia, Aramäa, Hochs 


media, Baktria, oder dem vordern Hochaſien, wohin 


auch die Urreligion und die moſaiſchen Urkunden zurück⸗ 
weiſen, aus einer ſolchen ältern, gemeinſamen, ging 





67) Aristot. Met. I. 3.; Stoh. Fr. I. 12.3 Fragm. ız. | 


ed. Heeren. 
68) Aristotel. Meteorol, 1. IL. c. 1. 
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denn wohl diefe Priefterichre und Theogeogenie hervor, - 
ba fie als menfchlich ausgcarbeitete Wiffenfchaft, eine 
folche gleichartige, doch nur dann feyn fommte, wenn . 
fie eine gemeinfame, ſchulmäßige oder traditionelle ge 
weſen war, tie fie denn als folche fchon taufend Jahe 
vor Chriſti Geb. beſtand. 

Eben dieſe mußte in früherer Zeit noch gleicharth 
ger, durch fremde Einmiſchung ungetrübter als Duck & 
fließen, für beiderlei Verhältniſſe religiöſer Völker in 
Norden und Süden, als die herrſchſüchtigen, — 
fahrenden, indiſchen, aſſyriſchen, mediſchen 
ſtien in der Mitte der Alten Welt durch ihre blutig‘ 
Eroberungen den Anfang unferer Univerfalgefchichte 2 
zu machen begonnen, welche freilich nur ein kleinct 
Endchen jener Weltgeſchichte ſeyn mag, in deren ſtilen 
und dunklere Räume auch die vorſtkythiſche Zeit, de 
kimmeriſche am Pontus fällt, die auch der moſaifcher | 
älteften Völkertafel nicht fremd ift (Gomer). In wis 
fern jene Webereinftimmung einiger fehr wichtigen Grund 
verhäftniffe flatt finde, kann, da hier die Augeinanden 
fegung zu weit führen würde, fchon aus Sanchuniathen 
(1200 vor Chriſti) aus Pherekydes dem Syrer, Yorke 
goras Vorgänger, und aus andern eingefehen werden, 
nach den ſchon vorhandnen Bearbeitungen. bey De 
chart 69), Salmaſius, nach Creuzers trefflicher Ueben 
ſicht, und bey Baxter, welche in genauer Berbintuit 
- mit dem obigen fiehen. _ : 



























69) BocharteCanaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. ı698. 
1. II. c. 2. p. 705.; Salmasius Exercit. ad Solia I. 
f. 591.5; Creuzer Symbol. II. ı3. etc.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannica 1770. T.L 
4 P- 209 etc. | 
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Korofandbame die Sonnenftadbt am Hy⸗— 
panis-Phaſis, im Lande der Inder 
am Kimmeriſchen Bosporus. 


Wir kehren von diefen allgemeinern Bemerfungen, 
zu welchen die durch das ganze pontifch s Eimmerifche 
Sand meitverbreiteten Spuren eines Kultus deſſelben 
Naturprincips im Awatar führten, zu den mehr loca⸗ 
len des Mäetis⸗Sees und zu andern zurück, welche 
auch außer jener Nachricht Herodots und anderer, wenn 
Kon fpäterer Autoren, dieſes merkwurdige Verhaltniß 
einer urälteſten Zeit weiter aufklären werden; daß 
wich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, 
sh daß diefes Eiland am Kimmerifchen Bosporus Ins 
bike mit Recht heiße. Fürs erſte, fo iſt die Nachricht 
bed Plinius gewiß nicht unwichtig, dag die Skythen 
felsfi die See Mäetis, Temerinda nannten (Maeotin 
Temerinda, quod significat Matrem Maris) ‘). Pi: 
wius Erklärung haben ſchon andre nicht wollen gelten 
tofrs, und wohl mit Recht: denn es ift eigentlich die 
Erklärung des Rahmens Mäetid, nicht des Skythen— 
nahmens, der offenbar das Meer Inda, der Inder 
Meer, bezeichnet, über welches ja die Skythen fo oft 
zu den Anwohnern des Bosporus nach Indike zum 
Waarenumſatz fuhren, der dlteften Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß diefe Inder aber einft auch weiter 
weſtwaͤrts gewohnt haben, feheint die Benennung am 
Mordende der‘ Taurifchen Halbinfel bei Coretus und 
Buges, dem künſtlichen Kanal aus dem Hppanisfluß 
durch Hylda, zu beweifen; denn eben diefe ganze Ges 
gend wurde Skythia Sendifa (Scythia Sendica) :) 


1) Plinius H. N. VI. c. 7. 
a) Plin. H. N. IV. 6. 
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genannt, und auch Ammians Inder (Sindi ignobiles)) 
am Dromon des Achilles müſſen eigentlich von dieſer 
| Weſtſeite der Tanrifchen Haldinfel verfianden werden⸗ 
Ja noch mehr; ſelbſt zu Ciceros Zeiten mochten wohl 
auf dieſem Wege, am wahrſcheinlichſten, von hieraus, 
den Borpfihenes aufwärts, wie früherhin ſicher weit 
häufiger, noch Indiſche Handelskarawanen ſchiffen, 
mitten hindurch durch die nomadiſchen Völker zum; 
Oſtwinkel des Baltifchen Meeres; dieß fcheint unwiben ' 
leglich aus Plinius Nachricht hervorzugehen, bie, fo uw 
glaubfich fie auch uns fcheinen mag, ihm, der Os — 
manien bereiſet, beobachtet und ein eignes Werk de 2 
über gefchrieben hatte, ganz zweifellos war. Inder, 
fagt er, die am des Handels willen aus Indien 
ſchiffend, vom Sturme an die Germanifhe Küſe 
verſchlagen wurden, feyen da, vom Könige der | 
Sueven dem Q. M. Celer, Proconful in Gallien, 
gefchenft worden. (Indos a rege Suevorum done’ 
datos, qui ex India commercii causa navigantes, 
tempestatibus essent in Germaniam abrepti) +), 
Dieß geſchahe, fagt Plinius, nach dem Conſulat diefed 
Q. Metell Celer und L. Afranius; alfo a. U. c. 6%, 
Die Uebereinfiimmung aller Codd. *) läßt feinen Zwei 
fel übrig an der Nichtigkeit der Ausfage, und ſchwerlich 
mürde das Wort India, Indos zweimal wiederholt 
ſeyn, ohne hinreichenden Grund. Doch hatten fie fiher | 
einen Theil der Reiſe nur an der baftifchen Meeresküſte | 
gemacht, einen andern auf den wafferreichen Strömen 

am Borpfihenes, (Drepr) aufwärts, deſſen Mafler 








3) Amm. Marcell. XXII. 8, 41. 


u 


5) Plinius "ed, "Harduin Paris, Ed. II., Emend. LIX, 
p- 180 u. LX;j 
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fälle und Nationen in ber erften genauen Befchreikung 
des Kaiſers Eonftantin Porphyrogeneta von 950. nur 
Benennungen germanifchen Urfprungs °) haben. Späs 
Itee als dieſe Inder des Plinius find eben dort Die 
iRogalanen und Nomgorodit 7) auf gleichen Wegen bes 
kannt; vor ihnen waren e8 die Bernſteinhändler am‘ 
Eridanus, die ja auch Herodot ſchon nennt ®), deren 
Emporium wo Herodot -feine Nachricht erhielt ficher 
Dlbia war ?); und aus früheflee Zeit deuten eben das 
bin des Pytheas Nachrichten wie die Dyperboreerfahrs 
ten, Deren Fragmente in den Argonautenzügen '°), 
wenn auch nur nach SHörenfagen unverfennbar, find. 
Daß aber dad Sueven;Mieer bis zur innerflen Bucht 
gegen die DBernfleinfüfte reichte, iſt aus Tacitus .bes 
tannt +), fo daß dieſe ‘ganze Begebenheit alfo Durch 
aus. nichts fo unbegreifliched enthalt, um die Amerikas 
ner oder Lappländer »2) zu Hülfe rufen zu müſſen. 
Man überfehe nur nicht, daß durch das Ende des 
‚Mithridatifchen Krieges am Pontus den Römern bie 
Banianenftraße aus Baktrien nach Kolchis befannt 
ward (Erdk. II. 498, 811.), daß des. Plinius Inder 
nicht aus dem heutigen Dftindien zu kommen brauchten, 
fordern nur aus dem Inneru India, vielleicht nur 
vom Mäetids See, daß fie zu den Waarenhändlern, 





6) Lebrberg Unterfuchungen über die ältere Seſchichte Ruß—⸗ 
lands 1816, 4. ©, 349. 

7) S$Stritter Memoriae Fopulor. etc. I. 972; Salt 
Neſtor. V. 131. 

8) Herod. III. 115. | 

9) Bayeri Opusc. p. 497. 

10) Orpheus Argonauta v. 1070. 

11) Tacitus Germ, 45. 

2) Müller Samml. Ruſſ. Geſch. VII. 430.; ad Pomp. 
Mel. I. 5.; Algen. Geſch. u. Seefahrten, I. 260. u. a. O. 
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etwa gehörten; welche die Griechen ſelbſt die Indiſchen 
Reiſenden (Ivdodesuous) ) nannten. So wenig Frag 
mente And ung freilich aus der älteſten Zeit Über dieſes 
ofteuropätfche Ländergebiet zugefommen, daß uns be 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demſelben 
- erfuhren, darum dort auch nur Barbarei und größte. 
Rohheit vorauszufeßen ; eine noch immer fortwährende- 
Wirkung des Schreckens für Europa, welchen if 
Derfer in Gräcia, Germanen in Rom, Gothen’i: 
Byzanz, Mongholen buch ganz “Mitteleure. 
und bis in die Werfflätten der Hiſtoriker ww 
beeiteten. — 

Die Bemerkung des Plinius vom künſtlichen Ss 
nal in Skythia Sendifa, in welchen der Hypanis dud 
Hyläa einerfeits in den Buges fließe (Hypanis per, 
Nomados et Hylaeos fluit manu facto alveo in Be; 
gen) *) if darum merkwürdig, weil unmittelbar &ab' 
‚ auf folgt, dag die Taurifche Halbinfel die daran ſtoße, 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen geweſen fey; 
auch da wo jegt Kelder lägen (Taurica, quondas 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi)j 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn es nicht eine bioßt. 
Hypotheſe ift, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alfe, 
. neben welchem ebenfalls ein Hypanis in das Mer 
floß; und foßte dieß nicht auch ein Sonnen ; Eiland 
geweſen ſeyn, Das Taurifche (xegrdvneos, Kprsun de 
den Finmohnern)? Hier waren Zeichen älterer Kal 
tur, mie in Albania am Korosfluffe (Erdk. IL 898.) 
Hylda, die Waldgegend (‘TAwia) ) aber, von die | 
fem künſtlichen Kanale bewäflert, war eine geweihen 




















ı3) Salmasius Exercitat. ad Solin. f. 153. 
34) Plin. H. N. IV. 24, 36. 
ı5) Herod. IV. 76. 
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Stätte, der Wohnort der Echidna *) (des Amwatar) 
mit welcher Herafles ſich vereinte, dem zundchfl der 
Dromos eines alten Heros lag (Tue Tor "AxiArniov 
Ieöuor.) den die Griechen Achilles nannten. 

Aber ſchon Herodot kannte ebenfalls einen Fluß 
Hppanis 7), doch nicht als den öſtlichen Nebeufluß 
bes Boryſthenes, fondern als einen weſtlichen, welcher 
wifchen dem großen Boryſthenes und dem: Tyresfluffe 
Duieſter) al der dritte feiner Skythenflüſſe aufgezählt 
wird. Auch diefer trat hervor, aus einer großen Limne 
be Altarns neyarnc), um welchen wilde weiße Roffe, 
der Schimmel, mweideten, (immo ayeısı Asuxal) und 
w ward fehr mit Mecht Mater des Hypanig ges 
want (deIüs Myrne Travis). Schwerlich wird man 
den Nachdruck verfennen, "den Herodot hier auf ben 
Nahmen diefer Mater legt, und zufällig iſt ed wohl 
nicht, daß hier Heerden des fchönften und heiligften 
Thieres aller Nordafiaten friedlich weiden, die hier find 
was der weiße Elephant ift auf Taproßbane, daB der 
Raturgöttin, der Magna Mater geweibete, in Freiheit, 
am heiligen, See, in der Wildniß lebende,  gebegte 
Dpferthier. Von einer andern gemweiheten Stelle dieſes 
Hppanisfluffes, am Erampaiod kann erft unten die 
Mede feyn. Hier bemerken wir nur zur Beftätigung 
von Herodots Benennung Myrne und Maris, daß 
dieß Heilige Nahmen ind, die ich im Volksglauben 
erhielten und nicht willkührliche, phyſikaliſche Appellas 
tive des Autors. Dieß beweiſen einige von ben fpd; 
tern Dacifchen Anwohnern DR erbaltne Des 
nennungen diefer Rahmen auch am obern Boryſthenes: 
"Ancona Alu ‘) ein folcher Mäetis-See unter dem 

16) Harod, IV, 8. | 
ı7) Herod, IV. ı7, 52, Bı. - 
ı8) Ptol, Geogr. III. 6. p. 73, 74. 
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"Aucadors mons und bey der gleichnahmigen Stadt, | 
vermushli ein Emportum unterhalb des Borpfihenes i 
Quelle; ferner der Nahme des Obern Tprastaufek 
Maisraviov ,„ den ung ebenfalls Ptolemäus erhalten‘ 
bat. 

Wir müſſen hier au einem britten Hypani 
fluffe zurückkehren, den Derodot nicht nannte, 
er aber doch ficher kannte, da er im Hafen der Inder 
ſelbſt die Entfernung bis zum Thermodonfluffe naf; 
Themiſkyra erprobt hatte. Diefer dritte Hypanis 
aber fein anderer, als derfelbe Strom, welcher Yablle 
(CSindike), wie heute noch Taman, zu einer Frefel.uiik ; 
Peninſula machte. Wir fehen unter andern hieranh 
wie vieles und Herodot verfchwiegen hat, und wie ſeſn 
Werk durchaus nicht als ein Compendium der Geogme | 
phie feiner Zeit betrachtet werden kann, auch feihk; 
da nicht, wo er, wie von Skythia, es anzubente 
ſcheint. | 

Diefer Hypanis ift der heutige Kuban 2), 
flärferer Afpiration als in Hy-pan (Ckuban im 3% 
tartfehen; Human der NMogayer) 22), deffen alter Nahme‘ 
unverkenndar fich felbft in der ganzen Landſchaft (Ku 
ban, von Hyspan) erhalten hat, wie ſchon D’Anvile ' 
einſahe. Daßer es ift, fagt Strabos ganze Befchred 
Bung »). Den beftimmten einzelnen Arm des ganzen 
Syſtems von Stromſcheidungen ), (im Einzelnen bat 























19) Herod. IV. 86. 

a0) Rennell Geogr. Syst. of. Herodot. Lond. p. 5 
Larcher Herod. Tabl. Geogr. p. 263. 

21) Klaproth Neife I. 440.5 Güldenſtädt R. R. IL. 33. 

22) Strabo XI. >, p. 38ı. 

33) Clarke, Trav. 3th. Edit. Lond. 1813. 4. I. p. 38ı.; | 
Parrot Reife an den Kaukaſus I. 84. 


! 
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e Ptolemäus angegeben) *+), welche, ohne felbft des Hy⸗ 
anis Nahmen zu nennen, welche hier, wie in jedem Delta⸗ 
biete, befländigen Wechſeln unterworfen find, nachs 
keifen zu wollen 2°), wird immer vergebliche Bemühung 
eiden ; zumal wenn, mie bier, noch uralter künſt⸗ 
Acher Kaualbau Hinzufommt. Daß dergleichen einfl 
hier war, wie am Hypanis in Hyläa und am Koros 
ij Albanien, bemweifet Pharnakes, der einen folchen 
Mten zu feiner Zeit fchon zugeſchlemmten wieder zu 
seuer Waflerleitung reinigen ließ ( du& rıvos MANAIaS 
evxos avaxadasas aurıy) 2%). Daß dieſer Strom 
na Strabos Zeit Antifitod ( Arriuxerroc) hieß , aber auch 
* einigen Hypanis (Twes de nal TTor Tor TOTa Man 
Myarv: meosayogsvouci ) genannt werde, mie jener. 
Orca am Boryſthenes, ſagt er ſelbſt, und kann da— 
her feine Verwechslung ſeyn. 
5 Blicken wir nun noch weiter oſtwärts nach Indien, 
(9 finden wir dort den vierten Hypanis (Hyphaſis 
Bey Arrian; bey Diodor Hypanis, die Strabo beyde 
zinterfcheidet) 2), als den berühmteſten unter allen, 
Den Oftzufluß des Indus, die Außerfie Grenze gegen 
das Sangesgebiet (Erdk. 1. 738.), im uralten KRulturs 
lande des Venjab, im Reiche der Gangariden (oder 
Gandariden) unter Porus Herrſchaſt 2), bis zu welt 


de 










34) Ptolem: Geogr, V. 0,9. p- 130, 

35). Falconer Not. ad Strabon. ed, Oxon. 1807. II. 
p- 722. nad) Stephan. Byz., Const. Porphyrog., Bayer, . 
D’Anville; Ammian. Marcell. XXI, 8, 26. u.a. m, 

36) Strabo XI. 2. p. 386. ed, Tzsch. 

37) Strabo XV. e. 1. p. 31. ed. Tzsch. Diodor. Sicul. 
ed. Wessel. 1. p. ı50, Not. 83. Arrian, Expedit. 
Alexandr. V. 25. J 

98) Salmas. Erercit. ad Sol, II, fol, 698. Luc. Holst. 
Not, et Castig. p. 80. 
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eher nur Alexander M. vordringen Fonnte. Es iſt alfe 
ausgemacht, daB fehon vor Alerander, zu Herodots 
Zeit, der Nahme eines: heiligen Indierſtromes (Über 
Waſſerverehrung der Flüffe Ganga, Budda, Garfoutl; 
Koros, Phaſis, f. Erdk. 1.705, 787. II. 825, 649, 
915.) mehrmals wiederholt bis in das Herz von € 
bis zum Hypanis, den heutigen Bug *), reichte, DE 
im Lande im Oſten Galiziens entfpringt, das jeht B 
Bolien heißt. Eben diefer meftlichfte Hypanis, WM; 
Bug, war einer der yon den fpätern Slavenvhg 
immer noch göttlich verehrten Ströme, deffen Nike. 
Bog *), noch jegt im Ruffifchen, Polnischen ut 
mehrfien Stavifhen Mundarten Gott heißt; ( oe; 
niederlauf.; Boh, böhmifh ; z. B. auch in * 
bog, Cjcrn⸗⸗ bog und andern alten Slavengötzen, t 
auf der ungariſch⸗ mährifchen Grenze jegt no “ 
Volksglauben die Zauberinnen und wei: 
Srauen Bohine 30) (mie Bediva) bezeichnet. 
alfo if ein Nahme, der unftreitig nicht, wie 
wollte, von diefem Strome ausgeht, fondern der Ihe 
erſt als einem ſchon früherhin göttlich s verehrten 
Strome, vielleicht ſchon feit alten Sarmatenzeiten, 
bengelegt ward, nach einem weit allgemeiner herrfchen 
den Begriff von der Gottheit, den wir im aͤlteſten 
Mahmen ded Budoh, Bob, Bogh, Khoda, Odin, 
Moran, Bodsber, nach den verichiedenen Mundarten 
au finden glauben. Die Bedeutung des Rahmens 





29) Rennell Geogr. System. p. 55. Larcher Tabl. Geogr. 
P. 263. Mannert III. S. 9. 

50) v. Kaiſſarob Slaviſche Mothologie. Göttingen, 1804, 
\&- 34. | 

51) Hesperus, Nationalblatt von Andre‘. Drag, 1818 Nor, 
67, ©. 529, 
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HOypanis, die uns unbekannt geblieben, möchte dem⸗ 
‚wach wohl eine nahe vermandte feyn. \ 
Der Hypanis am Bospotifgen Indite, 
das, wie Strabo genau angibt ”), wenn man den 
Strom hinauffuhr, rechter Hand am Ufer. lag, war 
acht minder heiliger Strom ; bieß ergibt fih aus 
der Argonautenfahrt, die dem Orpheus zugeſchrie⸗ 
ben wird, mo diefer Strom am Eingange des 
Mäetifchen Sees »2) nicht Hypanis, fondern Phaſis 
gahant wird. Beides find Appellative, heilige Nah⸗ 
wen, beide aus Indien flammend; wie. wir vier pers 
fitedene Hypanis, fo haben wir auch Drei verfchiedene 
vhaßs, den Kolchiſchen, den Armeniſchen, den von 
Gapaybane nachgewiefen,, und es hat: dieß Ddenielben 
Seand, wie das öftere Vorkommen des Ganges 
(Erdt. I. 705.), des Baktrus (Erdf,, IL, 807.), des 
Kores und anderer heiliggehaltner Ströme, deren Kuls 





Ind ein weites Ländergebiet durchzieht. Daher können = 


diefe Nahmen auch wechfeln, und wie der Kolchifche 
Bhaſis ſelbſt zuweilen bey den Alten auch Hypanis *) 
beißt : fo, dagegen, wird dieſer Mäetifche Hypanis 
bey Orpheus Argonauta, der zweite Phaſis genannt, 
ber beftimmt von dem erflen, dem Kolchifchen, des Nies 
tes °*) unterfchieden iſt. Denn diefen fchiffen fie ent 
gegen («iev avamıeiorres) 36), alfo ſtromauf, ‚landein; 
den Hypaniſchen Phaſis aber. fchiffen fie. zurück/ ab⸗ 
waͤrts Durch die Stromenge Erytheia (dm areiyns "Egu- 
Ieias) und zur Stromſcheidung, wo bey dem Aufſgane 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382. | ur 

33) Orpheus Argonaut v. 10554. AK. Im 

34) Luc. Holst.Not, gt Castigat.. in Steph; "Byr.. p. ‚34a. 
85) Orpheus Argon. ed. Hermann. Lips. 1805. v. 762. 


26) Orpheus Arg. 1. c. v. 1043.; und Gefsner. e Navig. 
sıtra Column- Hercul. p. 635. Not ' Arie 


N 
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ber Sonne fle zum Wiefenetlande (maavder Hey 
gelangen, um welches die Waffer fich in zwei Arme, 
Phaſis und Saranges, theilen, zum Pontus und. zum; 
See Mäetis, in welchen die Argo nun durch den Kick 
- merifchen Bosporus ?®), „dort an der Scheide de 
Sees, wo der rinderraubende Titan auf dem gemaldk 
gen Stiere die Furth der Mäotis gefurcht bat,” ah 
ſchifft zur weitern, wundervollen Nordfahrt: Wen 
dem Dichter ein. beſtimmtes Lokale nachzuweiſen, 
iſt 20) es dieſes Wieſeneiland, wenn ſchon auch PM 
Stromſoſtem ſelbſt ein dichteriſches (jedoch san 
Syſtem orientalifcher Hydrographie) bleibt. Alles en 
einige ſich, um es höchſt wahrſcheinlich zu mache, 
daß Aeſchylus in feinem entfeſſelten Prometheus in vil 
ſchönen darüber erhaltenen Stelle dieſen Phaſis als u 
Grenzſtrom von Europa und Aſia bezeichnet +), der dn 
Gehänge des Kaukaſos ſtrömt und nicht den kolchi | 
den man nach diefer Stelle für den Grenzfirom beivdi 
Erdtheile gehalten Hat, weil der Nahme Hypanis-f 

ben Korotandamitiſchen der gewöhnlichere gewoiren 
war. 


















Indeß iſt es ganz richtig, was Orpheus ſingt, 
und was Alexander Polyhiſtor fagt +”), dieſer Hypakii 
(Stephanus verwechſelt ihn mit dem Hypanis-Bug) 
tbeile ſich in zwei Arme ; der eine ergieße fich tn dei 
Pontus‘, der andere in die Mäetid. Die genauehek: 
neuern Beobachter befldtigen es, und man braͤuch 
nicht dabey an den Tanais zu denken. An ber letta 





37) Orph. Arg. v. 1062. “ 
38) Orph. Arg. v. 1060.“ 
: 3) Lüc. Höktt. Not. 342. ; Gefsner in Orph. p. ng 
Not, 
40) Arriäh. Peripl. Pont. Eux, p- 19. 
41) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 727. 
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stromenge des Kuban (Hy span), wo der Bergrüden 
6 Kur ski +) Heißt (Erytheia f. oben) iſt die Bis 
uenz ; -der nördliche Arnı geht zum Azow-Meere, 
er füdliche zum Schwarzen Meer; bey dem Orte Kopil 
eginnt das Delta vol Schilfwaldung , und die Vers 
weigurig. der vielen Arme von hier aus, Die oft wies 
er zurücklenken, zeigen, daß. die ganze Gegend nur 
a8 Bette Eines großen Stromes war. - Der:füdliche 
em, welcher in das ſchwarze Meer dem ehemaligen 
nders Hafen. (Zwdsan) zufließt, heißt gegenwärtig 
nuban, die beiden größten nördlichen zum Mäetis, 
ewedinfa und Kaulaus. In deren Sümpfen halten 
B:nech jest Elenthiere +?) (wahrfcheinlich die flidlichs 
en, fo viel bekannt) auf, wie zu Ariftoteled und Her 
vos Zeit in den Sümpfen.der Gelonen und Budi— 
re (Tagavdos #) der Griechen, Alce, r und I vers, 
echfelnd:, ſicher raravdos, 'der böfe Aland, Elends 
der). Das ganze Deltagebict ift flache, weite Sumpf⸗ 
eberung , voll Rohrwaldungen, würden: worrn kultu 
er; von der höchſten Fruchtbarkeit ſeyn. 

Diefes Delta der Bifluenz:ift nun die früher ge⸗ 
annte Anfel Taman, die grafige Bornuthe dee 
rgonanten am Sotmenaufgarge,. diefdlbe‘, : welche 
linius ECione (Ejonemi vocant) 4%) ,'Gtrabo Ko⸗ 
alandame(Kord-aätdzun), die. Stätte des Ra 
os. nennt, am See ber Maäetisder Gonnenz 
ladt (.Kogo-zarda - ul) 4). Dom Orte Patraeus 
42) Parrot Kaukaſus, Th. I. 84. — 
“43) Clarke Trav. I. ‚385. I Zn BE EZ 
4) Aristoteles midi Bauuariav Anwen: ed.: Beckm. 
.. © 29. p- 63. 

4) Plin. H.N. VI. 6. _ 
46) Strabo XI. c. ı. p.381. ed. Tzsch.; ed. Oxon. 1807. 
cur. Falconer, II. fel. 7233. Luc. Nolsten, Not. in 

Steph. Bya. p. 169. 
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(Darexevs), fo ift Strabos Nachricht, zum Drte oder 
Gau Korofandame (ii zwunv Kogoxardiun) find 10 
Stadien am Aeußerſten des Rimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des. Ge! 
Mäetis ſich da zufammenziehend, bey dem Achillenn 
und Myrmekium, die 90 Stadien vom Ehrendentmeil 
des Satyros (To Zarigav wnux) abliegen, bin ; 
Korofandame. Diefem legtern gegenüber in der Yan 
Fapden Lande, nämlich auf Taurika, liegt das Vorlan 
Ara (Axez) genannt, 70 Stadien fen. So wi’! 
bebrückt fach im Winter das Gemwäfler mit Eiſe, n 
darauf hin und wieder zu gehen. Diefe ganze Men 
enge hat gute Hafenorte. Oberhalb Korofandame, ; 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See-(eumeyEdus Au 
den man von ihm Korofandametis (xogoxaräuh 
zw) nennt. Er ergießt ſich 10 Stadien von dem DW 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antikite ii 
biefen See ein, und bildet fo daffelbe Eiland, wel 
von dieſer Fleineen Limne Mäetid und von der gr 
Mäetid umfloffen wird. Schiffe man nım hinein 
die Korokandametis (eismäsvearrı de Eis TuV ‚Kopoxem 
- Jamirın); oder. befchifft man dieſen Heinen. See: | 
liegen: daſelbſt nach Strabo die. merkwürdigen Stäbe 
Vhauagoria (Bavayoaıa ärri mörıs acıdnoyas),: anf: 
Kepd (Kira), Hermonaffa (Eouwazra) nal 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (73 "Arraroueey 
Tb TuS Apeodizns Ieedv).. Nämlich Phanagoria und Kepk' 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linken ber Inſcl 
(varos) erbaut, die andern beiden rechter Hand jem - 
feit dem Hypanis in Sindife (Indie). In diefem 
Sindife (iv de 77 Zuvdıxn) liegt die Königsſtadt der 
Sinder (Ti Barlasıov ray Zudar) am Meere, und Abos 
rake ("Adoeaun). est, fagt Strabo, von den Doma 
fien des Bosporus beherrfcht, werden die Bewohner 
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bier indgefamt Bosporanen (Borrosavc!) genannt. Die 
Metropolis der Europdifhen Bosporanen if Bantis 
'apdum (7) Harrızarasv); der Aflanen Metropolis 
iber if Des Phanagoras Stadt (Tav 8 'Arıavarv 
d Pavaydoı +7). Diefe iſt dad Emporium derjenigen 
Baaren, die vom Mäetiß: See und den darüber hinaus 
iegenden Landen der Barbaren herunter gebracht 
perden ; Pantikapäum (auf der europäifchen Taurika) 
08 Emporium derer, ‚die hinaufgehen. . In Phanagos 
ia if ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
wis "Apenditns iepov Emrlanov Tas "Amarovgou). 
Dieſe genaue Befchreibung Strabos ift in fich Elar 
md verfiändlich, und ed braucht nur einer nieht 
anf die Specialkarte dieſes Lokales, um die ganze Na 
sur des Terrains darin wieder zu firiden ‚ obgleich bad 
tapiiihe. Detail des alten Zuſtandes, ohne geologifche 
ungen, die bier noch-fehlen, auf einem Boden 
mar vergeblich nachgefucht werden kann, auf welchem 
fewöhl arbeitende Ströme (ieyarızdl, Erdf. I. 253.) 
merfort die Oberfläche zudecken, als auch die fo 
böchft merkwürdigen arbeitenden Schlamm ; Vulkane 
Immierfort wirkend, die Erdrinde bald allmaͤhlig bald 
ewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umsberfireuen,, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen hervorbrin⸗ 
gen +°). Doch ſcheinet immer noch der dortige Aftas 
nis⸗See ein Reſt jener alten Korofandametig 
fepn zu müſſen, um welchen herum gar mannichfaltige 
Ruinen alter Ortſchaften den ehemaligen Rupm "des 





4) -Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 
46) Pallas Reife im die füdl. Statth. des R. X, 1793 I. 
239, 321, Clarke Trav. 1813. I. 393. ; Parrot Neife 
in den Kaufaf. 1815, I. G. 70. 
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Inder⸗Landes, auf dem fich Die reichften Diileier : Kr - | 
nien erhoben, verfünten. ; 
Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus — ‘ 
und Stephan. Byz. °) nach Artemidorus, dr aı> V 
Strabos Hauptquelle feyn mag, und den Rabmn a E32: 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, Ü — 
davon mehr zu erwähnen, als was uns Strabo IHa1 
Es war alfo wohl ein altwäteriicher, vergeffener Riusgns 
deſſen Bedentung durch Den modernen Kultus Der WR 73 
lefier verdunfelt ward: denn auch Artemidorus, ne 8: 
doch kurz vor dem Mithridatiſchen Kriege: (dekiiingr 
fcheint, nach denen, die ihn copirten, zu urtheemelis gg; 
nichtd weiter davon gewußt zu haben, als den XE 2 
firten, etyinologifirenden Mythos etiva von der Hin 
rind. Die wäre auch ganz natürlich, da Der Riedasr> 
in dad höchſte Kimmerifche Alterthum am Pontus U =, 
aufreiht. Denn aus dem obigen ergibt ih unmismem. " 
bar, dafi es ein Heiligthum des Kor oder Korsod we * 
ſpäterhin nur ein Gau (xuun), früher aber wohl _ ; 
Stadt oder umwallete Stätte (xovda oder zarda ; dar Au 
trifche kanda, daß perfifche oder chaldäiſche Kerta). Dig | — 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am ge 
heten Strome Hypanis-Phaſis, eine heilige Siau⸗ Wr 
Koros; alfo ein Sonnen Eiland (mie Cory Insula 
Kolchier-Meerbuſen vor Taprobane), in deffen Ne 
zugleich der große, freie, der Sonne geweihete Marke 
ort, ſchon vor Herodot das Emporium für europätfgie 
Skythen, und vor diefen unftreitig der kimmeriſches | 
Böker (Gomer) gewefen feyn muß, von denen ja feitg 
zu Herodotd Zeit, wie wir oben gefehen, an Diefem 
Porthmos der Kimmerier (fo hieß ja diefer Kimmeriſche 


















49) Ptol. G. V. c. g. p. ı3o. 
50) Artemidor. XI. 5, Steph. Byz. Berkel 469. 
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Sporus) fo viele Monumente fh noch erhalten hats 
vwWe Ache ſelbſt die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
e Desedunteln fönnen. In Orpheus Gang von der 
- Er pthia s) am fanfaffchen Vorlande (Kavxazıov 
LI @öya), durch welche die Argo zur. Sonneninfel 
— EEE und dafisibe Heiligthum des Koros nach der 
>’ mm Mythologie aufbewahrt. Es iſt dieß eing, 
CE das aälteſte, der drei Sonnenheiligthlimer der 
= u, die dritte Erythia, deren öfllichfle uns Tas 
ze> ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren lagen 
K um Wehen, das eine bey Gadir an der atlantis 
Eeresſtraße zundchfi den Herkules: Säulen, das 
Wr wf oder an Sicilien, wo immer Zitanen ) und 
Der des Sonnengottes weiden. So auch iſt hier 
dritten Erythia, am Kimmerifhen Bosporus, 
Dros die Rede und vom Titan, der die Sonnens 
Wegtreibt, eritwendet (Tirav Buxäsawos) der Gols 
8 in der urolter. Form, mit welchem der. ganje 
BB. dom Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung . 
9), . 
"Daß. dergleichen unter dem Schute des Koros 
e oder dee Sonne geweihete Heiligthümer und 
Bmporien aber gerade für Die ganze Reihe diefer ferims 
Rus sbanianifchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
OR Ende in Hochaſien, nach Kreflas, bis zu dem | 
‚unenmarfte am Koros der Albanier in Weſten, chas 
wfteriftifch waren ‚ geht aus andern Bemerkungen hers 
bee (Erdk. II. 617, 832, 898, 903.). Daß aber hier 









“-.. . 
nf 





Bı) Orpheus Argon. v. 1051. 

53) Apollodor. Bibl. Lib. ı. c. 6. $. 5. ed. Heyne 2. 
p- 11.5; Bochart I. 25. p. 570. 

53) -Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Narigat. extra 
Column. Hercul. p: 617. Not. B. 
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an die Stelle des Koros der Phanes "getreten, wird 
ſich nachher zeigen. Der zweite Nahme, Konda oe 
Kanda in Korosfanda:me, iſt nichts anderes, aldF 
die ganz aflgemeine in alter und neuer Zeit, in Ju— 
dien, bey.großen Gtädteanlagen und Emporien gwi 
möhnliche Bezeichnung der Stadt oder heiligen Gr’ 
felöft. Wir brauchen unter den vielen nur an einigi 
der größten Emporien diefer Art bey den Alten W 
innern; an Sindosfanda (Zirdoxavda wir) ) if 
Taprobane, an Nelskunta (Nerxurda) *%) oder ne 
kanda Das. große Emporium und die Haupt: Megil 
anfurth in Pandions Reich (auf Malabar) zu Alm 
ber M. Zeit; im innern Aſien in Soghdiana ae. | 
safanda (Mapaxavda) 5°), jept Samarfand, ws 
Nachbarſchaft des neuen Taſch-kenda oder Taſchkenn 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kyropolig (Kues, | 
Forsc) nennt. Diefe beißt bey andern Koreskarta " 
wie jenes Kores, d. i. Kyrod: Stadt, weil fe © 
ihm erbaut feyn fol, Kerta, Karta, iſt alfo gie 
bedeutend mit Kenda, da Hefychius ſagt, daß 4J 
Armeniern es Stadt bedeute. Wir haben ſchon ander 
wärts (Erpf. II. 801.) an die Wechſel diefer Lan 
bey Völkern indifchen Stammes und perfifchen, | 
welchen . fegtern der Schnurrlaut vorberrfchend mar 
erinnert, fo auch (Koli, Köri), und finden daher! 
felben Bezeichnungen auch wieder in den Städten I 
Parther, wie Tigranokerta, Wologefoferta ( Vologesd 
certa 5. Plin.) und andern, indeß Korosfauda WM 
zum Pontus feinen indifchen oder foghdianifchen Las 




















54) Ptolom. Geogr. VII. 4. p. 180. 
55) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. ie 91, 
56) Strabo XI, c. 11. .p. 516. ed. Tzsch. 

57) Steph. Byz. ed. Berkel. 494. 92. 
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ne ältefter Zeit benbehielt. Die Konta, Kanda, 
enda bat jedoch eine ganz befonders wichtige Bedeus 
ng: bey den größten Emporien in Mittelafien, am 
zus und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
pbehalten. Es hängt mit der älteſten Städtearchis 
tue Mittelaſiens genau zufammen, wie wir anders 
res gezeigt haben (Erdk. 11. 585, 584, 565, 702.), 
id bezeichnete, dort Beifend, Bifand; Bisfenda 
narınt, ganz fpeciell, große Handelsmärfte mit Kara⸗ 
inſerais, welche im Freien zwiſchen fließenden Wafs 
und Kanälen angelegt mit Baumpflanzungen und 
Bhlichen Stuchthainen umgeben waren, zumal im 
ade Soghdiana Cd. h. Paradies) von Samarkand 
ge Albania und Iberia am Koross Arares oder 
ar. Indeß auch dieſes merfwürdige, merkantiliſche 
fergältniß des Nahmens Kanda, Beiskenda das ſich 
in dem ganzen Lofale der ferindifch ;baftrifchen Kos 
mien und Handelsſtraße zeigt, if nicht ohne eine 
Wisiöfe Beziehung geweſen, da wir oben gefehen, daß 
er älteſte Nahme der berühmten Stadt Bochara Medjs 
ent, fo viel als polen Tempel bedeutete. Nun zeis 
en aber fihere Quellen, daß diefe religtöfe Bedeutung, 
Amlich als Heiligthümer ber Handelskolonien eines 
awiſſen Prieſterkultus, ſich urſprünglich an ein noch 
weit höheres Alterthum anſchließt, nämlich an das 
Btefte indiſche des Sanſcrit. Es heißt nämlich das— 
deige Paradies, welches der Aufenthalt des 
* iſt, deſſen Awatar wir oben kennen lernten, 
der indiſchen Lehre immer Beikend °°%) (Beikunt); 
Brahma und Schimas Paradiefe haben ihre eigenthüm⸗ 
schen, andern Nahmen, aber Viſchnus Wohnung, 
Mmtich Beikend, ift von allen dreien das höchſtgele— 





58) Polier Mythol. I. p. 234. 
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gene, wie es beißt, das Nächfie bey dem Unfidı 
baren, das Schönfte von allen, darin Bifchnu fl, 
wacdend-auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf de 
Schaar niederer Dämonen, die in der jeßigen indiſchtzſJ 
Bildnerei unter der Geflalt der großen Schlange ſein 
Kopfkiffen bilden. Ihm zur Seite fleht feine Gattis 
(Latchemi, Sita) aus dem Schaume des Milchmerd 
geboren, die Dejotamy (Dea; alfo eine Anadpomese;; 
eine Adeodıry worroyerns ,: bey Orph.) %), der Schw 
beit, welche auch zugleich der Amatar des Viſchnu Wfl, 
ift. Am Beikent fiehen Pförtner und Wächter (GBhach 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in dengik'; 
ten Höhe C wie der Olymp) liegt, verläßt, ſo Wd 
der Adler Garudas Daiotad Cd. i. der göttliche „(wb] 
des Zeus Vogel) der ihn trägt, und die Waffen- def 
Viſchnu 8°) ſelbſt find göttlich begabt mit Leben, Ye 
fand und Sprache: denn die Pfeile vom Bogen S9 
van gefchoffen, die nie fehlen (ivie Des Apollons Sefchehl 
Eehren von felbft zu ihrem Gebieter zurück, der banal 
wenn er als Incarnation körperlich ſichtbar auftritt, 
ein ſchöner Jüngling iſt, ſtrahlend von Licht (wie Re 
r08, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find ü 
vier Arme gegeben, deren Hände eine Muſchel Halte 
eine Keule, eine Lotosblume, einen magifchen Rs r 
Sudarfun mit hellem Glanz. Er feldft it blau; ı 
Bruf und Schulter hat er ein Gehänge (Kofathemuf) 
Das wie .der Ring Licht gibt, und beide erleuchten. DW 
Wohnung in Beifend. i 

Dieß ift die poetifch ausgerchmückte Schilderung von 
Beikend des Viſchnu derBrahminen (ſ.ob.), von dem obei 
bemerft ward, daß in feinem Kultus ein älteres indiſch 

69) Orpheus Hymn. ed, Herm. 54, 
60) Palier I. c. 237. . 
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Zyſtem offenbar mit verwachfen ſey, welches dem des 
Iteften Buddha und Koros, dem altväteriſchen, ſehr 
abe lebe, wie wir ed bey den Kolchiern an Taprobane 
id am Pontus, und Überhaupt an den Geſtaden dieſes 
innenmeeres und in der geſamten Peripherie der 
irkungen jener alten Religionskriege in mancherley 
puren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dem—⸗ 
ſch von der mitgetheilten Schilderung dieſes Viſchnu, 
e Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch⸗ 
n indiſchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koro⸗ 
ada⸗me, angehört haben möge, können wir nicht 
ihr Beflimmen, da wir nur die entwicfelteren DBers 
eiungen und die üppige, vielgeflaltige Blüthenfülle 
u Stammgewächſes, ſowohl auf indiſchen, ald auf 
Minifchen Boden wohl kennen, nicht aber bis jegt 
ich binreichend den Stamm und die Wurzel: felbft 
ı altthrafifch s indifchen Boden. Daß beiden aber 
mas mehr als bloß etwas Zufälliged gemeinfchaftlich 
ar, geht auch aus obigem wohl ficher bervor. 

. Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdf. II, 
6.) noch eines neuen wichtigen Mitrelgliedes im Vor⸗ 
pgehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in der 
uddha s Lehre Jinah, heißt, davon Yin (Tſchin), 
ian (Genius), und daß die gefallenen Devamuni 
Deva d. i. Gott, muni d. i. Menſch) der Buddhiſten 
ie Dämone (Deus, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
sechifchen Benennungen fliehen alfo den Sprachlauten, 
de der Bedeutung nach, den altbudphiflifchen Bes 
riffen, die wir auch vorſkythiſche, Eimmerifche nens 
en können, nahe verwandt. Nun ift auch das Lokale 
ichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
mm diefen Jinah (Viſchnu) ©) ſelbſt berehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 46a, 
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offenbar den älteften, noch nicht brahminiſch, reformur 
ten Viſchnu), und zwar in der Sincaruation eu: 

Shem in dem alten Baktrifchen Lande, zu Baumeas, 
(richtiger Vämiyan ; Para-Vämi), das wir oben all: 
den Det der Bhut Koloffe Eennen lernten, welche 
Dre man daß Theben ded Buddha Drients genannt 
hat. Reichte tie Befldtigung diefer Ausfage der Buddkl 
fien, mit weicher auch die Sanffrit Puranas üben 
einſtimmen follen, in die Zeit vor Alerander M. Has 
auf: fo waren jene fehönen und edelen dreißig Soshoͤ | 
nen (Erdk. II. 615.), weiche mit Geſang in 2) 
jubelnd dem’ Tode und ihren Vorvätern entgegen pin " 
gen ), wirklich alte Buddha: Viſchnu⸗ Jinah⸗ Verde 
rer, die Budier (Böses) des Herodot, wirkliche Buddkb ' 
fien und ihr hohes Alterthum ſchiene dann undezweifig 
und alfo auch eben deren Ausbreitung zum Pontus Tu 
hiſtoriſch gewiß. 







Viertes Kapitel. 


Phanagora auf Indike in Korokandame, 
die Heimath der Heliadengefchlechter:. 
Koro  fandasme war alfo eben in Indike C’Ivdıxy) 
am Kımmerifchen Bosporus, an der deitten aſiatiſchen 
Erythia, auf dem Sonneneilande, das Emporium, | 
zu welchem die Skythen während der Winterszeit, wie | 
Herodot ſagt, auf ihren Wagen über die mit Eis ber 
deckte Meerenge fuhren, uuflreitig ihre Waaren dahin 
führend, und von wo der Seehafen dann weiter zum 
Phaſis als Schifferfiation dienen mochte. 
ewig war das. Emporium bedeutend, da von 
ihm der benachbarte See (Alan), Korokanda⸗metis 





63) Curtius Rufus VII. 10. 4. p. 946. 
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(200 -zarda -uärıs) noch feinen Nahmen erhielt. Das 
dritte Wort dieſes langen Kompoſitums (auch eine Eigen⸗ 
beit indifcher Drtsnahmen) fcheint fein andrer, als der 
derfelben Kolias⸗Awatar⸗ Maba s mai zu ſeyn, ber 
fonft auch Maͤetis und Mäotis hieß, jedoch auch diefe 
Sorm hatte (Myrıs 4 eos, Hesiod.; primam Metin 
faisse notum) ). Unter dieſer Form wird dieſe Mäes 
is, was fehr merkwürdig if, von Orpheus ſelbſt 
ndnnlich dargeſtellt, als Eros, als das fchaffende 
Prinicip, alfo ganz das androgpnifche, indiſche des 
Viſchnu im Amwatar (xæ Myrıs, mearos yırtrup, a) 
Eeuc worvreenns) 2). Ben Heſiodus hat die erſte Ges 
mahlin des Zeus diefen Nahmen und heißt auch 
bene (AOnyc). Paufanias hörte bey Spartanern, 
wo ein dergleichen Heiligthum war, daß die Athene, 
welche die Aſia heiße (’AYnvar 'Ariav rıuacıy oi KöA- 
yo) 2), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie 
such Juno, Hera der Griechen, nach Herodot wenigs 
ſtens, nicht zu den Göttern gehörte, die aus Aegypten 
famen, bat ſchon Ereuzer gezeigt +), der eben diefe mit 
ber Bhavani der Inder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und bemerft, daß fie aus Afia Fam, als Herrin mie 
Zeus ("Hea, "Eow wie "egeos, i. e. Herr, NHerrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch Diefelbe Den 
Shaflana der Kolchier (j Pacıam Jeis) °) feyn, deren 
Bildfäule Arrian als. ein altes Heiligthum bey der 
Mündung des Dhafis befchreibt, als ein ſitzendes Bild. 
ber Magna Mater Erdt. II. 914.). Er hielt ſie zwar 





1) Hesych. ed. Alb. p. 598. 
3) Orpheus Argon. Apospasmata ed. Herm. II. p. 467. 
v. 19. p. 461. 
3) Pausanias Laconic. III. c. 34. ed. Fac. p. 439. 
4) Sreuzer Syinbol. II. 38a. 
5) Arrian. Peripl, Pont. Euxin. ed. Huds. IL. p. 7. 
® 
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(Tlareneis), fo iſt Strabos Nachricht, zum Orte ode 
Gau Korofandame (Em} zum Kogoxardaunr) nd 10 
Stadien am Aeußerften des Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des.@ed 
Mäetis fih da zufammenziehend, bey dem Achillenn 
und Myrmekium, die 90 Stadien vom Ehrenden 
des Satyros (To Zarugav wnus) abliegen, bin biu 
Korofandame. Diefem legtern gegenüber in der Yanb’ 
fapden Lande, nämlich auf Taurifa, liegt Das Vorlan 
Akra (Axea) genannt, 70 Stadien freu. So nl’ 
bebrückt fh im Winter das Gemwäfler mit Eife, ww ' 
darauf hin und wieder zu gehen. Diefe ganze Mm | 
enge bat gute Hafenorte- Oberhalb Korofandam, | 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See -(euueyEIys Asa); fl 
den man von ihm Korofandametid (xogoxarädgie : 
zw) nennt. Er ergießt fih 10 Stadien von dem Oi 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antikites u 
dieſen See ein, und bildet fo daſſelbe Eiland, welche 
von diefer Fleinern Limne Maͤetis und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. Schiffe man nun hinein" 
die Korokandametis (eismAzvrayrı ‚SE Eis Tuv ’Kopgnan 
- Jannrır), oder. befchifft man Diefen kleinen See: f 
liegen: daſelbſt nach Strabo die merfwürbigen Städte 
Yhanagoria (davayogia. irri mörıs dErkroyas), anf: 
Kepi (Kira), Hermonaffa (Eenwarra) -mub 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (1d "Ararouem 
md Tas Apeodizns leoby). Nämlich Phanagoria und Keps 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linken der Yafd 
(viros) erbaut, die andern beiden rerhter Hand jem 
feit dem Hypanis in Sindike (Indike). In dieſem 
Sindike (iv di 77 Zinn) liegt die Königsſtadt der 
Sinder (Ti Baslacıov ray Zudar) am Meere, und Abos‘ 
rafe (’Adaeaın). est, fagt Strabo, von den Dyna . 
fien des Bosporus beherrfcht, werden die Bewohner ' 
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Gier indgefamt Bosporanen (Boorogærol)) genannt. Die 
Metropolis der Europdifchen Bosporanen if Panti— 
Tapdäum (1 Ilarrızarasv); der Aflanen Metropolis 
aber ii des Phanagoras Stadt (Ta $ "Arızyarv 
75 daraydeı *). Diefe iſt dad Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetid: See und den darüber hinaus 
liegenden Landen der Barbaren herunter gebracht 
werden ; Yantifapdum (auf der europdifchen Taurifa) 
das Emporium derer, ‚die hinaufgehen. In Dhanagos 
Fia iſt ein berühmter Tempel: der Aphrodite Apaturia 
(vs "Apdenditns jegov imlonmov tus "Amarougou). Ä 

Diefe genaue Beſchreibung Strabos ift in ſich klar 
und verfiändlich, und ed braucht nur einer Einficht 
auf die Specialfarte dieſes Lofales, um die ganze Nas 
tur des Terraind darin wieder zu finden ‚ obgleich dag 
tapifche Detail des alten Zufländes, ohne genlogifche 
Forſchungen, die hier noch fehlen, auf einem Boden 
wur vergeblich nachgefucht merden kann, auf welchem 
fowöhl ‚arbeitende Ströme (ieyarızel, Erdf. I. 253.) 
immerfort die Oberfläche zudeden, als auch die fo 
hoͤchſt merkwürdigen arbeitenden Schlamm ; Vulkane 
immerfort wirkend, die Erdrinde bald allmählig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umberfireuen, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen bervorbrins 
gen +°). Doch feheinet immer noch der dortige Aftas 
nis⸗See ein Neff jener alten Korofandametrig 
ſeyn zu müffen, um welchen herum gar mannichfaltige 
Ruinen alter Drtfchaften den ehemaligen Ruhm "des 





. 49) -Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 
AB) Pallas Reife im die ſüdl. Statth. des R. X, 1793 II. 
239, 321, Clarke Trav. ı813. I. 393. ; Parrot Reife 
in den Kaufaf. 1815, I. G. 70. 
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porus) fo viele Monumente ih noch erhalten batı 
» Welche felbft Die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
e ber dunkeln können. In Orpheus Sang von der 
Erpihia *) am kaukaſiſchen Vorlande (Kavxasıov 
LI GM), durch welche die Argo zur. Sonneninfel 

gt. und daſſelbe Heiligthum des Koros nach der 
ers Mythologie aufbewahrt. Es iſt dieß eing, 
ED das älteſte, der drei Sonnenheiligthümer der 
>, die dritte Erythia, deren öftlichfle und Tas 
> ſeyn möchte (f. oben). Die berühmteren lagen 
mm Wehen, das eine bey Gadir an der atlantis 
I erreöfiraße zunächfi den Herkules Säulen, das 
u wıf oder an Sicilten, wo immer Titanen ':) und 
Eu Der des Sonnengotteß weiden. So auch ift hier 
we dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus, 

D rwos die Rede und vom Titan, der die Sonnens 
vvwegtreibt, entwendet (Tırav BuxAowos) der Gols 
® in der urolter. Form, mit welchem der ganje 
bos som Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung 


Dar Dergleichen unter dem Schute des Koros 
ende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Porien aber gerade für die ganze Reihe diefer ferins 
&; Banianifchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
a OR, Ende in Hochaſien, nach Krefas, bie zu dem 
ſannenmarkte am Koros der Albanier in Weſten, chas 
Kterinifch waren ‚ geht aus andern Bemerkungen her, 
vr Erdt. II. 617, 832, 898, 903.). Daß aber hier 
I. , ” 


bi) Orpheus Argon. v. 1051. 
4) Apollodor. Bibl. Lib. ı. c. 6. $. 5. ed. Heyne a. 
p. 11.; Bochart I. 25. p. 570. 
63) -Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Narigat. extra 
Column. Hercul. p: 617. Not. B. 
N 2 
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an die Stelle des Koros der Phanes "getreten, wird 
ich nachher zeigen. Der zweite Nahme, Konda oder 
Kanda in Korosfanda:me, iſt nicht® anderes, all 
die ganz aflgemeine in alter und neuer Zeit, in Ph 
dien, bey.großen Städteanlagen und Emporien ge 
wöhnliche Bezeichnung der Stadt oder heiligen 
ſelbſt. Wir brauchen unter den vielen nur au ein 
der größten Emporien diefer Art bey den Alten ne 
innern ; an Sindosfanda (Zirdoxavda wörıs). =) auf! 
Taprobane, an Nel:kunta (Nerxurda) '*) oder RN 
kanda das. große Emporium und die Haupt: Dial 5 
anfureh in Pandions Neich (auf Malabar) zu Nie 
der M. Zeit; im innern Afien in Soghdiana PTR 
rafanda ( Magaxavda) °%), jeßt Samarkand, “ —* 
Nachbarſchaft des neuen Taſch-kenda oder Tafd 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kyropolig (Kuss, 
#Forsc) nennt. Diefe beißt bey andern Koresfarta 
wie jened Kores, d. i. Kyros: Stadt, weis fe & 
ihm erbaut feyn fol, Kerta, Karta, ift alfo. gleit 
bedeutend mit Kenda, da Heſychius ſagt, daß 
Armeniern es Stadt bedeute. Mir baden fchon ander 
wärts (Erdk. IE. 801.) an die Wechfel diefer Laue 
bey Völkern indifhen Stammes und perfifchen, be 
welchen . leßtern der Schnurrlaut vorberefchend wer 

erinnert, fo auch (Koli, Köri), und finden daher iM 
felben Bezeichnungen auch wieder in den Städten d 
Parther, wie Tigranoferta, Vologefoferta (Vologesti 
certa 5. Plin.) und andern, indeß Koro⸗kanda U 
zum Pontus feinen indifchen oder foghdianifchen La 








54) Ptolem. Geogr. VII. 4. p. ı80. 
55) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. J da 
56) Strabo XI, c. 11. p. 516. ed. Tzsch. 

57) Steph. Byz. ed. Berkel. 494. 92. 
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une alteſter Zeit beybehielt. Dieß Konda, Kanda, 
Emda hat jedoch eine ganz beſonders wichtige Bedeu⸗ 
king bey den größten Emporien in Mittelaſien, am 
Deus und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
kepbehalten. Es hängt mit der älteſten Städtearchis 
ectur Drtttelafiens genau zufammen, wie wir anders 
red gezeigt haben (Erdk. II. 585, 584, 585, 702.), 
ud bezeichnete, Dort Beifend, Bikand; Bisfenda 
nannt, ganz fpeciell, große Handelsmärkte mit Kara⸗ 
ınferais, welche im Freien zwiſchen fließenden Wafs 
ss und Kandlen angelegt mit Baumpflanzungen und 
dlichen Sruchthainen umgeben waren, zumal im 
wide. Soghdiana (d.h. Paradies) von Samarkand 
Br Albania und Iberia am Koros-Araxes oder 
dt: Indeß auch diefed merkwürdige, merkantiltfche 
ve ältnig des Rahmens Kanda, Beisfenda , das fidh 
iss dem ganzen Lokale der ferindifch sbaftrifchen Kos 
nten. und Handeldftraße zeigt, iſt nicht ohne eine 
Iigiöfe Beziehung geweſen, da wir oben gefehen, daß 
€ ältefle Nahme der berühmten Stadt Bochara Medjs 
nt, fo viel als Idolen, Tempel bedeutete. Nun zeis 
at aber fichere Quellen, daß diefe religiöfe Bedeutung, 
Imlih als Heiligtümer ber Handelskolonien eines 
weißen Priefterkultus, fi urfprünglich an ein noch 
weit. höheres Alterthum anfchließt, nämlich an das 
iteſte indiſche des Sanſerit. Es Heißt nämlich das; 
inige Daradied, welches der Aufenthalt des 
Birhnu if, deſſen Awatar wir oben kennen lernten, 
K der indifchen Lehre immer Beikend 9 (Beikunt); 
BZrahma und Schimas Paradiefe haben ihre eigenthüm⸗ 
Ihen, andern Rahmen, aber Viſchnus Wohnung, 
Mimiich Beifend, ift von allen dreien das höchſtgele⸗ 


58) Polier My thol. L. pP» 234. 
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gene, wie es heißt, das Nächfte beydem Unſich J 
baren, das Echönfte von allen, darin Viſchnu fl, 
wacend-auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf de 
Schaar niederer Dämonen, die in der jeßigen indiſchet 
Bildnerei unter der Geflalt der großen Schlange fen 
‚Kopfkiffen bilden. Ihm zur Seite flieht feine. Gattis 
(Latchemi, Sita) aus dem Schaume des Meichmeerd 
geboren, die Dejotamp (Dea; alfo eine Anadyomens; 
eine Apeodirn worroyerns , bey Drph.) 9), der chim ! 
heit, welche auch zugleich der Amatar des Viſchnu gl ' 
ift. Am Beikent ftehen Pförtner und Wächter (Bhagth), 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in beuigißk:, 
ten Höhe wie der Olymp) liegt, verläßt,. fo if. 
der Adler Garudas Daiotas Cd. i. der göttliche, wi, 
des Zeus Vogel) der ihn trägt, und die Waffen be 
Viſchnu 8°) ſelbſt find göttlich begabt mit Leben, Ya 
fand und Sprache: denn Die Pfeile vom Bogen 6 
van gefchoffen, die nie fehlen (wie des Apollons Geſchof 
kehren von ſelbſt zu ihrem Gebieter zurück, der dann) 
wenn. er als Incarnation koͤrperlich fihtbar auftrit, 
ein fehöner Jüngling ift, firablend von Licht (wie Au 
ros, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find had 
vier Arme gegeben, deren Hände eine Mufchel halt 
eine Keule, eine Fotosblume, einen magifchen Ric 
Sudarfun mit hellem Glanz. Er feldft ift blau; um 
Bruſt und Schulter hat er ein Gehänge (Kofathemufs 
das wie .der Ming Licht gibt, und beide erleuchten. 8 
Mohnung in Beifend. 1 
Dieß ift die poetifch ausgeſchmückte Schilderung wei 
Beifend des Bifchuu derBrahmineri (ſ.ob.), von dem ob 
bemerkt ward, daß in feinem Kultus ein älteres indifd 





















59) Orpheus Hymn. ed, Herm. 4, 
60) Polier I. c. 337. 
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Zyſtem offenbar mit verwachfen fen , welches dem des 
Iteften Buddha und Koros, dem altväterifchen,, fehr 
abe ſtehe, wie wir es bey den Koichiern an Taprobane 
nd am Pontus, und überhaupt an den Geſtaden dieſes 
innenmeeres und in der geſamten Peripherie der 
zirkungen jener alten Religionskriege in mancherley 
puren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dems 
ich von der mitgetheilten Schilderung dieſes Viſchnu, 
e Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch⸗ 
n indiſchen Alterthume, jenem Heiligthum von: Koro⸗ 
nda sme, angehört haben möge, können wir nicht 
ihr beſtimmen, da wir nur die entwicfelteren Ders 
efungen und bie fippige, vielgeflaltige Blüthenfülle 
s Stammgewächſes, fomohl auf indifchen, ald auf 
Aeniſchen Boden wohl kennen, nicht aber bis jegt 
5 hinreichend den Stamm und die Wurzel felbft 
ı altthrafifch s indifchen Boden. Daß beiden aber 
was mehr als bloß etwas Zufällige gemeinfchaftlich 
ar, geht auch aus obigem wohl ficher hervor. 

. Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdf. II, 
)6.) noch eines neuen wichtigen Mitrelgliedes im DBors 
gehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in der 
nddha s Lehre Jinah, heißt, davon Jin (Tſchin), 
tan (Genius), und daß die gefallenen Devamuni 
Deva d. i. Gott, muni d. i. Menfch) der Buddhiſten 
ie Dämone (Devs, Dyvs, devil) find: Diefe alt 
ttechifchen Benennungen ftehen alfo den Sprachlauten, 
ie der Bedeutung nach, den altbudphiflifchen Bes 
riffen, die wir auch vorſkythiſche, Eimmerifche nens 
en können, nahe verwandt. Nun ifl auch das Fofale 
ichtig , daB nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
yum biefen Jinah (Viihnu) ©) ſelbſt verehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 463. 
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offenbar den älteften, noch nicht brahminifch, veformirs 
ten Bifhnu) , und zwar in der SIncaruation eineß 
Shem in dem alten Baktrifchen Lande, zu Baumtean, 
(richtiger Vämiyan ; Para-Vämi), das wir oben ald ” 
den Drt der hut Koloffe kennen lernten, welchen 
Ort man das Theben des Buddha, Drients genannt 
hat. Reichte tie Befldtigung diefer Ausfage der Buddhls 
fien, mit welcher auch die Sanſkrit Puranas üben 
etnſtimmen follen, im die Zeit vor Alerander M. Hi -; 
auf: fo waren jene fhönen und edelen dreifig Soghda | 
nen (Erdk. II. 615.), welche mit Gefang in Dymm .! 
jubelnd dem Tode und ihren Vorvätern entgegen gs 
gen 9), wirklich alte Buddha⸗ Viſchnu⸗Jinah⸗Verch 
ter, die Budier (Bsösos) des Herodot, wirkliche Buddkb ! 
fien und ihr hohes Alterthum ſchiene dann unbezweifeig 
und alfo auch eben Deren Ausbreitung zum Pontus faf : 
bitorifch gewiß. | 







Viertes Kapitel. 


Phanagora auf Indike in Korokandame, 
die Heimath der Heliadengefchledter:. 
Koro  fandasme war alfo eben in Indike (Indy) 
am Kımmerifchen Bosporus, an der deitten aſiatiſchen 
Erythia, auf dem Sonneneilande, das Emporium, 
zu welchem die Skythen während der Winterszeit, wie 
Herodot fant, auf ihren Wagen über die mif Eis be 
deckte Meerenge fuhren, uuflreitig ihre Waaren dahin 
führend, und von wo der Geehafen dann weiter zum 
Phaſis als Schifferflation dienen mochte. 
Sewig war das. Emporium bedeutend, da von 
ihm der benachbarte See (Alan), Koro-kanda⸗metis 





62) Curtius Rufus VII. 10. 4. p. 346. 
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(nt -zarda-uärıs) noch feinen Nahmen erhielt. Das 
beitte Wort diefes langen Kompofitums (auch eine Eigen⸗ 
- Jet indifcher Drtönahmen) fcheint fein andrer, als der 
berfelben Kolias ; Awatar : Maba s» mai zu feyn, ber 
font auch Mäeris und Mäotis hieß, jedoch auch diefe 
Form hatte (Murıs n Ieos, Hesiod.; primam Metin 
faisse notum) '). linter dieſer Form wird dieſe Diäes 
ts, was fehr merkwürdig if, von Orpheus ſelbſt 
männlich dargeſtellt, als Eros, ale das fchaffende 
Priucip, alfo ganz das androgpnifche, indifche des 
Viſchnu im Awatar (xai Miyrıs, wewros yererwe, Kal 
Epos worureemns) ?). Bey Hefiodug hat die erfie Ges 
mablin Des Zeus diefen Nahnıen und beißt auch 
Uthene (Adna). Pauſanias hörte bey Spartanern, 
we ein dergleichen Heiligthum war, daß die Athene, 
weile die Aſia beiße (’Aduvar "Ariav rıuacıv ci Kör- 
x) ?), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie 
anch Juno, Hera der Griechen, nach Herodot wenig; 
ſtens, nicht zu den Göttern gehörte, die auß Aegypten 
kamen, bat ſchon Ereuzer gezeigt *), der eben diefe mit 
der Bhavani der Inder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und bemerft, daß fie aus Afia fam, als Herrin wie 
Zeus (Hęn, "Eow mie "egeos, i. e. Herr, Herrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch diefelbe Dea 
Phaſiana der Kolchier (n Pacıarn Jess) °) feyn, deren 
Bildſäule Arrian als. ein altes Heiligtum bey der 





Mündung des Phaſis befchreibt, als ein fißendes Bild. 


ber Magna Mater Erdt. II. 914.). Er hielt fie zwar 





ı) Hesyech. ed. Alb. p. 548. 
3) Orpbeus Argon. Apospasmata ed. Herm. II. p. sr. 
V. 1i9. p- 461. 
3) Pausanias Laconic. III. c. 24. ed. Fac. p. 439. 
4) Creuzer Syınbol. II. 382. 
5) Arrian. Peripl, Pont. Euxin. cd. Huds. I. p. 7. 
® 
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für eine Rhea (n Pex); dem hieratiſchen Style nach 
vergleicht er Ke aber mit des Phidias Bild Der Athene 
im Mätroon zu Athen (wszee iv ra Myreuw "AYyıyaw 
n ro Pesdis), Mit diefer fißenden Geflalt diefer Got 
tin (Ruhe iſt Eharacter aller indifchen Gottesbilder). 
kimmt das ältefte Görterbild der Athena Afia überein, 
das wir kennen; nämlich die Athene im Tempelhauſe 
zu Troja 6) gend, auf deren Kniee Hekuba den. 
ſchönſten Peplod als Dpfergabe darbrachte. Mur bie 
ſes Eine Heiligehum tft dort befannt, nicht, wie wi - 
glauben, aus Unwiſſenheit der Griechen, oder a ? 
Armuth der Trojaner, fondern weil diefe dem dm | 
Glauben zugethan, vor der anthropomorphiſtiſchen 
Götterverzweigung,, gleich den älteſten Aſtaten, neh 
den Glauben nur an Einen obern Gott bewahrt baden, 
mochten. 

Wäre dem fo, fo wiirde .die Phaſtana Dea it 
ſowohl ein altes dort am Kolchier-Port fehon von Mile: 
ſiern 7), deren Kolonien big hierher reichten, ereichteteh, 
als vielmehr ein vor ihnen ſchon vorhandenes, aber 
auch von ihnen verchrtes , altafiatifches Heiligtum 
feyn, Das in weit frühere Zeiten hinaufreichte, in einen 
altindifchen hieratifchen Styl (f. unten). Dieß muß man 
theils aus dem Throne der Rhea fchließen, weichem bie 
Löwen zur Seite flehen (ein Seitenftü zu dem. alten - 
Basrelief in den Kyflopenmauern über dem Thor dei 
pelasaifchen Mykenä, f. unten), theils aber aus dem 
merkwürdigen, Brauche, den Arrian feinem Kaife 
berichtet , indem er ſagt: der Schiffer fey gezwungen, 
Hier im Ungeficht der Göttin bey der Einfahrt in ded 
Phaſisſtromes füße Fluthen, alles fremde Waſſer (i. e. 

6\) Hom. 'lias VI. 93. u. v. 100. 
7) Stephan. Byz. ed, Berkel. v. Phasis p. 736. 


. 
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E ungeweihtes, f. Erdk. II. 913.) vom Schiffe auszugießen; 
\ vofern er Dieß unterlafle, habe er feine glückliche Fahrt. 
Die Phaſiana Dea war alfo eine lokale Göttin des 

J alten, geweiheten Phaſis, des Sonnenſtromes, an 
SNvelchem das Geſchlecht des Sonnengottes 9, 
© pie Heliaden, im höchſten Alterthum einheimiſch 
genannt werden. Da ſind nicht nur Perſeis des Helios 
fGattin und Aeetes, Perſes, Kirke, Medea, Hekate, 
Paſiphaë (Gattin des Minos von Kreta) und die Kin: 
der der Sonne (des Koros?) zu Haufe; fondern auch 
Pha ſis ſelbſt ift der Sohn?) des Sonnengottes (Hals) 

: md einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange im dieſem 
Mordfirome Cer hieß früherhin AsxrSeos) erhielt Diefer erſt 
den Rahmen Phafis, nach der Legende. Das Wort(dacıs) 
eingeweiheted Waſſer, jebt noch Phas, Faz genannt, fcheint 
die deutſche Wurzelſylbe Walls er zu enthalten, im Lande, 
wo andre Flüffe auch Rhein heißen (Erd£.11.910.). Dee 
Phaſis auf Taprobane führt den Nahmen in das Alts 
‚indifche zurück, und im Syrifchen will ſchon Bochart 
diefelbe Bedeutung (Phasis, i. e. rivus, flumen) :°) 
aufgefunden haben. Sollte dieß Wort eine allgemeine, 
ältere, aſtatiſche Bezeichnung beiliger Waller gewefen 
ſeyn, eine indifch ; germaniiche? 10 daß fie ſpäterhin 
bey Germanen in die allgemeine Bezeichnung eines 
jeden gemeinen Waſſers erſt etwa ausartete. Webers 
haupt begeguen fih in den Bezeichnungen diefes urs 
anfänglichen Elementeß recht feltfam fo viele äußerfte 
Enten der Sprachzweige ") (MsI, terra mater, der 





8) Creuzer Symb. IV. aı, 
9) _Plutarch. mei morauev ed. Huds. p. 10. 
10) Bochart Geogr. Sacr. IV. c. 31. in Opp Omn. p. 289: 
. 11) Bochart 1. c. II. 705; Baxter Archaeolog. Br. I. 209, 
Diodor. Sicul. etc. 
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| Yegynter; Mar, die Schlamm s Mutter bey Heſtod; 


Motta, der Urſchlaum der Inder in Menus Geſetzbuch; 


Moder, Modder, der Deutfehen; Mod die Materie bey 
Nhoniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sauchn 
niathon Aruyn, daher die Athene Limne (Asuvaia bey 
Yaufan.) 'IAus, coenum, aut aquosae mixtionis pu- 
'tredo; Ilythyia; Ilnacs, Schlamm; Palus, Palus 


Maeotis; Palos, ein fimmerifcher Heros, und Minerse - 


bey Diodor, Paluda, die Mäetis, aus einem Palus ge 
boren: corpore Tartarino prognata Paluda virsge 
vid. J. J. Scaliger, die Paluda mit dem Schiene 


gewande die Füße deckend, aus dem Amatar entflanden 


(Ei xeriwerros) ), wie die Tritonijche (reroyerusm H⸗ 
Minerva Budia, ſ. unten, u. a. m.). 


Diefe Wuſſergöttin Phafiana, melche zugleich bie 


Magna Mater ift, im Lande Ber Medea und der agb 


ſchen Künfte, auch die alte Sonnenincarnation, und 
- zur Gruppe des Koros gehörig, diefe würde demnach 


diefelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene: Wäerid 
zu Koröfandame feyn, wohin die Argo durch den 
wunderbaren Wafferlauf von einem Phafis zum am 
bern.‘+), das heißt, aus eınem Heiligthum- des Koros 
zum andern fhiffte, fo daß es nicht auffallen Fann, 
auch noch andre Phafisfirome, andre Kolchier weiter 
nah Wellen und Norden zu finden, von denen die Arı 
gonauten fingen. 

Daß auch um die Mäetid zu Korofandame bie 
älteften Sonnengefchlechter einheimifch ſeyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





ı3) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. ı803. II. p. 60%. 
Not. 

13) Suidas ed. Küster p. 506. 

14) Orpheus Argon. v. 1042, 1053. 
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und ihrer Erbauer wahrfcheinlich zu machen, wenn 
fchon deren Gründung nach Griechenart, ſich felbf das 
fremde und älteſte jeder altern Kultur als felbfterfunds 
nes Eigenthum anmaßend,, auch insdgefamt nur Aetos 
lieen und Mileſiern gugefchrieben wird. Warum? muß 
bier jedem -fogleich auffallen, warum? wenn bier ums 
ber. nur Barbaren wohnten von jeher, wenn bier ins 
arinſeligſten Lande der Skythen und Sarmaten, wie 
es gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren Griechen 
ſchildern, durchaus nichts zu holen war, warum fledels 
ten ſich grade hier, auf dem kleiuſten Raume beyſam⸗ 
men, fo viele griechifche Kolonien an, und gelangten 
hier, fo Dicht beyfammen, zu folchem Glanze im höch⸗ 
Ben Alterthume? zur alten Mederzeit fchon , der 
immer mehr ſchwindet, je vollfommner ihnen im NRüs 
den, feit Cyrus Reiche, durch die Perferpolitif und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit Ins 
bien abgefchnitten ward, die eingewanderten Skythen⸗ 
horden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
and am Pier abfchieden. Früherhin mußte die Com 
munication mit Indien eine ununterbrochene ſeyn, 
als feine, Dynaftie und Feine Differenz des Kultus hier 
noch zur Scheidewand zwiſchen Oſt Europa und Oſt⸗Aſien 
geworden war, und der Bosporos als Ueberfahrt des 
Titan » Sol von der aflatifchen Infel Erythia nach Ews 
topa im größten Glanze fland. 

Phanagora ‘) ward von Phanagoras erbaut, 
fagt Strato, nach Hekatäus, dem Milefier, und mit 
Diefem mehrere der fpäteren Autoren. Gie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonafla (Eeua- 
varca) das wohlgebaute, zuſammen, als zwey von 


ı5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. 221. und ed. Fal- 
coner II. p. zaı. 
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Joniſchen 5) oder Aetolifchen '7) oder Paeoniſchen ®) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als diefe dem Lehen 
muthe der Perfer entfloben, von Phanagoras um 
Hermon ("Euuv), oder nach andern von Herme 
naffa,, eines Mytileners Semandros Gemahlin. 
Diefe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 
als für eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und wit 
muthlich ward dieſes Phanagora am Kimmeriſches 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur U 
Aſyl vorderafiatifcher Flüchtlinge aus dem -aftei' 
Lande des Korosdienſtes (Karia, Lycia, Myſta) »)) 
bey der Perſer Ueberfall, welches ein beſonders Ha 
Loos traf. Auch ſcheint Skymnus Chius »), dere 
erſt von beiden Städten ſpricht, unter feinen Tejctz 
(Tuiss oinyeas more) ald Erbauer, weit ältere Zeiten. 
zu verfieben. Run wird nicht nur eine Stadt va | 
. Emporium, (tuncgır ra bavayissız), fondern DE 
Inſel ſelbſt, darauf fle liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genannt, aber irrig) nämlich Indike, Korokau 
Dame, die Phanagorifche »t) (Gavayirız wörıs und 
nos), Phanagoria genannt, und diefe nebft Herme 
naſſa, die Zwei Fnfeln (vnco bei Steph. insulae *) 
bey Ammian, d.h. Dwipas, mafferumgeben) bey Tauri ; 
ka, und bemerft, daß eben von hier die Sage gehe, Hier ' 
babe Oſiris die GStiere in das Joch ge 
fpannt und die Erde genflügt (Asyeras ui 













ı6) Dionys. Perieg. v. 55a. 
ı7) Peripl. Pont. Euxin. Fragm. p. 2. ed. Huds. u 
- Not. p. 78. 


ı8) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 1041 
ı9) Herod. III. 4. _ | 

20) Scymni Chii Perieges. v. 151. 

aı ) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732. 

33) Ammian Marcell, XXII. 8, 30. 
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Ycıew insi Levkarra Bis dedras ruv ya) 2). Daher 
ätten Die Bewohner von Taurike ihren Nah— 
ven (did Ev vo Leüyos Ta rauen Ta vos nAndnvas); 
y mie auch dieſelbe Sage der Tauri, auf dem Dros 
08 des Achilles, an der Mündung des Boryſthenes 
ar. Ä 
Alſo gerade umgekehrt, als das allgemeine Gries 
enmährchen von den barbariſchen Bewohnern des 
surifchen Cherfonefuß, (m Taveıxy, n xal Maswriny 
var ai irionmos, insignis) hatten deſſen Bewoh⸗ 
e im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen Heilis 
a Sage, die feine Erfindung der Griechen feyn kann, 
ı diefe nur Barbarifhes vom Norden ausfprengten, 
aen alten, milden Kultus des Ackerbaugotted, weis 
er auf dem Lande am fimmerifchen Bosporus von 
riechen Dfirid ‚genannt ward, wie er oftwärts bey 
berern und Kamariten und am Phaſis, Dionyfos 
eß +), und nordwärts bey Budinen, Gelonen und 
9 den Ackerbauenden Skythen als weiblicher Gott 
e Mater if. Schon die vielen adferbauenden Stämme 
nter den Skythen, wie Herodot fie nahmhaft macht, 
ud die Blüthe der Ackerkultur an ben Geſtaden des 
sed Mäetis, von welcher die reichſte Kornausfuhr 
hon vor der Zeit Ulerander M. war,  beweifer, wie 
He unten weiter fehen werden, daß bier nicht Barbas 
en fondern altes Kulturs Land war, zu beiden Seiten 
er Mäetid, an deren Eingange die beyden Dwipas 
der indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ges 
beißt, wo TPhanes ; Dfirid den Stier in das Joch 
dannte. Dieß ift felbft dem Nahmen nach, fein ans 


— — 


23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 55. 
24) Eustatk. Comm. ad Dionys. p. 135. 
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derer, als der Skythengott (Erdk. II. 906.) Ditofge 
oder Goitofye (Oirdrugos , Torrdrupos, daB iſt Odie 
Syr, Gott Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodet)‘) 
darin man den ägpptiſchen Oſiris ganz richtig wieder 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten hieher kaw;: 
fondern der ägpptifche, wie der pontifche, eine dritte ge 
meinfchaftliche Quelle hatten, die eine .reinere, mitth 
aflatifche war , eine fpäter genaunte Buddhiſtiſche 
deren früheſte Lehre die von dem Einen Gott, 
Khoda war, deſſen Diener auch die Ackerkultur a’ 
pontifchen Norden (f. Albanier, Erdf. II. 898 u. ad) 
. wie im ägyptifchen und euphratenfifchen Süden üben | | 
da er felbft ein. Gott des FZriedend war. 

Sp allgemein nun gewöhnlich der Tautiſche Pers 
fonefus (Taveııy) bey griechifchen Autoren diefen Nah. 
men führte, und. die Barbarei der menſchenopferndh 
Tauri daſelbſt, wenn auch nicht ohne allen Grund; 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenfeh 
hiſtörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopfai 
gen u. ſ. w., deſto tiefer fich eingemurzelt und ihre Zeil 
lange überlebt hatte: fo führte dieſe Krimmfche Hall 
infel zu gleicher Zeit ‚doch auch andre Rahmen, mir 
3. B. Taunais oder viclleiht Tanaiß (Tavrak, 
nach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavam) *),. 
was man vom gleichnahmigen Strome ableitet, went 
beyden Rahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel e 
gleichnahtmige, höhere Bedeutung unterliegt, da bei 
Alterthum auch eine Aphrodite Tariais Eenny?). - 

Aber diefe Taurifche Halbinfel ſelbſt ward ebew. 
falls die Mäetifche (vnoos y Taveıny, n xl Mau 
















35) Herod. IV. 59. 
36) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 6058, ı7. : 
27) Glem. Alex. Admonitio ad Gent. Col. 1688. f. . 
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uf) 28) genannt, wie Steph. Byz. a. a. O. ſagt. 


db man gleich dieß für einen Irrthum auszugeben 
flegt, fo iſt dazu Doch Fein Hinreichender Grund vors 
anden, vielmehr verfchiedened, was dafür fpricht 
f. unten), auch diefes Taurifche Dwipa fen eine der 
daͤetis heilige Sonneninfel geweſen und Taursfa felbft 


wie Taurus z. B. im Taurobolium) ein geweiheter 


ame, wie denn die afiatifche Halbinfel der Inder 
ich Euftathius ebenfalls Taurike hieß (örı nᷣ⸗ TnS 
asaridos vnoos etc. my naAoveı Taveınyv dv j 7 Pasıyas 
ga etc.) 29): fo daß auf: beiden Seiten des 
immerifchen - Bosporus gleiherweife deſſen uralter 
uhm aus der Kimmerifchen fich noch bis in die Miles 
wäiZeit und in die der Bosporanen feldft dem Rahmen 
a, erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht felbft 
Bi. Sriechen ber Mythos vom Uebergange der Jo bes 
sent geweſen ſeyn, welcher, nach Uefchylus Ausdruck, 
8 etwas Gemwaltiges ewigen Ruhmes gewiß war: 


k- 


eras dt Imreis eisael Alyos meyas dus ans meßlasy 


lemopos 5 emwvunos KerAyceras) 30), . 
Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
ven,:als fey Phanagora von einem Worderaflaten zus 


gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beflätige 


ie der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
ver ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
peruß gegenüber gelegenen Stadt Pantikapäum °'), 
weiche Das berühmte Emporium der Europäifchen Boss 
Manen, durch Mithridates Reſidenz im neuen pontis 
« ” . ‘ 
| 8) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 

29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 

% , Prometheus Yinct. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Byz. 

P. 233. ; Aesch. Prom. vinct., v. (Schütz.) 738, 
dı ) Se,mni Chii Perieges. v. 96. 
Riten’ Borhane. 1. Abh. O 
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fchen Reiche genannt 22) und fehr berühmt geworden. 
war (velut mater omnium Panticapaeum)) 22). Eu 
flathius und Stephanus *), fagten von einem Panik 
fapäusfluffe, der vorüberfliehe , habe diefe Stadt ba 
Nahmen; es Eonnte alfo nicht der fo weit Davon ent 
fernte, ein Zufluß des Borpfihenes ?*), mit dem de 
fein: Emporium ſeyn, wie man gemeint 6) hat. Auf, 
Diefer Rahme war, wie wir oben gefehen, mehrern ZIAE 
son gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo dg 
beiden eine gemeinfanie tiefergehende Yedentung a 
kommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefier ba j 
diefe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nahe 
ergibt ſich, daß ſie weit Alter feyn muß, da vor r e; 
Pantikapaäern 7) die Clazomenier, und vor dieſen We 
‚Karte (fie And Sonnendiener und zwar des alten 8m 
.e. Koros; f. unten) fie erbauten; vor den Ke er 
es aber fhon ein Werk der Kimmerter ——* æ 
wbrs), dieſes einft fo berühmten: Volks mar, 1 
Strabo felbft geficht. In der älteſten Zeit nun iſt es 
100 der Sohn des Aeetes, alſo ein Sprößling aus d 
Sonnengeſchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als * 
genannt wird (oixicdn iv mare Alnrs maıdec) ®),| 
und zwar der alterthümlichen Anlage des Drtes, -um 
einen Berg herum (Adpos iv unaw wessoınupievog). Ph 
der wird nicht gefagt, ob diefer ein Karier, oder, wall 























32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. ‚62 

33) Amm. Marcell. XXII. 8, 26. " 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 625. Rueiau. ad Diane 
p- 56. ed. Huds. 

35) Herod. IV. 54, ı8. 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 262. 

37) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. u) 

3) Steph. Bys. 625. ; Eustath. Comm, p. 16.; Lauf ı 
Holsten. Not. et. Cast. p. 243. i 
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weit wahrſcheinlicher iſt, ein älterer Glaubensgenoſſe 
erſelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
serfchrien genug find. In gleich höheres Alter geht 
nflreitig auch der Nahme Phanagoria zurück, da 
unerbalb de8 Bezirkes diefes Drteß, nach Strabo, 
uch Das ausgezeichnete Heiligthum der fonf fo under 
mnten Apaturias lag (tv ru davayoela zus "AQdeodirns 
edv Irleyuor <T "Amaroupou ) 35), deren Kultus weit 
zher binaufreicht, mie wir bald fehen werden, nach 
elcher frühe fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
anze Meerbufen in Afia Apaturum ('Exa- 
Dlos.ndamov orde Tov "Amarsgor iv 4 Aria) 4°) heiße. 
WR kann die Mäetid von Korofandame bezeichnen; 
Wer nehmen mir hier Afia in der eigentlichen Bedeu⸗ 

(f. unten), fo ſollte man faft vermuthen, daß 

dus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
DaB jetzige Azomfche Meer) hätte bezeichnen mollen , 
ad daß dann beide Ausdrücke ſynonym, ſelbſt in 
Iterer Zeit bey den Griechen, gemefen wären. Hieraus 
irde ſich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Zeit 
un allgemeinerem Gebrauche geweſen wäre, ale in ſpaͤ— 
ker, wo er und nur hier, und im Feſte der Athes 
llenſiſchen Apaturien +) befannt geworden iſt, wie 
k zwei äußerfien, auf die Nachwelt gefommenen Ruis 
Ben aus der früheften, ajtoäterifchen Zeit. Oben ifl 
Ihon bemerkt worden, daß es eine Apaturia ("AQgadirn) 
Bad einen Apatyor (’Arariue) gab, der nicht der 
Dienyſos, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
Bei nannte derfelbe Autor die Arhenienfifchen Apa— 
— — 
_%) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 883.; Steph. Byz. p. 144. : 
ebenſo. 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p- 144. 
u Hesych. et Alb. p. 429. ; Suidas in v. etc. 
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turien des Dionyſos Feſt (das Herbſtfeſt im Pyanım 
fon, wobei ein Breieſſen) *:), welches in die älteſt 
Geſchichte des Thefeus zurückgeht, und auf einen dl 
fien Ackerkultus Bezug zu haben icheint. 

Ehe wir der miederaufgefundnen Monumen 
der Apaturia erwähnen, wollen wir vom Nahmdch 
Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle mm 
Korofaridgme in Dezug fichen möchte mit dem- d ef 
Kultus; und etwa nur ein erneuerter Kolonien: Han! 
des alten Phanes ſeyn fünnte, von welchem oben ab; 
Mede war, daß er aus dem Welten hervorgegnn 
Ihn bezeichnet der Kicffinnige Forfcher alter. Moda | 
gien +?) nach den Geheimichren fo, daß Vhanes, ci: 
Weltanfang, in welchem tie Urbilder: aller Dinge voß, 
handen, verfchlungen wird von Zeus, als Deminig, 
in welchem num diefe alle fihtnar wurden. Daher Wi 
ein genaues Verhältniß zmwifchen Zeus und Yhanı 
welches auf den Dionyſos in der öffentlichen Religit 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dionpipk 
Eins, und nach andern fey wieder Zeus der Vater 
der Alles vollendete, und Bacchos, der, ed nachher fe 
herrſchte: ˖ Dieß charakteriftifche Fortfchreiten .von gi 
nealogifchidealen Götterbegriffen und Weltordnern Ü 
dem Kenner aflatifcher Syſteme ſchon hinreichend, u 
baran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am P 
tus diefer Phanes-⸗, Koros: Amatar zu ſtehen käme 
und wie dieß auch Aufſchluß über die Apaturias ji 
geben fcheine. Hiezu vergleiche man die Lehren de 
Drphiker +), wo Phaues das All heißt, Pan ( ‘ 


















43) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 118. 

43) Ereuger Symbol, III. 397. 

44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm, IL. Vb _ 
P. 463.; Hymnus V. 4. u. P. 469. N. 
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Hore), Vater des Pontos und der Erde, Helice, 
Ronyſos, der Schöpfer des göttlichen Weltalls 
Ixur alien Feiov...), und wie er von Orpheus cin 
Pahl befungen wird, als folcher, der Alles ohne Gattin 
enge, und ein andıred Mahl nit der Gda (ovea- 
ger ya: meluew....), und daß eben dieſer Pha⸗ 
es, Metid, Erifapdon (dans, Myrıs, Hexarasov) 
jänniicde Nahmen der DOrphifir find\n. ſ. w. Ber 
uthlich möchten ebenfalls die Nahmen des enropäifchen 
mporiums, Pantikapäu dann von Paträus, Pas 
res die völlig unbefannte Renennung der Meeresenge 
Patares Angustiae) #*) und andere im alten Lande 
udife auf ähnliche Art zu erläutern ſeyn. 
gu Wir gehen indeß nun zu einigen Denfmalen über, 
abey den Völkern bis in ſpätere Zeiten die lange 
derkennung der Bedeutung dieſer Landſchaften, welche 
jr nus zum zweitenmahl Barbarenland geworden And, 
engen, und ſchließen an dieſe älteſten Fragmente 
ze Reihe erläufernder Betrachtungen an, über die 
lontifche Vorwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 
n füften bisher fein Autor der Alten Welt und den 


Beg gezeigt, 


Sünftes Rapiten 


die Denkmahle, vorzüglich die Grabſtät— 
ten der Vorwelt am Pontiſchen 
| Geſtade. 

Sieben Hauptbetrachtungen ſind es, die wir hier 
er Reihe nach kürzlich anführen wollen, ſo daß wir 
on einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
llgemein verbreiteten endigen wollen. 





45) Amm. Marcellin, XXII. 8, 30. 
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Aegypter; Mar, die Schlamm-Mutter bey Heſiod; 
Motta, der Urſchlaum der Inder in Menus Geſetzbuch; 
Toter, Modder, der Deutfehen; Mod die Materie be 
Nhoniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sand 
niathon Asuyn , Daher die Athene Limme (Aspevaics bey 
Pauſan.) 'IAus, coenum, aut aquosae mixtionis ps- 
tredo; Ilythyia; Ilnads, Schlamm; Palus, Palu 


Maeotis; Palos, ein fimmerifcher Heros, und Mineru ' 
bey Diovor, Paluda, die Mäetis, aus einem Palus c 
boten: corppre Tartarino prognata Paluda viraꝶ 


vid. J, J. Scaliger, die Paluda mit dem Schiew 
gewande die Füße deckend, aus dem Awatar entſtauda 
(Ei.xeoimerros) "), wie die Tritoniiche (rgrreyeresan „ 
Minerva Budia, f. unten, u. a. m.). " 

Diefe Wuffergöttin Phafiana, welche zugleich bie 
Magna Mater ift, im Lande der Medea und der Magb 
fchen Künfte, auch die alte Sonnsmincarnation ; und 
- zue Gruppe des Koros gehörig, diefe würde Demnach 


u 


diefelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene: Mäetit. 


zu Koröfandame feyn, mohin die Argo durch den 
wunderbaren Waflerlauf von einem Phafis zum an— 
bern.‘+), das heißt, aus eınem Heiligthum- des Koros 
zum andern fchiffte, fo daß es nicht auffallen Fann, 
auch noch andre Phafisftröme, andre Kolchier weiter 
nach Wellen und Norden zu finden, von denen die Arı 
gonauten fingen. 

Daß auch um die Mäetis zu Korofandame bie 
älteften Sonnengefchlechter einheimifch ſeyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





ı2) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. ı803. II. p. 602. 
Not. 

ı3) Suidas ed. Küster‘ p. 5ob. 

14) Orpheus Argon. v. 1042, 1053. 


J 


IV. Kap. Phanagora auf Indike ꝛc. 205 


und ihrer Erbauer wahrſcheinlich zu machen, wenn 
ſchon deren Gründung nach Griechenart, ſich ſelbſt das 
fremde und älteſte jeder ältern Kultur als ſelbſterfund⸗ 
nes Eigenthum anmaßend, auch insgeſamt nur Aetos 
lien und Mileſiern zugefchrieben wird. Warum? muß 
biee jedem fogleich auffallen, warum? wenn bier ums 
bee nur Barbaren wohnten von jeher, wenn bier im 
armfeligften Lande der Skythen und Sarmaten, mie 
es gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren Griechen 
fglldern, durchaus nichts zu holen war, warum fiedels 
ten ich grade bier, auf dem kleiuſten Raume beyſam— 
men, fo viele griechifhe Kolonien an, und gelangten 
bier, fo dicht beyfammen, zu ſolchem Glanze im höch⸗ 
Ben Alterthume? zur alten Mederzeit ſchon, der 
immer mehr fchwindet, je vollfommner ihnen im Nüs 
den, feit Cyrus Reiche, durch die Perferpofitif und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit Ins 
dien abgefchnitten ward, die eingemanderten Skythen⸗ 
horden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
and am Iſter abfchieden. Srüberhin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununterbrochene feyn, 
als feine Dynaſtie und Feine Differenz des Kultus bier 
noch zur Scheidewand zwischen Oſt Europa und Oſt⸗Aſien 
getvorden war, und der Bosporos als Ueberfahrt des 
Titan » Sol von der aflatifchen Inſel Erythia nach Eu⸗ 
ropa im größten Glanze ſtand. 

| Bhanagora "*) ward von Phanagoras erbaut, 
fagt Strabo, nad Hefatäus, dem Milefier, und mit 
diefem mehrere der fpäteren Autoren. Sie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonafla ("Eeua- 
varca) das wohlgebaute, zufammen, als zwey von 





ı5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. 221. und ed. Fal- 
coner II. p. 7aı. 
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Sonifchen 6) oder Aetolifchen '7) oder Paeontichen %) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als diefe dem leben 
mutbe der Perſer entfloben, von Phanagoras um 
Hermon ("Eruer), oder nach andern von Herme 
naffa, eines Mytileners Semandros Gemahlin. 
Dieſe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 
als für eine ber gewöhnlichen Sagen gelten, und win 
muthlich ward dieſes Phanagora am Kimmerifike: 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur Di. 
Aſyl vorderafiatifcher Flüchtlinge aus dem -afial ' 
Lande des Korosdienſtes (Karia, Lycia, Myſia) ») 
bey der Perſer Ueberfall, welches ein beſonders hard 
. 2008 traf. Auch fcheint Skymnus Chius °), verzw ' 
erfi von beiden Städten fpricht, unter feinen Tejch 
(Tuiss oinyeas more) ald Erbauer, weit Ältere Zeiten. 
zu verfieben. Run wird nicht uur eine Stade dal.’ 
 Emporium, (tundeor 7% Pavayissız), fondern di, 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- ! 
sula genannt, aber irrig) nämlich Indike, Korokau 
dame, die Dhanagorifche »t) (Pavayörız mirss ind 
ncos), Phanagoria genannt, und dieſe nebft Hermes 
naſſa, die Zwei Infeln (vnca bei Steph. insulae *) 
bey Ammian, d.h. Dwipas, wafferumgeben) bey Taurk 
fa, und bemerft, daß eben von hier Die Sage gehe, Hier 
babe Dfirts die Stiere in dag Joch ge 
ſpannt und die Erde genflügt (Asyera u 


— —. Bam 


— — 


— 















16) Dionys. Perieg. v. 55a. 

ı7) Peripl. Pont. Euxin. Fragm. p. a. ed. Huds. 9— 
- Not. p. 78. 

ı8) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 104: 

ı9) Herod. III. 4. _ | 

20) Scymni Chii Perieges. v. 151. 

21) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732. 

23) Ammian Marcell, XXII. 8, 30. 
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Ira ixei ? evfarra BE agdeaı ryv ya) 2). Daher 
ätten Die Bewohner von Taurike ihren Nah— 
ven (da äv vo levyos TE raves TO EIvos nAndnvas); 
wie auch diefelbe Sage der Tauri, auf dem Dros 
96 des Achilles, an der Mündung des Boryſthenes 
ar. Ä \ 
Alſo gerade -umgefehrt, als das aligenieine Gries 
enmährchen von den barbarifchen Bewohnern des 
mrifchen Cherfonefus, (#1 Taveıy, 4 ai Maswriny, 
yarı xalörienwos, insignis) hatten deſſen Bewoh⸗ 
e im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen heilis 
» Sage, die feine Erfindung der Griechen ſeyn kann, 
dieſe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
sen alten, milden Kultus des Ackerbaugottes, wels 
er auf dem Lande am kimmerifchen Bosporus von 
riechen Dfirid genannt ward, mie er oſtwärts bey 
berern und Kamariten und am Phafis, Dionyſos 
eß +), und nordwärts bey Budinen, Gelohen und 
9 den Ackerbauenden Skythen als weiblicher Gott 
e Mater if. Schon die vielen aderbauenden Stämme 
nter den Skythen, mie Herodot fie nahmhaft macht, 
nd Die Blüthe der Ackerkultur an den Gefladen des 
zees Mäetis, von welcher die reichfte Kornausfuhr 
don vor der Zeit Ulerander M. war, beweiſet, mie 
ie unten weiter fehen werden, daß bier nicht Barba⸗ 
en; fondern altes Kultur: Land war, zu beiden Seiten 
er Mäetid, an deren Eingange die beyden Dwipas 
der indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ger 
deiht, wo Phanes-Oſiris den Stier in das Joch 
Pannte. Die tft felbft dem Rapınen nach, fein ans 


Fr en 


23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 55. 
24) Eustata. Comm. ad Dionys. p. 135. 
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. derer, als der Skythengott (Erdk. TI. 906.) Ditofge 
oder Goitofyr (Oirörugos , Torrdrveos, daB iſt Odit 
Syr, Gott Syr: oder Tyr, der Apollo bey Herodot)“) 
darin man den ägpptifchen Oſtris ganz richtig wiehe 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten hieher kam; ' 
fondern der ägyptifche, wie der pontifche, eine dritte ge 
meinfchaftlihe Quelle hatten, Die eine .reinere, mitt‘ 
aflatifche war , eine fpäter genaunte Buddhiſtiſche 
deren frühefle Lehre’ die von dem Einen Gott, Bun 
Khoda war, deffen Diener auch die Ackerfultur ie ' 
pontifchen Norden (f. Albanier, Erdf. II. 898 u. aD) 
. wie im ägpptifchen und euphratenfiichen Süden üb 
da er ſelbſt ein. Gott Des Friedens war. 





| 
- &p allgemein nun gewöhnlich der Tauriſche Cie | 


fonefus (Tavemn) bey griechifchen Autoren diefen Rah 
men führte, und. die Barbarei der menfchenopferndeg: 
Tauri daſelbſt, wenn auch nicht ohne allen Grunbf 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenkdi 
bifiörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopha 
gen u. ſ. w., deſto tiefer fich eingewurzelt und ihre Je 
lange überlebt hatte: fo führte diefe Krimmſche Halb⸗ 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, wir 
5 B. Taunaus oder vielleiht Tanais (Taurai, ' 
nach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavaiws) *), 
- was man vom gleichnahmigen Strome ableitet, wens 
beyden Nahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine‘ 
gleichnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da da 
Alterchum auch eine Aphrodite Tariais kennt/). " 

Aber diefe Taurifche Halbinfel ſelbſt ward eben 
falls die Mäetifche (vnros n Taveıny, 9 nal Maur' 
















35) Herod. IV. 59. 
36) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 608, ı7. 
37) Glem. Alex. Admonitio ad Gent, Col. 1688. f. 4. 
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{) 8) genannt, wie Steph. Byz. a a. D. ſagt. 


d man gleich- dieß für einen Irrthum auszugeben 
Regt, fo iſt dazu Doch fein hinreichender Grund vors 
anden , vielmehr verfchiedened, was Dafür fpricht 
f. unten), auch, diefes Taurifche Divipa fen eine der 
Bäetiß heilige Sonneninfel geweſen und Taurifa felbft 


wie Taurus z. B. im Taurobolium) ein geweiheter 


ahme, mie denn die afiatifche Halbinſel der Finder 
ıch Euſtathius ebenfalls Taurike hieß (or Evrös rs 
asarıdos vncos etc. 4V naAovaı Taveııyy ir N Dasıyas 
ga etc.) 2°): fo daß auf. beiden Seiten des 
immeriſchen Bosporus gleichermweife Leffen uralter 
ubm aus der Kimmerifchen fich noch bis in die Miles 
2 5Zeit und in die der Bosporanen ſelbſt dem Rahmen 
ach erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht ſelbſt 
m, riechen der Mythos vom Uebergange der Jo bes 
nt geweſen ſeyn, welcher, nach Uefchylus Ausdruck, 
6 etwas Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß war: 
eras dt Inrois eisası Adyos neyas tus ons mollasy 
Jawopos D° imwvumos nerAnseras) 3°), . 

Es murde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
ven,-als fen Phanagora von einem WVorderaflaten zus 
eſt gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beflätige 
ie der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
ver ihe auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss; 
jorus gegenüber gelegenen Stadt Pantikapäum °*), 
weiche das berühmte Emporium der Europäifhen Boss 
manen, durch Mithridates Reden; im neuen pontis 


— — 


#3) Eustath. Comm. ad d Dionys. p. 58. 

9) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 

% , Prometheus Vinct. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Byz, 
p- 233. ; Aesch. Prom. vinct., v. (Schütz. ) 73%, 

dı) Sc,mni Chii Perieges. v. 96. 

Riten’ Vorhaue. 1.266. O 
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fchen Reiche genannt 22) und ſehr berühmte gemworbes 
war (velut mater omnium Panticapaeum) 22), Eu! 
flathius und Stephanus *), fagten von einem Pantı J 
Fapäusfluffe, der vorüberfließe, habe dieſe Stadt ba. 
Nahmen; e8 konnte alfo nicht der fo weit davon en 
fernte, ein Zufluß des Borpfihenes :*), mit dem Berm 
ffein⸗Emporium ſeyn, wie man gemeint 35) hat. Auf: 
diefer Rahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Bi 
sen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo uf 
beiden eine gemeinfame tiefergebende Bedeutung * 
kommen mochte. Strabo ſagt nun, die Mileſier 
dieſe Stadt gebaut; aber aus einer andern Na 
ergibt Ah, daß Re weit älter feyn muß, da vor wi 
Yantifapdern ) die Elazomenier, und vor Diefen Wi 
‚Bari (fe And Sonnendiener und zivar des alten | 
. e. Koros; f. unten) fle erbauten; vor den Karik 

es aber ſchon ein Werk der Kimmerter (Krpzıp 
mir), dieſes einft fo berühmten Volks war, 
Strabo fejbft geſteht. In der Älteften Zeit nun iſt eh 
wo der Sohn des Aeetes, alfo ein Sprößling aus den 
Sonnengefchlcchte Der Kolchifchen Heliaden, als Erbauck 
genannt wird (oixicdy iv wage Alyrs maudoc) *),, 
und zwar der alterthüümlichen Anlage des Drtes, um 
einen Berg herum (Adpos iv wunaw messoınzmevos). Lbi 
der wird nicht geſagt, od dieſer ein Karier, oder, well 








31) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. ‘P ‚m 

33) Amm. Marcell. XXII. 8, 26. 12 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 625. Ruetau. ad Diem 
p- 56. ed. Huds. g 

85) Herod. IV. 54, 18. 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 262. 

57) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. 

38) Steph. Byz. 6925. ; Eustath. Comm, p. ı6.; Lat 
Holsten. Not. et. Cast. p. 243. 


N) 
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u 
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veit wahrfcheinlicher ift, ein dAlterer Glaubensgenoſſe 
verfelden, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
serfchrien genug find. In gleich höheres Alter gebt 
mflreitig auch der Nahme Phanagoria zurück, da 
unerbatb des Bezirkes dieſes Drted, nach Strabo, 
ch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo unbes 
annten Apaturias lag (iv v5 Pavayoela vis "AQeodirns 
edv Emlonuor vis "Araroveov) 35), deren Kuftus weit 
her hinaufreicht, mie wir bald feben werden, nach 
eicher frühe fchon, wie Hefatäus berichtet, der 
anze Meerbufen in Afia Apaturum (Exa- 
Mlos:xdrmov ode Töv "Ararsgov iv rH Aria) 4°) heiße. 
us kann die Mäetis von Korofandame bezeichnen; 
Wer wehmen wir hier Aſia in der eigentlichen Bedeu⸗ 
Kf. unten), fo follte man faft vermuthen, baß 
Aus mit diefem Nahen die große See Maͤetis 
DaB jeßige Azowſche Meer) hätte bezeichnen wollen ; 
ad dag dann beide Ausdrücke ſynonym, ſelbſt in 
ſterer Zeit bey den Griechen, geweſen wären. Hieraus 
Arde ſich ergeben, daß dieſer Rahme in früherer Zeit 
kn allgemeinerem Gebrauche geweſen wäre, ale in ſpa— 
wer, wo er uns nur bier, und im Feſte der Athes 
lienſiſchen Apaturten *t) bekannt geworden iſt, wie 
IR zwei äußerſten, auf die Nachwelt gekommenen Ruis 
ben aus der früheften, ajtväterifchen Zeit. Oben iſt 
Bhon bemerkt worden, daß es eine Apaturia (’AQeadirn) 
Ba einen Apatyor (’Arariwe) gab, der nicht der 
Denyſos, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
Bei nannte derfelbe Autor die Athenienfifchen Apas 
— — 
80) Strabo XI. ed. Tæseh. p. 883.; Steph. Byz. p. 144. . 
ebenſo. 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p- 144. 
41) Hesych. et Alb. p. 429. ; Suidas in v. etc. 
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turien des Dionyſos Feſt (das Herbſtfeſt im Pyhe 
ſion, wobei ein Breieſſen) *), welches in bie dä 
Geſchichte des Theſeus zurückgeht, und auf einen 
ſten Ackerkultus Bezug zu haden ſcheint. 

Ehe wir der wiederaufgefundnen Monun 
der Apaturia erwähnen, wollen wir vom Mal 
Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle 
Korofaridame in Bezug fichen möchte mit dem- di 
Kultus, und etwa nur ein erneuerter Kolonienss 
des alten Phanes feyn Eönnte, von welchem obe 
Rede war, daß er aus dem Welten hervorgegs 
Ihn bezeichnet der tiefſinnige Forfcher alter. Myt 
gien +?) nach den Geheimichren fo, daß Phanues 
Meltanfang, in welchem t:e Urbilder aller Dinge 
handen, verfchlungen wird von Zeus, ald Dem 
in weichem nun diefe alle fihtsar wurden. Dahe 
ein genaues Verhältniß zwifchen Zeus und Pha 
welches auf den Dionyfos in der öffentlichen Rel 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dior 
Eins, und nach andern fey wieder Zeuß der Vi 
der Alles vollendete, und Bacchos, der. es nachhe 
herrſchte: Dieß charatteriftifche Zortfchreiten von 
nealogifchidealen Götterbegriffin und Weltordner 
dem Kenner aflatifcher Syſteme fchon hinreichend, 
daran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am 
tus diefer Phaned;, Koros Awatar zu flehen fi 
und wie dieß auch Auffchluß über die Aparuria 
geben fcheine. Hiezu vergleiche man die Lehren 
Drphifer +), wo Phanes das Al heißt, Pan ( 





43) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 118. 
43) Creuger Symbol, III. 397. : . 
44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm, II. 
p: 463.; Hymnus V. 4. u. P. 469- N. 
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or), Water des Pontos und der Erde, Helios, 
Dionyſos ‚ der Schöpfer des göttlichen Weltalls 
aa widien Fer... .), und wie er von Orpheus cin 
Mahl befungen wird, als folcher, der Alles ohne Gattin 
ge, und ein andıres Mahl nit der Gäa (ovea- 
ES pera ya mesew...), und daß eben diefer Pha⸗ 
Bel, Metis, Erikapäon (Parıs, Muri, "Heixamraiov) 
2 dani iche Nahmen der Orphiker find u. f. w. Ders 
mthlich möchten ebenfalls Die Nahınen des epropäifchen 
kanp oriums, Pantikapäum, dann von Paträus, Pas 
wer die völlig undeannte Benennung dir Meeredenge 
FAtAres Angustiae) :) und andere im alten Lande 
nd üte auf ähnliche Art zu erläutern ſeyn. 

Vir geben indeß nun zu einigen Denfmalen über, 
Herden den Völkern bis in fpätere Zeiten die lange 
erkennung der Bedeutung diefer Landſchaften, welche 
F uns zum zweitenmahl Barbarenland geworden find, 
Fiengen, und fchließen an diefe älteſten Fragmente 
pt e Reihe erläufernder Betrachtungen an, über die 
Pontiſche Bormwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 
RR lüften bisher Fein Autor der Alten Welt und ben 


Weg gezeigt, 











k 
4 


Sünften Kapitel, 


Die Denkmahle, vorzüglich die Grabſtät— 
ten der Vorwelt am Pontiſchen 
| Geſtade. 
Sieben Hauptbetrachtungen find ed, die wir hier 
der Reihe nach fürzlich anführen mollen, fo daß wir 
von einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
allgemein verbreiteten endigen wollen. 


Tre ——XF 





45) Amm. Marcellin, XXII. 8, 30. 
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I. Denkmahl ‚der Apaturia. 


Es iſt fehr merkwürdig, daß die Alten, fo vid 
wir wiffen, uns durchaus nur allein von diefem Heilig 
thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneilam 
von Korofandame Nachricht geben, aber von Feinem 
andern, indeß doch ganz ausgemacht tft, daß diefe: 
Kultus zwar bier am Kimmerifchen Bosporus feine 
Sitz hatte, aber auch weit tiefer nach Aflen Kine‘ 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See hin, über bau: 
dert Stunden oflwärts, din die heutige Kaukaßſhe 
Steppe, an dem obern Kuban und der Kuma. 
beweiſen die Ruinen eines Apaturia-Tempels, meld: 
La Motraye.:) oſtwärts ab, von Jenikale und Tem, 
rof am Kimmeriſchen Bosporus entdedte, als ey 
Tagereiſen Iandein, am Fuße des Kaufafus Wal) 
gegen die Aſtrachanſchen Steppen gereifet mar (A.1741 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher 
am Fuße eines Hügeld, auf welchen er die Bun 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie waren 
rund und aus einem granitartigen Steine erbaut: 
Bey Nachgrabung fanden fich einige Bronzebilder, 
darunter ein Fleined, welches einem Jupiter Tonand 
ähnlich fahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schrikt. 
im Umfang zeigten zufammengeftürzte Gewölbe, vid 
Mauerwerk, Säulenfchäfte, 5 bis 6 Fuß im Durd 
mefler , Knaufe in Korinthiſcher Ordnung, und der: 
zwifchen lagen Sarfophagen und GSculpturen, auf 
deren einer männliche und. weibliche Geftalten fd 
zeigten, mit der Inſchrift in antiken Charakteren °):: 
®E ATIATOPO MA-+-APIAI, alſo der Deva Apator 90: 
























ı) A. De La Motraye Voyages en Europe, Asie etc. A. i 
la Haye. 1727. T. II. fol. p. 71. . 
2) L. © tab. IV. 9.5 H. 14. 
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veiht. Wir laffen es für jebt dahin geftellt ſeyn, ob 
riefer Drt zu ben Ruinen von Madfcharien oder Ks 
Balgasfun (Dalf heißt Emporium f. Erdf. II. 843.) 
der zu andern, wie es fcheint, noch unbekannt geblies 
denen ber dortigen älteſten Steppenbewohner gebören 
ag oder nicht, und Eehren zum zweiten Monument 
um Kinsmerifchen Bosporus zurück, welches und leh⸗ 
en wird, Daß nicht jede griechifche Inſcription griechts 
den Kultus verrathe. So wenig als die neuere frans 
öfiiche Sprache, in welcher etwa in Sibirien des Tas 
wenfürfen Abul-Gaſi Genealogifche Gefchichte feiner 
Ration befannt ward (Erdf. II. 608.), ein Beweis 
BE: das Herfommen des dortigen Weſens aus Frank— 
deich ſeyn kann, oder fo wenig als die griechifchen Las 
grubden und Zeichen auf Baftrianifchen und Parthifchen 
Muzen unmittelbar nach Alexander M. Zügen {m 
Den des Kaspifchen Sees vorausiegen laſſen, daß 
ie Barther ſelbſt auch den griechifchen Götterfultus ans 
Benommen, eben fo wenig folgt aus der griechifchen 
Modekultur am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen 
Dynaſtien, daß diefer Mpaturias s Tempel und die 
Mpaturias felbft Hellenifchen Urfprungs wäre, menn 
ſchon viele Münzen und Inſcriptionen in griechifcher 
Sprache, ſelbſt von Sauromatenkönigen (auf einer 
foichen heißt fie Atlryu Araravaadı) 3) ihren Nah— 
‚wen trugen und beweifen, daß fie am Bosporus wohl 
We verehrteſte Gottheit war. Acht Juſcriptionen vom 
Bösporus-die auf fie Bezug haben, bat Clarke mit⸗ 
getheilt: +); 





3) Koehler Dissert. p. 38.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trouvtes sur les bords. de la 
Mer Noire, Beriin ı803. 4. p. 9. Nr. 14. 

4) Clarke Trav. Loud. 1818. 4. p. 411. 
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II. Denkmahl der Komoſarye. 


Einige Meilen (18 Werft) im Süden der neun 

suffifchen Feſtung Phanagori lag, nach Koehlers anti 
quariſchen Unterfuchungen °) über diefe Gegenden, 
deren weiterer öffentlichen Bekanntmachung wir mit 
Sehnſucht entgegen fehen, die alte Stadt Phanagoria, 
und in einiger Ferne von diefer zeigen fich am uf 
eines Berges, in dem dortigen Schutt und in wien 
ausdgegrabenen Münzen ebenfalls‘ die Ueberreſte einn 
alten Stadt. Diefe lag am Ufer des Temrouk⸗Secs, 
den wir oben für einen Reſt der alten Mäetid vonge 
rofandame hielten; fiber diefen Trümmern erhebt h 
ein Berg, auf deffen Gipfel ein Denkmahl fand, we . 
ches durch den Einfturz der Höhe in die See heralgu 
rollt und zum Theil zertrümmert ward. Doch haben 
ſich Davon ein großer Socel mit einer Inſcription u 
halten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandſtein, 
denen die Köpfe fehlen, weiche aber, wie fich aus de 
antiquarifchen Unterfuchungen ergibt, mwahrfcheinlid : 
auf dem Gipfel mit dem Antlitz ©) nach dem Aufgange der 
Sonne gerichtet flanden (f. oben wie Die Buddhs in Bau 
mean), und vielleicht, Doch auch nur vielleicht Die Schuß 
götter vorftellen mochten, denen das Denkmahl beſtimmt 
geweiht war. Die weiſet die Fnfeription im altgriechü 
fhem Lapidarſtyl mit alten Charakteren in Stein ge 
bauen aus, Deren Anhalt ifi 7): „Komoſarya, 
Gorgippud Tochter und Paeriſades Gat 
tin den mächtigen Göttern Anerge und! 
Aſtara (Arteyss nal Arragz) unter Paerifades | 









6) Koehler Dissertation sur le Manument de Come 
sarye. 8, St. Petersb. 1805. p- 2. Not. 

6) Kochler a. a. O. p. 5. 

7, KRochler m a O. p: 6. 
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dem. Archonten des Bosporos, auch Theu— 

d oſias, und dem Könige der Sinder, aller 

Mäten und anderer Völker (Zivöov xai Mau- 

zur marrm aa Jarsew)”. 

Diefer Paerifades I. lebte als Herrfcher am Pon⸗ 
tus noch vor. Alexander M.; denn er regierte °) dort 

"349 bis 311 vor Chr. Geb., und ward durch die Korns 

zufuhr berühmt, die er, wie feine Vorgänger, den Athes 

stern 9) geflattete, zumal zu Demoſthenes Zeit. Gors 
gippus ſcheint wohl ein König der Sinder :°) geweſen 
zu feyn und feine Reſidenz erhielt wohl von ihm, mie 

Köhler vermürhet, den Nahmen Gorgippia, Die Göts 

ter. des Denkmahls ſind Feine griechifchen „, wenn fie 

{Ken in diefer Sprache und Schrift, die am Pontus 

m Ehren fand, gefchrieben find; die eine Aftara uf, 

die wir oben fahen, die Aflarte oder Dea Syra, und. 

ſcheint, wenn es nicht gradezu der auch. hier einheimifche 

Nahme der Apaturiad wäre, ein über Aſia Minor aus 

‚dem Perſiſchen Taurus vom Süden her eingewanderter 

zu ſeyn, der hier neben der Anerges (Mergil, ein perfls, 

ſcher Nahme des Heiligen Feuers) '*) oder der Sonne, 
als Heiliged Feuer, wie Köhler darzufiellen fucht, der 

Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apas 

turtad, der Sonne und des Mondes, waren alfo hier, 

bei den Zürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 

zu Alexanders Zeit, aus Aften her (Ertf. II. 820 u. f.) 

aufgenommene Götter, von griechifchen finden wir 

feine Spur, denn der Apollo’ auf Inſcriptionen und 

8) Diodor Sicul. XVI. e. 52. p. 123. 

9) Straba VII. ed. Tzsch. p. 402. ; Demosth. adv. Leptin, 
ed. Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed, Coray, 
Paris 1812. 4. p. 65. 

ı0) Koehler a. a. D. p- 41. 

2) Ioehler a. a. O. p- 46, 93. 
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deſſen Kopf auf einigen Münzen, kann auch urfpräng: 
lich ver Helios feyn. Doch werden wohl mit Mileflern 
bei diefen Bosporanen auch ionifche Götter miteingezo— 
gen feyn, fo daß wir ſchon um bdiefe Zeit Feinen reis 
nen, dltern Kultus am Kimmeriſchen Bosporus mehe 


annehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städten Bolf, 


deren Beherrfcher auf griechifchrepublifanifche Weife 


fi nur Archonten nannten, fondern bloß einen ſol— 


chen Kultus, dem immer mehr und mehr Fremdartu 


ges unitergefchoben ward. 


Doch blieb diefe Landfchaft in der Volksmeinum, | 
fo oft auch der Kultus oder Die Anwohner mechfele : 
mochten, und zumal von Rorofandame über ben Kim 


merifchen Bosporos, welchen Jo. zuerft überfchritten 
‚haben ſollte, ein geweihtes Ländergebiet. Dieß ergibt 


ſich aus einem dritten gleich wenig oder undeachtet gu 


bliebenen Monumente. 


III. Der Tamatarakanskiſche Stein mit der 


Meſfung des Bosporus. 


Als die ſüdliche Küſte des Aſſowſchen Meeres (die 
See Mäectis) zur Ruſſiſchen Herrſchaft gefommen war, 
entdeckte man 1792 bey den alten Ruinen, die in der 
Nähe des alten Phanagoria bey Taman (benachbart 
von Phanagori) liegen, einen großen, weißen Mars 
morquader 22), welcher als Thürfchwelle einer Kaferne 
diente, und eine zweizeilige Infchrift in mehr als zoll⸗ 
großen Buchflaben in altflavonifcher Sprache enthielt, 
Die als die allerältefie Urkunde dieſes Volks an fid 





ı3) Istoriezeskoje izsliedoranije etc. d, i. Hiſtoriſche 
Unterfuhung der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthumé 


Tmutarafan, 1794. 4. nebt 2 Zeichnungen und Karte, 
von Alexiej Musin -Puschkin. S. Gött. Gel. Anz. 


r 
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fhon von großer Wichtigkeit iſt, insbeſondere aber 
auch durch den Inhalt für gegenwärtige Unterfuchungen 
es wird: Die Inſchrift heißt: „Im Jahr 1068 
in der festen Fndiction maß der Fürf 
Stjeb Bas Meer auf dem Eife von Tmutoros | 
tan bis Kertf 14000 Safchen”‘"). 
| Diefe letztere Zahl beträgt, nach Olenins Verifi⸗ 
cirung, 22 heutige Ruſſiſche Werft und 575 Klafter, 
‚die genauere Meflung der Entfernung felbft in der ges 
nannten Breite des Bosporus nach, einer neuen Spe 
ciglfarte *) beträgt 21 Verſt und 100. Klafter. @8.ifl 
alſo große Unnäherung beider Angaben der Meeresenge, 
welche, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer Ge⸗ 
genden, fie befchreibt, breiter (zrd meilovos mAaras) '*) 
Seginnt gegen den Mäetifchen See (70 Stadien), die 
aber da, wo der Taurifchen Stadt Pantifapäum in 


— Aſta Phanagoria gegenüber liegt, enger (ei ryv Eyy- 


Term) wird (per Patares augustias) 26) und zwifchen 
Myrmelium und Partbenium ‚nur 20 Stadien Breite 
hatte :7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
weiche man darüber angefielit has :?), genügen freilich 





ı3) Pismo KGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 
d. i.: Schreiben. an den Grafen U. Ivan Mufıns Pafys 
fin über den auf der Infel Zaman 1792 gefundnen Stein 
mit 9 Zeichnungen, von A. Nikol. Dlenin Kaiferl, Staats 
rath Petersb. 1807, fol. &, 56, und Goͤtt. G. 3. 1807. 
St. 27. S. 257. 

14) Die Karte ſ. b. Olenin Nro. vnm. und die berichtigte 
Kopie der Inſchrift in natürltrher Groͤße ebend, tab. I. 
und Nro. V. 

ı5) Strabo ed. Tzsch. VII. 35. p. 399. 

ı6) Ammian. Marcell. XXI. 8, 30, 

ı7) Strabo 1. c. p. 4oo. \ 

ı8) Strabo ed. Coray et Gossellin etc. Paris. 1812. 
4.1. VII. p. 63. Nota. 
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nicht, doch ift hiernach Fein Schluß zu ziehen, da es 
auf das Stadienfyfiem anfommt, da die Zeit. bier 
Wechſel hervorbringt , wie ſich aus der eingeſtürzten 
Höhe ergibt, auf welcher das Monument der Komo— 
farye Hand, da unfre Karten nicht die vollfommenfen | 
find, Strabos Befchreibung aber die genauefle Lokal 
fenntniß zeigt. 

An diefer Stelle der Meerenge ») zwiſchen Pantis 
fapäum und Phanagoria, oder der Taurife in Eu 
ropa und der Indike in Aſia, gefror nun dei 
Meer zur Eisbrüde, mie ſchen Herodot fagt. . Auf 
Strabo berichtete °°), bier fahre man im Sommer We 
Laften auf Schiffen über, im Winter auf Laſtwages 
von Europa nach Aſia (jest noch zwifchen Kertfch nad 
Phanagori, nach Pallas; alfo füdlicher als Venedig); j 
hier würcen die Fifche, zumal die Antafät ( Ayraxasy) 
unter dem Eife harpunirt mit der Gangame (yayyazı). 
An viefer Stelle nun ift ed, mo diefe Meffung des ' 
Staven: Fürften Gljed auf tem Eife der Meerenge von. 
genommen ward. Was mochte zu einer folchen außen 
prdentlihen Unternehmung eines Slaven-Fürſten in 
diefem frühen Jahrhunderte die Veranlaffung feyn? 
Noch kennen wir fie nicht; eine naturbiftorifche .), 
wiffenfchaftliche und politifche war e8 Doch wohl ſchwer⸗ 
lich , vieleher wohl eine religiöfe, die fich an den uraß 
gen Brauch der Skythen und an die Tradition diefes 
alten Heiligthums zwiſchen der Taurife in Europa und 
der Indike in Aſia anfchließen mochte, die auch ale 
Volksſage in der Reſidenzſtadt des Fürften Glieb in 





39) Luc.- Holsten. Not. ad Steph. Bya. p. zı. 

ao) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. 

21) M. Guthrie, Tour through the Taurida ed. London. 
1802. 4.1. 57. p. 182, 
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Tmutarakan fortleben mochte, da eine ſolche Trabition 
bey Slavenvölkern, deren Gott felbft Bob, Boah hieß 
und fo famt den Bohinen oder den Wahrfagerinnen - 
(ſ. oben) und der Verehrung des Hypanis oder Bugs 
fluffes, und manchen andern mwefentlichen Verbältniffen 
an jenen älteften Kultus erinnert, welcher erſt theils 
weife mit dem Uebergange zum Chriftenthume verfehwins 
det. -Mirflich =?) erhob fich diefes Tamatarhan, das 
Stavifche Fürſtenthum, auf den Trümmern von Phas 
Bayoria, das, man meiß nicht wie, zerſtört ward, 
und feit 703 nach. Chr. Gb. ganz aus der Gefchichre vers 
fhwindet. Dagegen erfcheint Bald darauf neben jeuen 
Teümmern eine Stadt Tome, deren Muhme unter 
den dortigen Chafaren auch auf die ganze Halb inſel in 
Tomatarchan (Tmutorokan und Tamatarcha, 
dann Taman der Araber, Matrocha, »Materka der 
SGenueſen) übergeht: Dieſes Land aber wird durch 
Ruſſen erobert (Spiatoslaw A. 966.) und zu einem 
eiguen Fürſtenthume erhoben (durch Vladimir den Gros 
ßen A. 988), zu deffen Häuptern auch der Stifter dies 
ſes Denkmahls Fürſt Gljeb gehörte. Seit 1194 vers 
ſchwindet mit dem Eindringen der Mongholen auch 
dieſes Fürſtenthum, uud nur Schutthaufen und Trums 
mer in großer Anzahl bedecken ſeitdem dieſes Eiland 
des alten Sonnenkultus Korokandame. 


IV. Der Sphinxkopf und die Marmorfänfe 
vom Hypanis mit der Infeription. 


Am Kubanfluffe oder dem Phaſis-Hypanis, mwels 
cher gegen Phanagpria flirßt, fand Feldmarſchall Su: 
_ waroff bey der Befisnahme für Rußland alte Erdums 
mallungen, welche man, jedoch ohne Wahrfepeinlichs : 





22) Siehe Gött. ©, Anz. 1807, ©, 27. 


222 II. Abſchn. Die Mäetiſche See, ıc. 


Eeit, für römifche ausgab. Bey Ausgrabungen zeig 
ten ſich vielerlei Alterthümer, davon uns leider nut 


wenig befannt geworden; felbft die beiden merfwürdis 


gen Stüde, eine Säule mit einer unbekannten Yu 
fchrift, und ein Sphingkopf, find vernachläffige; Ran, 
den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Peters 
‚burg *?) und follen aus Fürft Potemkins Bes von da 
nach Polen in die Gärten des Fürften Radzivil * 
gekommen ſeyn · — 

Da beide weder römifche noch griechifche Sculptu 


zu fenn fcheinen, fo ziehen fie in Diefer Erdgegend fe - 


fonders die Aufmerffamkeit auf ih. Wahrſcheinliqh 
blirften die Kolchifchen Landfchaften mehrere Nefte alger 
Steinfeulpturen aufzumeifen haben, wenn man ned 
ihnen forfchen wollte, da ſchon zu Arrians Zeit dort 
Antiken vorhanden waren. . | 

Die Säule aus weißem Marmor, ein Bruchftüd, 


tft 9 Fuß Hoch und hat 4 Zug im Umfang; fie it mit . 


einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere Die Sprady 
fenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Petersburg ?*) weder für griechiſch oder römiſch, 


noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Yen - 


fer, Türken oder Chinefen erfannten. Bey diefer Säule 
liegt ein Sculpturfragment mit Infeription in ähnlichen 
Charakteren, welches einen großen Sphinxkopf vorzw 
fielen fcheint; wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Aehn⸗ 


lichfeit mit einem platten Negerkopf nah dem Urtheil 


von Schlözer, Fiorillo, Blumenbach und dem Staat 





33) M. Guthrie, Tour in Taurida Lond. 1802. 4. p. 413. 
und tab. II. fig. 7. i | 

24) Olenin Schreiben a, a. D. ©. 35. und Gott. Gel, Any 
1307. & 260, 

35) Guthrie Tour p. 413. 
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rath Dienin , der jedoch die Portraitmäßigfeit feiner 
Zeichnung nicht verbürgen *) will. 

Die Charaktere auf der Säule follen viel Aehniicht 
keit mit ſolchen haben, welche Denon auf Aegyptiſchen 
Mumien antraf. 

Hierauf ſtützt ſich Staatsrath Olenins Vermu⸗ 
thung ?7), dieſes müſſe eine der Säulen des Sefoftrig 
ſeyn, ‚die dieſer nach Herodot 2°) auf dem Zuge nach 
Kolchis errichtet Haben foll, davon Herodot verfichert 
einige derfelben mit eignen Augen gefeben zu haben. 
Schlözer fagt aber °°), daß. diefer Zug des Sefoftrid 
erweislich fabelhaft fey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etiva Die Eroberungen des tyris 

a Herkules, verdient erſt eigne Unterfischungen. - 


Guthrie fuchte mabrfcheinfich zu machen, daß es 


bie Dritte ?°) der Säulen des Leucon II., des Bospo⸗ 
ganenfönigs feyn werde 3), Die mit feinem Titel ale - 
Atyenienfifcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 
bie zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 
ward, die dritte am der Grenze feines Meiches gegen 
Kolchis, an der Handelsitraße der Bodporanen, und 
dag diefe,- mahrfcheintich mit kaukaſiſcher Schrift bezeich⸗ 
tet geweien fen. Dieß würde. dach die Sculptur des 
fogenannten Sphinxkspfes nicht weiter aufklären. 

Aber das Monument, nach den begleitenden Ums 
Ränden von. hohem Alterthum genouer betrachtet- 


26) Die Zeichnung ſ. auf feine Sperialtarte vom Boeporue. 

27) Olenin a. a. O. S. 36 | 

38) Herod. II. 103, 106. 

29) Gött. Gel. Any. a a. O. S. 261. 

30) Guthrie, Tour, p. 413. 

3ı) Strabo VII. ed. Tzach.' p. 402.; ed. Paris. p. 65. 
Not, Demosthen, ad vers, heptin: ed. Wolf. P 38 
und 256. . 
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enthält zweierlei Inſchriften; eine ditere verlöfhte 
oder zerflörte, deren Spuren eben jenes fremdartige , 
ägpptifche erzeugen, und eine zweite jüngere, welche 
nach der Zeichnung zu urtbeilen, über jene erfle mit 
bifferenter Sculptur eingegraben ifl, von unten nad 
oben laufend und auf dem Fragmente des Sphingkonfes | 
mit denfeldben Charakteren noch einmal, nur in horu 
zontaten Zeilen gefchrieben, wieder vorfömmt, fo daf 
beide fich zur genenfeitigen Erklärung dienen könnten. 
Nach dem flüchtigen Blick eines Kenners ſcheint diek 
Sinfeription in altflavifcher Schrift zu ſeyn, die erfı 
zerfiörtere, deren genauere Unterfuchung fehr zu min 
ſchen wäre, muß aber von weit höherm Alter ſeyn, p 
welchem auch der fogenanute Sphinrkopf gehören mag, 
da defien Inſcription nicht auf einer Sculpturſeite 
fieht, fondern auf einer Sragmentfeite. Kopf umd 
Säule können alfo zufammen in weit höheres Alter 
hinaufreichen. 

Daß in Aſia Minor und am Pontus zu Derodot# 
Zeiten wirklich dergleichen Säulen (ornaaı) 32) fanden, 
läßt fich nicht läugnen, auch haben fich noch Heberrefie 
davon in Afia Minor, in Syrien und auf der Hals . 
infel Tauriens big heute erhalfen, wie wir unten fehen 
werden, und Herodot, der fo vieles den Aegyptern 
glaubte zufchreiden zu müflen, weil fie ihm, nach den 
Griechen, als das Eultivirtefte Volk erfchienen, de . 
auch die Kolchier einmahl für ihre Abkömmlinge hielt, 
weil die Inder felbft damals noch feinen Ruhm als 
ein Kulturvolk erlangt hatten, diefer fchrieb nun, der 
ägpptifchen Dricfterfage von ihrem Helden und Eroberer 
Glauben beimeffend, die Errichtung der Säulen, deren 
Gründer wohl nicht mehr bekannt ſeyn mochte, ihnen zu 


— — 


1 









33 ) Herod. II. 102, 106. VII. 30. 
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-Dergleihen Säulen, als Grenzfleine, wie zwifchen 
Kröfus Reiche und der Phrygier Land nach Herodot, 
und wie Thefeus Stelä zwiſchen Jonien und dem Velos 

j donnes in älteſter Zeit, die zugleich einen Kultus bezeichs 
neten >>), waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 

" zumal die des Derafled und Dionyfos find am äußer—⸗ 
Ren Wefl: *+) und Oft: Ende ®*) der Erde befannt. 
Sie finden fich wie in Vorderafien fo auch gegenwärtig 
noch in Indien »), wo ihre Steinfculptur einen. hohen 
Grad der Vollendung fehon fehr frühe erreicht hat. 
Eben da finden fich in den Steinbildern dortiger Mars 
morfculpturen, die in Hinficht des Reichthums und der 
Bollendung den griechifchen nicht nachfichen, unter den 
koloſſalen Statuen der Tempelwächter, Köpfe, mit 
eine gewiffen Kopfpuge °7), welche dem fogenannten 
Shinxkopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht And, 
und nähere Vergleichung der Driginale verdienen. Uns 
tee Bölkern wie bey Kolchiern, Bosporanen und Kims 
mexiern, mo gewaltige Mauern »2) aufgeführt, fo 
viele Steinbrücden (Erdf. II. 910.) gebaut; Felswege 
geſprengt und Steinbilder von Göttinnen auf Thronen 
mit Löwenbildern in alter Zeit, wiedie Phaflana Dea, 
yorgefunden werden, fonnte die Steinfculptur nicht 
gänzlich fehlen (f. auch unten), und war vermuthlich 
fhon ſehr frühe daſelbſt einheimiſch geweſen. Dieß 
seht auch aus Herodots Nachricht von der Steinbilds 





83) Herod. Il. 106. 

84) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed, Huds. p. ı1.; 
| Scylax Caryandens. p. 5ı.; Herod. IV. 8. 

.35) Dionys. Perieg. v. 621. 

86) Stamford Raffles History of Java. Lond. 18ı7. T. 1. 

pag. 36. und tab. 
37) Stamford a, a. O. p- ı2. u. tab. Nr. 8. 
38) Herod. IV. ı2. 


dtitter s Worhane. I. Abb. 9 


% 


226 IT. Abſchn. Die Mäctifche See, ꝛc. 


nerei am Borpfihenes hervor: denn eben bier in dem 
Emporium der Borpfiheniten hatte der Skothenkönig 
Skyles in der Stadt, dit ihre Mauern, Tempel un I 
Agora hatte, fich .ein prächtige Haus von fehr großem 

Umfange bauen laffen, da rings umher, aus weißem: 
Stein, Sphinre und Greifen flanden (muvrs ig 
Atuxũß AlYov epiyyss re mai yeunes teracrav) 9). Hier 
‚ feierte ee des Dionyfos Felt in Bafchifcher Wuth. Wen 
num diefer Kultus, mie befannt, aus Indien ſtammu 
und nach Ariſteas lange vor Herodot auch Indich, 
das Land der Arimaspen +), voll Greifen ( ya) 
war, Baktrien, Perfien und der Kaufafus aber die 
ältefien +") Länder diefer Sabelthiere find, (Erdk. IL 
865.), und nicht blos Aegypten, wie man gewöhnlich 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Herodot zw 
gleich Fein Grund vorhanden iſt anzunehmen, daß er 
durch Die Griechifchen ‚Kolonieftädte die Steinbildnered: 
Diefee Sabelthiere zum Tempeldienft am Borpfthenet 
eingeführt: wäre, da die Griechen in Griechenland felbl 
fie nicht hatten, alfo noch viel weniger fie am Nordfuf 
des Kaufafus am Ufer des Hypanis eingeführt haben’ 
werden : fo fcheint e8 eben fo wahrfcheintich diefe räthı 
ſelhafte Sculptur für einheimifh am Pontus Eu 
xinus, oder für ein Produft der ältern DBerbindung 
mit dem innerflen Aſien und Indien zn halten. Wirk 
lich tft auch die alte thracifche oder vielmehr böotifche 
Sphing +) doch eine ganz andre, als die ägyptiſche, 
welcher Nie Idee einer Wächterin des Todtenreiches uw 























89) Herod. IV. 79. 

40) Pausanias Attica. I. c. 24. 

41) Herod. III. 116.; Ctesias Indic. c. 7. p. 827. ed 
Wess. \ 

42) Pausan. I. 24. IX., 26. V., ıı. 
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terliegt, indeß jene ein europäiſches Wunderthier iſt, 
eine Art Alp, welcher die Menſchen erwürgt, ein Ko— 
bold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hohen Pforten von Perſepolis find bekannt. Sie find, 
da die Perſer übrigens diefe Jkonoplaſtik für irreligiös 
hielten, unflreitig ein Reſt alten einheimifchen Volks: 
glaubens aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt fich 
aus den Legenden der Bupddhiften +) aus dem alten 
Bande der Baftrier und Arianen, mo eben dort an den 
heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um 
Bamiyan) auch die Fak.Ithiere 3. B. auch der Löwe 
mit dem Menfchenhaupte, fich finden, welcher leßtere 
nur dann gefehen werden fol, wenn ein Buddha 
2. 6. jegt ein Frommer) auf Erden e sjcheint. 


*. Die Grabhügel auf Indike in Afia a m 
Kimmeriſchen Bosporus. 
In der oben nach Strabo mitgetheilten Befchreis 
buñg von Korofandame ward von ihm an deffen Seite 
gegen Paträus und das Achilleifche Kap am Kimmeri— 
fen Bosporus, beym Eingange.in den Mäetifchen 
See, eines großen Denkmahls erwähnt (Tırds XKwordv 
avdeos) +), eines Erdhügels, melcher nach Satyros 


(Zarisov urana), einem am Bosporus ruhmvollen 


Rahmen, genannt ward. Daß alte. Bosporanenfönige 
diefen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt 
fh aus Monumenten +) und Münzen +). Er gehört 
alſo zu den bey Bosporanern verehrten Rahmen hrer 





43) Fr. Buchanan in Asiatic Res. VI. p. 234., 237. 

44) Strabo X1. cd. Tzsch. p. 379. und ed. Oxon. II. 
p. 722. Not. Casaub. 

45) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p.“27. 

46) Guthrie, Tour p. 3ı m f. 
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Altvordern. Wirklich liegt noch gegenwärtig auf de 
euffifchen Inſel Bhanagori an der Stelle, welche de 
des Strabo zu entfprecheh fcheint, ein Eontfcher Erd - 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu halten 
pflegt, den ihm der Dank und die Bewunderung feine 
Zeit errichtet Haben fol. Er gleicht ähnlichen Folofs 
len Grabhügeln an diefen Geſtaden, welche aus deu 
höchtten Alterthume Rammen, da von ihrer fpäten 
Aufführung nichts befannt ift, wohl aber fchon Deronk 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, ' 
und derfelbe Brauch auf den Ebenen Trojas aus de ' 
Flias bekanut ifl. 
Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückken 
men, zubörderß aber den Inhalt eines ſolchen Tums 
Ius kannen lernen. Auf dem Wege zwifchen dem hei 
tigen Temruf und Taman, alfo an der Nordfeite bb 
alten Sees der Korofandametid, auf dem Sonnen | 
eilande ſelbſt, liegt eine fehr große Zahl folcher Erd 
bügel, zum Theil von erflaunlichee Größe, wenn mas 
bedenkt, daß fie nur Gräber ind, die Reſte eines ein 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +2), A. 
1438., gruben ihnen die Venetianer um der Schäße 
willen nach, und fa Motraye um Antiquitäten zu fin 
den. Zumal an der Bay von Taman und um bie 
Stadt Siena , deren Lage dem alten Cepi der Milehen 
fladt (Kuros bei Strabo) +) entfpricht, zeigen ſich 
fehr viele und man hat fie daher wohl Mileſiſche Ts 
muli genannt. Sie find fo groß, daß man z. B. dad 


















.47) Guthrie, Tour p. 324. 
48) Joh. Barbaro Viaggio alla Tana; La Motrap 
Voy. 1I. p. 40. 
49) Strabo XI: ed. Tzsch. p. 381.; Plin. H. N, VI. 6; 
Scymn. Chii Perieges. V. 151. 
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Voſthaus zu Siena in dem Gewölbe '°) eines derſelben 
eingerichtet findet. Den größten berfelben lich Genes 
ral Banderwende in TZama' ausgraben. An der Of 
fette °:) zeigte fich als Fingang ein Gewölbe, manns— 
hoch mit Erde gefüllt, gemauert aus einem zerreiblichen 
Muſchelkalkſtein. Die Mauerfleine waren alle quadras 
tiſch behauen, vollkommen regulär, ohne Cement vers 
hunden, das Dach war der ſchönſtgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilaſter trennten ein inneres 
zewölbtes Gemach von dem vordern kleinern. Syn dies 
ſen fanden ſich verſchiedene Merkwürdigkeiten, die aber 
unverantwortlicher Weiſe ein Raub der Soldaten wurs 
ven, die beym Ausgraben angefiellt waren. Unter 
audern fand man Terra Cottas oder irdene Baien, 
ſchwarz mit weißen Ornamenten (von der Art, die man 
anfangs für etrusciſch, dann für campaniſch, hierauf 
für griechifch, dann für altgriechifche oder mileſiſche 
Birbeit hielt), beſonders zog aber eine maflive goldne 
Spange die Aufmerffamfeit auf Rh. Ihre Zeichnung 
fiehe bey Clarke. Es if eine doppelte Schlange, maſſiv 
in Gold gearbeitet, als Armring , dreyviertel Pfund 
ſchwer; die Schlangenföpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reihen Gravirungen ‚mit Edelfleinen laufen von 
ihnen aus. Man hielt diefe merfwürdige Antiquität 
für einen Talisman. Ueber diefem Grabgewölbe befand 
ch eine Erdlage, über diefer eine Schicht See⸗Tang 
(Zostera marina nach Pallas), darauf eine zweyte 
Erdſchicht, und darüber der Kegelberg; und dieß Ders 
bältniß der Uebereinanderfchichtung Eehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, die auch Pallas unterſuchte. 





50) Clarke, Trav., Lond. 1813. 4. T. I. p, 396. 
51) Clarke a, a, D. 398 und tab, 
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Alſo im alter milefifcher Zeit Rubinſchmuck amn 
innerfien Winkel des Kimmerifchen Bospprus, auf 
goltnen Schlangen, ein m indiſchen Kultus Däme 
nifches Thier, und Rubine, die Drnamente des Phallns 
und anderes indifcher Götterbilder; die Heimath der 
Rubine nur in das innerfte Afien zurücführend (f. 
oben), aus einer Zeit, mo diefer Stein in Europa ' 
vielleicht noch gar nicht oder nur wenig gefannt war, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Norden : 
Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenig 
fiend nur durch indifche Edelfteinhändfer bergleigen 
Waaren hingelangten ( Erdf. II. 618 u. f.). . 

Daß aber die Errichtung dieſer Fegelartigen Zu 
mult in ein außerordentlich hohes Alter hinaufreicht, 
iſt gewiß, und meit älter, als das Wefen der Mileſiſch 
gricchifchen Kolonien am Pontus. Aus Strabos Nach 
richt vom Denfmahl des Satyros ergibt ich fchon, 
daß er fein milefifcher war: denn man verehrte in ih 
das Heiligehum eines bosporanifchen Wohlthaters, 
dem man den Ehrennahmen Sa⸗tyr (Zx-Tues Miqqua Ä 
bey Strabo; Tyr als Gott, fiehe unten) *2) der Bob 
poranenfönige gab. Daß diefe fogenannten Parbarens 
fönige aber einen fremden, aflatifhen Kultus von... 
"Sonne und Mond an der Metid von Korofandame | 
hatten, zeigte fih aus obigem, und fomit gehörte auf 
die Grabſtätte wohl einem Nichtariechen an. 

Die goldne Schlange mit Rubinaugen ift Fein grie 
chiſcher Schmud, wohl aber inneraflatifcher; die Ar— 
beit der Terra Cotta aber, welche man gewöhnlich für 
Griechen : Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchſt wahrfcheinlich erſt durch die 
Milcfier aus dem Pontus zu den Griechen, ja die En 





.52) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379. 
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richtung diefer Fegelformigen Grabhügel war, wenn 
auch Milefier und Griechen fle in dfterer Zeit übten, 
ein altodterifcher Brauch, aber Feiner der fpätern 
Hellenen. 
Diie beiden letztern Punkte bedürfen einer nähern, 
werrn auch hier nur Eurz anzudeutenden Aufklärung. 


VI Die Terra Cottas am Pontus. 


Vaſen von Thon mit ſogenannten etrusciſchen 
Malereien find in Italien und Griechenland häufig ges 
umden; über ihr Zeitalter gibt es verfchiedene Meinuns . 
jen 3); auf jeden Fall find viele aus neuern Zeiten, 
aber auch einzelne find. aus einer weit diteren Zeit bes 
kaunt geworden *), und in den diteflen Grabſtätten 
deman bey-Daftum °°) mit Spigdächern ausgegraben, 
Haben fie fih vorgefunden. Deren Zeichnungen gehör 
gen zu dem diteftlen, was aus dem Alterthum auf und 
gefommen ift, und wen die altväteriſchen angehören „ 
darüber find die Meinungen der Antiquare fehr zweifels 
haft, die noch nicht einmal bis zur Unterfuchung der 
bisher von- Neuern noch unerreichten Technik diefer 
Geſchirre gelangt find. Doch zeichnen diefe fich durch 
‚größte Dünne der Vaſenwände aus, durch größte Ges 
Bigfeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 
ſchwarze Glafur, die man fälfchlich für Firniß gehalten 
‘Sat, welche aber eben fo kunſtreich und allgemein 
charakteriſtiſch, als unbekannt in ifrer Erzeugung ifl. 
Zu denfelben Werten der älteften Zeit gehören viele 
don denen, melde man in dem legten Jahrzehend 


neun 


53) Ereuger Briefe I. 123. 

54) Dodwells Be auf der Akropolis in Athen in D'Agin- 
cours Recueil; Millin Vases Il. tab. 61. 

65) Paestanum Tem. Le.. Nicolas. 1805. 
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in Attila, Böotien, Argos ausgegraben hat. uf. 
dem Wege von der Akademie bey Athen am Pflaſten 
wege nach Theben grub Graham *) deren allein an ' 
taufend Stück aus der Erde, die indgefamt Scenen 
aus der ält eſten Attifchen Gefchichte enthalten ſollen. 
Eine folche Vaſe die Lord Aberdeen '7) in Athen auf 
grub Hat Zeichnungen , die fih auf den Kultus des 
alten Sonnengotted beziehen. Zmifchen den Tanger 
Mauern von Athen zum Piräus liegen Tumuli, de 
Sauvel, der Architeft, beym Ausgraben ganz wie dee 
befannten in der Trojanifchen Ebene fand, nach Ze ! 
und Inhalt 2); mit Gebeinen, Bronzefragmenin - 
und irdenem Gefchirr. Darüber aber zeigten Rich Ed 

ſchichten mit den Kohlen: und Afchen -Neften balbnen | 
brannter Gebeine, zerbrochnen Gefchirren, Dchfenhie | 
nern, Sifchardten, Hühnerknochen, KRupferblechen wie 
Lordeerblätter , vielleicht als Schmuc von Dpferthieren,. 
und felbft mitunter fehr feinen Vergoldungen. Um bie 
Brantftätte herum fanden irdene Gefäße, umgedreht 
wie unfre Blumentöpfe. Zu Ariftophanes Zeit war . 
ſolches irden Sefchirre (AyxuIos) 69) in Athen für die 
Todten zuzubereiten ganz gewöhnlich. Die alte Zei 
nung der Vaſen, zumal ihre Ornamente (die foge 

nannten Palmette) aus der nichtgriechifchen Wafler ; 
pllanze 6°), die als Symbol diefeß Heiligen Elemente 
in der Architectur einestheild mit rundem Schwung 
in die Joniſche Voluta, anderntheild in ecfiger Form 











| 
‘ 56) Clarke, Trav,, Pref. IV. Tom. IV. Lond. 1816. 
57) Rob, Walpole, Memoirs. Lond. ı818. 4. 3 Edit, 
Antiq. of Athens. p. 322. 
58) R. Walpole a. a. D. p- 326. 
69) Aristophan. Eccles. v. 995, 537. 
60) Clarke, Tr. IV, pref, p. VIII, wo die Copien nad 
den’ Vaſen. 
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Indie Figur ala grec que übergegangen ift, bezeichnet auf - 
etrusciſchen Basreliefs noch die Geflalt der Waſſer⸗ 
weiien, iſt auch auf altgermanifchen Urnen in ber 
eckigern Form des Zeichens des Waflermanne = vors 
herrſchendes Drnament, und bey altgriechlichen Funfks 
reichern Denfmahlen. am Rande der Bafen mit Zeichs 
sungen von Genien, Waffernögeln gepaart, oder mit 
Spiegeln, in denen fie fich famt ihrer dreitheiligen, 
tridensartigen, Lotosähnlichen Blüthe vervielfältigt. 
Diefelbe Pflanze ift Drnament auf dem Helm der Pals 
jas Athene der altgriechifchen Münzen Attikas mit dem 
Drinervenfopf. Dieſes zeigt aber zugleich ganz durch: 
Fehend ein altes, überliefertes, nichthelleniſches Gle⸗ 
wert eines älteren Todtenkultus, der zu Ariſtophanes 
Zeit noch im Volksglauben fortgeleht haben mag, in 
Selchem anfänglich, vielleicht in ber früheſten Pelasgi⸗ 
ſchen Zeit, fchon viele der Keime fpäterer belienifcher 
Entwicklungen miteingefchloffen waren. 

. Daß: diefe Grabſtätten ſelbſt wie in Argos 6), fo 
in Attika in ein überaus hohes Alter. vor die Kulturs 
zeit der Athener hinaufreichen, beweiſen die zwei von 
Lord Aberdeen auf Attiſchem Boden geöffneten alten 
Gräber, in denen er die ſteinernen Sigillarien ©) oder 
Görterbilder mit gefchloffenen Beinen (uuBeßnxds 
Tois zei) und kreuzweis liegenden Armen .(brachia 
decussatim composita) fand, welche wahrhafte antes 
dädalifche Sculpturen genannt zu werden verdienen. 
Man hält fie für alte Steindilder der Aphrodite, ders 
jenigen, die Alter ald Zeus war 6°), die angebetet murs 





61) Clarke, Trav., T. III. p. 664. 

62) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. 1818. Sigilla- 
rium Antedaedaleum. p. 334 und tab. 

63) Selden de Diis Syris nach Scholiast, ad Argonaut, 
Apoll. III. 


254 TI. Abfchn. Die Mäetifche See, ıc. | 


den (adorare ea pro Diis, Arnob. I) ‚ und hat fe 
mit der Steinfculptur des ägyptiſchen Agathodämon 


— — —— 


verglichen. Aber eben fo wie jenes Ornament der Ba 


fen, die Wafferpflanze, dem ranfenden Lotosſtyl der 


indifchen Marmorfcuipturen auf unzähligen Tempel 
bildern nicht unähnlich fcheint: fo finder ich der bin 
tifche Styl, der gefchloffen, gleichlaufenden Schenke, _ 
wie bei diefen Sigilfarien und den dgyptifchen FRE. 
und andern Sötterbildern, von welchem Dädalus de - 


griechifhe Kunftwelt befreit bat, nicht nur vollkom 
men eben fo, ja felbft mit der heiligen Falte zuifchen 
beiden Schenfeln, in den altindifchen Meiflerwerfs 


auf den vollendeten Marmorreliefö der bewundert. 


Tempel der Favanifchen Inſel wieder %), wie man 
ſich leicht durch den Augenſchein überzeugen kann, 


ſondern auch das Ueberſchlagen beyder Arme über den 


Leib finder ſich nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 
auch den roheften fleinernen Standbildern der Grab— 
ftätten und Erphügel wieder, welche jedesmal in koloſſa 
ler Hermengeflalt vom Pontifchen Geftade +) an, of 
wärts 6%) bis zum Baikal-See (Erdf. I. 545.) unter 
dem Nahmen der Steinernen Frauen (kammennie 
babi) auf den Fegelförmigen Grabhügeln (Kurganen 
der dortigen Nomaden), wie 3. DB. in Neurußland 
vom Dnefir an in Menge aufgefunden find 67), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 

Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Fragmente von Sufu u.a. 

65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. Berlin 1803. 
“4. tab. Nr. 40, 41, 42. 

66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in Comment. 
Acad. Petrop. T. II. p. 480. tab. 28. fig. 3 u, 4. 
67) Pallas Reife im füdl. Rußland. I. p. 12, 4. fig ıu. 2%; 

Pallas Ruſſ. R. L. p. 222. II. p. 504. IIL. p. 357. ; Pallas 


zweite R. R. J. P. 425.3 Pallas Mongol. Völkerſch. Ip 6 . 


. 


nem. . 


w. 
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wegen ihrer Plumpheit und der Phyſiognomie von 
Neuern gewöhnlich den mongholifchen auch wohl fehon 
Hunnifchen VBölferhorden (nad) Amm. Marc. XXXI. a. >.) 
zugefchrieben werden, indeß Bayer fein Kirgifenmonus 
ment, defien Zeichnung. er gibt, weil er es mit Kols 
chiern verband, für dgpptifchen Styls hielt (Esuram 
‚statuae plane Aegyptiacam).°®), 

Nur im Vorbeigehen follte Gier darauf aufmerk⸗ 
ſam genacht werden, geſetzt auch,daß dieſe Steinerne 
Frauen, deren Bedeutung jedoch die jetzigen Nomaden 
des alten Gebietes der Skythen und Maflageten. nicht 
kennen; fo modern mären als man gewöhnlich -anr. 
simmt, wie ed doch möglich fey, Daß ihnen, nebfl den 
Sigillarien der älteſten Gräber Attikas, ein gemeins 
famer Eharafter. eines hieratifchen Style, in fo fern 
Mein priefterlicher Typus war, ‚zum Grunde liegen 
Uinne. Beide mußten etwa einem dltern Kultus des 
innern Aſiens ang.hören, der im alter Zeit ſchon zum 
Jontus und nach Aſia Minor eingezogen war, deſſen 
altwäterifches Wefen fich neben allem modernen Kultus 
Immer noch de den Gräbern der Todten erhielt. Denn dies 
fen konnte der alte Ernſt nicht fo leicht genommen mers 
den, feine Bräuche änderten fich minder, al& die der 
mancherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jene in den Grabflätten gefuns 
dein alten Sigillarien, vermuthen wir, daß die Vors 
ſtellung der gefchloffenen, graden Stellung der 
Schenkel, wie in diefen und andern antedädaliichen 
und ägyptiſchen Statuen, fo wie das KQAreuz weis— 
Befchloffene der Arme jener altattifchen Sigillarien, 
Beides nicht ſowohl Nohheit oder beſondrer Styl der 
Kunſt, als vielmehr Symbol vollfommener Ruhe, oder 
—— — 


68) Bayeri Vet. Inser. L. €. 
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fleifchlicher Abtödtung und frommer Defhauung, das 
charafteriftifche altaflatifcher Rüßenden war, was denn 
fpäterhin in der griechifchen Plaftif auf eine veredelt 
Meife zum ſtillruhenden Götterideal führte. In Alte 
fler Zeit war die Ruhe der Glieder fett ein fombeil 


ſches Zeichen, wie es bey allen Buddhabildern dab 


Kreuzweisgeſchloſſene der Schenkel it, und bey allen 


Srommen auf indifchen Sculpturen und im Der Wirk 
lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 


bey Türken, feld zu einem Ornamente der vornehue 





Lebensart werden Fonnte. Alle Scuipturen Der Beh. 
dhas in Indien bis in ein fehr Hohes Alter hinauf und 


bis zu den ungezählten Tempeln auf Java, und vs 
da faft alle Metallidole Tıbets und Hochaſiens, haben 
Benfelben Charakter der kreuzweisgeſchloſſenen Glieder. 


Merkwürdig tft ed, daß feld dad Wort Sams . 
näer 9), mit welchem die Griechen fhon bie bupphk | 


Rifche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indiſcher 
Nahme iſt, und nach Zr. Schlegel nichts anderes, alt 
jene innere Gleichheit und Gleichmüthigkeit bezeichnet, 
welche in der befchanlichen Lebensweife der indifchen 
Einfledier als die große Bedingung der Bolllommen 
heit betrachtet wird, und noch im Nahmen der Schu 


manen (Zauberer, Priefter) durch den ganzen Norden 


gebräuchlich iſt. 
So befannt nun das ditefte fo merfwürdige, alter 
meine Vorkommen dieſer Todtenurnen ( Terra Cotta's) 


in Unteritalien, durch das ſüdliche Griechenland und Hi 


in den Grieifchen Kolonien am Pontus 7°) iſt, alfı 





69) Zr. Schlegel Seh, der Alten und Neuen Literat. Vorleſ. 
Wien 1815. I. &, ı70, 

no) Pallas Reifen ſüdl. Rußſ. II. p. 278, 305.5; Guthrie, 
Tour., p. 420, 488.; Clener, Peintures d. Vases. 
aptiq. introd. p. Millin., p. V.T. II. tab. 55, 56. p. 8. 
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fo weit als auch, mie ſich unten ergeben wird, der 
Bereich der kyklopiſchen Mauern ‚geht, fo unficher iſt 
im Ganzen genommen eigentlih die Kenntniß des 
Zweckes und der Bedeutung diefer Gefäße, deſto ges 
wiſſer Dagegen, daß fie auch außerhalb. des Bereichs 
der Hellenen von der Weichfel bey den älteften Gers 
manifchen Völkern, bis zum Ganges, auf ähnliche 
Weife benugt, im höchſten Altertum ganz allgemein 
ſind. | n 
Hier iſt ed nun nicht unmerkwürdig, daß gerade - 
derjenige Demos von Attifa, der wegen feiner älteſten 
Löpferarbeit am berühmteften war, (Korsados xegaunss 
‚Sei Sutdas), wie wir oben ſchon auseinandergefeßt, 
den dort lag, wo die Aphrodise Kolias ihre Heiligs 
gam hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attika 
H einheimiſch genannt werten kann, wie vielleicht am 
‚Bontifchen Geftade und auf Taprobane. Ferner muß 
„es auffallen, daß die Gricchen den alten Skythiſchen 
Weltmweifen Anacharſis, den Zeitgenoffen des Thale, 
alfo im Beginn der Griechenkultur lebend, deſſen Landes 
leute doch nur immer als Mufter der Barbarei gelten, - 
nach Ephorus , als den Erfinder des Ankers, des Bla⸗ 
. febalges (ra larvox) und der Töpferfcheibe (Tor . 
 wegaixöv Feoxov erfand,er) 7‘) nennen. Alſo aus 
bem Norden kam dieſe Töpferfcheibe wohl auf jeden 
Sall, denn mie würde fonfk ein Grieche diefen Gedan⸗ 
Een wagen, dem barbarifchen Norden (freilich, in’ Äftes 
fier Zeit heißen Anacharſis Landsleute nicht Barbaren, 
Sondern die Frommen, oPpode' siesßirraro) 72) eine 
feiner Runftarbeiten verdanken zu wollen. MWirklich 
entwenden andere auch wieder dem Auslande dieſen 





7ı) Strabo VII. ed. Tasch. p. 370.; ed. Paris 1812. p. 45. 
72) Scymni Chili Fragm. ed. Huds. v. 119. 
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Ruhm, und Theophraft nennt als des Töpferrabes Er: 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wie 
auch auf der Inſel Samos ( vasa fictilia Samia) und 
zu Lemnos bey den Gintiern Die Berfertigung der Terra 
Cottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie ich and 
den Drnamenten mit der Waflerpflange ergibt. Dioder 
nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Tales, 
den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe Feine 
weges geſchwächt wird. Zwar wirft Strabo ſelbſt and. 
Zweifel gegen: Ephoruß Angabe auf, und fagt, Wk. 


könne diefer Anacharfis die Scheibe erfunden haben / . 


Homer fie ſchon kannte. Die ſchyne Vergleichung ie 
Flias XVIII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mi 
fchöngemeflenen ZTritten leicht herum, fo mie oft be 
befeftigte Scheibe der Töpfer figend mit prüfenden Hi 
den berumdreht, ob fie auch Laufe,’ beweiſet offen 


- bar, daß dieſe Erfindung älter ald der Skythe unter 


den fieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen, der 
nur der Kepräfentant der alten nordifhen Kultur if, 
welche, meil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bemäßt | 
ſeyn des hellenifchen Volkes gelegen hafte, nicht gan . 
von den fpätern Griechen übergangen werden Eorınte, | 
wurde, wie manches Andre, was man eben nicht ver 
gefien Eonnte, fo auch Diefes, übertragen, mas lange 
vor die Zeit der griechifcehen Volksherrlichkeit fiel. Wie J 
Dieß auch mit jenen andern beiden Erfindungen, bie 
auf ältere Schifffahrt und Metallarbeiten am Pontus 
Bezug haben, derfelde Fall war, wird ſich unten zeb 
gen. An der genannten Stelle bemerft Strabo, & 
führe dieß alled an, um zu zeigen, daß Homer feine J 
Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ge 
rechteften (dıxaudiraros, Erdf. II. 620) nicht aus der 
Luft gegriffen habe, fonvern daß fchon von den Altvon 
dern (v76 Tv raraıav) jener Norden fehr gut gefanut 








V. Kap. Die Denfmahle, c. 239 


war, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber hinzu— 
feßen möchten, in älteſter weit beſſer, als in fpäterer . 
Zeit, wenn fchon die Kenntniß, welche aus den homes 
riſchen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
rann, fehr gering feyn mag. 
Um zur DVerfertigung der alten Thonurnen zurück 
zukehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen ihrer 
Eleganz‘, griechifch oder etruscifch zu nennen pflegen: 
fo iſt ed merfwürdig, daß diefelben antifen Formen 
och Heute einheimifch bey den tatarifchen Ackerbauern 
ber Erimmfchen Haldinfel find, mo jedes Gefäß für 
"Wein, Waſſer, Milch, Honig, Dehl, feine beſtimmten 
"Formen bat. Diefe Kunft der DBafenbildung wurde 
ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeter ges 
‚Wet, welche durch den ganzen germanifchen und indis 
: en Norden geht, wo diefe Kunft nicht erft eine von 
* Griechen erlernte ſeyn kann, ſondern einem ans 
dein Stamme angehört, von dem ein blüthentragender 
Zweig einft auch Hella befchattete. Sollte nicht ſelbſt 
} der Nahme Hiervon noch einiges Zeugnif geben? Da 
die Gefäßbildung anfänglich als fchr große Kunſt gelten 
mußte und von größtem Nugen war, auch wohl zuerſt 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo fonnte die 
"Benennung derfelben eine allgeineine werden, weil fie 
. yon dem fimmerifchen Norden ausging. Der Wein, 
deffen Kultur mit dem Dionyfus nad) der Sage aus 
Hochaſien gefommen war, ward in großen Wein; Urnen 
aufbewahrt, die bey den Griechen bekanntlich Butis, 
Butinon, Butina hießen, was mit unferm deutfchen 
Butte, Weinbottig wohl gleiches Herfommen bat 7°): 
Böris, Börris, unde Bsriov; dorioe Burior i. e. erau- 





-3) Hesych. ed. Albert. p. 705.; 'Aristophan. Plutus 
545. Schol. j 
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vor ein irdener Krug. Dieß letztere von feines Form 
‚zum fliehen eingerichtet. jene Bärıs, Burıs, Buri, 
buttis, bouteille, die Slafchenart hatte einen antiken 
Urfprung' und fiammte nicht ex usu communi her. 
Denn nach Euftathius hieß das große irdene Gefchter 
oder Fatz zum Einfalzen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine (Tagıyevrinods Bixcus uel ; 
aupoeaxs etc. Borivar Paci) 7). Die Einfalzerei 
waren eine uralte Kunſt am pontifchen Geſtade, wk'; 
wir aus Polybius und Herodot erfahren... Wenn hie 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre Ay ' 
fo würde derfelbe Rahme auch den metallnen Te : 
bechern der Perſer angehört haben, von welchen WE. 
Darius Dofal durch Aleranders Sieg befannt gewordu 
ift (Botiakion ex indico aere confectum) 7%). . 

Wir Fönnen bier. nur in der Kürze auf das Zack. 
hinweiſen, welches mit der größten Gelchrfamfeit nen 
Bayer, dem Antiquarius Oſteuropas dargethan if, 
Daß. überall die antife Sorm der Todtenurnes 
(Terra Cottas) auf der Taurifchen Halbinfel wie in 
Altgriechenland fich zeigt, und daß fie ganz eben fü 
wie die Dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden 
Umftänden, in den Grabhigeln der Fürften (reguli) fi 
und Großen des farmatifchen Nordens 77) fich vorfin 
den, fo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuſſ 
fhen Bernfteinfüfte, wie in Schweden, fo daß Bayern. 
Hypotheſe dahin geht, die farmatifchen Alanen hätten 
ihre Urnenformen den griechifchen am Pontus nachgn 


















74) Eustath. ad Il. XVII. v. 31. 

75) Hesych. ed. Albert. p. 705. 

76) Aristotel. Ilegi Oxuu. ed. Beckmann p. 97.; Sal 
mas; Vopiscus ete. ib. p. 253, 408. 

77) Tb. S. Bayeri Opuscula Hatae. ı7, 8. p. 504. seq. 
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bildet, die alten reuſſen (wo einſt Hoperboreer) die 


ihrigen den Alanen. 

Indeß wir gehen weiter und Bewerten, daß ber 
fanntlich auch das alte Sermanien von der Donau 7°). 
Bis zum Rhein und zur Oder 7) und. Elbe feine Grab; 
ätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Aſchen⸗ 
urnen, die man im überelbiſchen Germanien aus den 
Hünengräbern gegraben, nicht allein Runenfchrift entz. 
Halten, wie z. B. jene Danziger Todtenurnen-!°), fons 
dern nach den Zeichnungen und dem Urtheile eines 
Kenners, des Malers Tifchbein °*), überaus zierltch 
geformt find, hoch, ſchlank, gleich den eteuscifchen Das 
‚fen, und wie die in holfteinifchen Gräbern gefundenen 
ſelbſt die Ornamente in umberlaufenden Banden haben, 
die man ä la grecque, freilich fehr irrig, nennt, von den 

nander verfihlungenen einien, deren Grundtopüs 
h gi anderer ift, als. jener althieratifche , derjenige 
fer Sotosgleichen Waflerpflanze altgriechifcher: Bafen, 
velcher demnach ein ſchr weites Feld gemeinſamer Ver⸗ 
breitung hat. 
| Daß jedoch diefe Art der Todtenbeftattung nicht 
Hoß den Alteften Völkern des alten. Europas eigens 
thümlich war, fondern auch den älteſten Afiaten und 
Sudern (wir meynen den Buddhiſtiſchen), können wir 
ebenfalls nachweifen, wenn fchon tie brahminifchen 
Inder, wie wir ſchon durch Arrian ausdrücklich und 








78) 3. Piel Beſchreib. der Alterthümer in Grabhligeln alter 
Deutſchen, nahe bey Eichſtadt. Nürnb. 1789. 4: S. 26. 
9) A. G. Maſchens Alterchumer der Obotriten. Berl. 1771, 
4. und deflen Beyträge zur Erläuter. 1774. 4 &. 160. 
„ 8) Bayeri Opuse. |, ce. p- 509. 
8 A Dr. Meyer Darjtellungen aus Norddeutſchland. 1816. 8, 
298. tab. ı uud 2, 
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ganz richtig erfahren, den Gebrauch der Todten Denk 
mahle nicht hatten (uynmeia örı "Ivdos Tois TEeAturyeaen 


au worovew) ®), wodurch fie ch recht characteriſtiſch 


von den Altern, inneraflatifchen, buddhiſtiſchen Judern 


und den Völkern des Pontiſch Germanifchen Nordens 


und bes alten Hellas unterfchieden, bey denen der 
Seftorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ia 
feldft unter den Lebendigen fortiebte und feine Meberrefle 


verehrt wurden, indeß jene, die fpdtern Inder, de 
völlige Auflöfung und Zerfiörung feines Wefens, und 


die Rückkehr durch das Feuer oder Wafler zum Au da 


Natur lehrten und ſchon Durch Geſänge und durch da 
Preiſen ihrer Tugenden deren Andenken binlänglichge - 


ehrt bielten (arra Tas aperas yag ray ardeuv inavas ie 
prnum etc.) %) Un den Ufern des Ganges ſeilbß 
bat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraken, 
bie nicht nur das höchſte buddhiſtiſche Alterthum au 


jenem Strome unwiderſprechlich dokumentiren, ſondern | 


auch beweifen, daß die Toptenbeflartung in Urnen, 
wie fie bisher das älteſte Dfteuropa nur zu fennen 
fhien, auch im alten buddhiſtiſchen Aſien einheimiſch 


war, fo dag wir dieſen Todtenkultus nach den genann 


ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen ural⸗ 
ten des Kimmerifchen Landes an den Pontifchen Ga 
fladen und dem innern Mittelafien erklären müflen, 
der hier feit uralter Zeit altväterifcher Brauch mar, 
der von Daher bey Hellenen, Thrafen, Etruskern (ihre 
Todtentiften enthalten meiftens thrafifche, pontiſche 
Mpthen und viele Geftalten mit Fiſchſchwänzen, vidı 
leicht Amwatard), Germanen, Sarmaten, Alanen, 


Slaven und allen alten Kimmeriern Eingang fand, 





82) Arrian. Indic. X. ı. p. 59.; ed. Schmieder. 1708. 
8) Arrian., 1. 6. 
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and lokal und volksmäßig amgeftafter ward, indeß das 
Wefentliche dabey gemeinfam' blieb. Zu den wichtigften - 
altindifchen Monumenten - dieſer Art, deren man dey 
größerer Aufmerffamfeit wohl immer mehr entdecken 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794, 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, weitläufs 
„tiger. Gebäude in der Nähe des Sarnauth Tempels bey . 
Benares entdeckte +). Gie flanden 18 Ellen tief unter 
. ber Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebeine 
mnebſt einigen Goldplatten, Schmud, Perlen und Zur 
welen, fo daß die indifchen Tagelöhner glaubten, dieſe 
„ Bufchpa Cd. h. Blume; fo nennen die Inder die irdi⸗ 
ſchen Ueberrefte ihrer Geliebten; die eines natürlichen 
"Sodes ſterben) müßten bie Aſchenreſte einer indiſchen 
Brftin ſeyn, die einſtweilen hier niedergeſetzt geweſen, 
u nach dem Religionsglauben und der Sitte des 
Bandes (Erdk. I. 705.) in den Ganges geflreut zu wer: 
| den. Uber ein Idol des Buddha, welches neben dies 
fen Urnen fih vorfand, nehft einer Inſcription ®*), 
—* das Daſeyn eines Buddhatemyels an dieſer 
Stelle vor 800 Jahren bewies, zeigte genugſam, daß 
eben bier die Gebeine eines Buddhiſten lagen, denen 
‚ed eigentgümlich if, im Gegenfag der brabminifchen 
Hindus, daß fle die Todtenrefte in die Erde zu verfens 
: ten pflegten, ftatı fie, mie jene, dem Ganges zu opfern. 
Wem es befannt if, was ſchon von ‚andern ber 
merft ward °), mie in der alten aflatifchen Welt, 


N 





84) J. Duncan, Account of the discovery of two Urms | 
in the Vicinity of Benares. Asiatic. Bes. Lond. 1799. 
T. V. p. ı3ı. 

85) ©. die Inſcript. 1. c. p. 138. ‚und die merkwürdigen Or⸗ 
namente der Urne. 

86) Fr. Schlegel Vorleſ. aber d die Geſch. der alten und neuen 
Micerat. 1815, I. 173, 
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rorra⸗ irlderro) 37), und Buta (Bire) 88) durch busta 
ber Römer -erflärt wird, . derſelbe Nahme noch jegt ben 
Kopten ®) die Grabſtätte ( Bsros, Aegyptiis pro locis, 
abi defunctorum cadavera deponebantur ) bezeichnet. 
Eouſt if aus Herodot unter diefem Naymen in Aegyp⸗ 
- ten das untrüglichfie Drafel der Aegyptier (leudtrra- 
- zov) 9°) der Leto, Latona zu Buto befannt, welches 
„in der Nähe von Hermopolid an dee Sebennptifchen 
3 Nilmündung, wo der Butike (Bzrıxy) =) See lag. 
-- Ben Römern, die früher ihre Todten in die Erbe 
besruben 92) (terra condebantur), wurde ſpäter auch 
"das Verbrennen der Leiche eingeführt. Im ganzen alten, 
5: witteleuropäifchen, germaniſchen Norden >) ſchlleßt 
ih nun bie alte Todtenbeſtattung, die Anvertrauung 
En den Schooß der ErdensMutter,. auf das vollkom⸗ 
menfie ſowohl derjenigen der aften pontiſchen Grabs 
"fügel, als der altbuddhiftifchen an, Begrabung der 
e Aſchenurnen im Erdenſchooße, in Erdhüsein an beill; 
gen Stätten. 





VII. Die Grabſtätten der Alt⸗Thrakiſchen 
wi Vorwelt rund um die Pontiſchen 
Geftade. 


Es bleibt noch, che wir für jegt von dem Kimmer 
rifchen Bosporus uns trennen, übrig, von den bafigen_ 


N 
r. 


87) Hesych. ed. Albert. v. p. . 758. 
88) Etymol, Magn. \ 
89) Zah l. e.; Miscell. Obserr. Jul. et Aug. 1989. 


90) Herod II. 152. „82. - 

9ı ) Strabo XVII. ed. Falc. Oxon. II. P. 1137. 
93) Plin. H.N. VII. 55. 

93) S. Th. Bayeri Opyse. Hal. 8. p. 504. 
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Grabhlgeln einen allgemeinen Blick der Verbreitung 
und des Alters diefer dAltefien Dokumente einer ven 
ſchwundenen Vorzeit aufzufaffen, weil fie zu den Folofı 
ſalſten der Vergangenheit gehören, die wir Eennen, ganz 
ausgezeichnet die Pontifchen Geftade charafterifiten, 
Dort in das höchſte, der weiten Vorwelt gemeinſame 
Alterthum binaufreichen,, und, fo viel wir wiffen, ned 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenbange, 
im Verhättniß zu ihrer Zeit und ihrem Drte betrachtet 


—— — — — * 


——— —— 


worden And. Doch läßt ſich hier freilich kaum nur ww . 


deuten, was zum Anfange einer folchen Betracht : 


gehört. | 
Daß diefe Grabhügel, deren die Halbinfel Indike 


am Kimmerifchen Bosporus fo merkwürdige aufzumeb | 


fen. hat, überhaupt genommen zu den älteften Docs 
menten am Pontus und in Dfleuropa gehören, alfo is 
eine vorhiftorifche Zeit Hinaufreichen, geht aus Herodet 
hervor; denn fchon bie Kimmerier hatten, noch ehe 


die Skythen fih in Befig diefer Landfchaften fehten, 1 


den Gebrauch, den Verſtorbnen Erdhügel ald Ehren 
benfmahle zu errichten, ja ſelbſt tenen aus ihrem eige 


nen Volke, welche eine politifche Gegenpartei bildeten, | | 
Diefe Iehte Todtenehre nicht zu verfagen. »Diefer Erb 1 


Hügel (rapos) '), welchen fie nach dem innern Ziifl 


beym Anrücden des Skythenfeindes am Tyresfluſe 


(Taex morauov Tienv), dem heutigen Duieſter, den 
Erſchlagenen ihres Volkes errichteten, wurde Herodet 
gezeigt, und er verſicherte, daß man ihn noch ſehen 
könne (Erı d4Aos derw d Tapas) ?), Auch die Skythen 
Fönige, die Hordenfürften jener rohen, barbariſchen 
Romaden,, welche zu Herodots Zeit das Kimmeriſche 





3) Herod. IV. yı. 
a) Herod. IV. 11. 





| V. Kap. Die Denkmahle, e.. 247 | 
Land und beffen aderbauende Völker unter der Zuchts - 


zuthe hielten, und noch nicht Fehr lange eingewandert 
waren, nach der’ Sage, erhielten nach ihrem Tode 
ſolche Erdhügel zu Monumenten, fo groß, als man fie 
"nur aufmwerfen konnte (ds wiyıerov) >). Herodot ber 
ſchreibt die feltfamen Gebräuche dabey 3. B. das Ueber, 


giehen der Leichen mit Wachs, das Einbalfamiren und 


das Umherfahren von Det zu Drt, um den Eöniglichen 
‚ Körper noch vielfach zu vermunden, welches ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem bupddhiftifchen Ceylon +) entipricht, wo die Kö⸗ 
nige im Lebe wie Götter gebieten, todt aber beftäubt 
‚and im. offenen Wagen umhergefahten werden, um 
De Hinfälligkeit der Erdengötter zu zeigen, wobey das 
lagemeib folgt und ausruft: „O Männer, ſeht euren 
"König! geftern euer Herr, nun ift feine Herrlichkeit das 
Hin! Der Richter des Todes hat feine Seele genoms 
men; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.” In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gehelne 
won Thieren und Menſchen als Todtenopfer miteinzu— 
graben, und goldene Schaalen (Pıaras xeveias), weil 
Silber und Erz bei ihnen nicht im Gebrauch war. 
Diefe „Königlichen Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
(rapel $e ray Barıryav iv Tepjarı eiri)*) da wo der 
Boryſthenes fchiffbar ward. Wie heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer DVorväter (Tapcs arewio) feyn mochten, 


gibt Herodor durch die Rede des Königs Indathyrſus 


zu verfiehen, welcher den Perferfönig Darius zum 
Kampfe bey diefen Grabhügeln herausforderte (reg 





! 
3) Herod, IV, zı. | 
4) Philalet‘.rs Hist. of Ceylon. Lond. 1818. pP 7 . 
5) Herod. IV. 71. u, 55. 
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rar rapar), °) Eben dahin nach dem Norden ’), muß, 
man wohl vorausfegen, daß die Skythenweiber mit 
Haab und Gut auf ihren Wagen in das Aſyl gezogen 
waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Perfen 
feinde zu entgehen. In ein weit höheres Alter als diefe 
Skythiſchen Erphügel, und nur dem Kimmerifchen ver 
gleihbar, And die Foloffalen bis zu hundert Suß *). 
- buhen Grabhügel der Gricchifhen Helden, wie bed . 
Achilles, Patroklus, Ajax und anderer auf der Ira 
janifchen Ebene, die durch die alten Gefänge und dk : 
neuern öftern Nachgrabungen fo berühmt find, daß mir 
bier nur an fle zu erinnern brauchen. Daß ihrer, M- 
werden gegenwärtig von den Türken Tepe (ob ven 
7&905?) genannt, noch fehr viele auf jenem claſſiſchen 
Boden umd mitunter fehr große, mie z. B. der Aeu 
Tepe 9) (AUenead : Hügel) vorhanden And, und feine 
wegs alle, gefegt auch wenn einige, von bem Heere 
vor Troja errichtet feyn Fönnen, iſt wohl ausgemacht, 
denn auch noch tief landeinwärts liegen fe bis zum 
Suße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhügel von Priamus, Hektor, Aeneas und am 
dern Trojanifchen Helden dort genannt, die indeß ind 
gefammt eine Fiktion fpäterer Zeit feyn könnten; doch 
machen andere, zumal einer der größten dieſer Kegel 
Berge, Udjek Tepe, den auch Strabo und alle neuer 
Beobachter :°) den- Zummlus des Xefyeted genannt - 
haben, hiervon eine Ausnahme. Er zeichnet ſich durch 





6) Herod, IV, ıa7. 

7) Herod. IV, 121. 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Rob. Walpole Mem. Lond. 1818. 4. p. 101. 

9) Clarke, Trav. Il. p. 122. 

ı0) Clarke, Tr. Il. p. 158. 
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eine Größe aus und durch feine Ausficht, da er die 
zanze Trojanifche Ebene, den Skamänderlauf, Die ganze 
Idakette und den Helleſpont überſchauen läßt. 

Ein anderer ift der Tumulus ded Ilus '') in der 
Skamandriſchen Ebene; beides find folche, welche nach 
bem Epos ſelbſt fchon vor dem Trojanifchen Kriege, 
bey den Troern, ihren Herden gebeiligt waren; auf 
dieſem verfammelte Hektor den Rath der Troifchen 
Seldhereir2), auf jenem (riußo im dugorarw Alruy- 
zu Yieovrcs) ”) erfpähete Polited den Andrang des 
Griechenheeres. Aeſyhetes aber war ein Troerfürft, 
deſſen Nachkommen unter den Helden des Landes ſtrit⸗ 
m. Underkennbar find dieſe Grabhügel alſo aus ältes 
ta Zeit, und wenn wir dem Sänger nicht allen hiflorts . 
: Wen Hintergrund abfprechen wollen, fo iſt offenbar 
nie Brauch der Tortenhügel ein alttrojanifcher, oder 
* dltafatifcher, bey einem alten Rulturvolte, ‚ das den 
begenſatz der Alten Griechen bildete. Es war alſo alter 
Trojaner und: zugleich alter Kimmerier Brauch und 
Ldtenfultus, und nicht untwahrfcheinlich wird es aus 
Dielen andern Gründen, die im folgenden fich‘ weiter 
ergeben werden, daß eben Das Kulturs und Religions⸗ 
Weſen beyder Süd; und Nord; Anwohner der Ponti— 
ſchen Geſtade kein fo ſehr verfchiedener, fondern vers 
wandter war, lange vorher, ehe Skythen im Norden, 
Milefier an den Küften, Jonier und Griechen im Sü⸗ 
den aus jenem altväteriſchen Weſen hervortauchen 
und wir müſſen eher vermuthen, daß Homer die Grab⸗ 
ſtätten ſeiner Helden nach denen der Trojaner ausbils 


“ 

1) Morritt, Remarks on the Troad in R. Walpola 
Mem. p. 571. 

12) Ilias X. 414. 

13) Ilias II. 793 
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dete, als umgekehrt, oder vielmehr, daß beiden aus neh 
früherer Zeit gleicher Brauch zugefommen mar. 
Daß die Griechen bis zur Zeit dee Perſerkriege 
ihren Gefallenen folche Ehrenhügel aufwarfen, wie eint | 
lange vor ihnen die Kimmerier, gebt aus dem Schlacht, 
felde von Marathon hervor, mo noch gegenwärtig *) | 
der große Tumnlus, 25 Zuß hoch fiber die Zläde, 
ganz wie die bey Troja geftaltet, hervorragt, weihe j 
nach Strabos Bericht (ein rapos, nicht urügea) ben 
gefallenen Athenern angehörte, deren Rahmen in 
Steinfäufen (orHAzı) :*) Daranf verzeichnet wars, | 
die aber gegenmärtig 2°) fehlen, obgleich der Zuß ab \ 
Hügels beym Nachgraben der Erde mit Pfeilfpigen as 
Feuerſtein, alfo wohl aus alter Zeit, - wie gefpidt iR ; 
Auch auf dem Schlachtfelde von Leuktra fichen zum 
ſolche fegelförmige. Todtenhügel 7). Paufanias neun 
den auf dem Schlachtfelde von Chaeronen (erde. 
Sesv) 2), Herodot befchreibt umſtändlich die Jafchrif 
ten des Tumulus der Spartaner bey Thermoppiä ”), 
der noch gegn.ärtig cort dicht an der gepflaſterts 
Straße im Engpaß ſichtbar ift ꝛ), ſamt den rorhen 
DBrecciaquadern, die einſt die Stelä mit den Inſctri— 
tionen auf feinem Gipfel trugen. 

Nordwärts von hier, in den Theffalifchen Ebenen, 
der wahren Heimath und der Hauptmacht der alten, 
vorthrakiſchen Pelasger, in dem reichen, ſtarkbevöl⸗ 

14) Colonel Squire, The Plain of Marathon in Rob. 
Malpole Mem. Lond. ı8ı8. 4° p. 336. 

35) Pausanias Attica, ed. Fac. I. 32. p. 124, 

ı6) Clarke, Trav. T. IV. p. 19. 
17) Col. Squire, Remarks onBoebotia |. c. p. 343. 

18) Pausanias Boeotica. IX. 4o, p. 132, 
39) Herodot VII. 228. 

a0) Clarke, Trav. IV. p. 240. 
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Eerten Pelasgifchen Argos Homer 22), beginnt jedoch, 


gegen Thracien ‚bin, erſt fo recht eigentlich das Land 
der’ großen und berühmten Grabhügel, und’ umläuft 
nun durch das weite Gebiet des alten Thrakiſchen Völ⸗ 
kerſtammes, die ganze Macedonifche Meeresfüfte, bis 
wieder hin zum Helleipontos (dem alten Boryſthenes) 
dee Ebene von Troja aegenüber. Die Menge der Eolofs 
ſalſten Tumuli °°), die nie unterfucht wurden, auf 
‚denen: meift Baumgruppen hervorragen ober friedliche 
„Schäferhütten flehen, und Albaniſche Heerden weiden 
auf altenHꝛacedoniergräbern, zumal auch ſchon in der 
Ebene von Lariſſa, wird unzählbar, bis zum Thale 
don Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
‚iso denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 


. 


uihtfchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein - 


ſchr größer *?), von dem ſchon zu Pauſanias Zeit (bey 
dem Drte Dion) >) bey deſſen dortigen Lanbsleuten 
die-Sage ging, in ihm wären biefes Sängers Gebeine 
begraben. Dien hält Clarke für das heutige Katerina 


gwifchen dem Olhmp umd dem Meere, Die Ebene von 


Salonichi:°*) bat fehr große Kegelberge, die künſtlich 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden iſt. Hawkins bes 


obachtete die an der Straße von Bold nach Larifia , | 


bie großen von Philippopolis, und an den Ufern des 


Vropontis zwifchen Silivri und Conſtantinopel =) 


E— ————, 
n 


21) Ilias II. 681. 
32) Clarke, Trav. IV. p. 265, 276. 
33) Clarke, Trav. IV. p. 312, 339, 344, 376. 
24) Pausanias Boeotica, IX. 30. 
35) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. Waipole Mem, 
p. 230. 
a6) Rob. »- Walpole, on Sepulchres. p- 80. 


» 
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Much das Thrafiihe Küftenland in den Ebenen am 
unten Hebrus und bis Herakea, zum Marmoras Dieere 
un: Conflantinopel, jegt ein öder Steppenboden, if 
voll von folchen Kegelgrabftärten 27), welche die Eins 


öden dieſes Gebietes untrorechen, uud zuweilen erha 


bene Warten darbieren , wie 3. DB. die swey- Tumuk. 
auf dem Plateau von Rhodope im N. von Gallipoll, 
von denen man nach D. und 28. die ganze-Thracifche 
Evene überfchauen fann. Sie gleichen vollkominen 
denen in Südrußland ſowohl als gegenüber pen alten 
Trojantfchen, auf der helleſpontiſchen Halbenfel; um 


a 
L 


- ⸗ 


Das heutige Gallipoli *?) find fie zuerſt von Belon ie 


obachtet worden. 


Aus diefen allen ergibt Ach, daß die Griechen anf | 


den Schlawptfeldern °?) in ihren Kämpfen mit Perfern, 


wir unter fich , den Gerallenen folche Ehrenhügel errich 


teten, wie file noch auf den Todtenflätten von ars 
tbon, Thermopylä, Platda, Leuctra, Ehäronen, 
Pydna, Dharfalus zu fehen And, die dadurch zu Der 
cumenten für uns geworden find, eben diefe Stehen 
wieder zu erkennen. Aber nur in der ältern Griechen 
zeit war dierer altoäterifche Brauch im Gange, da ihm 
unftreitig noch ein Volfdnlaude eine Hohe Wichtigkeit 
gab, derfräter ſchwand, früher aber fchon bey Kimme 
ziern mar, die auf gleiche Art die Polyandrien erbau 
ten, deren Zahl, Menge und Größe in den Thraciſch 
macedonifchen Landen, wie in der Trojanifchen Ebene 
in Erſtaunen fest, und wie wir aus diefen erfahren, 


nicht blos Polyandrien find, fondern auch einzelnen 





37) Clarke, Trav. IV. p. 462, 470. 

a8) Rob. Walpole, on Sepulchres of the European and 
Asiatic Grceks, in Mem. p. 230. 

2,9) Horac. Walpole Mser. &. Clarke. IV. p. 466. 


— — — 


V. Kap. Die Denkmahle, ac 253 


Helden und Heroen der Vorzeit errichtet wurden. 
Einige der volkommenſten erhaltenen, Die regelmäßige 
Kegel. find, finden fich in den Ebenen des alten Mace 
doniens, wo 3. B einer bey der Start Salonichi °°) 
an. der Bafid 277 Schritt in der Peripherie maß, und 
eine Böfhung von 198 bis 210 Fuß hatte. 
Verſchieden von dieren Foloffalen Erdhügeln find 
die, fpäter von Türkenhand aufgefchütteten, auf wels 
‚en die Muſelmänner bey den Ueberfällen in das By⸗ 
Fyantinifche Neich die Standquartiere und ihre Fahnen: 
wufzupflanzen pflegten =), auch die weit kleinern Erd⸗ 
„Wgel, weiche 5. B. zwiſchen Macedonien und Conflans 
Einopel als Meilenzeiger »2) zu je zwey römiſchen 
—* auseinander ſtehen. Sie können mit jenen 
hioſſalen nicht verwechſelt werden, die vorzüglich an⸗ 
Mlich, eben an dem vielbeſuchten Nordufer des 
Helleſpont und Marmora : Meeris fo fehr imponirten, 
daß man daraus. den Schluß 5301, da diefe unmöglich 
"den Helden des Trojanifchen Kriegs angehörten, fo 
wüͤrden auch jene gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
Son ihnen herrühren fünnen. Wir gehen beb der ger 
nerellen DBerbreitung diefer Monumenter umgekehrt in 
ein höheres Alterthum zurück, und fchließen fo, daß 
Schon zu Strabo und Pauſanias Zeit der Rahme und 
Das Andenken der mehrſten dieſer altväteriichen Denk 
mahle verſchwunden war, mie bey den Germanen die 
Kenntniß. der Hünengräber; daß zur’ Zeit der Perfers 
kriege und weniges fpäter noch unter den Griechen 
bey großen Leichenbeflattungen auf Schlachtfeldern der 
‚altoäterifche Brauch für ganze Maffen der Gefallenen 
u | : | 
.3o) Clarke, Trav. IV.’p. 349. 
31) Rob. Walpoie Mscr. 0 
83) Clarke, Tr. IV. 376. 





- Fämpfen, find ed nun, welche die Griechen Alte Has 


wir, ind auch jene nordiſchen Alten Hellenen, wie. 
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Theuren gelibt ward, der in dlterer Zeit vorzüglich 
häufig im Lande der alten Pelasger und Thracier fü 
wohl im Gebiete Europas, als von Afla Minor, auf 
dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Ira ' 
jer, welche jene fitende Mater ( Athene Aa) und den 
Tumulus des Aeſyhetes verehrten, lange. vor der Km 
kunft der Griechenflotte, find nnfreisig vom alten Thew 
eifhen Stamme, in defien Witte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker ſchickte, die Thracier, Die Päonen, 
Kikonen, Mofler, die alle gleichen alten Brauch de ’ 
Todtenhügel hatten. Diefe alten Thracifchen Stämme; j 
welche im Trojanifchen Kriege gegen bie Sriechifgef 


| 
| 










nen zu nennen pflegten, und eben Diefe, vermurgee 


Serodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſtythiſch 
Ackerbauer und dergleichen hält, die ein Kauderweilg 
von Skythiſch-Griechiſch rebeten, im Lande ber Sn 
then an den Geftaden bis Iandeinwärts zu den Bud⸗ 
nen, als Verehrer der Magna Mater und des aſitat 

fen Dionyfos, vorfindet, die nichts anders ald dk FR 
zurückgebliebenen, ackerbauenden Reſte der alten Kim 
merier, der Tumulus-bauenden, feyn fünnen, wie Rd 
weiter unten ergeben wird. Auch flimmen hiermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, Die ſe 
ſowohl in Aſia Deinor, ald auch im Peloponnes, Yhry 
gifche Gräber °?) heißen, deren Anlage mit Pelopd 
eingeführt fey; Phrygier find aber, wie fchon Ham 
Bot *) und mit ihm einflimmig das ganze hohe Alten 
tum meiß, die Brüder der Macedonier (Briges), die 





33) Athenaeus XIV. p. 655. 
34) Herod. VII, »3. 
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in Aa Minor wohnten, und fle, fo wie viele andere 
fodterhin noch mehr abgelößte Zweige, gehörten ans 
fünglich zu demjenigen Thracifchen Wolfe, von welchem 
Dero dot noch fehr richtig fast, Daß es eins der größten 
der Erde gemwefen ſey, deffen Gebiet nach dem Gefagten 
einſt bis zum Tanais nnd Kimmerifchen Bosporus 
weichen mochte oder vielmehr. von da aus nach dem 
Beſten ſich ausbreitete.. 

In dieſem Gebiet an der Offeite ı des Pontus Eus 
us, zwiſchen Phaſis, Hypanis, Tanais, wo wir 
alte Landſchaft Aſia, die heilige, finden (ſo gut 
fe im Sardiſchen Gebiete der Lydier; ſ. unten Aſta), 

n da iſt num fo recht dag alte. Srabhügelwefen eins 
Meinsiich zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
Ver Sumuli fo groß, daß es thöricht wäre, noch län⸗ 
wegen der Koftbarkeit und mancher Kunſtwerke 

Inhaltes den wenigen milefifch:griechifchen Ko: 
Iomien am Pontus zuzufchreiben, was nur einem zahls 
deichen, tieflandeinwaͤrts bis gegen die Hyperboreer 
zenreichenden, in alter Kunſt nicht ungeübten, alſo 
nicht blos barbariſch⸗ſkythiſchen, Doch auch wohl mächs 
Aigen Volke, wenn ſchon nur von altväteriſcher Art, 
and von altväteriſchem Kultus, auszuführen möglia | 
ſeyn Fonnte. 

: Sm innern Rußland fangen dieſe Gruppen von 
Begelgräbern an, deren einige, wie wir oben fahen, 
Boder den Skythenkön. n angehörten, cher als den 
Mongholen, wie Toofe *) irrig vermutbet, weil er dag 
Biter der Tfchudengräber (Erdf. I. 545.) wicht fennt; 
indeß andere, und wahrfcheinlich die älteſten, aber auch 
wicht. Pallas beobachtete fie ſchon an der Waldaihöhe 
und gab Zeichnungen *) von ihnen; fehr große Grups 

35) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VII, 

36) Pallas Reifen im füdl. Rußl. f. Vign. 
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gen vollfommner Erbfegel diefer Art fieht man au 
zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Ber 
neg ?”) am Don (dem alten Lande der Budinen nur 
Selonen f. oben), mo fie fich über die unabſehbaren 
Steppen rieſenartig gleich iſolirten Warten erheben; 
und mit feiner NRafendede, ein Zeichen ihres hoben | 
Alters, überzogen find. Je näher zum Tanais md 
zur Mäetifchen See (Azowſches Meer), deſto größe 
und höher werden 2°) fi. Un der Biflueng. ode | 
Stromſcheidung dieſes Tanais (jegt Don und Dondep), - 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, wo 2 
As-burgitani) , in den meiten Moraſtflaͤchen, IJ —4 
feine Ausſicht, als bie, welche dieſe Tumuli gewaͤhrm, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmeſſer hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nach Schätzen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde kam, daſelbß 
verdrannte Kochen, Holz, NohrsAfche, Fifchge: 
fand und einen Schlangenfopf, welcher Drnament au 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Bon einer ganım: 
Gruppe ſolcher höchſtmerkwürdigen, Fünfllichen Grab 
hügel, jegt dort die Fünfs Brüder genannt, hat Clarke 
die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Preis: 
mäus Aleranders Altäre (Arefavdeoı Bauaı, 63, 57.)*): 
an der Fuflerion des Tanais hält (ond de ruv irren 
En rov Tavaidıs morauov). Einen der großen Tunmil 
bey dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber, hei 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, ſ 















37) Clarke, Tr. I. 32, 38. goı. 

838) Clarke, 1. c. p. 247 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 109. 
30) Clarke, Tr. I. p. 316. 

41) Ptolem. Geogr. Il. 5. p. 74. 
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nachlaſſig ‚daB das Vorgefundne von Werth geheim 
gehalten und verfchwunden iſt. Aus dem zurückgeblies 
Genen ,. fehr künſtlich quazratifch gemauerten, unters 
irdifchen Gewölbe bat man nur gefchloffen +), das 
Werk fen kunſtvoll, und gehe in Die alte Zeit vor 
UAlexander M. zurück. 
Im Süden zwiſchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaukaſus, alſo im alten Aſia-Ge—⸗ 
diete, mo der Kultus der Apaturias und des Com 
den⸗Koros am aflatifchen Dfiiufer der Mäetifchen See 
Mach dem obigen einheimifch war, hier nimmt die 
Menge diefer Erdhügel unbefchreißlich zu, fo daß der 
Reiſende das Räthſel ihrer Erfcheinung anflaunt, und 
Mesmal, wern er fie öffnet, findet, daß Grabflätten 
a ihrem Schooße rufen. Am Hypanis ſelbſt find fie, 
Ieder heutigen Kuban » Tatarei, in größter Menge vors 
enden, und nicht weit von feiner Stromfcheitung ges 
en das Sonneneiland Korofandame auf Indike über⸗ 
abe Clarke, der beſonders aufmerkſam auf dieſe Mos 
Bumente war, von einem einzigen Standpuncte aus ), 
beym Nachzählen 91 folcher Kegeihügel, auf deren Gips 
ein uralte Eichen hervorwuchſen, indeß ihr Fuß, 
ner weiß feir wie vielen Jahrhunderten, nach Schägen 
urchwühlt, immer noch auch den heutigen Barbarifchen 
Uamohnern im Innern ein Schußgewölbe darbietet, 
das ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths⸗ 
\ummern dient, aus welchen heute noch bey jeder 
deuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 
wden Gefchire und viele Bafen, Urnen mancherlei Art 
dervorgezogen werden. 

Daß ſie eben ſo am Phaſis der Kolchter vorkom⸗ 
zen mögen, wenn ſchon fein neuerer Reiſende fie ber 


43) Clarke, Tr. I. p. 338. 
43) Clarke, Trav. L 354, 356. 
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obachtet zu haben fcheint, follte man aus Yimmiar 
fchließen,, der eben dort die Grabflätten Des Sthelenus, 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 
lium) +) nennt. 

Diefe Ueberficht wird binreihen, zu zeigen, daß 
etwas ernſthafter, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 
dieſe ehrwürvigften Monumente der Vorwelt gu richten 
if, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn für die 
ältefle Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie alle ° 
Darzusdieten im Stande find, und daß ed unverass- 
wortlich gegen Die Afche der Vorväter, wie gegen be 
wiffenfchaftlihe Mit und Nachwelt if, durch gemim | 
füchtigen Raub roher Privaten immerfort eins bie i 
Monumente nach dem andern auf eine ganz unfndh 
bare Weife zerftören zu laſſen. 

Wir hätten nun noch von dem Quaderbau umb ie 
Kyfiopifchen Mauern, welche manchen dieſer Mens 
mente eigenthiümlich waren, und noch zum Theil di 
ihre Bekleidung auf der Trojanifchen Ebene ſowohl, ui 
ſelbſt an den Gefladen der Mäetis fich zeigen, man 
ches merkwürdige auch in Bezug auf pelasgifches na 
etrusciſches Wefen hinzuzufügen, aber hierzu wird fd 
unten wiederum die beffere Gelegenheit der wei 
Ausführung darbieten, wo auf der Zaurifchen 
infel von dem ummauerten, fogenannten Tumulus 
Mithridates die Rede feyn wird. 

Was fonnte nun in jenen dlteften Zeiten, 
allgemeine Veranlaſſung zur gleichartigen Anlage die: 
ungezählten Ehrendenfmahle der Todten bey «altıs 
Thrakiern, Trojanern, Kleinafiaten, Kimmeriern, 
germanifchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern vo 
Indike feyn? Kein Gefchichtfchreider gibt ung darübet J 




















44) Ammian, Marcell. XXII. 8, a2. 
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Aufſchluß; ein gemeinſamer Grund mußte es ſeyn und 
“war ein für die Geſamtausbildung des Volks höchſt 
wichtiger und einflußreicher. Seine tiefſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der alteſten, 
"religiöfen Gefesgebung finden, ‚über die Fortdauer nach 
dem Tode, über das Erbſchaftsrecht und die Geſchlechts— 
‚verwandtfchaft, welche beyde erit aus der Erfüllung 
"per Pflichten gegen die Verſtorbenen ihre fefte. Beſtim⸗ 
[mung erhielten, und in den wefentlichen Berbältniffen 
"dey den Indern, Athenienfern und alten Germanen, 
‚nach ihren älteſten Geſetzen, übereinflimmten. - Nur 
"wer als Sohn die Dflichten gegen die Seintgern erfüllte, 
fagt das indiſche Sprichmort, kann in den Himmel 
kommen. Menus Geſetz beſtimmte mit Genauigkeit die 
Michten, welche die Ueberlebenden gegen die. Todten 
Yarten, und gründete auf deren Erfüllung die Vers 


wPandtſchaftsgrade und die Erbrechte jeder Familie, 


Jedes Gefchlechtd und aller Stämme des Volkes, die 
ganze Volkseintheilung. Diefe Libationen, täglichen 
Dpfer, Gedete, Suneralien, ſchloſſen das engſte Band 
um die Familien, Geſchlechter und Tribus, und 
waren die gemeinſamen Sacra, welche zu beſtimmten 
Verwandtſchaftsorden in höhern oder niedern Graden 
verbanden, denen auf gleiche Weiſe heilige Pflichten 
"gegen die Todten zukamen und von einer Familie, 
Stamm, Geflecht, Tribus auf die anderen mit allen 
Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 
du mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindfchaft 
' forterbten. Die Uebereinftimmung diefer Indifchen mit 
den alten attifchen Geſetzon der folonifchen Zeit hat. 
Bunſen bewieſen +). Auch im Germaniſchen ſcheint 





45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniensium 
disquisitio pbilologica. etc. Götting. 1813. * p- 98, 
99; 03; 108, ı11, 113, 115, 123, 134. 
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manches fich für dieſe ältefte Einrichtung erflären zu 
laffen +). Kein Berhältniß konnte einflußreicher und 
dauernder bey Völkern ſeyn, als dieſes, da der Todtens 
kultus der älteſten Zeit einen Theil des bürgerlichen 
Lebens ausmachte, und. ein Hauptflüc des Familien 
lebens ſelbſt war, zum Leben felbft mitgehörte, das, 
durch ihn feine weſentlichſte Geſtaltung erhielt, anf dem 
der ganze Beſitzſtand beruhete, der an die Ehren gegen ' 
bie Todten geknüpft war. Hierin unmittelbar liegt 
alfo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener ge _ 
Ben Todtendenkmahle der altwäterifchen Vorzeit, me | 
fe die Nachwelt, welcher jene altindifch s thrakiſhe 
Patriarchenzeit in Dunkel verfünfen it, mit Staunm 
in fo großer Verbreitung vom germanifchen bis zum. 
baltiſchen Meere erblict, von da zum fchwarzen, fab 
pifhen und mitteländifchen Meere bis zum Kan 
fafus bin. | 










46) Tacitus Germ. c. 20. 


Dritter Abſchnitt. 


er Tanaisftrom und feine dälte 
.  ften Anwohner. 


Erfies Kapitel 


)ie Anwohner der Mäetid auf dem 
afiatifhen Geſtade, Ariſteas und die 
YArimadpeia. Gelonen, Sauromas 
ten, Agathyrſen. 


Veser die Anwohner der aflatifchen Küſte des Mäetis 
ben Sees haben wir aus Herodotd Nachrichten nur 
zeniges erfahren, da nach ihm dort die Sauromaten ‘) 
ohnten, die fi mit den Amazonen verbunden hats 
Rn, von denen er und Erzählungen ‚mittheilt, die, 
ährchengleich und feltfam , ſehr unverfländiich bleiben 
ußten. Doch weifet er ihrer ffotbifchen Kolonie einen 
dr beſtimmten Wohnort ) an, nämlich drei Tages 
fen im Oſten vom Tanais, den fie von Weſt her übers 
sten, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
däetis, alfo in da® Gebiet des Kultus der Apatus 
28. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
ſehen, obwohl wir freilich feinen Beweis Dafür has 
0, daß er unter diefem Nahmen in fo hohes vorhero⸗ 





ı) Herod. IV. ı02, 110. » 
3) Herod. IV. ı17. 
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dotiſches Alter hinaufreiche. - Flir jetzt wollen wir dieſes 
mährchenreihe Weibervolk vom Thermodon und Ta 
nais laffen, und an bie oben nach Sfylar und Skym 
uns Chius fchon mitgetheilten Berichte über Die Mies 


ten erinnern, zugleich aber auch noch einige ander 


Nachrichten damit vergleichen, die uns ebenfalls zu ben 
früheren zurückführen werden. .n 
Nah Ephorus Cumanus und Kallatiarins Dems 


trius, den Gelehrten am Hofe bes Königs Philipput, 


Alexander M. Vater, welchem Skymnns Chius von 


züglich in feiner Beſchreibung des Pentus folgt, erfih : 


ren mir unmittelbar nach Herodots Berichten wm 


den Anwohnern des Mäetifchen Sees Folgendes: Ju | 
Oſten des Bornfihenes *) treffe man, nach mehrern aw 
bern dort genannten, auch im Oft des Pantikapes⸗Fluß 


ſes, ein Seeanwohnendes Volt (Arpvaior Id 
vo )*+). Die Nahmen von deflen einzelnen Stänmen 
feyen ihm unbekannt; aber man pflege ihnen den Bey 


nahmen der. Nomaden zu geben (Nouadıxa Imıxaar- 


rw). Diefe Limnder feyen fo fromm (evreßy van), 
daß fie feinem Thiere ein Leid zufügten (ws audh 
iuyuxuv adınheaı); fie führten ihre Wohnung af 
Magen mit fich, nährten fih nach Art der Skythen von 


Pferdemilch, führten. ein, gemeinfchaftliches Lehen und } 


hätten eine vollfommene Gütergemeinſchaft 
(xoinr — rij Te FA Erlav). Aus dieſem feht 
frommen Geſchlechte der Menſchen (colb⸗ 
sirißerrarur) ‘), fgge man, fey Anacharſis Mi 
Neltweife hervorgegangen. . Einige von ihnen Hätten 
fib auch in Aſia feſtgeſiedelt, dieſe würden Saft 





3) Seymni Chii Fragm, v, 109, 
4) Soymni Chii Fragm. v. ını, 
5) Soymni Chii Fragm. v. 119. 
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Zaxar) genannt. Am gefeierteflen (evonusraror) von 
Ilien feyen die Stämme der Sauromaten (Lau 
ouzrary db. Schlag auch Syr:maten, Zveuära:ı) 6), der 
zelonen, und daß dritte dieſes Völkergeſchlechtes 
yo), die Agathyrſen. Don den Mäeten habe 
er Märtifche See den Rahmen (f. oben); in diefen 
tgieße fich der Tanais, welcher, nach Ephorus, aus 
nem gewiffen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
9. Der Tanais, heißt es weiter, fpalte Ach. in zwey 
rıne 7), und fen die Grenze Aſias und Europas, ins 
nu:.er. die Land: Defte zu beyden Seiten -Durchfchneide. 
Huf diefe Erzählung: folgen jene Nachrichten von 
zarmaten, Jazamaten und Gpnäfofratumenen vom 
bermodon, als Anwohner rund.um die Mäetis, bis 
x den Mäeten und Indern bey Korofandame, von 
men oben die tede war. -. 

Wenu wir dieſe arte ethnographiſche Nachricht von 
em frommen Volke, dem Stammgefchlechte Anachar: 
8, des Solons Zeitgenoſſen, zwifchen: ſkythiſchen 
Bölfern- aufmerffamer betrachten: fo fallt e8 auf, mits- 
en unter dieſem nach Griechenanſicht roheſten Barba⸗ 
wenvolke ein ſolches vorzuſinden, Das zwar auf ſkythi⸗ 
chem Boden auch den Skythen ähnlich lebte, aber, 
zöllig verſchieden von ihnen, ſich durch Dreyerley aus⸗ 
zeichnete: durch den Ruhm feiner Frömmigkeit 
weeßun), durch Gerechtigkeit gegen das 
dhiergeſchlecht und durch die Güterzemein 
chaft. 

Dieſe drey Stücke (dem altbuddhiſtiſchen Weſen 
nefprechend ) find es nun, welche bey Homer ebenfalls 
on ben frommen Abiern (Erdk. II. . 620. ) gelten, von 
6) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 30. 

7) Seymni Chii Fragm.. v. 133, 299: 
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denen bey den riechen das Land Hylea am Hppanis 
(f. oben), zmwifchen Borpfihened und Taurike, dm 
Nahmen Abike führte ('TAEs xwex Tlovrınyy Aßı 
Aeyousvy ) 8), ⸗ 
Diefe Menſchengeſellſchaft wäre nicht ſowohl eine 
Mölkerfchaft, als einer wandernden Kaſte mit einem ' 
gewiffen Kultus, einer Brüderfchaft, einer Art fah 
render Diiffion mit eigner Lebengregel ( die Sauromater 
3. B. hatten immer den vierten Tag einen Kafltagı 
cibum capere semper diebus tertiis , medio abst- 
nere) 2) zu vergleichen, zwiſchen roheren Barbamı 
umherziehend, etwa fo wie wir oben die Budinen m 
Gelonen, nach Herodots Bericht, als ein nichtſtyche 
ſches Gefchlecht mitten unter Skythen kennen lernten, ° 
- Wirklich werden unter ihnen auch (wie Skythen) 
die vichdeutigen Saken genannt, die man zu den Ah 
kömmlingen der Gerechteften zählte (Amamcı .andeunm 
vcuisov, Chaeril. in Xerx, Diabas.). Saken find im: 
innern mediſchen Afien berühmt genug durch müde 
Feſte ) und Drafel (Sacaea, Erdf. UI. 789, 893,), 
die nicht felten der Artemis beiig genannt werden. 
KHerodot '') fagt uns, daß die Skythen von den Pets 
fern insgemein Saken genannt wurden. Er ftellt fe 
in den Verferheeren, al8 einen geringen Haufen, mit Kas 
piren und Baftriern zufamımen, und nennt fie amp 
gifche Safen von ſkythiſchem Stamme, welche, nah 
Mardonius Rede zu urtheilen, niemals, fo wenig _ 
als die Inder (zwey friedliebende Völker) den Perſern 





8) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 735, 237. 

9) Aul, Gellius Noct. Attie. IX. c. 4. 

ı0) Luc, Holst. Not. p. 277.5 Bochart Geogr. Saecr. ed. 
1693. c. 113, 60.; Strabo ed. Tzsch. XI. p. 482. - 

ı1) Herodot. Ill, 93. VII. 9, 64. 
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etwa® zu Leide gethan ‚hatten. Diefe Safen maren 
zwar mit Kaduſiern verbunden; deren Rachekriege ges 
gen Mederherrſchaft gehen weit über Kyrus Perferherrs 
fhaft hinauf. Weil aber Meder und nachher Perfer 
im Süden durch die ſieg- und glanzreichen Dynaftien 
verberrlicht ind: fo treten die alten Begebenheiten der 
Saken in höheres Dunkel zurück, wie fie felbft nach 
dem Norden hin ausweichen. Nur einmal treten fpäs 
terbin aus ihnen wieder die parthifchen Dynaſtien hers 
vor und deren Abkömmlinge die Armenifchen ald Bes 
fhüger des Mithras und Schimadienfled, woraus mir 
den ‚auf frühere Identität mit dem altbudppiftifchen 
Kultus der Saken (vielleicht die Budioi der Meder) 
zurückſchließen möchten, welche auch noch in ihren ſpäc— 
teren vermifchten Abkömmlingen, Diefen Parthern, 
immer in Dppofition mit der Ormuzdlehre fliehen. Ans 
dermwärts haben wir-fchon bemerkt, daß Safa *),. Gas 
kia, Sakia⸗ſinha (Erdk. I. 578.) ein dort einheimifcher 
Nahme des Buddha (Schafa) ift, Saken alfo (Per- 
sae Sacas. in universum appcllavere a proxima 
gente) '?) eben fomohl ein religiöfer Uebelnahme ſeyn 
mochte, den ihnen die Perſer von einer einzelnen, Ans 
fangs nur an. ihrer Grenze befannten feindlichen Kaffe 
gegeben. haben mögen, als der alte Nahme Korfaren 
(Chor sari), tie fie gegentheild die Skythen zu nen: 
nen pflegten. So bezeichnete von Anfang an der Nahme 
Saken wahrfcheinlich nicht ein Volk, fondern als relis 
giöſes Appellativ Die durch einen gemeinfamen Götters 
Eultus verbundenen feindlichen Völker in Nordweſt, 
weiche allmählig bis zum Tanais fich hinzogen und zu 
deren Gefamtbezeichnung auch die Stämme der Gelos 
nen, Budinen , Sauromaten und Andere gehörten. 


12) Will. Jones in Rech. Asiat. II. Pr ıtı. 
3) Plin. H. N. VI. 14 


266 III. Abfchn. Der Tanaitftrom ze. 


Gelonen waren ed, welche Herobot für altväterliche 
. (rwexaiov "Errnves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altodtertfche Hellenen biet, 
die, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, angefiedelt hätten. Zu 
Diefen zweyten füdlichern, mäetifchen Gelonen, melde 


Skymnus als Anwohner der Mäetid nennt, fügen wit 


Mn en 


noch eine dritte füdlichere Deiffion der Gelonen “) 


als Nachbarn der Koichier Hinzu. Won dieſen Iehtern 


möchten mohl ‘am eriten auch .Die übrigen nach bem 


Norden hin ausgegangen ſeyn, und mit ihnen jeun ' 


fafdifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzſtadt gefeigk - 
war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen: fa. . 
wohl feine andern, als die Gelä (Gelae), welche ſet 


wohl im Kaukaſus ſelbſt, als auch im Öften des Faspk - 


Then Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt: 
find. Diefelben werden nun bey Ktefia® und ander | 


ebenfalls Kadufier (Gelae, quos Graeoi C adusios appel- 
lavere) ') genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, d.l. 
Bott), ein Nahme bochberühmt durch älteren Glau 
vor der Perfer, vor der Meder Herrfchaft. Dieb ih 
hinreichend genug, um zu begreifen, warum Darius die 
nörslichen Gelono ; Budinen ded Herodot, an dem 


Daros (Wolga) nicht nur fannte, fondern auch anfı : 


fuchte. Noch bis auf den heutigen Tag bat füch im 
Nahmen des faspifchen Küftenftriches in Ghilan (Erdk. 
II. 855, 899.) die Spur diefer fadufifhen Gelä erhal 


ten, ein neuer Beweis für, die große Vivacität de : 


alten Nahmen, mie Schlöger dieß ausdrückte. Hodı 
berühmt in Aflen am Easpifchen Meere, wie einft Kim 





14) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 3a. 
15) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo XI. ed. Oxon. Fak 
T. I. p. 735. Not. 
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ſerier am pontiſchen, gehörten Kaduſier wie Kimme— 
er zu den Urvölkern der nordiſchen Erde, die nicht 
los nebeneinander ſtehen, ſondern auch einander ver: 
ande: feyn mochten, die: beyde gleiches Schickſal des 
zerſchwindens traf neb Bewahrung des liberfebenden 
dahmens, wie in Aſia, fo in Europa aus der älteften 
zorzeit (Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier). - 
Den Fdolenkultus der genannten Gelono : Budis 
m am Oaros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
enter und Verfechter des Ormuzd in einem eigens 
tzu unternommenen Neligiondzuge aus.altem, anges 
Ben Haß mohl zu zerflören fuchen, und obenein für 
erdienft gegen Ahriman halten. Wäre e8 Griechens- 
iltus gewefen, fo würde dieß wohl nieht fo gefchehen 
yn, da ja ionifche Flotten und Milefier (mie His 
Aus ) es find, welche durch feinen Feldzug gegen 
zkythen dort die Obergewalt am pontifchen Geflade 
u erhalten fuchten, ihm befreundet waren, und darum 
hm die Iſterbrücke beym Rückzuge erhielten. Die Ers 
altung eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Bolfes, fo tief landeinwärts, würde als Faftoreiplag 
m Norden für folche thätige Handelskolonien, wie die 
milefifchen waren, wohl von größerer Wichtigkeit gemer 
ſey feyn. 5 0 

In dieſe Anficht von einem nichtffyehifchen. und 
nichtgriechiſchen Kultus (doch mag er ein althelfenifcher, 
dem thracifchen Norden verwandter, nur nicht aus 
Belt, fondern aus Oſt herſtammender allerdings gewe⸗ 
en ſeyn) diefer :Gelonen flimmt zuſammen, daß 
Derodot auf diefe ein fo großes Gewicht legt. Die 
hut er mit Recht, weil dadurch der ganze fonft fo 
abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 


16) Herod. IV. 137. 
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als ein reltgiöfer motiviert wird. Durch Die drey Gels 
nen s Kolonien vom Phafis bis zu jenen nördlichen en 
der Wolga.des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht kannte oder doch nicht nannte, wird umnfee Aw 
ficht von ihnen nicht wenig unterflüßt , -auberutheild 
aber auch durch die Gefelifchaft der Sauromaten 
und Agathyrfen, mit denen verbunden. Skymums 
Chius fie auf aflatifchem Boden an dem Strande J— 
mäetifchen Sees nennt. \ 

Die Sauromaten oder vielleicht richtiger Sys 
maten (Zveuaras. 7) Tyr iſt der nordifche Gh 
Ditofpr, Sort: Tor, Torrörveos b. Herodot, der All : 
der Sfythen "°), vielleicht der fauromatifche? der dit 
Buddha, Ddin, Wodan) finden fi) anfänglich um 
im Dften des Tanaid, wo Herodot, Skylax und Skyn 
nus ) Chius fie ald das erſte Volk auf aflatifchem 
Poden nennen. Später freilich verbreitet fich ir virk 
deutiggemordner Nahme über ein weites Ländergebik 
durch Dfleurepa. Diodord Rachricht, die er vermuth 
lich aus Kteſias weiß, daß dieſes Volk der Gauroms 
ten eigentlih Meder :°) wären, welche ald Kolonie 
Durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus nicht für bloße Meynung, fondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Die 
dor, der fehr vielerley Notizen benutzte, unter allen 
Griechen nur allein fie uns mitgetheilt hat, nicht mim 
der glaubwürdig if. Die vorher angeführten Stein 
berechtigen dazu, bey dieſe MedersKolonte am 





17) Sceylax Caryand. ed. Huds. p. 30. 
ı8) Herod. IV. 59. 
ı9) Herod. IV. 102, 117.5 Scyl. Car. p- 9. .3 Scymn. 
:h.1. cc. | 
20) Diodor. Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. IL. | 
\ 





p- 155. 
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Tanais nicht an Drmuzddienende zu denken, fondern 
bey. ihnen jenen Kultus der Frommen, der fahrenden 
Miffion der Budinen und Gelonen vorauszufegen. 

Dieß vereint fich vollfommen mit den wenigen auf 
uns gefonimenen Notizen jener dlteften, inneraflatifchen, 
für europäifche Gefchichte wichtige Begebenheiten. Die 
Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen diefe 
Meder Kolonie zum Tanais geführt feyn ſoll, fällt 
lange vor Kyrus, nämlich in das Fahr 637. vor Ehr. 
36. in die Zeit des Mederkönigs Cyaxares »t). Als 
Dejofes der alte Mederkönig berrfchte (700 v. Chr.), 
Bafkanden noch die Budier als eigne Kaſte neben den 
Magiern (Budo, Maya) =), welche lebtere aber 
bald die Uebermacht gewinnen mußten, weil fie fpäters 

allein noch in der Perfergefchichte die glänzendſte 
Bodie fpielen, indeß die Budier in völliges Dunkel zus 
rcktraten. 

Als bedrückte Kaſte oder doch vom Geſchlecht derer, 
die dem gedrückten Idolenkultus anhingen, mußten 
damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontiſchen Gebiete viel Aufforderung haben, 
weil bis dahin die blutigen Kriege von Iran gegen 
Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher 
bin war der dort vor dem fpätern Hellenens und vor 
dem rohern Skythenweſen herrſchende Kultus, alfo der 
bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäetiß, fo mie der alte Kimmerifche ( Kemmerier, Go⸗ 
mer b. Mofe), wohl kein anderer, als ein dem inuers 
afiatifchen, altmediſch⸗buddhiſtiſch, oberindifchen, anas 
loger, nämlich der Emanationsiehre und Metempfys 





aı) Th. S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Scient. Imp. Petrop. T. III. 7 4. p. 303. 
3a) Herodot I. aoı. 
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chofe in der dltefien Form. Nur aus ſolchen alten und 
wohl in noch frühere Zeiten binaufreichenden, wahr 
ſcheinlich öftermals wiederholten, freiwilligen oder 
durch den Drang der Umftände bewirkften Auswande 
rungen oder Miffionen religiöfer Geſellſchaften, aus 
dem altbuddhiftifch » Baftrifchen Lande, laſſen fich jew 
bis in das homerifche Zeitalter hinaufreihenden Sage 
von den Gerechten und Frommen im Norden des Yon 
tus, auf welche fchon an einem andern Orte (Erdk. L. 
620 u. f.) aufmerkfam gemacht wurde, begreifen. Bes: 
ihnen finden fich fo fehr viele Spuren, freilich uw‘; 
mein zerfireut, zerfplittert und gräcifirt vor, Die Damp". 
aus dem barbarifhen, ſkythiſchen Norden nicht ans 
hören; mahrfcheinlich. auch die Erzählung vom Fink 
Tanais. — 
Der Tanais, heißt es, habe ehedem Amazoni 
(Aualdvıos) 23) geheißen (auch den indifchen Rahme, 
Acefines führte er) =), weil die Amazonen dari 
fih zu baden pflegten (vergl. das Bad der Kolias, det 
Diana und dieſes Jungfrauenbad). Aber Tanais, de 
Sohn des Beroffus und der Amazonin Eufippe, meh 
cher der Wolluſt und der Ehe abgeneigt, ward eb 
darum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine vigne - 
Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbſtüberwin 
dungen und Kämpfen flürzte er fich in den Strom, de - 
feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm 
war, um das Gelübde der Keufchheit zu brechen (x« 
eureßns diameivası BExomeros).: ' 

Diefe Erzahlııng , wie fo viele der hyperboreiſchen, 
auf welche wir weiter unten zu fprechen Fommen mer ' 
den, zeigen immer ben Eeufcheren Sinn alt: buddhilv 













23) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. ar. 
34) Steph. Byz. ed. Berkel p. 693, — 
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ſcher Srömmigfeit und Pönitenz , : ganz ‚verfchieden 
von fpäterer Sriechenart. * Sicher war Daher die Aphros 
dite Tanais, deren Idol nach Berofus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben follte (ns "Apeo- 
Sins Tavaldos) 2°), Leine griechifche, ſondern eine 
afiatifche, reinere Mäetid, welche nach Nymphodorus 
(de. Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 
reine Feuer (Neith) verehrt ward. 

> Ganz jenem aflatifch  pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es fich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
Afchen Ariſteas oder Ariftäus 2°), welcher aus dem 
böchften Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Er iſt es, welcher von 
deu Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Auuzerea) fang, deren Inhalt Herodot | 
felbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
ſchmaͤhete, wenn er fchon feibft. bemerkte, daß diefer 
‚sticht überall mit den Ausfagen ver Skythen harmonire. 
Diefe Differenz ift Feinesweges ein Vorwurf für Ari; 
ſteas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr hohen Altertum leider für ung verloren °) 
ft, und aus einer ganz andern, als einer ffythifchen 
Duelle geflofien ſeyn muß, mie felbft die gracifirte Nach⸗ 
‚richt von ihm Doch noch Elar genug durchſchimmern 
Baer 





25) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol. 43. 

36) Herod. IV. ı3 hi3 ı5.;. ed. Wessel. Not. p. 286.; 
Pausan. ed. Fac. I. qu.; Strabo ed. Tzsch. XII, . 
p- 286. Not. 

a7) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528. ; Eustath. ad ll. II. 
350. ; Fabric. Bibl, Gr. I. 12.5 Vossius Hist. Gr. 
IV. .. etc. 

38) Aulus Gellius Noct. Attic. IX, 5, 
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läßt, die aus einem ganz andern, als dem abenbländi 
fhen Standpuncte betrachtit ſeyn will. In fpäterer 
Zeit gilt er freylich, wenn fchon Auch Die Sage ihn bi 
Homer binaufführte, und in Verbindung mit Pytha— 
goras 29) feßte, bey Strabo, wie allcd indgefamt was 
zur älteſten afatifchens oder Buddhalehre am Pontus " 
und in Thracien und Griechenland gehört, für einem | 
Schwarzkünftier, fein Werfen für Fabel (ame yans) F)ı Ä 
Pauſanias >") fagt, dag er von den Hpperborem 
durch die Iſſedonen vieles hätte erfahren können, und 
dag man durch feine Gefänge zuerft von den Arimaspeh 
und Strophen (Yevres), den goldbewachenden, Nachriät a 
erhalten. Herodot breitet ſich befanntlih umſtändlich 
über ihn und feine Wiederſcheinungen nach dem Tode 
aus. 

Herodots und aller andern Nachrichten, machen . 
es faft zur Gewißheit, daß ung in feiner Geſchiche 
ein gräcifirter Mythos aus der Alteen 
Buddhalehre von der Unfterblichfeit und 
der Seelenwanderung erhalten if. Aus diefe . 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen . 
Menfchwerdungen des Buddha und feiner nachfolgen . 
den Frommen und .Diener von feldft (auch die Sagen - 
von der Wiederfehr der verfchiedenen Ddine im frandb 
navifchen Norden als Götter, Prieſter, Heroen, mie 
Die des Apollon und feiner Wanderungen auf dei; 
Erde), fondern es geht daraus auch der Glaube an 
Die Wiederkehr verfiorbeuer Srommen und Weiſen und 








29) Jamblichi regt Bis IIv$ayogızov Aöyos, ed. Kieſ- 
ling. 1815. 8. c. 28. p. 293. 

30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tzsch. 

31) Pausan. Attic. I. 124. p. gı u. V. c. 7. p. 30., ed. 
Fac. 
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bie fpätere Wiedergeburt hervor, welcher int Volks— 
mben und in Prieſterlehre, feit alteſter Zeit bis auf 
3 heutigen Tag 3) bey, den Indern'noch einheimiſch 
Ja Herodot hat, ohne ſich deſſen ſelbſt bewüßt EL 
rden, auch uns die Spur des Wedes aufbewahrt/ 
a eben dieſes altväterifche Dognia ber Driefterichre 
8 dem Iſſedonenlande über: ben Dontus in das 

endland — 
Es iſt daſſeibe Dogma, wie in der ſymboliſchen gehe: 
d Erzählung von Zamolxis, dem’ Diener' des! 
thagoras, über feine Einwanderung von Sande zu 
1Seten, wie in der Sage von. Epimenides Auf’ 
eta, wie in den Erzählungen der fpätern Bytbagorder, 
er Pythagoras den Goldnen, nnd Über den 
boreer Abaris. Alle diefe erkennen fich unters‘ 
Wider ſelbſt wieder; ihre Erkenntniß ift Erinnerung 
z Weberlieferten und früher Gewußten. Das innerfle 
efen diefer Lehre von der Weberliefefung tritt bey: 
ato von den mythifchen Perfonen entBleidet, ftey,- 
nz geiſtig, griechifchen Adels, in der Fpdeetilehre von. 
e Sriunerung des Schönen auf; aber mit dem dämo⸗ 
fchen‘ Zauberritus verwachſen, in nordifch -barbatis‘; 
jer Form, tft e8 unverfennvar im alten Hegenwefen 
w pontifchen Medea, ‚welche durch Beichwörungen 
Rd. Miſchungen die Geifter zurückzubannen und diei ” 
'ötper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; dr *. 
aa Tor 'lacova ilmeaca; vior bmolieew etc.) 3). 





— 

da) Polier Mythol. des Indous 8. T. H. 14. p. 417 ete.; 

* Fr. Buchanan on the Religion. and Literat. of the 
Burmas in Asiat. Bes. VI. p. 179. | 

83) Lycophron. Cassandr. v. 1315. et Schol, ed. Seb. 
p- 328. 


Ditters Vorhaue. i. abb. | Ss 
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ı Mit dem Dogma von der Seelenwanderung mußte | 
die Lehre von der Präexiſtenz der Seelen *) und nen 
den. Ideen oder höhern Bedanfen aus dunkler Erinus 
rung. aflerdings zufammenflimmen. Nun ift es bekannt, 
dafi die platonifche Lehre von der Unfterblichfeit auf das 
Genaueſte mit Diefer Wiedererfennung (avasımeı), 
Wiedererweckung des urfprünglich Angefchauten, uk 
weicher auch alle wahre Wilfen und jede Idee nur is 
ſteht, ‚verknüpft ift, und wie eben diefes im Phaedu 
im erffen, wie auch im letzten ſeiner göttlichen Werke, da 
durchgreifende Gedanke und innerſte Glaube iſt, M 

ihm alle Strahlen ſeiner Philoſophie vereint, — 8* 
ſelbſt, den Sterblichen, zur Unſterblichkeit erhebt. ZUR: 
den, Griechen durch Plato wiedererweckte Lehre m 
siffenfchaftlich ausgebildete Philoſophie iſt es, die ig 
Indien uralter Volksglaube war. Eben auf diefe 
weil es eine ganz populäre Vorſtellungsart galt, | 
füch daher einer. der diteflen Dichter , der berühmte Ku 
lidas, in feinem Volksſchauſpiele, Sakontala, durch 
als allbekannt beziehen. Wo diefe Seelenwanderum 
wie anderwärtd bemerkt ward >*), nicht bloß phyſiſh 
gemeynt, fondern mit der Meynung von der more 
ſchen Verderbniß, der Unfeligfeit aller Wefen, net 
mwendigen Reinigung. und Rückkehr zu Gott verbund 
iſt, da fen fie fiher aus diefem Syſtem entlehnt, 
alfo indifchen Urſprungs. Dieß zeige ch in Py 
ras Lehre, im Begriff der Metempfychofe mit 
orientalifchen Nebenbeflimmungen zum ſichern Bene; 
daß es Feine helleniſche Erfintung fey, menn fdet 
bald hernach mit helleniſchem Geift und Scharffinn as 
geeignet und umgebildet, man müſſe denn gerade M 





34) Fr. Schlegel Weisheit ıc- S. 111. 
35) Ir. Schlegel a- a. O. 
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Iteften, verhältnigmäßig beflen Nachrichten von der 
pthagorifchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den keltiſchen Druiden 36) herrfchte die 
ehre von der Seelenwanderung, ohne daß man wüßte, 
uf weichem Wege fie dahin gelangt war. Daß fie den 
detruskern und, überhaupt im alten Stalien noch vor 
Inthagoras befannt war, ift wahrfcheinlich, und ſelbſt 
m.äußerften Norden finden fi) im Hohen Alterthume 
de Spuren ihrer weiten Verbreitung. Auf welchem 
Bege aber fie zu biefen zerfireuten Enden des höchſten 
Aterthums den Eingang gefunden, ‚ {ft weniger befannt 
erben. ' 
_ Sie durch Pythagoras in Kleinaſien oder Aegypten 
e den Prieſtern erlernen laffen, wie alle Griechen 

den Griechen folgenderi Autoren, reicht nicht aus, 
Ber die Ausbreitung der Lehre vor Pothagoras in 

ien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
md am Pontus zu erläutern. Wir glauben: nun im‘ 
es alten Arifiend Gefchichte den älteften Wegweifer 
Hs zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bes 
werfen zugleich, daß der Proconnefifche fiher nur. ein: . 
Bäterer Ariſteas iſt, ein Wiedergeborner. (einer von 
wen Taufenden ded Buddha; Santone). 
z, Daß au diefem Nahmen felbft etwas Bedeutens 
Dei , Geheimnißvolles in dieſer Hinſicht unterliege, 
* „Aueraios, Asıorias; beyde Nahmen kommen dem Kys 
Kenitsen. zu) .?7) ift wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
aton früher Ariſtoteles geheißen, ſein Vater aber 
Iriſton. Des Pythagoras Schüler und Nachſolger war 
uch ein Ariſtäus 3°), dem der ältere um feden Mens 


— 

36) Fr Schlegel a. a. O. S. 112. 

37) Jamblich. Pythagor. Vita c. 38. p. 292. Not. 

' 38) Jamblich. Pythagor. Vita c. ‘36. ed. Kiefsling, Lipe. 
1816. 8. p. b18. u. c. 23. P. 224. 
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fchenalter dem Platon voranging. Pythagoras fehl 
aber, der feinen Rahmen vom Gefchlechte Pothaid 
(IvIars) führte, Heißt ein Sohn des Apollon, de 
Pythiſchen, oder war, wie Arifioreled nach den Pytha 
goreern gefagt haben foll, ein Wefen zwifchen Gott 
und dem Menfchen (rd 33 olo IluFayopas) 9). Wi 
Ariſteas, Zamolxis und Abaris der Dyperboreer ben 
er zu Metapont erfchien, war er in den Urphifchen und: 
nordiſchen Myſterien ganz eingeweiht *°). Wie Pate 
goras der Neuplatonifer, in deren Erzählungen die Bl 
dergeburt altafiatifcher Lehren unverfennbar iſt, fell! 
gleich einem Götterfohn, ſchön und herrlich gerhiil, 
wird, der an der goltnen. Hüfte (örı ro —RtR Leiu 
imedeiker 'ABasıdı) ſich dem Prieſter des hyperboreiſcha 
Apolls zu erkennen gibt, der ein hohes Alter, mer 
benn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch iſt roch Ken‘ 
die Behre der Buddhiſten +") vom Adel der Seele, Wi 
auch den Leib adelt, nach denen das Lalter die / 
zeit Fürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagor 
ikoniſch, oder bildlich in Zahlen (wo 3. B. die Vie, 
die Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyſos if), 
und ſymboliſch oder andeutend gleich den Drphifen, 
lehrt, fo auch die Buddhiſten, denen man, um jent 
ikoniſchen Lehrart willen, irrig die Atomiſtik, der 
Atheismus und den Materialismus (nach Art der Chin 
ſen) als Weſen ihrer Lehren aufgebürdet hat. 

Wir kehren zum Ariſteas des Herodot zurüd, J 
der und zu jener allgemeinern Bemerkung die Verau 
laſſung gab, weil dasjenige, mas wir in Beziehum 
auf ihn erfahren, ebenfalls wie dasjenige, was wit 





39) Jamblich. 1. c. c. 6. p. 70. 
40) Jamblich. 1. ce. c. 28. p. 284. 
44) Fr. Buchanan in Asiat. Bes. VI. p. adı. 
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ben Über Budinen, Gelonen, die mediſche Kos 
onie der Sauromaten und die fromme Miſſion gefagt 
jaben, vom innerſten buddhiſtiſchen Aſien ausgeganaen 
ſt. Bir brauchen nur auf bie Dauptpunkte aufmert⸗ 
am zu machen. | 

Ariſteas Nahme und Legende tritt an n drey ver⸗ 
chiedenen Stellen auf, bey den Jſ fedonen, dann 
n Prokonneſus (das Eiland Marmora im Pros 
ontis) und zu Metapont, in Japygien in Unter 
alten, nahe bey Tarent. Ariſteas fol nach einigen, 
ke Strabo ſagt, ein Vorgänger des Homer ſeyn, 
xicher Iehtere nach Herodot »), nebft Hefiodus, erſt 
ia griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 
ſriſteas Alter in die frühere Pelasgier : Zeit zurück, wo 
E Götter noch ohne Nahmen bie guten Ordner (örs 
keua Sirres etc.) #°) hießen. Er ſelbſt aber war ein 
Siener des Apollon, und wegen tes hohen Alters mohl 
&8 älteſten Sonnengottes, des Koros, Begeiſterter. 
59 nennt ihn Herddor‘(Goißdaauumros yirdikevos‘y>+) ‚ 
veil er auf Apollons Antrieb zu den Iſſedonen (Aſſos | 
reißen die am pontifchen Geſtade dem alten: Apollon 
eweiheten Städte, Aſſopolis, ob verwandt "mit Iſſe⸗ 


Bon?) ging, und von dieſen zurückgekehrt in Pros 


konneſus wunderbarer Weiſe verſchwand. Denn ge⸗ 
Rorben war er unter Ten Seinigen; einem Manne von 
Anzifos war er aber auf dem Wege von Artafe ("Arrz- 
ur, ein Heiliger Ort der Argonauten)-+*) erfehtenen, 
md hatte. mir ihm geſprochen, und nach fieben Fahren 
ieß er fich wieder in Prokonneſus fehen, fang. feine 


— 





43) Herod, II. 53. 

43) Herod. IT. 52, oo 
44 Herod. IV. 13. 0° om ' er 
45) Orpheus Argon, v. 496. od 
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Arimaspeia und verſchwand zum zweytenmale. Die 
geſchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterſuchun 
gen *6) zu Prokonneſus und Metapont in Unten 
ttalien ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo p 
Homers Zeit), bevor er zum brittenmale an biefem 
legtern Orte fih fehen ließ. In Metapont erzählten. 
fie nämlich dem Herodot, derfelbe Ariſteas (Yariıı aurk 
Aeioxin Yavevra etc.) fey ihnen in ihrem Lande a 
fhienen, und habe ihnen geboten, dem Apollon eimk 
Altar und dem Ariſteas daneben ein Standbild p 
errichten, denn der Gott, habe er gefagt, ſey in dm | 
Lande der Jtalioten erfchienen (eben fo war die Enke 
fung bey den Huperboreren; f. unten), und er, W 
jegige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber, «# 
er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Rabe geweſch 
(xieaE). Als cr das gefprochen, fey er verſchwunden. 
Darauf erfolgte denn von der Metapontiner Seite dm 
infrage beym Orakel zu Delphi, was zu thun fg. 

Aus Porphyrius wiffen wir, daß in der Magie 
Lehre unter den Naben (Tous ra umngeroupras, xboanas)*) 
die Prieftee des Sonnengottes verfianden werden; alfo 
auch dieſer Nahme führt iu das medifche Aſien zurüd, 
und Ariſteas tritt al8 ein Diener, als ein Begeifterter 
des alten Sonnengotte® auf (Koros, Buddha ; f. oben). 
Die Arimaspeia find unftreitig zwar Alter, als Herodot, 
aber immer doch nur von einem jüngern Dichter und 
Priefter des alten Apollon, und keineswegs vom älte 
fien Ariſteas, wie ſchon andere zeigten 2), deTen Lehre | 





VE 
46) Herod, IV. ı5. 
47) Porphyrius Tlegi "Aroxus tuluxer, Lugd. 1620. IV. 
pı 399. 
48) 8. Th. Bayeri Chronologia Scythica in Commt. Acad, 
Petrop. III, 1732. p. 345. 
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wohl eben nur ſehr getrübt in die Arimaspeia Übers | 


Begangen ſeyn mochte. Uber eben hieraus ergibt ſich, 


woher es kommt, daß diefer uns unverfländlich gemors 
Bene, gebeimnißvolle Sang den älteſten, griechiichen 
Hiſtorikern, wie Herodot, den alten pbiloiophifchen 


Schulen, wie den Ppthagoräern, den’Antiquaren, wie 


AMulus Gellius und Paufanias, und den Prieftern Apols 


las, wie bey den alten 'orphifchen Gaben auf Deioß, 


iwo er ebenfalls miterwähnt wird, fo wichtig blieb‘, 


Baf- man ſeines Urhebers immer noch erwähnte, wenn 
man fchon die daraus entfprungenen Geichichtchen (wie 


ED. auch Diodor) nur für Fabeln hielt, und chriſt⸗ 
Biche Schriftfteller, die fie nach dem Wortverftande mit 
ber Wiedererwerfung ihres Meifters vergleichen hörten, 


Mon fie zu widerlegen +) fuchten. Zugleich iſt wohl 
Jieraus klar, daß man die Arimaspeia und mas aus 
Auen erzählt ward, nicht, wie einft gefchehin, für 


Nachrichten von Kaufleuten aus milefifchen Kolonien 


halten kann, die darin ihre geographifchen Kenntniffe 
mittheilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viel 


leicht insgefamt Alles was in das höchfle Alterthum 


hinaufreicht, ein ganz andreg, ein religiöfed Element, 
in dem allerdings auch ein beftimmtes Lokale hervors 
tritt, das aber nicht das Weſen derfelden ausmacht. 
Vieles ift ung darin unverſtändlich geworden, wie ſo 
vieles was in demſelben änigmatiſchen Style die ſpä⸗ 
tere Zeit im Orient geboren hat; aber aus unſerm 


Mangel an Verſtändniß können wir nicht auf Unwiffens 


heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückfchließen. 
Benn unten von Iſſtdonen und Hpperboreern die Rede 
feyn wird, werden hierüber fich einige Punkte aufhellen 


laffen. Für jegt bemerken wir nur, daß Prokonneſus 





49)-Origenes Op. 1. IT. 5.; b. Mosheim S. 292, 


—. 
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und Kysifus, die Heimath des jüngern Ariſteas, 
jene® alte Heiligtum der großen AM s Weutter war 
(Hauunrege Pen), die auch Rhea genannt ward, 
von weichem nach der Griechenfage Anacharſis, der non 
diſche Weltweife, ihren Kultus '°), zwar nach Kylie 
an den Borpfihenes, eingeführt haben fol, was wir 
umgefehrt. aus älteſter Zeit zu verfichen haben, m 
biefer fremde, hinterafiatifche Kultus, cher vom Tu 
nais und Boryſthenes aus, an die Küften des Men 
mormeers fich verbreitet haben möchte, wie dieß auch au 
der merkwürdigen Begebenheit der Argonauten »t) v 
dieſer Lokalität hervorzugehen ſcheint, wo unter anden 
die barbariſchen Argouauten von der Gottheit gezwun 
gen werden, den Gefallenen Todtenopfer zu bringen, ' 
und einen folhen Tumnlus als Denkmal zu errichten, 
von denen oben die Rede war (ar Saga rumfßor Exwar, 
üwuncavro dt enua) 2)? 

Metapont in Unteritalien, im Sande Der Japhe 
gier, dem alten Tarent benachbart, liegt freifich weit 
“entfernt von dem Lande des alten pontifchen Buddha 
fultus, indeß bat das dortige Land den Nahmen Bot 
tiäa, und feine Bewohner, Eretenfifche und andere Ko⸗ 
loniſten, werden Budier (Bsdso) *3) genannt, deren 
Lokalität Herodot **) mit der von Sunium und von 
Taurica Cherfonefus vergleicht, was weiter unten feine 
Erklärung finden wird. 

Der dritte Aufenthalt des Apollodieners, des Ari⸗ 
ſteas, oder wahrſcheinlicher der allererſte, und die 






u nn — 


. 50) Herod. IV. 76. 
51) Orpheus Argonaut. ed. IHerm. Lips. 1805. v. 496 bit 
627.5 auch Apoll. Rhod. I. v. 587. 
‚53) Orph. Arg. ‚v. 572. P. 110: 
53) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287, 297. 
54) Herod. IV. gg. 
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eigentliche Heimath des älteſten dieſer Wiedergebornen 
("Agsorias vielleicht von asıeros, der Trefflihe, Uns 
nennbare), war im innerſten Aflen, im Lande der 
Iſſedonen). Dieie gehörten ebenfalls zu den Ges 
‚rechten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, eine fihre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
‚fagt *), und von denen die Nachrichten über die Hys 
gerboreer, Arimaspen, Argippder und andere zur Fa⸗ 
- Bel gewordnen Völker, unftreitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbariich  Elingenden oder übertriebenen Zufägen, 
‚bekannt wurden, aus weldyen ſchwerlich überall noch 
die reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
Die dortigen Kriege der Arimaspen mit den 
„Greifen (zwey perfiihs und germanifch » Elingende 
. Rahmen, deren unverbürgte Etymologie aus dem Sky⸗ 
Sthiſchen bekannt iſt) den goldbewachenden (Xavropurz- 
aæœc yevras) °7) denen die Arimaspen, wie die Jaſoni⸗ 
fe Fabel vom goldnen Vlies, vielleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entwendeten, 
hatte Ariſteas in den drey Büchern ſeines Gedichtes be⸗ 
ſungen. Sollte dieß etwa, unter dieſen Nahmen und 
Bildern, den alten Religionskrieg zwiſchen Turan und 
| Sran (die yours, das perfiiche Fabelthier) ) ſym⸗ 
boliſch nach einer Geheimlehre dargeftellt haben, oder 
die Verdrängung des alten Kultus der Fromme aus 
dem iranifchen Lande in die unwirthbarern ſtythiſchen 
- Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimifchen Quellen. Denn in der allerälteften 
Zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 uf. . 

66) Herod. IV. ı6. 

57) Herod. III. 116.; IV, a7. 

58) Pausanias Attic. 1. 24. , ed. Fac. p. 92. 
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Iſſedonen und Maſſageten auf der Südſeite *) des 
Drus, alfo an der Perfergrenze im alten Baktrien, 
gewohnt Haben, da fie diejenigen Skythen, welche ch 
in Kimmerien feflfegen wollten, ja eben von da über 
den Araxes, Drus oder Gihon hinübergetrieben haben | 
follen. 

Freylich iſt dieß nur Muthmaßung, auf weiche 
aber ein Paar bey Longinus °) aus den Arimaspien 
Rerhaltene Fragmente leiten, in denen der Männer en 
mähnt wird, als wenn ed fromme Büßende wären, die 
in weiter Ferne gegen den Ocean hin wohnten, eu 
unglückliches Gefchlecht, mit Arbeit beſchwert, ‚, deren : 
Gedanken in. die Feuchte vertieft, deren Augen zu den 
Sternen erhoben find ("Oumara iv ärreacı, Lux iv 
rörro Exsew), die Götter mit emporgehaltnen Händen : 
anfichend (ums morra Jeoicı Piras ara xeieas Iyarın 
Eixorras eto.) und mit Opfergriübden, die oftmals | 
- ent:ückt werden.” Vermuthlich ift aus einer und uw 
befannten, ähnlichen Sage von den Augen, jenes here 
dotiſche Mährchen. von den Ein:Angen (deu i. e. 
eind, und omov i. e. Auge im Skythiſchen; vowaras, 
monoculos nennt fie Aesch. Prom.) %) entflanden. 
Diefes wurde am befannteflen und weiter ausgebil 
det ?), da man eben diefe Arimaspen auch die Stams 
fehenden (eeraras, torve videntes) nannte, au 
Die mit heilen, blauen Augen ("Aeyazas 7’ "Acınarra 
7 In morumaunoa Aa) °) Diefe blauen Augen 





59) Herod. IV. 13. 

60) Longinus eg uaus, e ed. Tolle. Ultraj. 1694. fi 
€. 10. p. 82. 

61) Herod. IV. 27.; ed. Wess. Not. Valck. p. 292. 

62) Tzetzes Chil. H. 


63) Orpheus Argon. v. 1066. ; Luc. Holst. Not. in Steph. 
B. p. 46, ed. Herm, Not. adv. 1066. p. 195. 
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find eine charaftgriftifche Eigenfchaft, weiche fie. auch 
mit. ihren Glaubensgenofjen, den Budinen, übereins 
ſtimmen macht, die ebenfalls blauäugig *) und blond 
genannt iverden. ’ 

Wenn der. Nahme AIſſedon, wie wir oben andeu⸗ 
teten, eben vielleicht ein veligiöfer, des alten Kultus 
Iſſos, Aſſos, Aſos, Afen, Oſi, Offeten ꝛc. f. unten) 
is Aflen war, ſo möchte auch der Nahme Arimaspen 
keineswegs der einer fEythifchen Völferfchaft feyn. Sie 
gehören wohl zu einem der Stämme von altmedifchemn, 
Coder wenn Geld, Gelonen wären) oder Fadufifchen 
Adel; dieß wird daraus wahrfcheinfich, daß die May 
Pier (Maomics) 6%) einft zu den drey vornehmften 
Stämmen der alten Jranier gehörten, welche Kyros 
zur Empörung wider die Meder zufammenberief. Eben 
: Folche Arimaspier möchte wohl die der Budierkaſte ges 
greugebliebene , Friegerifche Partey geweſen ſeyn, 
der Kriegerſtand, der mit gegen den Norden auswich, 
wie einft die Stämme der unreinen Saken, Pahlavas 
(Pehlvi), Paradras (Parther) nach Menus Angabe 
aus Indien; ihre zurückgebliebenen Genoffen, die Mas⸗ 
pier, aber waren es nun wohl, welche Kyros leicht ges 
gen die Meder zur Empörung aufdieten konnte. Dieß 


wird Doppelt beftätigt dadurch, daß nicht nur dieſe | 


Maspier, ſondern auch andre weiter weſtwärts vers 
drängte Stämme am Pontus, noch zu Plinius Zeit 
oder doch feinen Quellen nach, noch gleichnahmige 
Zweige °°) im baftrifchen Mittelaſien figen Hatten, 
- wie eben jene Geld (von den Gelonen), wie die Spr: 

maten (von Sarmaten), wie die Jazi (von Jazamaten), 
- wie Heniochen,, Bateni u. a. m. | 





64) Herod. IV. 108. 
65) Herod. I. 125. | 
66) Plin. H. N. VI. 18. 
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Wären uns Kteſias perfifche Gefchichten flatt jener 


Sragmente übriggeblieben, in denen wir jedoch ſchon 


die wichtigen Dofumente jener alten Religiondtriege 7) 
nachgewiefen haben (Erdk. II. 902.), fo würden wie 
auch beftiimmter wiffen, ob die Ausweichenden nicht. zu 
gleich diefe, wie auch alte Kadufier, waren, die in fo 
furchibare Kriege mit Medern (ingens bellum Medis 


cum Cadusiis) 6°) verwickelt waren, lange vorher ehe : 
die Perjer unter Kyrus die Herrfcher in Medien wun 


den. Diefe Kadufier aber fanden: mit Partbern und 


Safen in Berbindung, bey denen die friedlichen Seren 
folonien wohnten, und Kadufler waren unter dem Kb | 


nige Parfodes zu einer großen Macht gelangt. ı Die 


Safen, fo wie Die bey ihnen wohnenden Seren, wohn 


— 





ten am Emddus (HAddoc b. Diodor) in Turkeflen 


(Erpdf. 11. 474.), mo das alte Heiligthum von Sonme 
und Mond am Gebirgspaß des fleinernen Thurms, 


wo auch Sera Iſſedon lag (Erdf. II. 549.) Man hraucht 


alfo nicht verlegen zu feyn bey unſrer Behauptung, in 
fo uralter Zeit eine höhere, einfache Kultur im Norden 
Afiens und im Oſten Europas zu finden, als in ſpä— 
terer, wo barbarifihe, ſkythiſche Eroberer vieles zer: 
flört haben mögen, mie ein Paar taufend Jahre noch 
fpäter barbarifche Mongholenſtämme auf demfelben 
Lofale ein hochkultivirtes Mittelalter in Mittelaſia 
gänzlich verſchwinden machten (Erdf. 1. 568.). Gab 
es doch felbft bey Safen, die natürlich und aus perfis 
ſchen und griechifchen Berichten nur ‘als Barbaren ger 
nannt werden, glänzende Regentennahmen. Dort 
lernen wir 3. B.,.aus Diodor feldft, eine berühmte Kö: 
nigin und Kriegsheldin, Zarima 9), Eennen, vieh 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 845. 
68) Diodor Sicul. Bibl. ei. Wessel. T. II. 84. p. 147. 
‚69) Diod. Sic. I. c. p. 148. 


— — - 
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leicht die Altefle der Amazonen,. bie ja auch von ben 
Ufern des Faspifchen Meeres ausgingen. Sie befreite . 
ihr Volk, die Saken, vom Drud ihrer Nachbarn, bes 
glückte fie auf alle Weife, ‚milderte ihre Sitten, . erı 
baute :viele Stätte, und gelangte‘ zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babylonifche Semiramis. Nach 
beim’ Tode errichteten: die Völker ihr Denkmahl, eine 
„dwegfeitige Pyramide (alle hinterindifhen Buddpiften) 
* gempel find pyramidaliſch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten fie ein koloſſales Idol von Gold 
C(xeœvru eindva xoAoccınyy), und feierten ihr Feſte,-als 
einem Heros. Wie alter Hervenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Drten angezeigt Erdt. I. 
> es. I. 628). 
Es ergibt ſich nun, daß Arimaspen offenbar ein 
:? geiegerftand, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ars 
. gippder , Hyperboreer aber das Gegentheil , nämlich 
„ friedlicher Art waren. Alle drey kommen als genau . 
_. serbunden 7°) vor. Von den beyden legteren fagt Des 
— kodot "") es felbft, daß fie feine Kriege führten; dies 
ijenigen Iſſedonen aber, welche nach ihm die Skythen 


verdrängt haben follen, können feine andern, ald, . 


Maſſagetenſtämme 7?) feyn, zu denen auch \die Aspat 
ſfiaken (Arma - Zıanaı, Marsayera EIvos) 73) gehörs 
ten, welche ebenfalld zu jenen Arimaspen zu rechnen - 
"find. So wie aber die zweyte Hälfte Diefed zufammen: 
M. gefegten Nahmens (Arimaspen) ober: Appellativs in 
“" den’ Maspiern, fo- zeist ſich die erſte Hälfte in deut 





70) Callimack; Hymn. in Del. ed. Ernest. Commt. Span- 
hem. p. 553 etc. 
7ı) Herod. IV. ı8. 33. _ 
|. 73) Herod, IV. 11. 
, 93) Polybius Hist. X. 619-5 ; Luc, Holsten. Not. p. "go. 
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Nahmen der Arimpbäer, die bey Herobot die Argip 
pder *) (Aeyırzala, Aeyınralsı, Opyızuraia) "*) 
jene ‚merfwürdige Kafte der Frommen (Arimphaeos, 
haud dissimilem Hyperboreis gentem) 26) find, von 


denen ſchon anderwärts, als von einer ferindifgen 


Handelskolonie Die Rede gewefen ift (Erdf. II. 691u. f.) 

Bon den drey friedlichen Miſſionen, eben "diefes 
Yegippdern, den Iſſedonen und den Hypen 
boreern, welche wir für Anſiedlungen altbudppifk 
ſchen Glaubens Halten, gleich jenen Limndern de 
Skymnus Chius und den Gelono⸗Budinen Herobotd, 


wird erſt weiter unten die Rede ſeyn köunen; bier abe 
wollen wir vorläufig bemerken, daß auch fie, wie chen 
diefe genannten, wenn auch die alten Abii des Home 


und der Macedonier (Erdf. II. 620.), in demſelbes 


herrſchenden Verhältniffe zu den. fie umfchwärmenden 
Nomadenhorden ſtehen mochten, wie.die Prieſterſtaaten 


am Kurs Arares zu den Albaniern (Erdf. II. 899.), 
und mwahrfcheinlich noch manche andre der ung unbe 


fannt gebliebenen Anfiedlungen der Vorwelt, in den | 


Geefilden des öftlichen, weiten Europas. 

Es bleibt ung von den, im obigen bey Skymnus 
Chius angeführten , drey berühmten Geſchlechtern nad 
der Derückfichtigung der Gelonen und Sauromaten, 
noch das dritte derfelben, die Agathyrſen zur. Bde 
trachtung übrig. Schon früherbin. bemerkte man 77), 


wie außerordentlich die Angaben über die Wohnfge 


dieſes Volkes von einander abweichen, denn Herodots 





74) Herod. IV. 23. 

+5) Salmasii Exercitat. Plin. ad Solin. I. p. 147.; aE. 
Herod. ed. Wessel. p. 291. Not. 65. 

6) Plin. H. N. VI. ı4. . 

7) Vossius Annot. in Hudson Geogr. Min. I. p. 79. 
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Agathyrſen neben den neueren in Weſten des Boryſthe⸗ 
nes 7°) wohnten am Marid (‚Mags) 9), dem Zufluß 
des Iſter, dem heutigen Marofch, alfo im heutigen 
Siebenbürgen ; die des Skymnus Chius aber dages 
gen ‚weit davon am Mäetifhen See. Mit Herodot 
ſtimmen die mehrſten Autoren überein, und einige ®°). 
nennen fie auch ein ſarmatiſches Volk. Schon ihe 
Nahme macht ed wahricheinlich,. daß er ein Appellativ 
iſt, und darum ſicher nicht immer demſelben Volks— 
ſtamme beygelegt iſt. Denn die zweyte Hälfte dieſes 
Kompoftum C’Ayaduera) kehrt zu oft in ander 
Rahmen %:), wie in Idanthyrsos ,„ Thyrsagetae, 
Thyssagetae, T'hyrsos, Thyras und andern vers 
wandten wieder, alb daß ihr nicht einer allgemeinern 
Bezeichnung unterliegen follte, die verfchiedenen Völ⸗ 
kerſtämmen beygelegt werden mochte, deren Sinn wir 
nicht mehr kennen, wenn es nicht etma Die des Gottes 
Tyr ſelbſt ſeyn ſollte. u 
.. Was Herodot von dem Avathorſen ſagt *2), daß 
fie ſehr ſchön gekleidet, oder in weiche Kleider gehüllt 
singen (aßeoraroı, i. e. mit zarten, ſchͤnen Kleidern), 
viel Goldſchmuck trügen, gemeinfchaftliche Ehen hätten, 
und als Brüder Eines Haufe weder Neid noch Zeinds 
ſchaft gegen einander hegten, iſt zwar fehr bezweifelt 
worden (tales in Scythia fuisse vix fidem invenit, 
Valcken,) °?); aber e8 zeigt. offenbar wieder ihre aſiati⸗ 
fe Herkunft. Denn bey ihnen beſteht jene Gemein, 





78) Herod. IV. ı7. 

79) Herod. IV. 48. 

80) Marcian. Heracleota Peripl. ed. Huds. p. 56. 

81) Bochart Geogr. Sacr. Opp. Omn. 1692. p 151. IL: 
192, 20. 

823) Herod. IV,, 104. 

83) Herod. ed. Wessel. p. 328. Not. 3ı. 
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ſchaft der Ehe unter mehrern Männern, die mir oben 
Ben den bupddpiftifchen Serindern als characterififche 
Sitte des inneren Hochaflens aufgeführt, und als mit 
dem alten budphiftifchen Kultus vereint, an vielen Stel; 


len nachgewieſen haben. Gie find ferner ein friedliches 


Volk, alfo feine Barbaren, brauchen aber, wo ber 


Feind ihrer Grenze naht, firenge Maaßregeln zur Schi 


vertheidigung. Sie find reich an Gold, treiben alfı 
wohl im goldreichen, ſiebenbürgiſchen Lande.eine Art 
Bergbau. Daß fie darin nicht unerfahren find, bemweb 
fet auch weit fpäter Ammian, der fagt, bey ihnen 


werde vich Stahl gemonnen (Agathyrsi, apud qua 


Adamantis est copia lapidis, d. i. Stahl nach Schnet 
der) %). Sie Eleiden fich auch In weichliche Zeuge; 


vermuthlich von feinerm, aflatifchen Gewebe. Im übel 


gen, feßt Herodor hinzu, nähern ſich ihre Sitten. ben 
thracifchen. Jenes aßesrarcı ardees (lautissimi) 


kann nicht, mie man wohl gefagt, als Weichlinge geh 


"ten, da im Gegentheil diefe Agathyrſen, wenn fie 
fhon Anfangs den Skythen ihre Hülfe verweigern, 


nachher fich fehr tapfer °°) und keineswegs als ein 


rohes Volk benehmen, wie etwa ihre Nachbarn, die 
Melanchlänen und Androphagen. Daſſelbe Beymort, 
welches Herodot bezeichnend ihnen beylegt, finder fh 
in Orpheus dem Argonaut, der die Agatbyrfen nicht 
nennt, an dem Möäetifchen See wieder, bey den 
weichgefleideten Mäoten (Mawras aßeoxire 
vas, i.e. molliter et delicate tunicatos b. Gesner) %). 





84) Amm. Marcellin. XXII. 8, 31.; Schneider Analect, 


ad Histor. rei Metall. Veter. Traj. ad Viadr. ı7BB. 


p- 5. 

85) Herod. IV. 104, ı25. 

86) Orpheus Argonaut. v. 1062., ed. Herm. p. 195. ; Ger. 
ner de Navigat. extra Columnas Hercul. p. 614. 
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ben in dieſer Uebereinſtimmung der Kleidung, die ſo 
a8gezeichnet ſeyn mußte in älteſter Zeit, wie das 
ediſche Kleid in ſeiner Art, oder das Sericum, liegt 
och eine Wahrſcheinlichkeit mehr, daß darum gerade 
efe Maͤeten bey andern Autoren, wie eben bey Stym⸗ 
18 Chius bis auf Ammian ganz richtig, auch Ygas 
yrſen genannt werden konnten, ohne daß man hierin 
ne geographifche Unrichiigfeit zu fuchen hätte. Sie 
hörten Sende zu demſelben aftatifchen Volksſtamme, 
it gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie⸗ 
nbürgen (nachmal alte Geten genannt) von. dieſen 
n Mäetis-See durch die zwiſchen ihnen ein: und vor⸗ 
drungenen Skythen (wahrſcheinlich nad Homer,“ 
re ſie noch nicht Fennt, wie ſchon Eratoſthenes bis 
erkte) 37) mie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
urden, ein Zaftum, das nicht“ iſolirt flieht, ſondern 
ı Kimmerieen, Medern, Gelönen, Neuten , Sindern 
nd ändern aflatifchen Völkerreſten Oſteuropas mehr 
als wiederholt fich zeigt. 

Diefe älteſte Nachricht von dem ulturvolke der 
lgathyrſen mitten zwiſchen Barbarenodlfern, wie fie 
as griechiſche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vier 
m Spuren eines ganz andern Zuſtandes der Vorwelt 
m Pontus, vor den Einfällen der Skythen und des 
Jarius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon bins 
ewieſen haben, und weiche fich durchaus nicht wegs 
eklären laffen, wie ebenfalld diefe Bezeichnung des 
Iteken Sängers der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
reitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gedichte mag 
pn, welche fie wolle, aus den ältefien Fragmenten 
efloffen if, weil bie fpätern Griechen fich nur bey 





87) Strabo VI. ed. Tzsch. 30 etc. ; ef. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. HI. p. 337. .. 
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ihren Landsleuten Iächerlich gemacht haben würden, 
irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden vor 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spuren 
willen, die bier im Norden unverfennbar find, wie ; 
bier am innern Mäetid:See, alte Kultur der Yhönk 
cier und Aegypter vermuthet. Man glaubte, von Diefen 
allein fey das Heil der alten Welt ausgegangen; wi 
viel näher , einfacher und zufammenhängender abe. 
alles dieß mit dem innerafiatifchen,, budphiflifchen We | 
fen fiehe, wird fich mit der Zeit immer mehr darthu 
laſſen. In Beziehung auf jene Stelle der älteſten Arze 
nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung bierdeg: 
(Maswras meurss apınavomer eaßeoxituvas v. 1068 
Not. 2°). Cum totus remotioris antiquitatis tenor, 
ita tum forte etiam haec appellatio aßeoxıram 
indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, har 
regionum homines, non fuisse ab omni cultu mob 
liori et humaniori remotos, Sed nec negaveris‘. 
posse dcreicuv fuisse in tali appellatione: illud 
modo monendi interdum videntur lectores, ut c® 
gitent, non in fera barbarie, sed in culta olim 
Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commereüs _ 
et coloniis regione, ac felici sub coelo se versari). 
Auf die Unterfuchungen iiber die fpätern, fo man 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyrfen, 
thun mir an diefem Drte Verzicht. Aus Salmaſius— 
gelehrten Arbeiten hierüber ergibt fich 29) indeß, def 
ſchon die Alten fremdartiged Wefen bey ihnen fanden, 
eigenfarbige Haut und Haare (isrdouivas d’vaxırde, 




























88) Orpheus Argon. v, 1062. ed. Herm. Lips. 1805. T. I. 
p- 195. . 

89) Salmasii Exercitat. Plin. ad Solin. ı5, 25. fol. ı#. 
b. A. 
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eyaneus ), die auch den Indern zugefchrieben werden, 
byafinthfarbige, das iſt Dunkle. Außer diefem. ferner 
auch buntfarbige Zeichen (orilorraı, stigmata, wahr; 
fcheinlich tattomwiren, wie Illyrier, Thracier und Oſt⸗ 
aſiaten, Erdk. 1.593.) und bunte Kleider (picta vestis), 


rwelche auch den Thraciern ( vermuthlich von jenen ans 


genommen), wie den Nieten, eigen waren. Schon 
Ariſtoteles bemerkte 0), daß Aeſchylus ſehr artig von 
dem buntfarbigen Wiedehopf (Era) , Upupa) ſagte, 


‚er babe einen thraciſchen Waffenrock an (regwrör 
„derıv iv Ogaccn mavreugie, in pieta Thracia veste 
. propter plumarum variegaturam). “ 9 


Nach dieſen weichgekleideten Mäeten, an deren 
Küſte die Argonauten vorbeprudern , nennt nun der 


Lerphiſche Sänger ) auch noch die Gelonen, der Bathy— 


chaͤten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten, 


Gomnaͤer (Tuweiss) und die Arimaspen, reich an.Heers 
den, welche alle die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen zum Schluß nur eines biefer Rahmen, der 


\ Bathychäten (Ba$uxaita T Anker pure). geden⸗ | 


fen, welcher fonft unbefannt ift, aber ficher nur ein 
Appellativ bezeichnet, nämlich der dortigen Völker, 
die ihre Haare lang herabhängen ließen (wie etwa 
Galli comati!) 9), wie dieß auch als eine Eigenheit 


der Iſſedonen (Xairnow ayarrspera raraieı, crini- 


\ bus gaudentes promissis.) 9°) bezeichnet wird, darin 
: fe den alten, langbaarigen, in den Wäldern lebenden 


“ Sundern (Symnofophiften) , wie den Spartanern (Spar- 


ı 
* 


o 





90) Salmas, 1. c. I. 169. a. A. 
91) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 195. 
93) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. | 
93) Tzetzes Chil. Fr. in Comment. Acad. Petr. IH. 
P. 3446. 
22 
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tiochaites) glichen,, von denen befannt iſt, mie fehr 
ihre Helden, 3. B. auch am Paß von Thermopyla für 

diefen Haarſchmuck zu forgen pflegten (gleich den Alten 

Germanen). Wirklich zeichnete der lange und weiche 
(euduraixes, maraxorexges) %*) Haarwuchs jener Völ⸗ 
ker am Pontus und in Thracien, fie vor der trocken 
fraufen Wolle der äthiopifchen aus, wie Arifoteled | 
bemerkt, woraus ſich zugleich ergibt, daß jene Bölte | 
und felbf die Skythen, von denen es Ariſtoteles fagt, Ä 
weder von Aegyptern, noch auch von Mongholenraſe 
ſtammten, die nicht weichhaarig genannt werden konn 
ten. Diefe Stelle des Ariftoteled Elärt manche aude 
über den Haarwuchs, auch der nördlichen Inder *), 
anf, von dem nicht felten Appellatine für fremde Re 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt 
auf den natürlihen Schmuck des Haupthaares legten 
(studium alendae crinis). Zugleich Eläre ſich dw 
durch Die Uebertreibung der Nachricht von den Argip 
päern, der frommen Miffion, bey Herodot auf, welche 
die Kahlköpfe von den Skythen genannt wurden 
(Parangoi ix years 9°), quiab ipso natali dicuntur, 
scil. Acyduwvos, esse calvi; 5. Mela, Plin. u. a. m.), 
wahrfcheinlich, weil fie nach ihrer Ordensregel (wie 
ohne Ausnahme alle ägyptiſchen Priefter bekanntlich 
glatt gefchoren find, die fo, wie ihre männlichen Göts 
ter, ſelbſt in Feiner einzigen Hieroglyphe oder Bildfänle 
ein Härchen haben) ein geſchornes Haupt trugen. Die 
Buddhapriefter auf Ceylon, welche zu der höhern Stufe 
der Prieſter-Kahlköpfe gehören werden, Sang- 



















94) Aristoteles ep! Cumv yerkaawms 1. V.c.3. p 38. 
D. ed. 1597. 8. II. 

05) Dionys. Perieg. v. 1110. p. ı88. 

"96, Herod. IV. 33. | Te 
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tar 9) genannt; diefe Stufe muß ein Sanctus erſt 
erreichen, bevor er ſelbſt ein Buddha werden, (d. i. 


. bie Apotheofe erlangen) kann. Vom gefchornen Haupte 


buddhiſtiſcher Kolonien in der Bucharei und in Khos 
rasmien iſt an andern Drien Die Rede geweſen (Erpf. 
Hi: 628.). Die Haarlocken find aber, wie bey den 


Buddhiſten auf Ceylon, noch jegt, fo bey dem alten 


damoniſchen Kultus der Griechen, der Diana Taurica, 


ber Hekate, bey- Todtenfeiern und andern Gelübden 


. für die alten, unterirdifchen Geifter, ‚immer die wich⸗ 


kigſten Opfer für die Dämonifchen gewefen. Nur den 
Göttern wurden fie im hohen Alterthum, als der fchöns 
Be Schmuck des freign Hauptes, geweiht, baher ward 
es ein ſchimpfliches Zeichen der Kuechtichaft der unters 


© jochten: Völker, die fich bey den Skythen und ihres 
{ leichen mit dem Berluft der Güter auch der‘ Tonfur 
Aurocxvſicoi, auch dag Skalpiren ben den Barbaren) 9°) 


wuterwerfen, und ihr Haar kurz fcheeren 9) mußten, 
. worüber bey-thracifehen und andern Völkern, als Zeis 


„hen der Sflaverei (dere), manche Thräne vergoſſen 


ward. 


| Aweptes Kapitel, 
Die Bosporanen und die Ackerkultur 
»der Mäeten im eigentlichen Aſia, oder 


J dem Aſa⸗ Lande, am Aſa⸗Meer, von 


ra, 
E , 
8. 


Indike zum Tanais. 
Wir haben im Obigen ſchon eine bedeutende Zahl 


von Völkernahmen kennen lernen, welche der orphifche 


Eu 
. Tr 





97.) Valentyn Fr. Philalethes Hist. of Ceylon p- 202. 

98) Steph.. B:z., Hesych. u, a., Salmas. Exerc. I. 58i. a. 

-9) Bayeri Memoriae Scythicae ad Alex. M. in com. 
ment. Acad. Petr. 1732. 4. p. 388. 


I. q 


295 IH. Abfchn. Der Tanaisſtrom ıc. 


Sänger der Argonautenfahrt allefamt um bie Geflabe 
des Mäetifchen Sees verfammelt, unter ihnen aber 
nur den Weichgefleideten den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gibt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Böh 
kerſchaften dieſen Nahmen, nämlich denen, durch 
deren Gebiet die vier großen Ströme, Lykos, Oaros, 
Tanais, Syrgis fließen (Tioweges weyaroı hlorres dd 
Maiyriov) ‘); fo daß er nicht blos den Anwohnern 
der Mäetis, des Sees, urfprünglich angehört haben 
kann, fondern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 
die denfelben Kultus hotten. Sfylar”) nennt nur zwi 
fchen dem Tanais und den Sindern die Anwohner Dies 
ten; Die fpätern Autoren aber bezeichnen Damit alle Au | 
wohner des Mäetifchen Sees, und Strabo rechnet nicht 
nur die Sinder ebenfallß zu ihnen, fondern noch außer 
neun Wölferfchaften, die er nahmhaft macht, vide 
- andere 3); eben fo Mela +) und die fpätern (vi 
utv zyv Aluyuv Masäras) ®), ganz fo, wie zu Aeſchylos 
Zeit dort alle Umberwohnenden für Skythen galten 
(xal Erudns öumos"Os yap wigov aupl Mauarıv Erkeı 
Aluvav) 6). Mäeten, wie Skythen, find demmach feine 
Völkernahmen, fondern appellative Sammelnahmen. 

Der Ruhm der Vorzeit war verſchwunden; flat 
der wenigen mehr gleichartigen Völker war feit den 
innern Unruhen Frans bis zum Faufafifchen Vorlande 
eine große Zahl einzelnſtehender Völkerſtämme bis au 
die Pontifchen und Mäctifchen Geflade vorgedbrungen, 





ı) Herod. IV. 153. 

3) Scylax Caryandens. ed. Huds. 3ı. 

3) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 384. 

4) Pomp. Mela I. 19., Plin. H.N. VI. 7. 
5) Strabo XI. ed. Tzsch. 367. 

6) Aeschyl. Prometh.’'v. 417. 
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denen wohl die Skythen die Bahn gemacht haben mochs 
ten, welche im Begenfag früher eingemanderter Stämme 
weder ein gemeinfamer Kultus, noch gemeinfamer 


. Brauch noch Sprache, noch gemeinfamer Nahme vers 


einte. Nur die Herefchaft Bosporaniſcher Archonten 
iſt es, welche in diefer fpätern Zeit Hier eine politifche 


Gemeinſchaft bildete, welche alle weitern Nachrichten, 
- die und von da zugefommen, influencirt hat. Doch 


auch diefe waren zulegt nicht mehr im Stande, den 
Inkurſionen barbarifcher Völker die Spige zu bieten; 


Daber aus dieſem Grunde 7), wie Strabo bemerft, der 
‚ beste diefer Bosporanenkönige, Pärifades, freiwillig 
feine Herrfchaft an König Mithridates abtrat, mit 
deſſen Reiche das Land der Mäeten an die Römer und 


ihre Bafalten Fam. Unter diefem Einfluß ſteht Alles, 


was wir durch Strabos geographifche Arbeiten Eennen 


lernen; aber er reicht auch noch in weit frühere Zeit 


binauf, wie fih aus dem Denkmahl der. Komofarye 
. gibt. Wir müflen hierüber vorläufig einiges Allges 


meine bemerfen, bevor wir im Kolgenden zu einzelnen 


" Zweigen und Gegenfländen weiter gehen Eönnen, von 


denen allerdings der reelle Fortfchritt Diefer Unter— 


ſuchungen abhängt, die jedoch zuweilen wieder zu dem 
gemeinſamen Stamm der Menfchengefchichte und ihrer 


Quellen werden zurückgeben müffen. 

Die Mäeten (Masaraı) vom Tanais zum Kimmes 
eifchen Bosporus, fagt Strabo, find Aderbauer 
(yeneyoi) ®), jedoch auch Krieger und Nomaden; 
näher am Tanais find die wilderen der vielen Stämme, 
näher am Bosporus die civilifirten, zwifchen beyden, 





7) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 398., ed. Coray, Paris. 
p- 62. 
8) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 373. 
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am Rhombites-Vorlande, haben fie eine kleine Fiſche 
rei, am Fluſſe deſſelben Nahmens aber eine ſehr große, 
‚auch Einſalzereien. Außer den obengenannten milch 


ſchen Kolonieſtädten und Emporien, um Phanagoria, 


nennt Strabo in Sindife (Indike) ?) die Königsſtadt 
der Ginder, Gorgiphia, nahe am Meere, auch Ab 


safe ('ABoeaxn). Alle dortigen Völkerſchaften gehorch⸗ 


sen den Dynaften am Bosporus, und wurden daher 
Bosporaner genannt (Boomocavoi zarsvraı). Auch u 
biefen gehören die ASburgianen (Armseyavoi '°), 


Afasburger, As⸗gard), welche 500 Stadien weit, 


zwifchen Phanagoria und Gorgiphia wohnten, mad . 


den Bosporanenfönig Polemo, der wider fie zu Felde 
309, gefangen nahmen. Denn nicht Telten dehnte ſich 


die Macht der bosporanifchen Dynaften mehr oder 
weniger weit aus; zumeilen reicht ihre Gewalt, wie bie 


der drey legten Archonten zu Strabos Zeit, nämlid 
des Pharnaced, Kaffander (oder. Afauder) und Por 


lemo, bis an den Tanaisfirom heran. Aber vorher 


waren die Mäeten der Afianen (Mawras ran 
Aciavor) meiftenitheild denjenigen Dynaſten ergeben, 
welche die Gebieter des Emporiums am Tanaisftrome ‘) 
waren. Wer diefe gewefen,. wird nicht geſagt; es find 
fehr wahrfcheinlich die Asburgianen gemefen. 

Dieſes Emporium , fagt Strabo, liege an de 
* Mündung des Tanaisftroms, heiße auh Tanais ”), 
und fey das größte der Enporien der Barbaren, nah 
dem von Yantifapäum. Bon den bosporanifchen Helle 
nen fey es erbaut, aber Eürzlich durch den König Por 





9) Straho XI. 1. o. p. 382. u. led. Oxon.Fale. p. 723. Not. 
10) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. 

11) Strabo XI. 1. e. p. 386. 

ıa) Strabo VII, ed. Tx:oh. p. 400. 
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lemo u) Jerſtört worden, der ein Günſtling des Aus 
guſtus “nat: Was Pantifapdum in Europa und 
Phanagoria in Aſia auf Taurike und Indike, zu beyden 
Seiten der: Bosporiſchen Meerenge, nur geſondert was 
ren, das war dieſes Tanais vereint, nämlich das ges 
meinſame Emporium, fowohl der Nomaden 
Der Afianen, als der Europden (ra re 'Arıa- 
von xai ra Evewrraiav Nouadav ‘*), in der Gegend des 
heutigen As⸗ of oder Azow), ſo wie auch' derer, welche 
aus dem Bosporos den Palus Mäetis aufwärts fchiffs 
ten. Nur 100 Stadien vor dem Emporium und vor 
‚de Fluffes Mündung lag die. Zuchsinfel (’Arurexia), 
auch Kalaros »26) genannt, - von zufammengelaufes 
nem Geſindel bewohnt. Auf dem Emporium tauſchte 
an Sklaven und Pelzwerk, gegen Zeuge, Wein und 
—* ſonſt zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehörte, 
‚das heißt, für andre griechiſche Handelsartikel, ein. 
3.. Strabos Kenntnig vom Tanaisfirome reicht nicht 
Weit; deffen Quellen im Norden, fagt er, feyen ihm 
unbefannt, nur von feinen beyden Mündungen ') 
‚wife er zu fagen, bie 60 Stadien auseinander liegen. 
Bon deflen Defchiffung werde man durch die Nomaden 
abgehalten, daher kämen, in den Augaben der Autos 
ren, die Irrthümer über feinen Urfprung. Aber diefer 
Tanais fey der Grenzfirom zwifhen Eu— 
ropa und Afia :°), und er ergieße ſich durch den. 
Kimmerifchen Bosporus in-den Pontus. Die europdifche 
\ . " 





r ı3 1 Strabo XI. 1. c. p. 372. 
14) Dio Cass. LIV. p. 538. ed. Leunclav. 1606, 
15) Strabo ed. Tzseh. p. 373. 
ı6) Steph. Byz. ed. Pinedo. 68, 38. 
27) Strabo XI. ed. Trsch. p. 371., ed. Oxon. Falc. p. 720, 
'ı8) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 370. , ed. Falc. Oxon. p. 719., 
VI. ed. Tzsch. p. 399. , ed. Coray, Paris. p. 63. 
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Seite der Geftade jey ein Eremus, bie aflatifche aber 
gut bebaut und bewohnt. Leber die Angaben der Maw 
Be, muß man die Moten der Herausgeber vergleichen. 
Aus Strabo ergibt ih, Daß die beyden Ufer dei 
Kimmerifchen Bosporus bis zu einem bedeutenden 
Grade Eultivirt waren. Denn außer jenem Handel und 
Fiſchfang, wurde hier ſchon Damals Wein gebaut (dit 
Heben ſchlug man im Winter um der Kälte willen unter 
die Erde) 9). Defonders wichtig war aber die Ads 
kultur. Die ganze Dftfeite der Taurifchen Halbinfd 
von Theudofla bis Pantilapium am Bosporus, fag 


Strabo, fey ungemein fruchtbares Land für Getreide 


(xuea war arrodögos) ?°), zumal waißenreiche Ebene 
(virw de al oPbdew euruxis), auf weicher der Ade 
-fein dDreyßigfaltiges Korn gebe, man möge ihn 


,’ 


pflügen, wie man wolle. Dieß erinnert an die Schilde 


rung eines Eyklopifchen Fruchtfeegens , wie bey Alba 


niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Mil. Auch zahlten die Bosporaner diefer Halbinfe 
dem Mithridates einen jährlichen Tribut von 180,000 
Medimnen Korn und 200 Silber: Talenten, doch nidt 
allein, fondern „nebſt den Bewohnern von 
„demjenigen Lande Afia, welches zu Fu 
„dike liege” (ow rois Acrıavois Xweioss Tois wel 
syv Zwöicyv 2'), i. e. cum Asianis locis, quae sunt 
juxta Sindicen). Auch Strabo fpricht von den großen 
Kornfummen , welche diefe Bosporanen ſchon vor 


Ylerander M. Zeiten den Athenienfern fchieften, als | 





ı9) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 388., ed. Coray, Paris. 
p. 36. 

20) Strab» V!T, 393. 

a2) »trabo VII, ed. Tzsch. p. 402., ed. Coray, Paris. 
pP 65. 
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diefe in Noth waren, woran oben fehon erinnert iſt. 
Deswegen hätten diefe Bewohner des Bosporus dem 
fpeciehen Nahmen der Georger (Tewsyol) 22) erhals 
ten. Die übrigen feyen Nomadenſkythen geblieben; 
nämlich Kriegerfiämme, welche Andern die Ländereien 
zum Ackerbau überließen und fich mit einer mäßigen 
"Abgabe (Wereiss Tiıvas) 22) begnügten, die zu ihrem 
Bedürfniſſe Hinreiche, ſie aber nicht reich mache. Wenn 
aber diefer Tribut nicht gezahlt werde, fo, fagt Strabo, 
pflegten ihn jene mit Gewalt beyzutreiben; Doch werde 
er ihnen dann verſagt, wenn man ihnen gewachfen zu 
ſeyn glaube, und fie in Furcht Halten oder auch im. 
Kal eined Angriffs zurückichlagen könne. Strabos 
Schluß, den er hieraus auf die Abit macht, übergehen 
wir, weil er von feldft zerfällt, und enden feine Nachs 
richt mit einer zweyten, zu der zulegt angeführten 
‚och hinzugehörigen,, merkwürdigen Parallelſtelle, über 
‚ein Asia propria, welches gleichbedeutend mit dem 
sftgenannten Indike if. Sie entfpricht volfommen 
‚der angeführten aus dem fiebenten Buche, und fleht 
im eilften, gleich am Fingange der Befchreibung des 
Mäetifchen Sees, wo Strabo fagt: „an dem Meere 
„des Bosporus liegt das Land Afia und 
„Sindile‘ (mweös,ds ru Yararın TS .Boomwops Ta 
xara vuv-Aclav kori, xal 4 Living werd de Tauıyw 
Axæiol etc.) =); dahinter wohnten die Achäer, Zygen, 
Heniochen, Kerketen, Mafropogonen, Phtirophagen 
und Kolchier, eine Völkerreihe, die zum Theil zu Vers 
wandten der alten Lafonen, Achäer „Pelasger gemacht 





22) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 408. 

'33) Strabo 1. c. p. 404. | 

34) Strabo ed. Tzsch. 1. c. p. 368. Not. 7., ed. Oxon. 
Falc. p. 719 
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wird, auf welche Strabo noch mehreremale zurückkehet, 
die wir aber hier übergehen müffen, obgleich fie aller: 
dings genauere Unterfuchungen verdienen. 

Aus den verfchiedenen, im Dbigen genau bejzeich 
neten Stellen ergibt ſich nun ganz offenbar „ daß 
jenem öſtlichen Geftade des Sees. der Mäetid, von In 
dike did‘ zum Tanaisftrome, in dltefler Zeit der Nahme 

„Aſia“ ineinem engeren und eigenthümlichet 
Sinne redht vorzugsweife zufomme, und win 
hinzu, daß es fo viel al8 Heiliges Land ode 
Aſa⸗Land der Gefährten Dvins bedeute, und a 
ſolches höchſt wahrfcheinlich nachzumeifen fey. 

Bon den As⸗kenaz der Mofaifchen Urkunden - 
und dem alten berühmten Bergnahmen des Kaukb— 


Aſos bis auf die flavifch s ruflifchen Nahmen von 


| 
| 


— 
— 


I. 





| 


Aſow und dem Afsomfchen Meere (AfasMem) -; 


hat fich die bedeutende Wurzelſylbe (eis, fchlammig; 
heilig; "Acıs, Aſia) durch alle Werhfel der Zeiten, 
Völker und ihrer Sprachen, an diefer Lofalität, wie 
in der Nachbarfchaft umher, in,fehr vielfachen Spurm 
eines gerade bier recht einbeimifchen Lokalnahmens em 
haften, mie fonft nirgend, fo daß die fritifchen Ber 
ſuche, die man gemacht bat, jene Stellen Strabos 
nach modernen Begriffen umzufegen, nicht nur an fh 
fehr unbefriedigend bleiben mußten, fondern auch ganz 
unzeitig waren. Schon Kafaubonug, gegen Xylander, 
bemerkte in einer Note zu Strabos Stelle fehr rich 
tig, die fpecielle Bedeutung jenes Aſia (VII. p. 3ır. 
ouv Töls Acıavois etc., ut videantur ra x. r. Ziydiag 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse) *), 
welche , bey vorgefchlagner Interpunktion, nach küne 
man, eine neue Schwierigkeit durch 2: darbietet, als 





25) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 368. Not. 
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£enne Strabo zwey Indike's, fo daß: es bey dem ganz 
richtigen , bisherigen Terte des Strabo wohl fein Bes 
wenden haben muß. Diefem ſtimmte auch alles *°) ans 
dere bey, und ganz richtig bemerkte der gelehrte Koms 
mentator ‚des Stephanus, dieſes Aſia von Indike 
zum Zanais könne weder unter Asia major (Ober— 
aſien), noch unter Asia minor (Morderaflen; vergl. 
Erdf. II. 705.) begriffen feyn, fondern es müfle ein 
drittes, ein Asia propria darunter verflanden werden, 
von welchem jene Asdburgianen oder Afasburger 


GArrseyiavoi)iihren Nahmen als die Befagung oder | 


Bewohner dortiger Landesfeſten (ieyos i. e. arx.) 
erhielten. | 
" Daß eben fo, wie tiefer landein bie Arimaspen ‚ 
auch bier ein tapfrer Kriegerſtamm, eine Kriegers 
Safe zwifchen friedlichen, adferbauenden Völkern und 
ſeommen Miffionen wirklich wohnte, welcher vor Mis 
thridates des Großen Herrichaft (124 bis 64 vor Ehr. 
8b.) noch immer den Bosporanen die Waage hielt, - 
gegen welchen vermutblich auch des Darius Feldzug, 
wie gegen die Gelono s Budinen und Sauromaten, ges 
richtet war, zeigt ſich aus König Polemo's Schickſal, 
der bey diefen Assburgern Freiheit und Leben verlor, 
Nur Strabo allein ift ed, dem, da er felbft dort eins 
heimiſch war, auch der einheimifche Nahme diefer Ass 
hurgianen befannt ward. 
| Aber von jeher mußte dieſe Landfchaft in Hinſicht 
der Weltfiellung anziehend feyn, für Herrſcherſtämme 
auf der Grenze von Afla und Europa, und von größter 
Wichtigkeit für ihre Befiger. Daher blieb auch in fpds 
terer Zeit eben diefe Landfchaft immerforf ein Afyl freier, 
unabhängiger, ritteplicher Völkerfchaften (3.38. Tſcher⸗ 





46) Steph. Bya. ed. Berkel. p. 184. 
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kaſſen, Cirfsafen) 27). Sie find gegenmärtig nod 
eben fo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, bie int | 
gefamt fefte, ritterliche Burgen And. Tſcherk-aſſen 
(und ihre Berwandte, die Absaffen), Bafianes 
und Dffeten find heutiges Tag die Nahmen ber 
in den Alpenthälern und Berggehängen des Kankaſus 
fiber dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indike, zum 
Hypanis und bis zur Medetis hauſender, merkwürde 
ger, aber noch fehr wenig bekannter Völker, welcht 
nur durch die Macht der Ruffen und früher der Tat: 
ren auf ihr Nipengebiet eingefchränkt find , ohne weie 
das Chriſtenthum, noch den Islam angenommen it 
haben. Aller dreier Nahmen tragen die Wurzel bei 
Nahmens Afa in fich; alle drey zeichnen ſich, wenn 
ſchon jegt immer in Fehde und Raub fiehend, burh 
jene Schönheit des Körperbaues aus, die man circak 
fifch oder die europätfche Schönheit genannt bat. AM 
drey baden Fürften, Adel, Leibeigenfchaft, Feudal 
und Mitterweifen, Berfaffungen, Handthierungen, 
Waffen, Panzer, Bergbau, Künfte, Sitten, Der ' 
eung heiliger Eichen und andere Eigenheiten nıehr, is : 
Denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
älterer, höherer Entwicklung liegen. Tfcherfaffen be | 
wohnten vor Zeiten die Gebirge der KRrimmifchen Halb 
infel, und über die Verwandtſchaft dortiger und ihre | 
kaukaſiſchen Stämme find hinlängliche Beweiſe vor # 
banden, fo wie, daß ein dritter ihrer fhon lange vom 
einander getrennten Zweige am Teref zum Kaspifchen 
See bin, wohnt. 





27.) Rommel Völker des Kaufafus; Klaproth Raufafus 1.5575 - 
Parror Kaufafus I. 126.5 Gärber bei Müller Nachr. IV: 
ı19.; Clarke Tr. I. 370 u. a m. 
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Die Dffeten, das dritte diefer Völker, nennen 
ich ſelbſt Fron °), was man für das Iran der Ders 
fer und ‚für Arit bey Herodot hält, «ben diejenigen, 
‚welche ſich nach deſſelben Verſicherung ſeit der Medea 
Zeiten auch Meder 2) genannt haben ſollen. Nach 
ihrer eignen Ausſage wohnten fie früher am Tanais, 
and fegten fich erft von da im Kaukaſus feſt. Vielleicht, 
Daß fie die Stammgenoffen von Tacitus Dfen und 
Meaniften ?°) (Afen und ranier) find, welche zus 
sieh von ihm mit Gothinen oder Bothinen als öſtliche 

chbarn der Germanen genannt werden. Don der. 
Gprade diefer Dffeten ift uns nur fo viel befannt, 
daß ſie eine germanifche zu nennen iſt, welche der pers. 
Fſchen zunächft flieht; alfo ein Mittelglied. Bey ihnen 
k endlih nach manchem vergeblichem Forſchen die 
Burzel des Nahmens ‚vom berühmten Grenzfirome 
has und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
ben worden, famt der großen Sippfehaft diefer durch 
denz DR Europa gehenden, verwandten Nahmen der 
‚Gemäfler. Eben zu diefen gehören felbft auch die alts 
\snffifchen Rahmen der Waflerfälle ) des Boryſthenes 
Danaper, Dnepr), welche der Katfer. von Byzanz 
im Griechiſchen mitgetheilt hat, und von denen audges 
"macht iſt, daß fie nicht ſlaviſch find, fondern zu dem 
Gebiete der germaniſchen Sprachen gehören, weis 
chem auch die Sprache der Roſſ, der Stifter des 
ruſſiſchen Neiches, welche vom Tanais kamen, zuzu— 
zählen ) ifl. 







! 





28) Klaproth Kaukaſus I. 69. 

39) Herod. VII. 62. 

30) Tacit. Germ. c. 43, 

3ı) Lehrberg Unterf. 39. 

52) Vater Königsb. Archiv. 1011. a, S. 130, 
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Schon Bayer Sprachforfchungen »2) führten ihn 
zu der Hypotheſe, es müſſe ein alteuropäifches Doll 
gegeben haben, in deffen Sprache ein Wort, wie Tan, 
Ton, Don, Dunai fo viel, als Waffer, bedeute, 
aus dem insgefamt die Flußappellative, Tanais, Du 
napris, Danafter, Danubius (Tundwe Ders 6146. 
Niebeluugenlied; Aavsßıs b. Procop), Don, Düne, 
“"Poudor 6. Ptol., Erisdan, Rhosdan, hervorgegangen. ' 
feyn müſſen. Dieß hat fich in dem Kaufafuß bey de -, 
Oſſeten nun gefunden, mo Don, Wafler und Siuf, 
Sfaudona, Soadon =) ein Quell heißt, m 
alle Gebirgswaſſer Don heißen, und die Flüſſe Arm 
don »), Khredon, Usdon u. a. m. Noch gegenwärtig 
bat ein füdlicher Zufteom des Dons der Kofafen ben 
Nahmen Donaeg, und fein Nordarm unterhalb | 
Tſcherkask hat denfelben Nahnıen; die dortigen Kofa : 
fen nennen den Don felbft noch heute, nad) ihrer Aus 
fprache, Donaeg oder Tanaets *), das iſt ganz daß 
Tavais der Griehen. Denn Herodot Fennt ebenfahs 
diefen Nahmen ; ja, wenn ſchon fpätere Autoren ”) 
Diefen Strom irrig aus dem Kaufafus oder von deu ' 
Rhipäiſchen Gebirgen berabfließen laſſen, Ptolemdus 
deſſen Quellen an die Grenze der Terra incogaita ſeſt 
(64, 58.) 26), Strabo ) aber feine Unwiſſenhei 
darüber geſteht; fo weiß dagegen fehon Herodot ſeſe 
richtig, daß er aus einem großen See (ix Aruıns u 













33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

54) Lehrberg Unterfuhungen 2c. Peterdb. 4. ©. 400, 
35) Güldenftäde Reifen v. Pallas 1787. I. 168, 469. 
"86) Clarke Tr. I. p. 357. 

37) Plin. H. N. IV. ı2., Amm. Marcell. XXII. 3. 
88) Ptolem. Geogr. Ill. c. 5. 

39) Strabo XL ed, Tzsch. p. 370. 
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we), d. i. aus dem Ivanofskoy Dfero, nicht weit 
on Tula, wo er faſt gleich ſchiffbar iſt) +), entſpringe. 
a er kennt an ihm tief landeinwarts die Waldſtriche 
nd die bebauten Landfchaften,, Die Stade nnd’ die Tem 
el der Gelonon Budinen, u.a. m.; fo daß er ein hal⸗ 
8 Jahrtauſend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
guen Unficherheit, doch ganz anders dort in jenen 
eiten Ländergebieten Oſteuropas einheimifch zu nen 
en iſt. 2 er 

Zu feiner Zeit wohnten in dieſem Maͤetiſchen 
fta bis zum Tanais, jene nichtſkythiſchen +) Saus 
maten, bie ja medifcher Abkunft waren, wie auch 
je Oſſeten e8 ſeyn follen. Wenn beyde-( vieleicht auch 
ie Arimaspen) aus altsiranifchem Gefchlechte waren, 
as beißt aus dem alten, mebdifchsbaftrifchen Lande, 
o noch Magier und Budier +°) beyfammen wohnten, 
ach Herodot, mie jegt noch Brahminen und Buddhi⸗ 
en im dortigen benachbarten Hinbugebirge: fo if. fein 
Wuderniß, daß jene alten, die deutſche Sprachgenoſſen⸗ 
haft habenden Anwohner des Tanais nicht einſt 
Untsverwandte jenes Stammes der Germanen in 
gan waren, den. Kyros zur Empörung wider bie 
deder berief, und der zu der Kaſte der ackerbauenden 
kämme in Iran gehörte (Tegucvios eto. asorzeis 
r) *). Die Arimaspier, wenn ſte vom Stamme der 
daspier ( Macrıos) gewefen, wären dann wohl als 
e Zuerfigenannten vom Adel and die Kriegerkaſte ges 


r 





40) Herod. IV. 57, ı23. 

4ı) Report by ä Board of Russ. Engineers on the intar- 
nal Navigat. of Russia 6, Clarke Tr. I. Append, p. 76g. 

42) Herod. IV. aı. 

43) Herod. I. 101. 

44) Herod. I. .i25. 


Ritter’s Morhane. I. Ubb. u 
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weſen, fo wie jene Frommen, die Argippäer, bie Ga 
rechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und bie 
Gelono  Budinen, dann die eigentlichen Prieſtermiſſu⸗ 
nen, die Prieſterkaſten, oder diejenigen vVorzugsmeil : 
gemefen ſeyn müffen, von denen der religtöfe Kultus 
unterbalten wurde. 

Wenn wir uns num diefe verfchiedenen Kaften ade - 
Stämme . von Kriegern, Briefen, Aderbaunölfen . 
von der Parten der. alten Budier , feit der dlteften Zei 
im Frieden nach Welten bin andgebreitet, ſpäter ade | 
nach blutigen Meligionskriegen, vom Zufamımenfef 
des indifch s germanifch.s iranifchen Ländergebietd im 
Baftrifchen Lande, am obern Drus, als eine unt 
drückte Religionspartei durch indifche und perfifde 
Neformationen des alten Kultus nach Nordweſes 
Aſtas and Oſteuropas hin, im Einzelnen gewiß ale dit : 
ritterliche und "fiegreiche , im Ganzen aber doch dub 
Frans Uchermacht verdrängte, große Völkermaſſe and 
ungähligen Gefchlechtern , mit gleihem, angeflammia Un 
Glauben, aber verfchiedenen Lebensweifen gedenfen, Ji. 
fo möchte eben hierin die wahrfcheinlichfie Auflöfum Ir- 
immer noch vieler fehr vermwirrter Angaben Herodin ſo 
über den ſtythiſchen Norden: liegen. pic 

Daß eben bier überall germanifche® , althellen 
ſches, thrakiſches, medifches, perſiſches, indildd 
Weſen und Skythenbarbarei nach den Herodotiſche 
ſehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durh 
einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebilden Ji 
Kultus, Prieftergefelifchaften,, alter Ruhm der Bpitefe 17° 
phie und der Frömmigfeit, ‚Handel, Rohheit, Eike 
dungen der Künfte nebeneinander und übereinander # 
baut auf Einem Lofale ich finden, und Allem ink 
famt eine durchgehente, altväterifche, religiöfe Einket 
zum Grunde liegt, die je höher hinauf in Das: At, 
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deſto reiner, zuſammenhängender und charakteriſtiſcher 
hervortritt, dieß insgeſamt fände in dieſem wahrſchein⸗ 
lichſten, allgemeinen Grundverhältniß einer Verdrän—⸗ 
gung wmittelaſiatiſcher Völker, bey denen ſchon Stämme 
oder Kaften nach Art der perſiſchen und mebifchen +') 
Beſtand gehabt hatten, durch Religionskriege nach dem 
Nordweſten bin, mancherlei Aufklärungen. 


3uſan. 
Um nicht für jetzt, da auf unſerm Wege noch viele 
Berge zu überſteigen find, zu deren Ueberwindung die Kraft 
beyſammengehalten feyn will, zu weit von dem befonbern 
Gegenſtande diefes Kapitels abzuirren, doch aber die An⸗ 
. Ähauung des Allgemeinen überall erft dem Befondern zum 
-<. wahren Leben verhilft: fo feßen wir zur Erweckung derfelben 
"it wenigen Zufägen ganz Fürzlih, zwar nur einzelne, 
Daganz abgeriffene, aber lichtſtrahlende Sätze, die auch viele 
hjerfixeute Radien der vorigen Unterfudungen wieder in 
” gemeinfame Brennpunkte fammeln und weiter erläutern 
mögen, eines Korfchers der Menfchengefchichte hierher , die 
gerade on dieſe Stelle gehören, nebſt einigen Zufägen, 
‚bevor wir von unferm Standpunkte am Tanais aus weiter 

nach dem Norden vorfchreiten. Eönnen 6). 

1) Die perfifhe Sprache iſt der germaniſchen ſo nahe 
verwandt, daß daraus wohl noch mande Aufklärung des 
älteften, germanifchen Geſchichte hervorgehen würde, wenn 
man das flavifche zu Hülfe nahme, und tiefer in die Bes 
richte Über der Perfer, Meder und Skythen Kriege ein- 
dringen Fönnte. 





45) Herod. I. ı01, 125. 

46) Gr. Schlegel über Sprache und Weisheit der Inder, ein 
Beytrag Eu Begründung der Alterthumskunde. 1808 
©. 31, 5, 4,67, * 76, 91, 96, 240, 270, 371, 
273, 176, 180. 
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2) .Die alten Denkmahle der germanifchen Sprache 
jeigen, daß fie ehedem ahnliche, grammatiſche Structur 
hatten, wie das roͤmiſche und griechiſche; dieſer letztern 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche überein, 
nur iſt dieſe noch regelmaßiger, in demſelben Geſetz der 
Struktur noch einfacher und kunſtreicher. Kunſtreiche Ein⸗ 
fachheit iſt Charakter der indiſchen und griechiſchen Sram 
matik. 

5) Die indiſche, perſiſche, griechiſche, roͤmiſche, ger 
maniſche Sprachen gehoͤren zu denen, die ſich durch innen 
Modification der Wurzeln oder durch Flexion auszeichnen, 
welche um fo mehr innere Verwandtfhaft und gegenjeitr 


gen Zufammenhang aud) in den Wurzeln zeigen, die frucht· 


baren Keimen zu vergleichen find, je höher mun in der Ge 
ſchichte ihrer Bildung hinaufſteigt. 

4) Die indifhe Sprache, Sanferit, ift älter, als bad 
griechiſche und römifhe, mehr noch, als das deutfche und 
perſiſche — oder, ließe ſich vielleicht hinzufegen, das älteſtt 
. ung befannte, perfifche C Alt» Zend) und indifhe ( Alt: Saw 
ſcrit, Alt» Pali, Kawi) find gleihalt. Auch im altındis 
ſchen gibt es ein altväteriſches (auxaroraror), das durch 
fpäteres Sanferit erklärt werden muß. 

5) Der eigentlihe Sig indifher Bildung und age 
ift in dem nördlichen Theile des indifchen Landes — oder, 
ließe fi hinzuſetzen, wahrfdeinlid das Baktrifche Ho 
land zwifchen Indien, Perfien und den Gıbon» Quellen, 
wo fid) alles vereint zu einem gemeinfamen Urſprung unfer 
Glaubens, Wiffens und unferer Hiſtorie. 

6) Das deutſchbe flieht dem perfifchen fo nahe, daß d. 
dadurch deutlich ift, wie es ſich als ein Zweig vom perfifchen 
Stamme abfonderte. Die große Anzahl von Wurzeln, 
welche die beutfche Sprache mit dem Zürfifchen gemein bat, 
Bann heifen, den Weg der Eipwanderung mit zu bejeid 
nen, fo daß es mit andern runden faſt zur b:fkorifchen 
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zewißheit wird, daß er längs dem Gihon und an der Nord⸗ 
ite des Kasyifchen Meeres und des Kaufafus immer weiter 
ich Nordweiten zog. Aus diefer Bühne | ber. MWandes 
ıngen erklären ſich bie Berwandtfcaften germanifcher 
iprachen mit fo vielen andern — die Mobdificationen, wel- 
en diefer Weg der Einwanderung minwerſen v war, ſetzen 
ig noch hinzu, ergeben ſich aus dem Vorigen. 

7) Einzelne Spuren des Deutſchen fand man in ber 
rim, am Kaukaſus, am Kadpifhen Meere; andre find 
dhl ſchon ganz verloren gegangen; andre haben ſich in ges 
iſchten Sprachen, die als Mittelglieder auf dein Wege ber 
inwanderung fteben bfieben, erhalten, darunter bat arme⸗ 
ſche die erſte Stelle einnimmt. 

8) Auch in der Mythologie, wie in der Space, gibt 

eine innere Struftur, ein Grundgewebe, deſſen Aehnlich⸗ 
t bey aller äußern Verſchiedenheit auf einen verwandten 
ſprung hindeutet. Sie iſt das verflochtenfte Gebilde des 
mfchlidhen Geiſtes, unendlich reich, aber auch höchſt ver⸗ 
derlich in ſeiner Bedeutung, die doch allein das Weſent⸗ 
he iſt. 

9) Die allgemeine, veligiöfe Denkart, gebt jedem 
„thologifhen, thenlogifhen, philofophifchen Spfteme vor: 
8; die Darftelung der. orientaliihen Denkart laßt nr in 
er verfchiedenen Stufen Elar machen, beren erfie, älteſte 
b aus dem Syſtem der Emanation und der Seelenwandes 
ng ergibt. — Wir fügen hinzu: diefe Denkart ift dies 
nige, welche wir die der alten Buddhiſten genannt 
iben, welche die des gefamten, altgermanifhen Völker⸗ 
ammes ift, indeß die vierte Stufe des Pantheismus, 
is Syſtem ber reinen Vernunft, die Lehre dee neuen 
‚uddhiften (des Fo) nie eine Volksdenkart ſeyn konnte, 
ndern nur das weit ſpätere, ſchon ausgeartete Werk menſch⸗ 
chen Wiſſens und Witzes iſt, ein wiſſenſchaftlicher Uns 
laube, der auf demſelben Abwege des Materialiſten ſteht, 
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der im Naturdienſte befangen ift, welcher bie Werke ftatt 
des Schoͤpfers verehrt, indeß biefer, der Pantheift, noch 
tiefer , nicht des Schoͤpfers, fondern fein eignes, bed Men⸗ 
fen, Machwerk, wenn ſchon aud nicht ohne allen religiöfen 
Sintergrund, weil er doch nicht ganz aus dem Weſen bed 
Menfchen herauszutreten vermag, zum Bößen macht, ben 
er anbetet. v 

10) Sehr bedeutenden Einfluß auf die älteften Bege⸗ 
benheiten und Wanderungen der Völker haben die Idem 
gehabt, die aus der innerften Ziefe alter Denkart herum . 
singen, nämlich Religion und Poefle; mitwirkend ware : 
Drang ded Bedürfniffes und der äußern Lockungen. a. 
fügen hinzu: Religion in jener altväterifhen Denkart de 
griff als einzige Wurzel Alles in ih, was in jenen Alten 
Zeiten ein durch biutige Rachekriege noch nicht gereigted, 
verderbtes, barbariihes Wölkergefchleht zur Auswanderunz 
führen Eonnte, als jene furchtbare Begebenheit der Rei 
giondkriege über die Wölker des Menfchengefchlechtes erf 
loszubrechen begann, Schuldige und Unfchuldige traf, wit 
fie im Spiegel aus ber Gefdhichte von Kain und Abel bem 
Menfchengefihlehte zur Belehrung und Erweckung aufbe 
wahrt ward. Zur neuen Anſiedlung beftimmte allerding 
bequemere Befriedigung der Bedürfniffe, aber auch religidfe 
Speen, die bey einer altväterifhen Naturreligion um fi 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernährung 
ſelbſt mie beftimmten, davon die fiichreihe Mäetis, dx 
wildreihen Haine, die alpenreihen Höhen u. a. m. Zap 
niß find. 

11) Durch Wanderungen entftanden neue Völker auf 
früher gleichartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen äußern Lebens auch in Sprachen und Sitten am: 
große Revolution bervorbringen, und wenn einige Mifchung 
mir Stämmen andern Gefchlehts hinzukoͤmmt, wirklid 
neue Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charakter 


/ 
I. Kap. Die Bosporanen ıc. 3 11 


nd individuellen Gepräge, bie aber, wenn bie Zeit der 
zährung und. des Entſtehens einmal voruber iſt, fid nun 
Sabrtaufende faft unverändert erhalten können. 

42) Die große mittelafiatifhe Buhne der Wanderun: 
en war zugleich die Werkflätte, in welcher Nationen ent» 
anden und fic) zu ſtehenden Geſtalten ausbäldeten.. 

413) Nicht mechaniſches Drangen und Stoßen der Voͤl⸗ 
zw auf Völker, zu einer Zeit, wo fie fich erſt zu ſolchen 
fiftehenden GSeftalten ausbilden, — wie es fpäterdin immer 
a den Autoren, und felbft ſchon bey Herodot in Bezie⸗ 
ıng auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
sch blos mechanischen Geſetzen betrachtes, Auffhluß über 
e genetifhe Entwicdlung und da6 Werden der Völker der 
'orjeit geben. Es gibt noch ganz andre Vedingungen, 
wc) welche ein großer Stamm ſich in mehrere Eleine thei: 
a und immer individueller abfondern und entwideln mag, 
er wie durh Miſchung aus mehrern verfchiedenen Vol⸗ 
en ein Drittes ganz neues entftehen kann, das in Sprache 
ıd Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet iſt. | 

14) Nur durd eine folche genetifhe Anficht kommt 
cht in das Chaos von Thatſachen und Ueberlieferungen , 
d wehl oder übel begründeten Meynungen, weldes wir 
te Geſchichte nennen. — Wir fig:n hinzu: wenn 
is irgendwo di: alte Geſchichte einen Blick in dieſe Werk⸗ 
itte der Voͤlker gegoͤnnt hat, ſo iſt es auf dieſem ponti⸗ 
ven Boden geſchehen, deſſen hohes Alterthum zu lüften 
eſer Verſuch gilt, deſſen Weſen mit dem Maaß der Com⸗ 
ndiengeſchichte zu meſſen noch immer geſcheitert iſt, weil 
e Nachrichten von den dortigen Begebenheiten nicht in 
ner claſſiſchen Form auftraten, die immer eine beſchränkende 
orm, wenn auch die fchönfte, bleibt, fondern weil bie 
ölker dort ungemodelter von außen, minder zerfplittert in 
figidfem Schein, vielfacher berührt, erregt und treuer 
r eigensbümlichen Anlage, felbftfländiger in der Tiefe, ob» 
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wohl langſamer, fid) entwidelten, und fo. gu dem freiern 
und kühnern Auffhwunge ber geiftigen Natur gelangten, 
der in der neuen Welt im germanifchen Weſen ſich ber 
vorgethan bat. 

15) Man barf nicht alle Nationen, bie wir- jegt in 
Aſien Eennen, bey den Alten wieder finden wollen, nod) wenis 
ger alle diejenigen, deren fie erwähnen, in der heutigen 
Erdkunde auffuchen. Manche Nationen, die auf ſolche Weiſ⸗ 
entfiänden, find auf eben die Art auch wieber von anders 
verfchlungen worden und gänzlich untergegangen; anın 


Mationen koͤnnen weit jüngern Urfprungs und erft in gi : 


lid neuen Zeiten zu dem, was fie find, zufammengemad 
fen ſeyn. — Wir fügen hinzu: fo ift e8 auch mit bem, 


was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Möller, | 


Budinen genannt haben, was wir bey der Vezeichnung 
Germanen in Perfien , germanifcher Völker am Kaukaſus, 
am Zanais, bey Skythen unter Asburgianen, Gelone 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo auch ven 
den fcandinavifden Gefolgen Odins in Beziehung auf dieſe 
und auf die Bubinen, Germanen, Perfer und Inder über 
haupt verftehen. Dur die Idee, ber Glaube und fein Er 
zeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprache, Die auf 


— u... 
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gebildete Völfergemeinfhaft, die Verfaffung, die Idee des 


Vaterlandes, der Stolz; auf die Altvordern, und nur de 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß Alles insgeſamt, 
oder man nenne es bie Seele der Völkergeſchlech⸗ 
ter, diefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 
übermacht, wird Zrabition, wächft fort, wird wieder en 
wet, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper flirht 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen, und if 
der Vergeſſenheit gemeibt. 

16) Auf Verwandtſchaft der ätteften unter den gebil: 
beten Völkerſchaften des Alterthbums deuten Neligien umd 
Mythologie; erwiefen wird fle durch Sprachverwandtfcaft , 
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naͤchſtdem bietet Architeltur noch einiges Gemeinfame bar 
und ift eine Beflätigung mehr für die Einheit des Urfprungs 
aller aſiatiſchen Bildung, welde überhaupt der eigentliche 
Gegenſtand und Zwed aller Gedichte if. Im hoben 
Aterthum finden fi die Spuren von Auswanderung der 
Kolonien aus Aften, bie nicht blos ald Wanderungen aus 
Drang des Vedlrfniffes angefehen werben können. Bey 
ihren koloſſalen Denkmahlen ift e8 nicht fo Eoloffal, zu glau⸗ 
: ben, daß hie und da wirklich unmittelbar indifche Kolonien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griechen im Ganzen, 
"wie unbedeutend an Umfang und Größe, und welche wich« 
tige Beränderungen und Wirkungen haben auch biefe im 
Banzen bervorgebraht. Die Verbindung braudt freilich 
wicht immer unmittelbar gewefen zu ſeyn, durd wie viele 
jest verlorne Zwifchenglieder mag bie Lehre von der Seelen» 
wanderung gegangen ſeyn, ehe fie von Indien aus bis zu 
- den Druiden: des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnen 
dienft mit dem Königsftamme, den Kindern der Sonne, 
nad) Peru gelangte, und bevor etwa indifche Priefterlebre 
zur Vollsreligion im obern Nil ward. — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar Beine hiſto⸗ 
sifhen Data, fondern nur jene in Sprachen und Religionen 
verwebten, ald Zeichen älteſter Gemeinſchaft der mittels 
europäifhen Bewohner mit SInnerafien übrig geblieben find, 
halten wir für rein religiöfe Verbreitungen eines früherhin 
friebfamern Geſchlechtes, dem feit den innerafiatifchen Re⸗ 
ligionskriegen erft eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolo⸗ 
nien nadfolgte, die im Welten bey durch altoäterifchen 
Meligionskultus befreundeten Völkern (z. B. bie. älteften 
Kolchier und älteften Inder am Kimmerifhen Bosporus 
und Tanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) fich niederließen. Ihnen erft folgten fpäter bie 
in den heimathlichen Religionskriegen geübten, bluterfahrs 
nen XVölfer, wie alle jene mediſchen und farmatifchen zum 
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Pontus drängenden Zuranier, deren Ausbund die große 
Voͤlkerwanderung berbenführt. 

17) Indien, als das volkreichſte Land, mochte im den 
alten Zeiten des Wohlftandes durch die Uebervölterung ſelbſt 
zur Auswanderung aufgefordert feyn. — Wir fügen Binz, 
ba6 die Inder am Indus und Ganges eigentlich nie ihre 
Heimath als Völker verlaffen haben, da diefe zu indwidnel 
auf fie einwirkte, wie ihre Gefchichte gezeigt bat, als def 
die dort einheimifchen je mo ander sine zweyte Heimaih 
hätten ſuchen und finden Eönnen. Bey allen indifchen Aus 
wanderungen Bann immer nur von Hochindien oder ben 
buddhiſtiſchen, mehr indifferenten Grenzplateau, zwiig 
Indien, Iran und Turan die Rede feyn, als ein Laridfirid, | 
ber feıne Gehange nad) allen Weltgegenden und zumal ag 
nad dem Nordweften bat. 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer zugleich auch 
Auswanderungen; eine geringe Anzahl von Menſchen konnte 
öfter binreihen, eine folhe Kolonie zu fliften, wenn « 
nicht Eroberer, fondern die Einſichtsvollſten ihrer Zeit, 
Mriefter, waren, die irgend eine Urſache hatten, ih 
Vaterland zu verlaffen und unter wilde Völker zu gehen, 
un fie zu bilden und zu beberrfhen. Wie an der perfifchen 
Auswanderung der Kriegerftand und der Abel wohl den größ- 
ten Antheil genommen haben mag, fo tragt dagegen Aegyp⸗ 
ten ganz das Anfehen einer folchen Priefterfolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nad Aegypten kamen, oder daß fü: 
lich von Aegypten ein älteres, gebildetes Aethiopien gewe⸗ 
fen, und die agyptiſche Bildung von daher abgeleitet warb. 
— Wir fügen hinzu, daß die Spur des ägyptiſchen bey 
den indifhen Koldiern wohl aus einer ſolchen gemeinſchaft⸗ 
lichen Quelle von einem Miittelgliede, zwifchen Indien und 
Aegypten ausgegangen ſcheint, ein Mittelglied das wir frei 
lich nicht kennen, zu deffen wiederaufjufindender Spur aber 
manderlei, fo auch jene Pertfifcherei im Perfifden Golf, mit 
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zu gehören ſcheint. Wie eine Priefterfolonte in das Nilthal, 
fo auch zog eine Prieſterkolonie ‚oder deren mehrere nad) 
- dem Nordweſten nad Kerofandame, zum Phafis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, deren lebte hiſtoriſche Spuren 
mit Darius Feldzuge verſchwinden, deren früheres Dafeyn 
"aber in den älteften Sragmenten der Hellenen aufbewahrt 
tft, und in denen des fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt, Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
perſiſchen Kriegerſtapd hielten, iſt oben gezeigt, wie auch, 
daß nicht blos Ein! Stand, ſondern zugleich alle Stände 
von bem unterdrückten Kultus gegen den Nordweſten aus⸗ 
sewichen ſeyn mögen. 
19) Die indiſche Verfaſſung, die härteſte für die 
niebern Stände, Eonnte nicht anders, als durch Gewalt 
md eine Zeit des Kampfes eingeführt werden. Deffen 
Schwankungen und Gä, ungen mußten wohl zahlreiche 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Durch 
die Mifhung folder ans dem Mutterlande fliehenden 
Stämme mie wilden Wölkerfchaften ließe ſich die entfern- 
tere Annäherung und Verwandtſchaft der flavifehen an die 
Bamilie der edeln Sprachen erklären. Doch brauchten es 
nicht blos Unterdrückte zu feyn, die da flohen; andre fonn- 
ten das Verderben verabfheuen, das einer folhen Vers 
faffung vorhergehen mußte, und weil fle rein geblieben 
waren, fliehen, um ſich in weiter Gerne noch unbefleckte 
Wohnfige zu fuhen, und dort der alten Frömmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir, die Zeit vor der 
Einführung diefes harten Kaſtenweſens burch Brahminen⸗ 
herrſchaft für diejenige der altbuddhiſtiſchen Zeit halten, in 
weicher jedoch auch ſchon ähnliche, kaſtenartige Geſchlechter 
oder Stände Beſtand haben konnten, wie etwa bey Mes 
bern und Perfern nad KHerodot, bey Albanern am Kors 
Araxes und noch heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Java; wenn daher ſchon das Ankaͤmpfen bes neueren Bud⸗ 
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dhaisın gegen das brabminifche Kaftenwefen bey ihm charak, 
teriſtiſch iſt: fo kann diefer ſehr wohl gegen das Princip de 
Kaftenunfugs, nämlıd, daB der Brahmine nicht bios auf 
Erden, fondern auch vor Gott mehr fey, als fein Mik 
menſch, gerichtet geweſen feyn, ohne den. Uinterfchieb ber 
Stande felbft anzugreifen , der ja überall feinen Beſtand 
hatte, und im böhern Altertbum der Buddhiſten ficher mehe 
ald in fpäterer Zeit, wie auch am Nil, mehr mit ter 
Blutsabflammung verwachfen war. Für ſolche friedlich au— 
gewichne Kolonien, die nicht immer unmittelbar. aus Je 
dien auszugeben brauchten, fondern nur aus dem altbab. 
dhiſtiſchen Mittelofien, halten wir aud die Syperboten; 
nnd in der Geſchichte der Selone = Budinen fehen- wir ein 
Beyſpiel ihres Ausweichens nad) dem Norden und ihres 
Verfhwindens aus dem Süden und Überhaupt aus der Ge 
ſchichte, die nun dort an derfelhen Stelle immer nur baw 
barifchere Zeiten zu nennen weiß. Auch die Verbreitung 
der fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch böcft wahr 
ſcheinlich die frühere, nicht ſowohl durch förmliche Auswan 
derung von Völkern geſchehen, als vielmehr durch einzelne 
Miffionen, denen aber dergleihen Auswanderungen wohl 
nachfolgen Eonnten, wie fie auch ſchon in früher Zeit aus 
der Kriegerkafte, bey Aegypten, Indern und Perfern hife 
sifh bekannt find. | 


Diefem fügen wir kürzlich einiges ganz Allgemeine 
bey, was wir vorläufig über den Strich des Mäetiſchen 
Afia’s zu fagen haben, daß wir nämlich insgeſamt alle 
Bewohner deffelben (die Skythen in ihrer Rohheit auf 
nehmend) mehr oder weniger für Anhänger des alten Bub, 
dhakultus halten, die Sinter von Indife aber und bie 
Agathyrfen für Handelsleute und Gewerbtreibende in Em 
porien, in Fifcherei, Handwerken, Bergwerken, die geogra⸗ 
phiſchen Skythen, die Kallipiden, Alazonen, Skyiha Ara⸗ 
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‚tores, die Bosporanen uns Mäeten in Aſia an der Mäetis 
für die alten, acerbauenden Stämme aus der Kimmerier 
Zeit, weiche unter den erobernden Skythen nur aus Freyheit 
in den. Zuſtand der Hörigkeit zurlickgefegt find, die Asbur⸗ 
gianen für die letzten Ueberbleibſel der Kriegerkaſten, die frü— 
ber bey ben Amazonen, Sauromaten, Budinen, Agathyr⸗ 
fen auch. kriegeriſchen Rahm hatten. Berner, daß wir bie 
Sauromaten des Skymnus Chius, deifen fahrende Miſſie⸗ 
nen, Herodots Gelono⸗Budinen, die Argippaer,, Arim⸗ 
‚she, Hyperboreer flie -die Priefterm’ffionen insgeſamk 
halten, theils aus uralter - Eimmerifcher oder fhäterer Zeit, 
indeß die Skythen ſelbſt von der einen Seite bie eingezoges 
nen, ganz fremden, aber berrfchend gewordenen Nomadens 
Hämme find, die glei den Hykſos in Aegypten die Arc 
ührer frhberkultivirten Unteriodhten angenommen haben, in» 
deß die Griechen von der Seefeite umgekehrt ihren Kultus 
mitgebracht, und dieſer nach und nad) um fo leichter unter 
den nichtnomadifchen Stämmen Eingang fand, «als er nur 
ein’ analoger , moderner gegen den altpäterifchen ſchon aus 
ditthraciſcher Zeit, früherhin allen Ofteuropäerm gemein: 
ſchaftlicher zu nennen ik.“ Zur genduern Ausfühtung dieſer 
allgemeinen VBemerküngen wird fi erft weiter unten die 
Gelegenheit darbieten, doch iſt auch bier noch zum Voraus 
im Allgemeinen zu bemerken, daß, fo wenig iwie'die bey 
Herodot gemeinfchaftlih benannten Völker (3. B. König- 
liche Skythen, Alte Hellenifche Sktothen, wie die Gelonen 
von Gelonos dem Skythenfürften, und Skythä⸗ Arateres ) 
darım nun aub gemeinfdhaftlihe, noch auc die 
verfchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrfen 
und Mäeten) darum nun auch wirklich (das heißt nicht 
blos geographiſch) verfchiedene zu ſeyn brauden, eben fo 
wenig find grade unter den genannten Voͤlkerſtaͤmmen, die 
wir nad) kaftenartigen Befhäftigungen unterfdieden haben, 
aud) nicht immer nur allein die Eine Kaſte zu wverſehen, 
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fondern meiftentheils ift die Benennung und Bezeichnung, 
bey fo mangelhafter Kenntniß und nad) fo vielem Höre 
fagen, nur allein von dem Ausgezeichneteften bergenommen, 
und auch dieſes nicht überall vollftandig, da, wie wir ſchon 
oben gezeigt haben, Herodots viertes Buch nicht einmal . 
als ein Kompendium feines geographifchen und bifterifhen 
Willens angefehen werden kann, gefchweige denn etwa von 
dem Zufland des Beſtandes feiner Zeit felbft. 

Aus diefem Grunde findet fi au bey Herodot nigt 
von dergleichen Asburgianen, in beren Lokale ig ' 
von ihm die Anfieblung +7) der ſtythiſchen Audwandem 
mit den Amazonenheldinnen ( Olöerara +) genannt, ii 
oibe , vir, zarte i, e. occidere nad) Herodot; virch ia 
Sanſcrit beißt Held, vir) gefeßt wird, die beyberfeits mi 
zu den Sauromaten gerechnet werben, und bey Heredet 
offenbar zu einem Kriegervolle gehören, nah Diodor Mr 
der find. | u 

Ihre nördlihen Nachbarn am Tanais, die KBubine 
find nad) Herodots Wefchreibung -von den mehrſten Er 
Färern und ſelbſt von Mannert für ein germanifde 
Volk +) und für Stammväter der alten Germanen ge 
halten, von Buyer für Skythen '°) oder Geten, die 
aber nebft den Neuren nach dem ffandinavifchen Norda 
unter ihrem Anführer Odin ausgewandert feyen. Wie 
wir biefe Bemerkungen weiter zu verftehen haben, nf 
fih weiter unten aus dem Vorigen und Folgenden nähe 
entwiceln laflen. 





47) Herod. IV. 117. 

438) Herod. IV. 110. 

49) Mannert Geogr. IIL S. 13. 

50) Th. S. Bayeri de Seytbiae situ etc. in Opuseul. ed. 
Halae. 1770. p. 88. 
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Der %o : Titan: Boßporod; die Apobatarien der 
Meeresfurthen. Die Zeichen ded Bundes nach 
der Sündfluth ; der Regenbogen in. den Wol⸗ 
fen,. und der Tyres⸗ Buddhas Herafled:Fuß: 
tapf/ als Zeichen der Errettung aus den 
Waſſern. 


Wir müſſen noch einige Zeit am alten Tanais, 
dem Grenzſtrome von Europa und Aſia verweilen, be⸗ 
vor wir von ſeinen Geſtaden zu den Hyperboreern mit 
Odin und: den Aſen zu: den Scandinaviern nach dem 
Morden, mit den. Afaten nad Lydien und mit den 
Medern und Gintern. jenfeit des Aegeifchen Meeres 
zum fer und in das kand der alten Pelasger ziehen 
fönnen. _ 

Der Tanais,. ale bie alte Grenze zwifchen Europg 
und Aſia, iſt als ſolche ſchon aus Herodot ‘) befannt, 
wenn ſchon nach andern ebenfalls der Phaſis der Koks 
hier dieſe ſeyn follte, und vermuthlich Des Aeſchylus 
Phaſis, defien Geſtaden ebenfalls Europa und Aſia any 
lag, der auch al Grenzſtrom galt, feiner Yon jenen 
bey den feyn Eonnte, fondern der zwifchen beyden inne 
liegende Phaſis-Hypanis (Kuban) von Korofandame, 
Der Beweis dafür fcheint im Folgenden zu liegen. 

* Merian, bey feiner Befchreibung des europäifchen 
Tanais, fagt, diefer, der aus dem Palus Mäetid hervor 
in den Pontus fließe, fey der Scheidefirom von Aſia 
und Europa ?), obwohl Aeſchylus in feinem entfeflels 





ı) Herod. IV: 45.; Dionys. Perieg. v. 14. Eustath. Comm. 
p. 5. Vibius Seq. ed. Oberl. p. 204. 
3) Arrian. Peripl. Pont. Eux, ed, Huds; p. 19. 
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ten Prometheus den Phaſis zur Grenze von Aſſa und 
Europa mache, wo er die Tıtanen zu Prometheus fagen 
laffe: „Hieher kamen wir, o Prometheus! 
Deine Kämpfe, Deiner FZeffeln Leiden zu 
fhauen’ und wo fie dann von Ihrer weiten Wan 
derung alfo fagen: „Bis zu dDiefem boppelten 
Grenzfirom, bier von Europa, Dort von 
Afia, dem gewaltigen Phaſis.“ Des Prome 
theus alter Siß ifi nun der Kaukaſus, dem weder Tu 
nais, noch Phafis entquellen, fondern nur der Dypanik 
(Kuban) nach Alteflen und neuen Autoren. Ein zwei 
tes Fragment aus einer andern verlornen Tragödie bi 
Aeſchhlus, dem gefeſſelten Prometheus (derueryr), . 
welcher wohl daffelbe Lokale zugefchrieden werden muß, 
wie jener Tragödie des Entfeffelten (Avdmeros), Befih 
tigt dieß, da bier in der bey Stephanus erhaltenen 
Stelle der Kimmerifde Bosporus der Yı 
(roegwss Kınmigıos amd läs xarsuwwos) 3) verherrlich 
wird, der, wie wir oben ſahen, an das Delta diefel 
Hypauis nicht, weder an den Tanais, noch Phaſu 
ftößt, und die berühmte Furth nach Indife und Kore 
fandame ifl. Verherrlicht ward fie durch Aeſcholus, 
der fang: „Emwig großer Rubm, Deines Leben 
gangs eingedenk, wird dieſer Bosporod gs 
nannt. ' 

Die Griechenfage von der Po ift befannt +), daf 
fie eine Tochter des Jaſios (Inachus), von Zeus gu 
liebt, vor der Here, der Stiergöttin °), fliehend in eine 
Kuh verwandelt, erft Durch das Joniſche Meer ſchwamm, 





3) Steph. Byz. ed. Berk. p. 233.; Callimach. Hymn. ia 
Dianam. v. 254.; Comm. ed. Ernesti t. P. 142. 

4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod. 1.II. c. ı, 5, 3. 

5) Creuzer Spmb, II. 384. IV. ı7. 
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(bie Meerenge °) am Eingang des Adria, Meeres) ; 
weiches von {hr feinen Nahmen erhielt (dx vis 'läs us 
Bdos) 7) und’ von da auch nach Skythia geſchwommen 
feyn fol, (inde in Scythiam transnavit, unde Bos- 
pori fauces), daher der Skythiſche, das ift der Kim 
merifche Bosporos denſelben Rahmen erhielt 
(b Kıpsgsos Bösmopos d negl Xıprara). Auch ein. Deits 
ter, nämlich der Thracifche,. bey Byzanz, batte dens 
flben Nahmen, feit alter Zeit, wie ſchon Herodot und 
Bophokles °) im Ajax anführen, wie der Hafen der 
Bpzantiner felbft Bosporos 9) hieß, mo’ Hekate verehrt 
Ward, davon Phosphorion (7 “Exary Basis , He- 
kate lampadifera ) 20) genannt, Deren Fabelkultus, 
ie Pauſanas zu verſtehen gibt, zu Denen der Moſte⸗ 
ken gehört, die er verſchweigen muß tt). 
Kehren wir nun die Sage um, wie bey ſo vielen 

andern der Griechen mit Recht gefchehen, bie alles 
Bremde in Einheimifches verwandelnd von fih aus⸗ 
beben laffen, oder, damit ed nur nicht vom Norden 
Iomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kims 
meriſche Bosporus an der Mündung des Tanais ber 
Stiche Uebergang der Jo, als Kuh, geweſen fepn, 
und auch der erfle, mern diefer ganzen offenbar anf 
eilige Meeresfurthen fich bezichenden kosmogeniſchen 
Sage oder dieſem Dogma ein hiſtoriſcher Grund uns 
wrläge. Denn woher ſollte dem Griechen jener ferne 
Dimmeriſche Jos Bosporus im Barbarenlande ſchon 

6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. : 

7) Eustathius Comment. ad. Dionys. p. 26. 

8) Sophocl. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. II. ı2. 
10) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 233. ; Luc. Holsten. Not. 

et Castig. p. 7ı. 
11) Pausan. Boeot. IX. 27. 


Mitter’6 Vorhaue. I. Abd, & 
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zu Aeſchylus Zeit, neben andern pontifchsindifhen 
Mythen (mie Kolchier, Phaſis, Prometheus, Kauf 
ſus, Kimmerier), fo wichtig gemwefen ſeyn, ihm dieſen 
hoben Ruhm im Norden beyzulegen, wenn er erft bis 
dahin von Aegypten ausgewandert wäre. Die damit 
verwandte Erzählung der Europa, wo bdiefe nach Pas 
läphatos aus Tyros fam, zeigt, daß ihre Herkunft 
aus Aegypten nicht unbeſtritten iſt. Europa, des Ph 
nir Tochter, heißt ed, ſchwamm anf einem Tau 
durch das Mi-er, von Tyros nah Kreta. Alſo kam 
dieſer fchwimmende und überſetzende Taurus au’ 
Aka). Warum aus dem füdlichen * Hatte nicht 
auch Oſiris im uralten, Fornreichen Bosporanenlank 
der Mäetis, fo gut wie an Aegyptens und Phönitcien 
Geſtaden, den Stier in das Joch. gefpannt? Lag nidt 
auch in der Sage der Argolifchen Yo (die eben anf 
aus Aegypten fommen follte), die Geſchichte der ern 
argolifchen oder griechifehen Landeskultur? 

Doch zeigt fi in der Anfpielung auf die dry W 
fahen Meeresfurthen oder Bosporen , deren beyde datı 
nach benannte (was bier nicht: unwichtig ifE) im alb 
thracifch snordifchen Gebiete Tiegen, offenbar noch We. 
Spur einer fehr altväterifchen Weife des feuchten Eis 
mentes, welche eine alte afiatifche war, wie wir obe 
bey dem Mäetis⸗See gefehen haben. Und dieſe Weihe, 
verbunden mit der Kolonifation, mit der Sage um 
der Kuh, dem Symbole der Aderfultur,, alfo eind‘ 
milderen Kultus bey alten Hellenen uud Thraciern, 
wie bey Indern und Aegyptern, führt Hier zu dem 
Boden des alten Korofandame. 

War doch eben fo daffelde Thier, das gemeihete, 
im böchften indifchen Altertum, wie heute noch bey 










12) Vergl. Creuzer Spymbo:if II. S. 122 u. f. 
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SBrahminen und. Buddhiſten, fo auch in den Hyper⸗ 
‚ boreifchen und Elunfinifchen Mofterien der Magna 
Mater, bey Triptolemos und Amdern ein priefterlis 
ches, alfo von Indien aus, wo es jest noch als Gott⸗ 
heit gilt (gava im Sanferit 23), gaw im Perfifchen, 

‚gao in Pehlwi, gueous und gutem in Zend “); 
gueen im Engl., Quene die manndare Kuh im Eichs⸗ 
feld, cow Engl., Kuh Deutſch), durch das ganze 
Zaurusgebirge (taurus, der heilige Stier) bis zum 
LZauriſchen Cherſoneſus, zu welchem der Kimmerifche 
So: Bosporus von Korofandame führt. Derfelbe Ge⸗ 
denſtand des Kultus ), wie in Aegyptenland, war 
Demnach auch hier bekannt in alter Zeit, wie darauf 
@uch vielleicht die Durchfahrt des Argofchiffes deutet *6): 

„ dort an der Scheide des Sees, wo der rinderrau⸗ 
ende Titan (Tırav Bunrbmos, d. i. Sol. Apollo ) auf 
Bein. gewaltigen Stiere (Tavew — R Bęoiægo) die 
Surih der Mäetis gefurcht hat.“ Wenn ſchon dieſer 
Titan mit dem eigenthümlichen Beywort Vieles zu 


\ 


— übrig läßt, wovon erſt unten die Rede ſeyn 


: ſo ſcheint doch in alle dieſem an Rh ſchon die 
* Wahricheinlichfeit einer alten Sage 90m Nebers 


ange eines altväterifchen Kultus, und überhaupt alter 


Kultur aus Afien nach Europa zu liegen. - Auf doppels 
tem Wege, nämlıch User den Kimmerifchen und den 
Shracifchen Bosporus, und dann noch auf einem drit— 


ten, nämlich aus dem nördlichen, theffalifchen Grier- 





33) Colchrooke in Bater Sprachproben ©. 18ı. 
14) Vocab. Zend Pehlvi b. Ang. Zend Avdsta n. 433, 475. 
35) Ereuzer Symbol Il. 192 ꝛc. 
26} Orpheus Argon. ed. Herm. v. 1060. Not. p. 194-5 
ef, Gesner de Navigat. exira- Column. Hercul. 16. 
p- 617. Not. 8. 
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chenland durch die Enge des Fonifchen Meeres his 
Durch nach dem gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieb letztere wäre in ältefter Zeit wegen Kindheit 
ber Schifffahrt wohl nur möglich geweſen auf de 
alten 7) Meerüberfahrt zwifchen Epirus und. Kor: Eyre 
nach Japygien (Land der Bottider), bie Keranni 
und das Gerponifche Erythia ") vorüber, meil mas 
fpäter erſt das gefährliche Ardria, Meer 9) im Schie 


zu defahren wagte. Alſo zwifchen Buthrotum 2°) bey 


dem epirotifhen Dodona und Buthoe auf illyriſche 


Seite, und Bortida auf jappgifcher oder italienifge 


Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), welch 
Überhaupt, wie ſchon Herodot ?') in Bezug auf dk 
Hyperboreer zu verfichen gibt und aus andern Umfiäw 
den hervorgeht, wohl in dlteflir Zeit, mit einem pow 
tifch saRatifchen Kultus in Verbindung fland. Def 
bier eine fehr enge und feichte Paſſage war (ad diser- 


men lonii et Adriatici maris, qua in Graeciam bre 5 


vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum opp* 
dum), wie fle ganz einer Lofalfage vom Bosporus, 
der bier der Joniſche geheißen haben mag, entfpridt, 
beweiſet fchon des Königs Pyrrhus von Epirus Projed, 
bier eine Brücke aus Gräcia nach Italia zu fchlagen, 
das M. Varro zu Pompejus Zeit erneuert haben foll ?). 

Zwar find und Feine unmittelbaren Nachrichten: über 
dieſes Derbältniß eines heiligen Ueberganges am Kim 
merifchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, im 
deß zeigen fich fo fehr viele Spuren dieſes altaſiatiſchen 





17) Thucydid, Hist. L. I. c. 36. ed. Bauer p. 80. 
ı8) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 10. 

19) Srotefend in Geogr. Ephem. 48. Nov, 257, 

30) Steph. Byz. Berkel. 236. 

aı) Herod. IV. 33. | 0 

33) Plin, Hist. N. III. ı5. p. 238: ed. Kip, 
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Kultus ringsumher in älteften und ſpätern Zeiten, daß 
wir kaum es unterlaffen fönnen, ihn auch an dem 
Kimmerifchen Bosporus vorauszuſetzen, und eben zwa 
wohl an derſelben Stelle, deren Ruhm Aeſchylus ven 
ewigt, wo wir oben ſchon fahen, daß früher die Sky⸗ 
shenfahrt auf dem Kryftall od.r Eife hinüberging nach 
Indike, welche der Siavenfürft zum Gegenftand feiner 
Mefjung machte. Gerade hier am wichtigen Webers 
gange des Außerfien Tanaismundes, wo nicht nur die 
alten Poeten ſich die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 
oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, Welt-Völ⸗ 
ker, nämlich Sfythen und Inder nah dem Sys 
Beme des Ephorus »), (dem Gkymnus Chius folgs 
ge +), dem Kosmos Indikopleuſtes 25) nachſprach), 
dachten, weil es ſich in älteſter Zeit ſo verhielt, hier 
mußte, wenn ein ſolcher Kultus der Meerfurth im 
Volksglauben herrſchte, doppelt wichtig ſeyn, und 
auch im Andenken bleiben. In ſpäterer Zeit knüpfte 
ſich mit der ſyriſch/ ägyptiſch-griechiſchen Vielgötterey 
hieran die Sage von dem heiligen Jo-Zuge als Taus 
zierin, Stiergöttin, Latona, Fo, vom Morgens in 
das Abendland; früher °°) aber war man noch nicht 
fo meit von der Wahrheit abgeirrt , fo daß es firh das . 
Her wohl der ‚Mühe verlohnt, Hier den ganzen Umfang 
im Umriß zu zeigen. 

Aus der älteſten Mofaifchen Urkunde von der 
Sündflurh if es befannt, wie unmittelbar nach diefer 
furchtbaren Begebenheit, mit welcher nach den einftims . 





33) Comment. Acad. Pefrop, III. 1732. p. 386. 
'34) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v: 170: p. 10. 
25) Kosmas Indic. 5, B. Ve Montfauc. Nov. Coll. Patr. 
U. 148. r 
26) Vergl. Creuzer Symbol, II. 128. 
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migen Sagen und Hiftorien der Hebraͤer, der Perfer, 
der Juder, ſowohl der Brahminen als Buddhiſten, 
alles mittelaſiatiſche Volkerleben beginnt, der Ahnherr 
Noah mit den Seinigen, als cr aus der Arche gefie 
gen, einen Altar bauete dem Heren ?7) und opferte 
Brandopfer auf dem Altar, und wie Jehovah einch 
neuen Bund ſchloß mit Noah und ſeinem Geſchlecht 
auf Erden, als Zeichen des tröftenden Bundes abe 
ben Regenbogen aufrichtete jwiichen {dm und aflım 
Fleiſche auf Erden, und wie num erft die Söhne nid 
ihre Gefchlechter weiter ſich ausbreiteten auf Erben. 
Joſephus in feinen Jüdifchen Antiquitäten fagt, nah 
dem er von dem großen Kataklysmus geſprochen, Diefe 
Drt werde, wo das Dpfer gebracht ſey, ben den Arme 
niern "Aroßaruigiov 2!) genannt (auch Zonaras: x’ 
Yuras ra Jew etc. "Amoßarnerov vöv rimoy vErov "Agub 
vos narscı). Im höchſten Alterthume, 'nach der En 
retrung alfo aus den Waffern, ward zuerſt Die Anfurth 
ſelbſt Hierdurch Auf folche, dem ganzen Menfchenge 
fehlechte unvergeßliche Weife geheiligt, und bey Arme— 
niern, als noch Fein Evangelium dorthin dag Licht 
verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baktriſchen 
Lande, dem Lande der alten Budier , dreimal dorthin 
Kolonien mit dem mittelafiatifchen Kultus gewandert 
naren (f. Erdf. II. 891.), und wer könnte die Zahl 
andrer und unbekannter nachweifen, da ward die 
‚Stelle, die Heilige Landung (Araßarygıov) genannt 
und verehrt, don urältefter Zeit (Erdf. II. 715, 747.) 
bis Heute, im Gebiete der Aram; Mini, aus dem de 
Urmenifche Phaſis quillt, wo Kenophon das groß 





27) Mofe 1. 8, 205 9, 17. 
38) Joseph. Antiq. Jud. I. 4. 
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Emporium Gymnias (Erdk. II. 768.) fand, im Lande 
ber alten Kolchierfofonien. 

Daß. die Phaſiſchen Kolchier und die Tanaitiſchen 
Möäeten, oder die älteften Anwohner der Maäetis, da 
fie altogterifch s budifchen Glaubens, waren, ein ſolches 
Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt: hatten, geht 
aus den an den Pontifchen und Thracifchen Geftaden 
recht Iocalen Sagen der alten Fluthen hervor, der 
Pontiſchen, Kyaneifchen, Deufgleonfichen >>), Ogygü 
ſchen, Phrngifchen, und aus der Berehrung des Zeus⸗ 
Apobaterios ?°), dem. der macedonifche Alexander 
fowohl beym glücklichen Uebergange über den Iſter, den 
großen Strom, nach dem Boreas oder dem Norden, 
als auch nach glücklich überſtandener Meeresfurth von 
Europa nach Aſia gegen den Aufgang hin, zuerſt Altäre 
baute, ehe er weiter nadh Flium zog. Daß aber, ber 
vor wir dieß nach dem Werften hin weiter verfolgen, auch - 
im Oſten des Phaſis und Tanais die Lehre von der + 
großen Sündfluth und der Erreftung daraus, im Lande 
der alten Budier, das ift in Baumean (Bamiyan), 
im Lande-der Buddh-Koloſſe einheimifch war, iſt ger’ 
wiß, eben da wo Arlana, Eriene, Iran nach heiligen 
Derferbüchern das Land der alten Waſſerbedeckung lag 
(Erpdf. II. 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der 
Stadt Baktra bey Diodor ”) gilt, ſchon zu Ninus 
Zeit, alſo da Abrahams Söhne zweytauſend Jahre vor! 
Chriſti Geburt eben erſt vom obern Euphrat im Lande 
Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von ber 
alten Sündfluth nach dem Süden in patriarchaliſch⸗ 





29) Etymol. Magn. Sylburg, p- 394. v, Audavaios. 
30) Arriani Nicom. Exped. Alex. ed. Schmieder I. 3 u. 

II, 11. p. 31. 
31) Diodor. Sicul. Bibl. Hist. ed. Wess. L. I. 66, 6. 
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frommer Finfalt und Reinheit mitgebracht hatten, du 
dreihundert Jahre fpäter auch für und- von Mofe 10 
v. Chr. Geb.) aufgezeichnet ward. 

Oevp-Artes (d. h. wie Malek - Artes wa de 
wrächtige Herricher am Oxus, f. Erdk. II. 838.) nennt 
Diodor in diefem Baktrianifchen Lande (fein Baxrein 
d. h. die Reſidenz, die Obere, Erdf. II. 498, in des 
Engpäffen, fann uur Bamiyan ſeyn, nicht das Balk, 
welches an der Ebene liegt) Damals den alten Regen 
ten, den des Ninus Heer nicht beſiegen konnte; @ 
muß alfo ein alter Vorgänger des Medifchen Dejokes 
(700 v.Chr. 5.) gewefen feyn, unter dem das Wieden 
volk (an der Dfk;, wie an der Wells Seite des Kath 
ſchen Sees) feinen höchften Glanz erreichte, bey dene 
die Budier und Magier von Herobot noch als zwej 
nebeneinander beſtehende Kaften (yYirsa) 2) genau 
werden. Wir halten es daher für fehr wahrfcheinlid, 
daß dieſer einheimifche Nahe des Herrichers am Hrnb 
(Oxyartes)) der Titel eines alten, gefeterten Regenten 
im Lande an jenem gefeterten Strome des alten Yarwı 
diefeß gegen den Morgen, oder der erfien Menſchen 
vor und nach der großen Fluth war (Oxus, Phiſon, 
Phaſis, Sihon in Soghdiana, Beikent Erdk. II. 512, 
571.), weil auf dieſes Lokale alle noch beftehenden geogra: 
phifchen Nahmen zurückführen, die Lehren der Mofar 
fchen Urkunden dort ihre Auslegung finden am obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbücher in Sejeſtan 
und die Hindubücher in ihrem Para Defa und aus die 
fem älteſten Kufturfande ſowohl die Tradition des Ka 
taklysmos durch Hinterafien zu Indern und Birma 
sen am natürlichflen ausgegangen zu feyn ſcheint, ald 
auch nach dem Welten zu Aranäern in Armenien, nad 





8») Herod, I. 101. 


III Kap. Der Jo⸗ Titan; Bosporus; ꝛe. 329 


on da bis nach den Obern Pordanfeen in Kanaan 


nerfeits, andrerſeits am Phaſis, Tanais, Bodoſthe⸗ 
es, fer durch der nichtbarbariſchen Kimmerier Land 
set altoäterifchen,, frommen Bubdhadienern durch alt 


xakiſche Völker hindurch bis nach Bottiäa s Theffalien,, 


ie Heimath Achilles, des Helden, und Budeion⸗Böotien, 
a8 wohlbemohnte (iv Bovösio urasoutro) 3), vor Homers 
zeit, wo eben die ‚alten Sige der. Fluthenfagen der 
Suiechen find, der Deufalionifchen in Thefialien *) 
ad des Altefien Ogyhges in Böotia ®*).. 

Jenes buddha⸗ baktrifche Land mit ‚Den Buddha⸗ 


koloſſen um das heutige Bamiyan (Baumean bey 


Afghanen, Vamiyan im Sanſcrit d. h. die edle Stadt, 


bämié im Zend *6) Heißt: abondant, fertile; im: 


Behivi Bamih-tchaguin- vosesch ,. d. i. Paradies) 
»der Para- Vami (d. 5. die reine Stapt) 7) umgeben 
9a dem Paropamiſus, fett ditefter Zeit im Drient als 
ber Hauptſitz der Bubphiften: betrachtet, und daher 
mmpbatifh: Buddha, Bamiyan genannt, (ver 
fegert von den Muhamedanern in But: Bamian d.h. 
der Idolen oder böfen Geifter Sig), wird noch immer 
von den Buddhiſten und in ben zahlreichen alten 
Schriften des Orients als die Duelle der NHeiligung 


und Reinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarma⸗ 


Bamiyan genannt) und wurde eben darum von Wil 
ford mit dem Nahmen Theben des Drientes nicht mit 
Unrecht belegt: Weit früher. aber hatte ſchon ein befons 
nener und großer Sprachkenner und Forſcher des Dris 





33) Ilias XVI. Sn. 
34) Pindar. Olymp. IX. 66. 
35) Pindar. Nem. VI. 74. 


: 86) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend-Avesta If. p.433 ot. . 


37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond. VI. p. 463. 


u 


A 


330 III. Abfchn. Der Tanaiöftrom c. 


entes ?°) dieſelbe Landfchaft nach den Sagen ber per: 
ſiſchen Kommentatoren ber Heldenthaten Ruſtans, als 
die Heimarh der Stammväter Abrahams angegeben, 
der feldft von da ausgegangen: ſey, nach Wehen, in | 
das Land neuer Verheißungen. Perſiſche Sagen des 
Shah Nahme finden dort das Land, ihrer Alteſten 
Herden, und feldft der indifche Noah Satyavrata wird 
von vielen dorthin gedentet >). Dieß inkgefamt Ichel 
und, in welchem ehrmürdigen Glanze, bey allen Kub 
turvölfern des Orients, dieſe mittelafatifche Landfchef 
in der traditionell ererbten Meynung der Völker ſteht, J 
auch bey dem differenteſten, von einander abgeſonder 
und individuell ausgebildeten Sagen und heiligen In 
‚tunden, deren für und entfcheidende Wahrheit in de 
mofaifchen,, was ihren Inhalt über diefe große Natu— 
begebenheit enthält, auch aus den durch mpthologifät 
Zufäge verdunfelten inbifcher Ausfagen immer ned. 
erfannt werden muß. Die Brahminen laſſen ihren En 
retter aus den Waflern, ben Satyaprata, im ſymbe 
lifchen Lotosfchiffe am Naubandha DIE in Kaſchmir 
(Nau, d. i. navis, Schiff, und bandha, binden, bie 
Anferftelle des amroßarneıov) für sine neue Bevölkerung 
Der Erde gerettet werden, durch Viſchnu, indeß bie 
Buddhiſtenſyſteme fagen, daß diefeibe Arche (Argha) 
an den Höhen des Tuft Soliman, dem obern Indus, 
( ſ. Erdk. I. 5.) fich feſtgeſtellt habe, wo noch jegt *) 
neben einem ihrer DervifchFlöfter die. porfpringende 
Ebene gezeigt wird, auf welcher die Landunng gejche 
ben. Diefe Berggegend wird bey Buddhiſten, wie in 
ben Puranas, Arya-varta (ob vom alten Aria? ode 








88) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. p. 29, 494.  T 
39) Wilford in As. Res. VI. 1. c. p. 470 etc. 
40) Wilford in Asiat. Res. VI. 1. c. p. 524. 
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Wilford will, eg ſey Ararat) genannt, und jeichnet ſich 
durch den größten‘ Reichthum wilder Olivenwaldun⸗ 
gen +) aus, den man als einen Beweis angibt, Daß 
diefe indiſche oder arianifche Landſchaft dem -Ararat 
der mofaifchen Urkunde entſpreche, und wohl das 
Apobaterion ſey, deſſen die Armenier in ihrem Gebirge, 


i50 auch Oehldäume2) genannt werden, ſich rühmen. 


Die merkwürdige Erſcheinung einer localen Doppels 
Spiegelung der Sagen der älteſten Menſchengeſchichte 
nf der Weſt/ und Oſtſeite des Kaspiſchen Sees kann 
zum fo weniger befremden, da bekauntlich dieſelbe Dop⸗ 
pelſeitigkeit auch in der altmediſchen Geſchichte und 
Jelbſt noch in dem Vaterlande und den Begebenheiten 
Zoroaſters hervortritt. Wir ſehen ſie als einen hinrei— 
chenden Grund an, daß beyde Lokalitäten nicht allsurs 
ſprünglich, wenn ſchon vom ehrwürdigſten Alterthum, 
ſind, daß ſte wohl aber Wiedererweckungen angeſtamm⸗ 
tee, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Dog⸗ 
men unter getrennten Parteien , nach frühzeitigen Abs 
"fonderungen von Einem, anfangs gemeinfamen, in der 
Dritte liegenden Heiligthume wären, nachdem fchon 
durch —— das alte Lokale verändert oder in 
den Hintergrund trat, als etwas Unweſentliches, Zufällir 
ges, indeß die Verheißung ſelbſt, die göttliche Jdee, 
der Glaube tief im Gemüthe und im Leben des Volkes 
geblieben war, und nun auf ſeiner Wanderung daſſelbe 
begleitete, gleich einer Rauchs und Feuerfäule, oder 
wie die Bundedlade, oder als dag gerettete Palladium, 
und in der neuen Heimath durch neue Erfahrungen 
von der göttlichen Gnade fi zu einem neuen Apobas 
terium oder Bundesorte, wie in Kanaan für Abras 





4ı) Elphinstone Cabul. Lond. 4. p. 38, . | 
* 43) Moses Chrorenens - Geogr. ed. Whiston. P. 360. 
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ham ausbildete, ein Verhältnif, das in jenen Zeiten 
des Werdend der Völker der einzige Troſt auf ihren 
Wanderungen und bey ihren neuen Kolonien ſeyn 
mußte; daher denn deſſen Feier zum feftfichenden Ty 
pus eined Kultus werden konnte, der uns eben anf 
als ein morgenländifcher Hauch in jenen abendiändk 
fchen DOpferflätten des altwÄterifchen Zeus Aprbatenx | 
anwehet. J 
Wir werden unten noch einmal auf daſſelbe * 
verbreitete Dogma des großen Kataklysmos zuri J 
kommen. Hier nur vorläufig, daß in der Buddhalche 
auf Ceylon, als diefelde Verheißung des Gottes, dus F 
des mit dem Menfchengefchlechte, was in der mofb W 
fchen Urkunde der troſtvolle Regenbogen ift, von ch 
chen: Jehovah zu Noch fpricht: „Dieß fey das Zeichen 
des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwifchen mir uud 
allem Sleifh auf Erden’ dort, bey Buddhiſten, um 
ein anderes Zeichen der Gegenwart Gottes, nämlid 
der Fußabdruck (Prabat, Fußbank Gottes) dei 
Buddha feibft gilt. Denn von ihm tagt ihr Dogma, 
an folchen Orten, auf Inſeln und auf der Veſte, 
habe Buddha geflanden, während die große Fluth hm 
einbrach, fo daß er diefe Stellen durch feine Gegen 
wart, durch feinen unmittelbaren Schuß aus den 
Waſſern errettete. 

Die hohe Wichtigkeit dieſer, wiewohl durch Sym 
bole verſchiedener Art verdunkelten, aber durchweß 
geltenden Religionsidee, und dieſes für alle Zukunft 
troſtreichen Glaubens an die errettende Macht und 
Gnade des Einen Gottes, des Allmächtigen und Allge— 
genwärtigen im Augenblick der höchſten Noth, dieſe 
geht offenbar auch ſchon aus der Tradition vom indi— 
fchen Noah, des Satisaurata, des Sohns der Son 
ne, aller Priefterzufäge ungeachtet Flar hervor. Es 
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war die alte Zeit der Gottlofen +), fo erzählen bie 
Puranas, nach der mündlichen Erzählung des Brabs 
minen, wo .die Dämonifchen (Daints) die heiligen 
Schriften (Vedas) den Erdenkindern entwendet hat⸗ 
tea, als Satiaurata, der Sohn der Sonne, der Fromme 
Monarch herrfchte, der ein Diener des Geifles war, 
welcher auf den Waflern ſchwebte. Satiaurata, diefer 
fromme König, bielt einft an den Waflern der großen 
Fluth, die zum DVerderben der Böfen hereinbrachen, ' 
fein Gebet, als plöglich ihm der erhaftende Gott (le . 
pouvoir preservateur, d. i. Viſchnu) erſchien, erſt 
ats kleines Weſen, das bald. halb Fiſch halb Menſch 
ſo gewaltig an Umfang wuchs, daß der fromme König 
wicht mehr daran zweifelte, daß ed Viſchnu felber fey. 
O Bhagavat ! rief er nun aus, o großer Viſchnu! der 
du auf den Waſſern ruheſt, Heil und Preis ſey dir! 
du biſt der Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 
der Welt (alſo die Trias in Einem). Laß mich nicht 
dergeblich Deinem görtlihen Fuße nahen, da deine 
Önade fh üder alle Geſchöpfe verbreitet. Darauf, 
gebt die Sage weiter, babe Vifchnu den frommen Kös 
nig erhört, und ihn als den Reinen errettet aus ver 
Sündfluth, die in fieden Tagen die drei Welten in den 
Ocean bed Todes verfenkte. - Nur diefer Eine getreue 
Knecht mit feinen Reben Söhnen überlebte fie. Diefe 
werden. die fieben Riſchis (Rikſchis, alſo Rekſchos, 
d. i. Rachuſen; die ſpätere Sage verwandelt ſie in die 
Reben großen Brahminen) genannt. Ihnen ſandte 
Viſchnu die Arche mit der Schlange, als Schutzgeiſt (Die 
im Werften Symbol des Böfen iſt) die ihnen zur Sturms 
zeit als Schiffstau dienen follte. Alle Dämonifche 
(Daints) gingen nun unter; ihnen nahm Viſchuu die 





43) Polier Mythol. I, a. 46. 
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Vedas und gab fie als heilige Bücher dem Satiaurate 
und dem Menfchengefchlechte zurück. 

Unter den Fuß, Abdrücfen ift am berühmteſten und 
wird am mehrfien gefeiert in den Werfen indifche 
Poeſie, Sculptur und in den. Legenden der Prabat auf 
dem Adamspik der Infel Eevion, welcher von Muha 
niedanern +) und Ebriften ‚. jener dunfeln Verwandt 
fchaft mit der Sage willen, des erfien Menſchen Suß 
terre genannt. wird. Indeß, nach den Buddhiſten felbk 
fland der rettende Gott mit dem einen Fuße auf dei 
höchſten Berge der Taprobanenffhen Juſel (Matten 
bey Ptolem; Rahoun d. i. der Heilige bey den Arab 
im IX. Saec.; Hammanelle Siri-pade +) oder Amalı 
Sari-padi #) db. i. Der Berg ber Sußtapfen, 
bey den dortigen Prieſtern und Pilgern), oder auf Er 
Son, mit dem andern auf der. gegenüberliegendes 
Kufte von Madura, dem Lande der Kolchier, als die 
große Fluth bereinbrach und die Inſel vom Kontinent 
trennte. 

Dieſelbe Sage wiederholt ich in den Eingalehfden 

Meligionsrüchern, nur daß bey ihnen, wo der Dabı 
dhakultus als ein eingewanderter und wohl aus pin 
zer Zeit gilt, der pilgernde Buddha als ein heil 
ger Lehrer. von feinen Verehrern und Schülern, wenn 
er feinen Eremitens und Lehrfig verläßt, öfter angeſleht 
um ein Zeichen, dad eingedrücdte Bid feiner Fuß 


tapfe (Prabat), immer neben einer Limne, ode 





’ 

44. Renaudot Anciennes Relat. des Indes etc. trad. de 

lArabe. Paris ı718. p. 7. 

45) Valentyn Beschr. van Choromandel etc. Amsterd, 
ı726. fol. T. V. p. 380 u tab. Nr. XIII. u, Philale‘ 
thes History of Ceylon ch. XXXII. p. 210. 

46) Fr. Buchanan in Asiat. Bes. VI. p. 295. 
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einem Teich, oder See der Fruchtbarmachung (tank of 
fecundity) +7) zurüd zu laffen pflegt, ‚die dann beyde 
lewallfahrtet werden. Go iſt es auf dem Adamspik, 
» neben dem Prabat oder Siri-pade der befruch⸗ 
tende Teich (Site- gangele)) der Gifa Hiegt, deffen 
Waſſer von Sünden reinigt und getrunken die Mütter 
fruchtbar macht, den wir ſchon oben für ein Heilig⸗ 
thum der. Kolias,Mäetis und des Awatar angefpros 
chen haben. Daß aus dem ſinnvollen Symbol des 
Börslichen Fußtritts, als des Glaubens an die unmit,- 
Belbare Gegenwärt des freundlichen, gnädigen. und 
nestenden Gottes, deſſen Dafeyn im’ erſten Himmels; 
Bogen beym lächelnden Sonnenblid durch das letzte 
Zeäufeln der Regenwolken dem geifligen Auge des 
Sebräers. noch wahrer, erhabener, minder innlich be; 
ſchränkt, und ſchöner zu ſchauen vergönnt ward, daß 
a6 dDiefem Symbol der Idolanbeter fih bald feinen. 
Bögen erbauen fonnte, liegt am Tage, und wir glaus - 
Ben in diefer Urweltbegebenheit zugleich den erſten, 
Feligiöfen Grund zur Ausbildung der Götters Koloffe 
in der älteften Zeit zu finden, weil in der Rieſengeſtalt 
des Erretters-zugleich das unerreichbare, jedoch ſinnlich 
befchränfte Maaß lag, dem ein hierakiſcher Typus ſich 
zubilden konnte. Daß übrigens eben darum anfangs 
wohl nur allein Koloſſe für würdig gehalten wurden, 
das grandioſe Weſen der Gottheit ſymboliſch auszu— 
drücken, und dem gemäß auch Felſen und Berge in 
Statuen, GSige, Throne, Tempel , ganze. Städte 
sind Labyrinthe auszuhauen , dieß allein nur kann wies 
der mit dem Anfange des Idolenkultus ausſöhnen, 
dem fonft nur die völlig entartete, entgeiftete Menfchens 
natur fich bingeben kann, wenn er nicht zugleich als 





47} Philalethes I. c. p. aik, 
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ein Streben betrachtet wird, auch in der Form und | 
ber Materie das Grandiofe, oder die Vollendung fein ' 
als Koloß oder Ideal dem Geiſtigen anzundhern. Daß 
aber das hohe Alterthum vielleicht überall mit Koloſſal⸗ 
Ibolen begann, möchte ein neuer Beweis der Grund 
lage eines alten Buddhakultus ſeyn, der das höchſte 
Weſen, Gott, Bubbbanur als den Einzigen als is 
endlich und Ullgegenwärtig verebrte und noch verebet; 
und. Koloſſalbilder im ſtaunendſten Uebermaaße um 
faft nur Koloffe Hat (Erdk. I. 690.), dabey aber Bik- 
götterey, jebt noch ale Gottesläfterung verabfchent *), 
in feinen Idolen eigentlich nur deffen Repräfentanten, 
locale Incarnationen deffelben, Wiedergeburten, I 
fo viele Heilige (Sancti) find, verehrt, weiche abe 
zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürften, Stamm 
väter, Heroen ſeyn Fönnen, deren Zahl daher unend 
lich if. Ihnen gehört zugleich ein aflatifcher Herven 
dienſt an, der auch der alteuropäifche unfireitig wet, 
. derjenige, welcher die Grundlage des thrafifchen , bein 
nifchen, germanifchen,, fcandinavifchen iſt. 1 
Wie nun eine ſolche Symbolik und religiöſe Grund 

idee wie der fichernde Fußtritt, als Zeichen der En 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und 
des Unterganges, durch den Kultus, mit der Zeit, 
mannichfach ausarten Eonnte, davon gibt jener Wall 
fahrtsort nach dem Adamspif, das ununterbrochen 
beftiegene Heiligthum diefer Inſel, fchon eine Nichtung 
an; eine andere aber, wie das polytheiftifche Gewand 
der brahminifchen Nachbarfchaft und der Sculpturſtyl 
der Tempel darauf.einwirkfen Eonnte, gibt das höchſt 

merkwürdige Marmorbasrelief als Bepfpiel an, welches 









48) Fr. Buchanan and the Relig. on Literat. of theBur- 
mas, in Asiat. Res. VI. p. 357, 260. 
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erſt kürzlich auf der, an vollendeten Marmorſculpturen 
und Architecturen erſtaunenswürdig reichen, altbuds 
dhiſtiſchen Inſel Java, auf der zweiten Terraſſe des 
spramidalen Tempels zu Suku *) am Berg Lawu, 
nebſt mehrern hundert andern gefunden worden ift. 
Es flellt eine Eoloffale, männliche Figur mit einem 
Sperberkopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich. dem 
Bekannten .ägyptifchen und indifchen Ornamente des 
Welt⸗-Eys vor, aber die Beine find wie bie eines Kos 
loß von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß ruht 
auf der Schildkröte, welche bekanntlich das Symbol 
Des indifchen Kontinentes ift, der andre auf dem Ele⸗ 
Phanten, dem heiligen Thier der Koliad von Tapros- 
Base, alfo dem Symbole der Ceylon⸗Inſel. Wir 
ſehen hierin unverkennbar die Umgeflaltung des alten 
EBnddha⸗Erretters aus den Waſſern der Sündfluth 
Der brahminiſche Zufag gibt ſich auch an dem Elephanten⸗ 
weüflel zu erkennen, welcher binüberreicht zur Schild⸗ 
Wröte, und fo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
Der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
Bey der wir oben Ramo, des Helden, im Noamajan 
wrwähnt haben. 

Wir fehen zugleich in dieſer allerdings foäten Mar / 
miorſculptur (nach der en relief darauf befindlichen 
Juſcription, in alten javanifchen Charakteren, ift ſie 
wom Jahr 1561. nach Chr. Geb.) den ansgearteten 
Sopus eines uralten Bildes jenes Koros, des Sons 
sen » Buddha, von dem oben die Rede war, deſſen Bild - 









im Jahrtauſend vor Chriſto fchon den Urtypus zum 


Koloß von Rhodos, der Inſel der Heliaden Geſchlechter, 
absegeben haben mag, und zu allen den ormendten— 





49) Stamford Raffle’s Hist. of Jaya. Lond. 1817. 4. 7. IF. 
p. 45. u. tabul. Nr. 8. ! 
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wo die Völker Kch nicht mit dem Heiligthum des Apo⸗ 
batärion begnügten, fondern den Fußtritt ſelbſt Heilig 
hielten, und aus diefem das Idol, als Kolof (3. 
"HaAsog.KoAoeos , vielleicht won Kogos , anros Ober array 
“cos, der aflfche d. i. Sol der Heilige) hervorwuchs. 
Es iſt diefer, nach dem, was auch oben Darüber vor 
getommen, fehr wahrfcheiniich nach unferm Dafürhal 
ten jener felbe, alte „Feuer: Sonnens Waffen 
gott” ) (d. 1. Viſchnu auf der Lotosblume beyn 
Aufgang der Sonne aus den Waflern ſteigend), we 
ihn vortrefflich auf einem ganz verſchiedenen Wege de 
Unterfuchung bezeichnend, ein großer Forſcher di 
mythologiſchen Grundgewebes nennt, als denjenigen, 
welcher, alten Magismus hindurchgegangen, frühe 
{don durch Thracier aus Oberaſien zu Pelasgiern ge 
langt ſey. 

Nur beyidufig Eönnen wir bemerken ‚ baß die dep: 
des reichen *:) Sonneneilandes Rhodos an der kath. 
ſchen Küſtenecke, gegenüber , mit enger Meereöftr 
zwifchen durch, eine ähnliche Lokalität bdarbietet für 
den Kultus jener dltefien Naturreligion des Korok 
Buddha, wie Taprobane, wie Cherronefus Tautica, 
Korchra nnd andere, daß der alte Nahme Rhodus 
zwar von den dortigen Nofen (3 rar jödar) ’2) hei. 
tommen fol, welche die Münzen der Inſel auch ze. 
gen *) (auch den Minotaurus), daß aber eben dieh 
Blume wirklich Eeine Roſe ift, fondern der indifchen 
Lotosblume gleicht, die in den verfchiedenen Momenten 


















50) Sreuger Symbol, II. 153. 

5ı) Ilias II. v. 653. 

52) Pindar. Olymp. VII. 24, 95.; Scholiast. 

63) De Nummo Rhodio Dissert. Bayeri in Opusc. Hal 


p. 492. 
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; Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe ar, 
rEommt. Daß dagegen die Inſel, nach dem dort eins 
miſchen Kultus, ebenfalls aus den Waflern her⸗ 
sfrat +), daher Rhodos die Toter der Amphitrite, 
i. des Meeres, und des Helios, Apollo, genannt 
rd, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, 
ich der hervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrfcher 
: 7 Heliaden, das Sonnengefchlecht hießen, und 
e älteften Bewohner ein feltfames Geflecht, bie 


Ichinen (TER- x; Zelsfchin ), vermuthlich was an 


dern Orten Zirries find, wie 3: B. auf Lemnos) ges 


amt, werden, denen die fpätern nachfagen, daß fie 


agier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 
meoi daimovss), geweſen, Schimpfnahmen, welche 
ftens von den Spätern Der altväterifche Kultus er; 
den muß. Strabo fagt Übrigens, dort feyen die 
ken Eifens und Erzarbeiten gemacht. - Wit den 
eihinen, die einft in urälteſter Zeit allgemeiner vers 
kitet waren, wie auch in Argos *°) und Gicilten '") 
id gleich den alten Peladgern verfügt wurden, wird 


den genannten Örten auch in Bhönicien, Sprien, - 


Hleich immer der Berg Atabyrion *) (and rwös 
Axsvos "Araßveis), genannt, auf welchem bey Pins 
w ein Zeus Atabyrins, ein Herrfcher der Gipfel, anı 


rufen wird; morüder und noch vieles dunkel geblie⸗ 


a. Ein folches Atabyrion iſt auch am obern Jordan 


4) Diod. Sicul. V. 338.; Strabo XIV. p. 654. ed. Tasch. 
5 )’Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. c. 162. p. 367, 371.; 
Steph. Byz. Berk. p. 190.; Luc. Holsten. Not. p. 5, 
270. 
6) Eusebius , Orosius I. 7. 
7) Pindar. Ulymp. Vil, 11. 
&) Polyb. IX. u, V. 
| y2 
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der Mons Tabor ') (Erbdf. II. 386.), wohin, als ar 
den altverehrten Umbilicus Terrae Canaan, aut 
die Legende den Ort der Himmelfahrt Chriſti verle— 
bat 6°) und wo die Superftision die Verehrung di 
Fußtritte ald Reliquien des Erlöferd und der Heilige 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen bh 
dem Abendlande in Stein eingedrüdt bis Roma td 
chen, wo der Sußtapf in der Kapelle Santa Maria dell 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚‚Domine quo m 
dis‘* vor den Thoren der Weltſtadt, eins der befw 
teften Heiligthümer aus tiefer Travition iſt, die Ada; 
nur aus dem ältehen Heidenthum in die Mythole 
des chrifllichen Kirchenkultug hincingewachfen if.  - 

Denn auffallend iſt es, daß auch vom pontiſcha 
Geſtade an, zu deffen Bosporen und dieſe Verchrug 
der Fußtritte an Waflerpegen zurückführen. fol, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Länder 
nad den Pyrenäen bin, in älteſter Zeit manche 
ſcheinlich folhem alten Volksglauben unterli 
Spur zurückgeblieben zu feyn fcheint. Es wird ui 
noch nicht möglich feyn, hier das Faktum in fein if 
zes Licht zu feßen, aber erinnern wollen wir vorläift! 
an einen folchen merkwürdigen Zußtritt, von dem [dl 
Herodot im Lande der Skythen ſpricht. 

Wunderdinge (Bwiudrsz) 6°) fagt er, enhlini 
dieſes Land nicht, nur daß «8 die größten und meiſchun 
Stüffe hat. Was dort aber noch bewunderndnifki 















'59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 

60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. IH. :c. 4g. p: Mi 
_Thevenot. Relat. d'un Voy, Paris 1665. 4. p. #ı 
229, 319, 324.5 Tillemont Memoires pour serrird 
l’Histoire eccles. I. p- 54- 

61) Herod. IV, 8a. 
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tg iſt, außer den Flüſſen und außer der Größe des 
Hachfeldes (5 38 umoS$winaraı av), das will ich 
gen: Sie jeigen einen Sußtapfen des He 
akles, ber iſt in “einem Felſen (ixros "Hea- 
Eos Balvoucı Ev 2 ever) und ſieht aus, wie der 


ußtritt eines Menſchen, und iſt zwey Ellen lang 


ori dE TO meyados BAinxu) an dem Fluſſe Tyres. 

war fchweigen "ae Erklärer über dieſe Stelfe, 
ke jedoch glauben At dieſer Spur des Herakles den. 
rabat oder Sirispade ( Parvat im Sanferit iſt heiliger ' 
erg 2), pad, podo im Sanferit heißt Fuß) des 
wddhe zu erkennen; der ein zurückgebliebenes Heilige 
um der. Kimmerier feyn mochte, und im Volksglau— 
m als ein Wunderflüc fich erhalten hatte, bey Miles 
ern fcheint ed, mie bey Skythen. An fich Eonnte der. 
zegenſtand, wie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 
Iuffehen erregen, wenn ihm nicht eine Heiligkeit Beys 
ſohnte; dieß war aber gewiß Feine griechifche vom 
Yerafled, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
ben, nach feiner Nedfeligkeit das dazu gehörige Ges 
hichtchen zu erzählen. . Allein da der Zußtritt ſehr 
'oß war, fo mußte er wohl diefem HeraklesDionyſos 
8 thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt, 
itſpricht nun ganz gut dem bieratifchen Maaße, 
elches einer folchen Heliquie, na dem was und 
rüber befannt geworten iſt, zukömmt. Der auf 
damspik foll nach den Angaben Valentyns °°) und 
iego de Coto's doppelt ®) fo groß feyn, wie der 
nes fehr großen Mannes, nach der genaueflen Ynr - 





62) Leyden 'n Vater, Sprachproben p. 220. 
63 1 * alentynl. g. 380. 6 
64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. 198. 
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gabe Davys °*) iR er 5 Fuß 4 Zoll lang und 2 YS. Suf 
breit und mit einem Metallrahmen und Edelkeinen, | 
zumal Rubinen, eingefaßt. Nach Baldeus And bie Pras 
bats bey den Siameſen auf der. Halbinfel jenfeit des 
Gauges 1 '/; Ellen lang und ?/, preit, mit einem Gil 
berrande eingelegt. Etwas dem ähnliches wäre dem 
nach auch am Tyresflufe zu fehen geweſen, und wie 
dep jenen, fg würde auch hier bey. diefen ein Pilgerort 
gewefen feyn. Zwar fagt Derodpt davon nichts, wei 
die Skythenherrſchaft dem wohl ungünſtig gewefen ſen 
mag, aber ganz aufgehoben fcheint Doch nicht Alles gu 
wefen zu feyn: denn man mwieß dort Doch noch auf dei 
Wunderbare den Fremden hin. Ohne einen benadı 
harten Heiligen Waflerort wird auch biefer Kußtapfen 
des Herakles nicht geiwefen feyn. 





65) Lond. Soc. Transact. 1818. Isis. 4. 


\ Bierter Abſchnitt. 


Die Spuren der Wanderung des 
Buddha-Herakles durch das 
Abendland. | 


Erſtes Kapitel. 


(Zortfegung). Die Weihes Kratere; ber 
alte Weg des Friedensgottes durch 
Jappgia, Schnufa,- Tuscien biß 
zu Iberen. 


N user jenem Herakles Fußtapf an der Weſtgrenze des 
Skythenlandes, zeigen am Tyres und Hypanisfluß 
noch verſchiedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 
als Herodot am pontiſchen Geſtade reiſete, noch eine 
altväteriſche, heilige Tradition übrig war, die nicht 
leicht eine andre als eine kimmeriſche, welche ſich aber 
an bie altbuddhiſtiſche anſchließt. | 

Es ift Herodotd Nachricht‘ vom Bitterquell (wıreds 
aivas) :) am dem heiligen Wege (lex) ödol, Sacrae 
Viae) oder Erampäoß der Skythen ("ELauraios), ferner 
vom Hypanis (Bug), dem Strom indifchen Nahmens 


Pr 





ı) Herod. IV. 5a. 


x 
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(der Hppanis in Indien heißt auch Hy⸗Phaſis) *), 
von dem heiligen Quelifee der Mater des Hypanis 
Cunrne "Travıcco) und der Mythos vom Herafles ?) 
und der Ehidna an dieſem Heiligthume und auf ber 
taurifchen Halbinfel. Weiter unten fann erſt vog bie 
fem legtern die Rede feyn, bier gilt uns die Lofalität 
der beyden Nachbarftröme Tyres und Hypanis als das 
Heiligthum einer alten Buddhakolonie. Eben Hier we 
ed, mo diefe beyden weſtlichen Grenzſtröme des alten 
Scythia (dexain Exvdıny, Vetus Scythica) +), dt 
Tyres (Dunieſter) und Hypanis (Bug) gegen den Per 
tus hin, im Marimum der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdſtrich (ewvayın 
amooren,as) bildeten, ehe fie fih wieder von einander 
abwendeten, der uns heute noch dieſes Lokale genmi 5 
bezeichnet, welcher Landſtrich, der eben Darum in den 
Kultus, einer alten WaflersErdens Mutter ( Koltad 
Amwatarı Mäetid) und eines Feuer Sonnen  Wafın 
Gottes, geweiheter Boden war, eben darum al 
Grenze der aderbauenden Skythen (dem 
gay Zxudtay) F) galt, die wir für alte Kimmerier hal 
ten, die Hörige der Skythen geworden, und der Als 
sonen. Grenzgebiete And im Altertum immer beilige 
Stätten; bier mochten zu den genannten Yuoch vide 
andre ung unbefannt gebliebene Gründe der Weihe hin: 
zufommen. Hier fland auch ein andres Denkmahl 
einer Bor: Skythenzeit, das unfre Aufmerkſamkeit auf 
fich zieht. Herodot fagt, bier, alfo in der Nachbar: 
Schaft des Fußtrittes des Herakles, ſtehe auch ein Eolof 
— — 
2) Diod. Sicul. XVII. 93. ed. Wess. p. 232. 

3) Herod. IV. 8,9, 

4) Herod. IV. gg. 

5) Herod. IV. Ba. 
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fater Keſſel aus Erz, ein Krateros (xarxyio) 6), 
der 6Omahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Pauſanias des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zeus Orios am Fingange des Pontus Eurimus zum 
Thraciſchen Bosporus weihete. Diefer am Tyres und 
Dopanis Zwifchenlande halte nämlich 600 Umphoren, 
und habe ſechs Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt - 
ſfſch, daß wir bier am ſkythiſchen Pontus ein koloſſales, 
uraltes Erz und Gußwerk finden, das uns in Ders 
wunderung feßen muß , wie es dahin gefommen, wenn 
.. 8 nicht alte kimmeriſche Neliquie war. Denn die gries 
 GHifchen Koloniften eigneten ih das Werk nicht als 
ihre Urbeit zu, und den Skythen, dem barbarifchen 
Namadenvolfe, kann es nicht angehören, wenn fie ſchon 
"den Herodor das. Gefchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantas ("Anravras 
' erinnert an Aria, die Buddhiftenheiniath im Aria- 
Bactria) habe willen wollen, wie: viele. der Skythen 
feyen, daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 


aus; diefen den Kefiel gemacht, und ihn geweihet in . - 


* jene Landfchaft Exampaͤvs. Eine Bermuthung kann 
hier erlaubt ſeyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; ſollte 
Exrampäos (Elau-Tai-0s) der Skythennahme des 
heiligen Pfades (lexi ödor, Sacrae Viae) nicht 
grade zu Hexen⸗Pfad d. 5. AfensPfad feyn, wie 
‘ Siri-pad (pad und podo im Sanferit ift Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Webergang, Furth der 
bubddhiſtiſchen Kimmerier nach dem Werften bezeichnen, _ 
der nach ihnen zum ominöſen, dämonifchen ward? In 
fo vielen auf uns gefommenen Skythennahmen fcheint 
diefeldbe Wurzel, wie in jenem ax, ex, Daß iſt as, es, 
zu liegen, wie auch im Pontus Axenos, d. i. Asenos, 





6) Herod. IV. 8ı. 


\ 
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heiliger Bontus, wie Aſia heiliges Land; auch in ben 
Mahmen der beyden alten Stammväter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Linsafais, Kor⸗aſais) dee dlteren 
Agathyrſen und Gelonen, welche der dritte Scolotos, 
der Eönigliche Skythe beberrfchte. 

Hier am Tyresftrome lag ja auch der große Grab⸗ 
hügel (Tapos) der gefallenen Kimmerierfürken, von 
dem mir oben gefprochen und der ebenfalls noch dert 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (irs $HA darı) ®), is 
dem Lande, welches von Alters her (1d varasdr) dab 
fimmerifche geweſen war, aus welcher Vorzeit in bie 
darauffolgende fEythifche wohl vieles überliefert. wer 
den feyn mußte, wie in- allen ähnlichen Völkerverhaält 
niſſen. Auch bas Keſſelweſen ?), welches bey als 

Beierlichkeiten der Sfythenvölfer eine wichtige Mo 
fpielt, und bey Griechen im dodonäifchen Keffelorafd 
befannt genug ift, fcheint Daher zu Hammen, auf Yatı 
barenart angewendet, und fo in das magifche Hepen 
keſſelweſen nordifcher. Völker übergegangen zu feyn, 
3. DB. auch bey Kimbern,, die an Kaifer Augufus ihren ' 
Krater als ihr größtes Heiligthum (Töv ieewraron zu 
avrois Atlanta) 2°) ausliefern mußten, mit dem wohl - 
der eherne Stier '*), bey dem fie den heiligſten Schwur 
(f. oben bey dem Koros-Sol die Skythen und Maſſa 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Rie 
derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fland. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen koloſſale Kra 





7) Herod. IV. 
8) Herod. IV. ıı. 
9) Herod. IV. 81, 61, 66, zı. 
10) Siwabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. 
‘ 317) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. a3. p. 846. 
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tere Überhaupt zu den älteſten Weihegeſchenken, ſelbſt 

der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, Daß 
ſie an dem thracifchen Bosporus merfwürdig ind, daß 
ber des Ariantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhakultus am Pontus zurücführt, daß ih Spuren 
ähnlicher altväteriſcher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(f. im altbuddpifiifchen Turkeſtan Erdf. II. 652.) vor: 
"finden ,_ und daß noch heute, an jenem bupdppiftifchen 
Ararat (Chaisa-ghar) der Golimangebirge,. wo die 
Arche (Argha) nad der Sündfluth, der Buddhiſten⸗ 
fage gemäß, ihr. Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
ſolcher £otoffaler, eherner Krateros (man denke an 
das cherne Meer in Serufalem ) flieht =), von fo gros 

Ben Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
- zus gleicher Zeit zubereitet werden fünnen. Wir fehen, 
Daß fie, wahrfcheinlich der Friedensreligion des Buddha 
‚gemäß, den man überall mit dem Delzweige 2) in der ' 
. Hand auch in der Statue flieht, Stellen bezeichnen, 
-Cman denke an den Delbaum im Tempel Pandroſos 
auf der Akropolis zu Athen) +), wo heilige Oofer⸗ 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden , mo 
vermuthlich auch Afyle für Unglüdliche oder Verbrecher 
eingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempeln 
und fchon auf den Mauern umber noch jegt in Ceys 
Ion *°) fehr heilig gehalten werden, worauf auch bey 
Herodots Gelono s Budinen die Geſchichte der Reuri 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schuß und 





ı2) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 524. 

13) Fr. Buchanan. Journ. from Madras etc. London 4. ' 
1807. T. I, tab, 

ı4) Pausan. Attic. I. 27. 

35) Philalethes Hist. of Coylon p? 218. 
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wo die Völker ch nicht mit dem Heiligthum des Ayo 
batärion begnügten, fondern den Fußtritt ſelbſt Heilig 
hielten, und aus diefem das Fol, als Koloß (3. 
"Hasos.Koroeeo; , vielleicht von Kogos , across oder orcor, 
arıos, der afifche d. i. Sol der Heilige) hervorwucht 
Es ift diefer, nach dem, was auch oben darüber vor 
gefommen, ſehr wahrfcheinlich nach unferm Dafürhal 
ten jener felbe, alte „Feuer: Sonnen: Waffen 
gott” »e) (d. 1. Viſchnu auf der Lotosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waflern fleigend), wi 
ihn vortrefflich auf einem ganz verſchiedenen Wege der 
Unterfuchung bezeichnend , ein großer Forſcher dei’ 
mytbologifchen Grundgewebes nennt, als denjenigen, 
welcher , alten Magismus hindurchgegangen , frühe 
fhon durch Thracier aus Oberaſien zu Pelasgiern ge 

langt ſey. 
Nur beyiäufig Eönnen wir bemerken ‚ daß die vr 

des reichen °') Sonneneilandes Rhodos an der far: 
fchen Küſtenecke, gegenüber , mit enger Meeresſtr 
zwifhen durch, eine ähnliche Lokalität barbietet für 
den Kultus jener Altefien Naturreligion des Korob 
Buddha, wie Taprobane, wie Cherronefus Taurica, 
Korchra nnd andere, daß der alte Nahme Rhodus 
zwar von den dortigen Nofen (zwi rar jodar) '2) hen. 
tommen fol, welche die Münzen der Inſel auch ze’ 
gen *:) (auch den Minotaurus), daß aber eben dieh | 
Blume wirklich feine Roſe ift, fondern der indiſchen 
Lotosblume gleicht, die in den verfchiedenen Momenten 


















50) Creuzer Symbol, II. 153. 

5ı) Ilias II. v. 653. 

62) Pindar. Olymp. VII. 24, 95.; Scholiast. 
53) De Nummo Rhodio Dissert. Bayeri in Opuse. Hab I 


pP» 492. 
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Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe am, 
:ommt. Daß dageyen die Inſel, nad) dem dort eins 
aiſchen Kultus, ebenfalls aus den Waflern her, 
frat +), daher Rhodos die Tochter der Amphitrite, 
. bed Meered,. und des Heliod, Apollo, genannt 
D, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, 
ch der hervorgetretenen Delos, daß ihre Veherrfcher 
7 Heliaden, das Sonnengefchlecht hießen, und 
älteften Bewohner ein: feltfames Gefchlecht, die 


— 


Hinen (TEA-Xv; Selsfchin *), vermuthlich was an 


ern Orten Zirries find, ‚ste 3. 2. auf Lemnos) ges 
nt werden, denen die fpätern nachfagen, daß fie 
gier, Zauberer (mali daemones, fascinatores , 
eol daimovss), gewefen, Schimpfnahmen, weiche 


ſtens von den Spätern der altoäterifche Kultus er⸗ 


den muß. Strabo fagt Übrigens, dort feyen bie 
m Eifens und GErzarbeiten gemacht. Mit den 
Ihinen, die einft in urältefler Zeit allgemeiner vers 
tet waren, wie auch in Argos *) und Gicilien ') 
ı gleich den alten Pelasgern verfügt wurden, wird 


den genannten Orten auch in Phönicien, Syrien, 


leih immer der Berg Atabyrion *) (amd rwös 
Kivos 'Araßveis), genannt, auf welchem bey Pins 
ein Zeus Atabyrius, ein Derrfcher der Gipfel, anı 


fen wird; morüder ung noch vieles dunkel geblie⸗ 


Ein ſolches Atabyrion if auch am obern Jordan 





) Diod. Sicul. V. 338.; Strabo XIV. p. 654. ed. Tasch. 
) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1693. c. 162. p. 367 , 371.; 
Steph. Byz. Berk. p. 190.5 Luc. Holsten. Not. p. 55, 
2376. 
) Eusebius , Orosius I. 7. 
) Pindar. Olymp. Vil, 11. 
I) Polyb. IX. u, V. 
| y2 
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der Mons Tabor ®) (Erdf. II. 386.), wohin, als auf 
den altverehrten Umbilicus Terrae Canaan, auf 
die Legende den Drt der Himmelfahrt Chriſti verlegt 
bat °°) und wo Die Superflition die Verehrung der 
Sußtritte als Reliquien des Erlöfers und der Heiligen 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen in 
dem Abendlande in Stein eingedrüdt bi Roma rd 
chen, wo der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria dell 
Piante (Planta pedis) mit dem „„Domine qu wi 
dis‘* vor den Thoren der Weltſtadt, eins der bekan 
teſten Heiligthümer aus tiefer Tradition iſt, die ide 
nur aus dem älteflen Heidenthum in die Mytholee P 
des chriftlichen Kirchenfultug hincingewachfen if. 
Denn auffallend ift ed, daß auch vom pontiſche 
Gefiade au, zu deſſen Bosporen und dieſe Bere 
der Fußtritte an Waſſerwegen zurückführen: fl, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Länder 
nach den Porenden hin, in älteflır Zeit manche 
fbeinlih folhem alten Volksglauben unterliegen 
Spur zurücgebliehen zu ſeyn ſcheint. Es wird uud 
noch nicht. möglich feyn, hier das Faktum in fein gu Ji 
zes Licht zu feßen, aber erinnern wollen wir vorlähg]s 
an einen folchen merkwürdigen Fußtritt, don Dem [hmEE 
Serodot im Lande der Skythen ſpricht. 
Wunderdinge (Owiuacıe) €) fagt er, enthällı 
diefed Land nicht, nur daß es die größten und meißallı 
Flüſſe dat. Was dort aber noch bewundernsmärf: 
















59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 
60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. II. c. 49. p. 372 
Thevenot. Relat. d'un Voy, Paris 1665. 4. pı 3% 
239, 319, 334.; Tillemont Memoires pour servird 
l’Histoire eccles. I, p- 54 
61) Herod. IV, 82. 


II, Kap. Der JosTitans Bosporus; ıc. 341 


"dig iſt, außer den Flüſſen und außer der Größe des 
Blachfeldes (5 % dmo$winaraı &ıov), das will ich 
Sagen: Gie jeigen einen Sußtapfen des Hes 
safles, ber iſt in einem Felſen (üxros "Hea- 
:2Atos Qaivouss Ev a öveen) und flieht aus, wie der 
Fußtritt eines Menſchen, und if zwey Ellen lang 
(lo dt 73 uiyados Birnxu) an dem Ztuffe Zured. 

Zwar fchweigen "re Erklärer über diefe Stelle, 
wir jedoch glauben Ai diefer Spur des Herafled den. 
Drabat oder Sirispade ( Parvat im Sanſcrit ift Heiliger 
Berg ©), pad, podo im Sanferit heißt Fuß) des 
Buddha zu erkennen, der ein zurückgebliebenes Heilige 
Ahum der Kimmerier fenn mochte, und im Volksglau⸗ 
Ben als ein Wunderſtück ſich erhalten hatte, bey Mile⸗ 
ern fcheint es, wie ben Skythen. An fich Eonnte der 
WBegenftand, wie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 
Yuffehen erregen, wenn ihm wicht eine Heiligkeit bey⸗ 
‚wohnte; dieß war aber gewiß Feine griechifche vom 
Herakles, fonf würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
‚haben, nach feiner Nedfeligfeit das dazu gehörige Ges 
Ichichtchen zu erzählen. . Allein da der Zußtritt fehr. 
groß war, fo mußte er wohl diefem Herafles : Dionyfog 
des thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt, 
entfpriht nun ganz gut dem bieratiihen Maaße, 
welches einer ſolchen Üeliquie, nad dem was und 
‚Barüber bekannt geworden if, zufömmt. Der auf 
Adamspik fol nah den Angaben Valentyns °°) und 
Diego de Coto's doppelt ) fo groß feyn, mie der 
eines fehr großen Mannes, nach der genaueflen Ans - 





. 62) Leyden 'n Bater, Sprachproben p. 220. 
631 " alentsn 1. 0. 380. | 
‚64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. 199. 
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gabe Davys °°) iR er 5 Fuß 4 Zoll lang und 2/. Fuß 
breit und mit einem Metallrahmen und Edelſteinen, 
zumal Rubdinen, eingefaßt. Nach Baldeus And Die Pra; 
bats bey den Stamefen auf der. Halbinfel jenfeit des | 
Ganges 1/, Ellen fang und /, breit, mit einem Sit 
bereande eingelegt. Etwas dem ‚ähnliches märe dem 
nach auch am Tyresfluſſe zu fehen geweſen, und wie 
dep jenen, ſo würde auch bier bey. Diefen ein Pilgerort 
geweſen ſeyn. Zwar fagt Herodpt Davon nichts, wei 
die Skythenherrſchaft dem wohl ungünftig geweſen feys, 
mag, aber ganz aufgehoben fcheint Doch nicht Alles gu 
wefen zu ſeyn: denn man wieß dort Doch noch auf des 
Wunderbare den Sremden bin. Ohne einen benads 
harten heiligen Waflerort wird auch biefer Fußtapfen 
des Herakles nicht gewefen ſeyn. 





65) Lond. Soc. Transact. 1818. Isis. 4. 


| Bierter Abſchnitt. 


Die Spuren der Wanderung des 
Buddha-Herakles durch das 
| Abendland, | 


, Erſtes Kapitel, 


(Zortfegung). Die Weihes Kratere; der 
alte Weg des Friedensgotted durch 
Sapygia, Ichnuſa, Tuscien bis 
zu Sberen. ' 


Mauser jenem Herakles Fußtapf an ber Weſtgrenze des 
Skythenlandes, zeigen am Tyres und Hypanisfluß 
noch verſchiedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 
als Herodot am pontiſchen Geſtade reiſete, noch eine 
altvaäteriſche, Heilige Tradition übrig war, die nicht 
leicht eine andre als eine fimmerifche, welche fich aber 
an die altbuddhiſtiſche anſchließt. | 
| Es ift Herodots Nachricht vom Bitterquell (vıneös 
.. alvas) 2) an dem heiligen Wege C’Iex! ödoi, Sacrae 
Viae) oder Erampäoß der Skythen ( EEaurasos), ferner 
vom Hppanis (Bug), dem Strom indifchen Nahmens 


* 





ı) Herod. IV. 52. 
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(der Hypanis in Indien beißt anch Hy⸗Phaſis) *), 
von dem heiligen Quellſee der Mater des Hypauis 
Cunrne "Trarıoc) und der Mythos vom Herakles) 
und der Echidna an diefem Heiligtbume unb auf der 
taurifchen Halbinfel. Weiter unten kann erft von bie 
fem letztern die Rede feyn, Hier gilt uns Die Lofalitäl 
der beyden Nachbarfiröne Tyres und Hypanis als dat 
Heiligthum einer alten Buddhakolonie. Eben bier wer 
ed, wo diefe beyden weſtlichen Grenzſtröme des alten 
Scythia (dexain Exvdıny, Vetus Scythica) +), we 
Tyres (Dunieſter) und Hypanis (Bug) gegen den Por 
tus hin, im Marimum der Annäherung ihres untere - 
Laufes einen mefopotamifchen Erdſtrich (cwrayarı 
anocresbas) bildeten, ehe fie fich wieder von einande 
abmendeten, der uns heute noch dieſes Lokale gemai 
bezeichnet, melcher Landſtrich, der eben Darum in den 
Kultus, einer alten WaflersErdens Wutter ( Koltad 
Amatarı Mäetid) und eines Keuer Sonnen ı Waffen 
Gottes, geweiheter Boden war, eben darum als 
Grenze der aderbauenden Sfythen (dem- 
ewv ZxuSiov) °) galt, die wir für alte Kimmerier halı 
ten, die Hörige der Skythen geworden, und der Alu 
zonen. Grenzgebiete And im Altertum immer beilige 
Stätten; bier mochten zu den genannten noch viele 
andre uns unbekannt gebliebene Gründe der Weihe hin 
zufommen. Hier fand auch ein andres Denkmahl 
einer Bor: Skeythenzeit, das unfre Aufmerffamkeit auf 


fih zieht. Herodot fagt, bier, alfo in der ‚Nachbar: 


Schaft des Fußtrittes des Herakles, fiehe auch ein Eolofı 


ebenen 


2) Diod. Sieul. XVII. 93. ed. Wess. p. 232. 
3) Herod. IV. 8,9, 
4) Herod, IV. 9g. 
56) Herod, IV. da. 


| 


! 
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ſaler Keffel aus Erz, ein Krateroß (xarxyio) 6), 
ber 60mahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Pauſanias des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zend Drios am Eingange des Pontus Eurinus zum 
Thraciſchen Bosporus weihete. Diefer am Thres und 
Hypanis⸗Zwiſchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und habe ſechs Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt 
Sch, daß wir hier am ſkythiſchen Pontus ein Eoloffales, 
uraltes Erz und Gußwerk finden, das uns in Bers 
Sounderung feßen muß , wie es dahin gefommen, wenn 
28 nicht alte kimmeriſche Reliquie war. Denn die gries 
chiſchen Koloniſten eigneten ſich das Werk nicht als 
ihre Arbeit zu, und den Skythen, dem barbariſchen 
MNMoqmadenvolke, kann es nicht angehören, wenn fie ſchon 
"Dem Herodot das Geſchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantas (Anrayras 
‘ erinnert an Aria, die Buddhiftenheiniatb im Aria- 
Bactria) habe wiffen wollen, wie viele der Skythen 
: feyen, daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 


aus diefen den Keffel gemacht,. und ihn geweihet in . - 


° jene Landfchaft Exampaͤvs. Eine Vermuthung kann 
Hier erlaubt feyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; ſollte 
Erampäosd ('Elam-zai-os) der Skythennahme des 
heiligen Pfades (Teæl ödci, Sacrae Viae) nicht 
grade zu HerensPfad d. h. Afens Pfad feyn, wie 

.. Siri-pad (pad und podo im Sanſcrit it Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Uebergang, Furth der 

buddhiſtiſchen Kimmerier nach dem Werten bezeichnen, 
der.nach ihnen zum ominöfen, damonifchen ward? Sn 
fo vielen auf uns gefommenen Skythennahmen fcheint 

dieſelbe Wurzel, wie in jenem ax, ex, dag iſt as, es, 

. zu liegen, wie auch im Pontus Arenos, d. i. Asenos, 





6) Herod. IV. 8ı. 


\ 
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heiliger Pontus, wie Afla Heiliged Land; auch in ben 
Mahmen der beyden alten Stammväter, Dipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Linsafais, Kor:afais) der älteren 
Agathyrſen und Gelonen, welche der dritte Scolotos, 
der Fönigliche Skythe beherrfchte. 

Hier am Tyresſtrome lag ja auch Der große Grab; 
Hügel (Tapos) der gefallenen Kimmerie een, vor 
dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch datt 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (drı Snrd darı) ®), in 
dem Lande, welches von Alters her (1d varasdr) dei 
fimmerifche gewefen war,- aus weldser Vorzeit in die 
Darauffolgende fEythifche wohl vieles überliefert. wes 
den feyn mußte, mie in allen ähnlichen Völkerverhaͤl 
. niffen. Auch das Keffelmefen °), welches bey allen 

Beierlichkeiten der Skythenvölker cine wichtige Not 
fpielt, und bey Griechen im dodondifchen Keffelorakd 
befannt genug if, feheint Daher zu flammen, auf Batı 
barenart angewendet, und fo in das magifche Hepem - 
keſſelweſen nordifcher. Völker übergegangen zu feyn, 
3. D. auch bey Kimbern, die an Kaifer Auguſtus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligchum (Tv jeewraror wur 
avrois Aura) 2°) ausliefern mußten, mit dem wohl 
der eherne Stier ''), bey dem fie den beiligften Schwur 
(f. oben bey dem Koros - Sol die Skythen und Maſſa⸗ 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Rie 
derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fland. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen koloſſale Kra 





7) Herod. IV. 
8) Herod. IV. ıı. 
9) Herod, IV. 81, 61, 66, 71. 
10) Swabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. 
11) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. 23. p. 846. 
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tere überhaupt zu den dite fen Weibegefchenken, felbft 


der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 


ſie an dem thracifchen Bosporus merfwürdig find, daß 


ber des Ariautas am Tyres in Die Zeit des alten Buds 


dhakultus am Pontus zurüdführt, daß fi Spuren - 


dhnlicher altväteriſcher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(1. im altbuddhiſtiſchen Turkeſtan Erdk. II. 652.) vors 
finden ‚und daß noch heute, an jenem buddhiſtiſchen 


Ararat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge,. wo die 


Arche (Argha) nach der Sündfluth, der Buddhiſten⸗ 
fage gemäß, ihr: Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 


ſolcher koloſſaler, eherner Krateros (man denke an 


das eherne Meer in Jeruſalem) ſteht 22), von fo gros 
Ben Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit zubereitet werden fünnen. War fehen, 
Daß fie, wahrfcheinlich der Friedensreligion dee Buddha 


gemäß, den man überall mit dem Delzweige ) in der 


Hand auch in der Statue ſieht, Stellen bezeichnen, 
Cman denke an den Oelbaum im Tempel Pandroſos 
auf der Akropolis zu Athen) =), wo heilige Opfers 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden, mo 


vermuthlich auch Aſyle für Unglückliche oder Verbrecher 


eingerichtet waren, wie ‚fie in allen Buddhatempeln ' 


und ſchon auf den Mauern umher noch jegt in Ceys 
Ion »5) fehr heilig gehalten werden, worauf auch bey 
Herodots Gelono s Budinen die Gefchichte der Neuri 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 

fürchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 





ı2) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 524. 


ı3) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4. ' 


1807. T. I. tab. 
ı4) Pausan. Attic. I. 2 
ı5) Philalethes Hist. of Coylon pi 2, 
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Aſyl, und fanden e8 auch 6), woraus allein fehon | 


Hervorgeht, daß diefes Budinenvolf nicht zu den Bars 
baren; Skythen, ſondern zu den Gerechteſten Der Men 
ſchen (Auxalcıs ) gehörten, und jene auch Feine Andres 
phagen waren. 

Einen Beweis für obige Deutung bed Kraterod 
haben mir freilich nicht, wir fchließen es nur rüch— 
wärts, fo mie ebenfalls nur unfre Vermuthung, daf 
der Prabat am Tyres das fpecielle Zeichen einer Bud 
dhafolonie fey, aus der Nachricht über den neuem 
Buddhakultus hervorgeht, mo aber eben diefer gemeb 


hete Fußtritt als Symbol der Errettung,, auch mit den 


jüngern Buddhakolonien (unmittelbar nach Chrifi 
Geb.) bis zu dem äußerſten Morgenlande der tröſtende 
Begleiter geweſen iſt. Durch ganz Indien jenſeit des 
Ganges find dieſe Zeichen verbreitet, unter Dem bit: 
manifchen Nahmen kye do bara :7) d. 5. der heilige 
Fuß des Heren. Indiſche Pilger, wie z. B. der bei 
rühmte Arceswara , deffen Fahrten durch Duncan 
den Gouverneur von Bombay befaunt geworden And ®), 
geben unverwerfliche Zeugniffe von noch weiterer Der 
Breitung auch nach dem Norden. Nach den Ausfagen 
dieſes merfmürdigen Pilgers, findet ſich der Koloß 
(18 Fuß hoch) des BuddhaNarayana, das if 
„der in den Waſſern wohnt“, nämlich jene bey der 
Weltſchöpfung rettende, milde Incarnation der Gott 
heit, ſelbſt bis China und Peking (im Maha-Käla-Myan; 
Myau beißt Tempel) verbreitet, und an einer andern 
Stelle eben daſelbſt, ift der Chäaran-päd '9) (Siri- 





36) Herod. IV. 103. 


17) Fr Buchanan on the Relig. etc. of the Burmas in 
Asiat. Bes. VI. p. 295. 


. 18) Asiatic. Research. VI. p. 183. 
19) Ebend. P- 481. 
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pad) oder die Fußtapfe des Buddha verehrt, wels 
cher bier, wie auch. im baktrifchen Lande 2°), den Rahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tfehin, und Shama :'), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu heißt, zur Des 
flätigung der öfter wiederholten Bemerkung, daß der 
Buddha eigentlich der ältere fenn mag, weil er auch 
den Viſchnu beſtehen läßt und nicht auf deſſen Aus⸗ 
zottung und Verdrängung ausgeht, wie umgekehrt doch 
Der Brahminenkultus gegen die Buddhiften, ob dieſer 
Brahminenkultus gleich den Buddha als neunten Awa⸗ 
tar des Viſchnu aufgenommen hat. 

Wenn nun diefe Fußtapfe des Herakles (ixgvos 
“Howxäsos) 22), als eine altväterifche Neliquie eines 
- Mpobatärion des Buddha gelten kann: fo fcheint hiers 
durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
Zußtapfen-des Herakles in dem weiten Abendlaͤnde ges 
funden. zu feyn, die fonft durchaus noch Feine hinrei⸗ 
chende Erklärung nach dem fpäter herrfchenden Götters 
foftem der Griechen und Römer gefunden haben, welche 
uns aber als altoäterifche Denfmahle der Wanderum 
.gen des Buddha, von dem das Sprichwort gebt, 
er fey durch die ganze Belt 23). gepilgert, zugleich Aufs 
fchlüffe geben über die. uralten Banderungen 
Des Herakles, mitten durch das Veſtland von Eus 
ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedeng ift, 
und nicht der tyrifche, der nur an den Meeresküſten 
ſeine Säulen errichtete. 

Das Feld dieſer Wanderung iſt zu weit, um ge⸗ 
gentwärtig mehr als nur einige Hauptpuncte anzudeus 





20) Asiatic. Research. VI. p. 462. 
21) Ebend. p- 329. 
23) Herod. IV. Ba. 
23) Asiatic, Research. VI. p. 5a&, 


% 
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ten, welche aber mit den älteſten Völkerverhältniſſen 
am pontifchen Geftade und am Tanai in zu unmittek - 
barer Verbindung flehen, als daß wir nicht auch hier | 
ſchon darauf hinwelfen follten. Wir müffen freilich hier 
wiederum nicht vollfiändige , biftorifche Relationen - 
von verfchollenen Zeiten erwarten, forldern fchon auf 
einzelne Bruchftücde aus dein höchiten Alterthume aufı 
merffam feyn, die und dann mwieder von einer Stufe . 
zur andern in dem Dunkel vorwärts zu ſchreiten helfen | 
werden. 

Schon mehrmals iſt von Japygia in Unteritalicn 
im Obigen die Rede geweſen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, jenfeit des Fonifchen und Adria - 
Meeres mit dem epirotifchen und thracifch s macedonb 
(den Griechenlande, als diefes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geflanden haben muß, 
weil e8 Spuren jenes altväterifchen Buddhakultus aufs ‘ 
bewahrt hat. Wir haben ſchon oben erinnert, daß es 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die ſich von da um 
das Adrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriaiss und Bsdeiss beydes) *), daß von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinſel und Die 
Art feıner Bevölferung mit dem Bergvorlande Attikas 
gegen Sunium und Jappygias in Unteritalien verglichen 
ward, Daß eben an diefen drey Erdgegenden, Lakonien 
miteingefchloffen, der Kultus der Iphigenie, oder der 
. Artemis Taurica ein aus dem pontifchen Norden eins 
gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben gefehen, daß even dahin bis Metapont die 
Sagen des Arıflead, oder Arifiäus, mit der Seelen | 
wanderung oder Wiederkehr reichten, daß eben auh 
dahinwärts das Heiligtum der Hpperboreer Gaben 











34) Strabo, VI. ed. -Tzsch. p. 287. 
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nach Udria °°) ging, bevor es nach Dodona und Delos 
gebracht ward, daß eben dahin die Sage der jonifchen 
Meerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daß 
auch da, zu Kroton, ein Gefchlecht der Butafiden 
( Bovraxidys) 2°) war, und mir werden im Folgenden 
Bey dem etruscifchen und pelasgifchen Weſen noch öfter 
auf.diefelbe Lofalität Hingeführt werden. So nunaud 
gegenwärtig durch den Fußtritt des Herakles. 
—Ariſtoteles Wundererzählungen ‚iennen uns, in 
den, wenn auch nicht von ihm, doch durch feine Schüs 
Sep gefammelten Fragmenten, am Vorgebirge Yapps 
giens, mo die Sage geht, daß Herakles die Giganten 
beſtegt habe, eine merkwürdige Duelle, und bemerfen 
dabey : überhaupt feyen auch jest noch im 
Italia, hie und ba, gar manche Denkmahle 
non Derafles zu fehben, an den Straßen,. 
weiche or durchwandert Habe ?7), (Akyousı d, 
‚worraxXou zus, Iransus 'Heanätous eivaı Tod uynub- 
euya, iv Tai dögis, &*: exeivos tmogevgn. Ferunt et 
passim ctiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
stare, juxta,vias, quas ille transivit). So werde 
in Japygia bey Pandofia die Fußtapfe des. 
Gottes (Ixvn rau Jeov Seiwvuras) 2°) gezeigt, und 
ed ſey nicht erlaubt Darauf berumzutreten. 
Bey diefer biftorifchen Lokalität ift c8 merkwürdig, 
den Nahmen Yaudofia zu finden (Pandos), der auch 
altindifch iſt; dieſe Stadt lag 2°) zwifchen Kroton und 





25) Herod. IV. 33. 

36) Herod. V. 47. 

37) Aristotelis ig Bauuariwv axovsuaray, ed. I. 
Beckmann , Götting. 1786. c. 100. p. 209, 

28) Aristotelis 1. c. 101. p. 204. 

29) Scymn. Chii Perieges. v. 325. 
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Thurii, nabe bey Metapont, und wird in einem doha 
nätfchen Orakelſpruche, der einem Moloſſerkönige Aleyı 
ander Berderben brachte, Pandoſia Trikolone, 
bie dreyhüglige, Pandosia trivertex (Ilaröorıa rem- 
Am) genannt ?°). Die Stadt war einft mächtig um 
lag am Acheron; beyde Rahmen fanden fich aber auf 
gegenüber in Thefprotien. Pandoſia wird eine Kolonit 
Der AUchder aus dem Pelopounes genannt. » 

Die Inſel Sardinia, fagt Arifloteles 3") am am 
geführten Orte weiter, fey vor alten Zeiten Ichnnſa 
“(weoregov Ixvovex), daß ift „die Anfel der Sub, 
tapfe” genannt, wie es fcheine, meil fie der dei 
Menfchen ähnlich fey. Hiermit Kimmen alle audem - 
Autoren überein; fpäter ward fie von Timäus Deswegen 
auch Sandaliotis 32) genannt. Die Nahmen Sardonia 
(Zaedovia, Gardinia, wie 'larodes, Yappgia) »), 
früher Sardo (# Zaodd Faraı) 3%) erhielt fie von 
einem Sohne des Herakles »). So ward & 
ausgelegt, von dem alten Heiligthume des Sardopater 
(Zapdorarwe, Zapds rarne) 36) das fehr verehrt war. 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von nraltem thebanb | 
fchen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem Au | 
führer Jolaos 37), dem Bruder des Herakles, felbft be, 
fegt wurde, übergehen teir bier, fo wie auch Die fpätern 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p. 60. 

3ı) Aristotelis vegi Oaum. c. 104. p. 208. ZZ 

33) Plin. III. 7.; Hesych. Lex. cd. Albert. p. 1149; | 
Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. 

33) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 53.; Luc. Holsten. Not. 254. 

35) Eustath. ad Dionys. v. 458. p. 84. 

36) Salmas. Exerc. p. 70. a. A. 

37) Pindar. Pythic. IX. 137. 
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etymologiſchen und geographifchen Auslegungen des 
erftien Rahmens Fchnufa, von der Form der Tnfel, 
weil darin nur fpäterer Witz ſich verfuchtes An der 
‚Mordfpige der Fuſel lag ein älteſtes Emporium, Olbia, 
Die Meerfurth von da bis Kor-sica (Kugvas 3°) oder 
Kog- eis der Alten) hieß Taphros. Auf der Inſel gab 
es fchon in älteſter Zeit merkwürdige Architecturen im 
alt vateriſchen Styl der alten Hellenen (eis Tor "ErAyvı- 
aöv Tedmov Toy &exaiav) 3). Unter vielen vorzüglich 
ſchönen wurden auch Tholi mit reichlihen Rhythmen 
ausgeſchmückt genannt (zul Idaous megreweis roic duge 
hot; nareferuevous) oder Tholi, das iſt Gemächer mit 
BHollendeter Ausarbeitung ihrer Berhältniffe, nach Hey⸗ 
nes Erklärung, welche Jolaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümtichen Bauten +°) müſſen die Aufs 
merkſamkeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel befons 
"Ders leufen, da Nömer und Karthager die Sardinier 
och Barbaren nannten, als fie fich in deſſen Beſitz 
fetzten, und die Baufunft der griechiſchen Zeitgenoſſen 
des Jolaus wohl noch nicht fehr gerühmt werden Fonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterthum 
Binaufreichende Kultur von diefer Ich nuſa⸗Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von den 
Griechen ber, fondern von einem ganz andern Stanıms 
„vater, Dem Ariſtäus A), der Fein anderer ift, als 
"jener Wiedergeborne, den wir in Metapont als Prieſter 
des Apollon, in. Cicykus als Sänger der Arimaspeia, 
bey den Iſſedonen und Hyperboreern, als den Gott: 


® 





- 88) Steph. Byz. v. ed. Pinedo p. 378. ; Dionys. Pericget. 
v. 458. | 
39) Aristotel. gree! ®auu. p.207.; Heyne annot. P- 116. 
4o) Beckman Nora in Aristot. 1. c. p. 210. 
41) Aristotel. weg Oauu. c. 105. p. 211. 
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begeifterten, als den Lehrer Homeros Fennen lernten, 
welchen wie für einen Diener des alten Buddha hielten. | 
Als folcher tritt er num offenbar wieder in ber älteſten 
Sefchichte von Ichnuſa auf. Wir wollen kürzlich erſt 
fehen, was Ariftoteles oder defien Sragmentennachlaf 
von ihm fagt, und dann des Pauſanias Bericht damit 
vergleichen, vor allem aber noch einmal erinnern, daf. 
biefer Arifteas und Ariſtäus diefelben ſind (Ar 
eraios, 'Ayıorias) #2). 

Ichnuſa fey ein feliges Eilaud (evdxium 
dt as mauPpoeos) +?) und überaus-fruchtbar gemwefen; 
denn Arifiäus babe zuerfi (defazrFa:) von al 
die Inſel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 
und großen Vögeln bewohnt gewefen war (vmd neys ı 
Auv öerkaov etc.). Er ſelbſt aber wird als der Ben. 
ſtändigſte des Ackerbaues in den altvdtern 
fhen Zeiten genannt (dv Yacı Yinpyızdran 
siraı ir) av aexalev). Späterhin, nachdem Karther 
ger und Römer fich der Infel bemächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr ſo fruchtbar gefchildert. So weit Arifio 
teles; nun Pauſanias. 

Nah ihm find anfangs Barbaren (Baeßaooı ki 
Pauſan; d. h. Baehaeipuva, wie e8 auch Die Karier 
und Sintier auf Lemnos bey Homer *) find: Barb« 
rum esse, Cujus pronuntiandi rationem non in- 
telliga) +) die Befiger der Juſel; aber, fagt 
der Autiquar, er könne nicht berausbringen , wie 





42) Not. Tzsch. in Strabon. V. XIII. p. 286. ; Jamblich. 
Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. 1815. p. —* Heyno 
ad Apollodor. V. C. p. 558, 

43) Aristotel. weg Oauu. c. 105. p. 211. 

44) Hias II. v. 867.5 Odyss. VIII. 294. 

45) Hesych. ed. Alberti, p. 691. 
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der altväterifhe Nahme in der einbeimifchen 
Sprade der Bewohner geheißen babe (dvaun 8%, 
aus TO agXaiov, ö TI uv Umd Tan imıymelav kykrero, ovx 
ode) *). Die Hellenen freilich, weiche des Handels 
‚wegen babin. fchifften (zer iurogiar), nannten fie 
Ichnufa. Dieß iſt alſo die griechiſche Ueberſetzung des 
größten Heiligthums der Inſel, vom Fußtapf? wie 
es der herodotiſche Ichnos des Herakles am Tyres, 
und wie es der arabiſche Adamsfuß auf Ceylon⸗Tapro⸗ 


bane iſt; alle drey Benennungen wären demnach auf 


Ahnliche Weiſe, durch die Handelsverbindungen in 
alter Zeit entſtanden. 
Indeß können dieſe Barbaren auf Ichnuſa nicht 
ganz barbariſch geweſen ſeyn, ſchon weil ſie Emporien 
hatten, und zweytens, weil fie, wie Pauſanias ſagt, 
‚eine Statue von dem, von welchem fie den Nahmen 
‚engen (vermuthlich Zaedoradrue), nach Delphi ſchick⸗ 
'gen, und diefes Bild ihres Heros aus Erz ( eixuvon 
"garımy) gemacht war. Alſo alte Erzbildneret auf 
Ichnuſa wie am Thres. 
| Bon diefem Sardo ale Heros, ward jedoch ef 
der ältere unbekanntgebliebne Rahme, den die Gries 
„hen Ichnufa überfepten , verdrängt (zul rd dvouz amd 
roc Zapdov Tourov mereßarer 4 vncos). Er wird, ale 
Anführer per erften Kolonie, die zu Schiffe nach dieſer 
Inſel geht, ein Libver, Sardo des Makäris Sohn 
(Zaedos ö Maxyeıdos) mit dem Beynahmen Heras 
‚Ele 8 bey Aegyptern und Libyern genannt. Wir fehen 
‚fo, daß die diteften Einwohner der Juſel, welche 
wir für die Verchrer des eingewanderten Buddha hals 
ten, die, wie Delos, Rhodus, Taurica Cherfonefug, 





46) Pausan. Phocie. X. c. 17. p. 200. ‘ed. Fac. 
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Taprobane aus den Waſſern geboren und errettet war, 
von Paufanias nach Art der Griechen für Die dort aus 
der Erde gewachsnen ( Autochthoren) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, woher die Sußtapfe des 
Buddha zu einer FZußtapfe des libyſchen He 
rakles werden fonnte, der immer noch nicht der Herw 
Elidifche war, aber fpäterhin auch in diefen überging 

Doch nun zu dem, was Paufaniad von Arikäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (Ererı JE im 
eov) +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariftänd, 
der ein Sohn des Apollon war, und der Rome 
Kyrene, aus der Böotier Land, welcher das Unglüd 
feines Sohnes Aktäon +?) betrauernd, felbf der nen 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädaled 
der Kretenfer fen mitgezogen. Nach ihnen erft ließen 
fich Iberer auf derfelben Fufel nieder und nannten die 
erfie Stadt Nora (Nuex), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erpthia, 
des Geryon und des Hermes genannt ward. Nun erfl 
folgte, nach Paufaniad, die vierte Kolonie des attis 
ſchen Jolaos, von der wir oben gefprochen, die Dibie 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojani 
ſchen Kriege, von denen die Ilier auf der Inſel ſich 
noch zur Zeit der Röomerherrſchaft genannt haben 
ſollen. 

In welch überaus hohes Alterthum demnach die 
Zeit hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa dieſer Inſel 
gegeben ward, die auch noch durch gar mancherley +) 





47) Pausan. Phocic. X. ı7. p. 201. 
. 48) Apollodor. Bibl. 1. III. c. 4. p. 116. ed. Heyn. =. 
49) M. A. Gazano Storia della Sardegna. ‚Cagliari 4. 
A. 1777. T. Lp. 23. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daigne Par. ı8o2. T. I. p. 65, 74, 79, 84. II. 11% 
u. a. O. 
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andre altodterifche Dinge merfwürdig ift, geht aus 
dem Gefagten für gegenwärtigen Zweck fchon hinreis 
hend hersor, fo daß diefer Apollo⸗Sohn Ariſtäus °°), 
der nach Paufaniad Angabe aus böotifchen Lande iſt, 
das Homer ald Epeigeud Heimath, das wohlbewohnte 
Budeion (dv Bedelo euvasouirw) 5") nennt,. allerdings 
der Zeit nach wohl auch ein Lehrer des Homeros gewe⸗ 
fen feyn könnte, mie von ihm oben die Sage anges 
führt ward. Indeß auch auf Kreta (mo Epimenides) 
and auf Ceos, war dieſer Ariftäus ein Gefährte des 
‚alten Eretifchen Gottes oder Zeus feld *). Nach 
Diodor 2) hieß er Wahrſager, Heilkünſtler, Bienen⸗ 
vater, nach Ariſtoteles der erſte Erfinder des Dlivens 
Baues (mie der Buddha in Indien, der Herafles bey 
ae nach denfelben und Oppian, der erfle Ers 
der der Butterbereitung (Tiv re Tov yaraxros 
wc), weiche fonft, da fie den Griechen früherbin uns 
Bekannt 2) war, von Herodot ") und Hippofrates . 
dem dieß als Arzneimittel :°) ſehr wichtig ward) zus. 
fe erfl bey Skythen am nordifchen Pontus befannt 
wurde, moher denn eben der bey den dortigen Skythen 
einheimiſche Nahme der Butter von Pferdemilch (3 - 
‚Boirugr KaAsoucı) ) ziemlich ſpät erſt wirklich zum 





bo) Apollodor Bibl. II. c. 4 ed. Reyn. 2. P. 116. 
. v. 572. 
br 52) Creuzer Symbol, IV. 308, 
4 63) Diodor Sioul. IV. p. 281.; Oppion. Cyneg. IV. 267.; 
Nonnus Dionys. V. 229. u, a. f. Not. in Aristot. ed. 
- Beckm. p. 212. \ 
54) Beckmann Beyer, zur Gefch. der Erfind. II. 274. 

55) Herod. IV. 2. 

56) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. $. V. p. 

ı?3. de Merbis mul. 2. 8. V. p. 235, 191. u. a. O. 
&7) Hippocr. de Morbis .ed. Francof. 1595. Fol. V. 67. 
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erftenmäl nach Griechenland kam, der alſo nordiſch 
war, und auch germanifch geblieben, und vermuthlich 
dem Nahmen nach auch buddhiſtiſchen Urſprungs, erſt 
von Skythen famt der Bereitungskunft angenommen 
ward. Daher fonnte denn allerdings auch Buddha 
Ariſtäus, der milde, altväterifche, gottbegeifterte Wohl 
thäter und Kolonienflifter, der bey Iſſedonen einhe. 
mifche, dem alten Sonnen » Apollo s Koros ergeben 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als de 
erftie, herrliche Erfinder diefer Hirten Künfte gerühnt 
werden, welche ſchon bey Homer den gerechteften Be. 
wohnern des Nordens, den Rahmen der Hippomolgen 
und Galakftophagen (xal ayavay IrmnusAyar, YAanıy 
Payar, 'Aßiav re, dsnasorarev ardewrwr) *2) zumege 
brachten, die er ebenfalls durch jenen Ariſtäus weil 
hätte fennen lernen mögen, obwohl übrigens feine um. 
ſterblichen Gefänge außer dieſer Stelle ſouſt alle Nach 
richt and dem Norden und wirklich auf eine räthfel 
hafte Weife verfchweigen. 

Wie Ariftäus, der böotifche, de Aktäons Vater, 
gerade dazu kam, nach Ichnuſa zu ziehen, wiſſen wit 
nicht. Aber wir zweifeln Eaum daran, Daß er ea 
Prieſter des uralten Apollon, das heißt, des Korok: 

- Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
auch am Kopais-See in Böotien, denn Dafelbft hieß 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kugrarn *) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebfi Quell, und ' 
dabey lag Kooseiw, Corsis, Aber eben diefes war dr 
‚ältefte Nahme des benachbarten Corjica (Kögoss) °°), 








58) Ilias XIII. 5. | 
59) Pausan. Boeotic. IX. 34. p« 73. 
60) Callimach. Hymn. in Delum. v. 19. $panh. Commt. 
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das eben fo wie Sardinia⸗Ichnuſa dem Koros Buddha 
geweiht feyn mochte. 
“- Der alte Handelsverkehr war es alſo wohl, der 
dem Ariſtäus und deſſen ältern Glaubensgenoſſen ſchon 
früher von Ichnuſa die Kenntniß verſchafft hatte. 
Denn daß ein ſolcher beſtand, ſagt Pauſanias. Alſo 
ward die Inſel Ichnuſa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Aſyl für dieſe Koloniſten, 
als Genoſſen des alten Glaubens unter Ariſtäus. 
Merkwürbig iſt es, daß ein Battus (Barros) 62) ges 
nannt Ariftoteles Theräus (Asserortäns d. i. Ariftäus) 
Der Stifter der Kolonie Kyrene (Kuesvn) iR, welcher 
‚von Thera bey Kreta, auf dis alten Apollons Geheiß, 
jene Stadt gründete. Ihm ziehen Korafes voran, 
und. in feinem Gefchlechte if der Nahme Ser Samos 
(Zyrauos , Samus) einheimifch.- Ä 
, Damals fanden die Budeier aus Böotien aber 
ſchon die unter ihrem Makärier Herakles: Sardo eins 
gezogenen Libyer vor. Kamen diefe vielleicht von dem 
Kenachbarten Kyrene? wo auch der Nahme Buta nicht 
fremd war (Bovrra, eine Statt an den Syrten bey 
Ammonium %); Puth iſt ein Sohn von Cham °°); 
»&rns der Heros der Libyer +), Ahnen von No⸗Am⸗ 
mon 6°). . Sept. heißt noch biefe Dafe Schiwa na 
Hornemann). | 
Diefe Libyer wurden gaflich von den alten Bes 
wohnern der Infel an ihrem Deerde aufgenommen, 





61) Callimach. Hymn. in Apoll. v. 63. comment. Span- 
hem. II. 128. 

62) Ptolem. Geogr. IV. 3. p. 100. 

63) Moſe 1. 10, 6. 

64) Joseph. Antiquit. I. 7.; Ptolem. Geogr. IV. 5. 

05) Bochart Seest. Sacra Phaleg. IV. c. 33. p. u ed. 
1692. 
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und dieſes ſchon läßt in jenen eine Glaubensverwandt 


ſchaft vermuthen, feine Barbaren, die überall die 


Sremden abwehren. Doch meynt Paufanias, eher aus 


3: ang fey es geſchehen, und beyderley mären wohl 


nur Troglodyten gewefen. Noch gegenwärtig 9) W#. 
dieſe Gebirgsinfel voll von folchen weitläuftigen Felfen 
wohnungen, melche man nebfl den in Fels gehauenn 
Katafomben für die dlteften Monumente der at 


hält. Diefe, fo wie die darin angebtachten Ornu 


mente von Fifhen, Schlangen u. f. w., laſſen nid 
fo »ohl Rohheit als eine uralte Lithurgie vorausſetzen, 
da ıchon Karthager bey ihren dortigen Eroberungen 
foihe Wohnungen vorfanden, und den allerhöchfen 
Grad des Reichthums der Inſel Durch Landeskultur ), 


der fie eben anlockte, der aber nachher auch fchwand, - 


‚ als fie nebft Römern, barbariicher Weile, jenes alte 
Kulturvolk, das fie Barbaren nannten (Barbaricae 
‚ gentes, Barbaricini), am Tprfus: Strom vom Bud 
duſo Gebirge herab , getödtet oder auf römifchen Märk; 
ten (Sardi venales) in Sklaverei gebracht hatten. 
Aber nicht nur die Ichnuſa⸗Inſel war damals im mit 
telläntifchen Meere dem alten Buddha geweiht; auch 
Sicilien war der Sig eines einheimifhen , uralten, 
glorriichen Königes Buta (Bars) 6°), Gemahl der 
Apbrorite, deren Sohn Erng den alten Tempel der 
erpciniichen Aphrodite gebaut haben fol. Auch auf 
Naxos Herrfihte der alte Butes (Burns) 9), ein Sohn 





66) Fuos Nachrichten aus Sardinien. Leipzig, 1780, 8, ©. 28, 
29. 34. ıc. 

67) Diodor. Sicul. IV. 29.; Strabo u, a. 

68, Diod. Sieul. IV. 196. und Wessel. p. 326. 

69) Diod. Sicul. V. 324. ed, Wess. p. 371. 
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des Boreas, auch der Butes (Burns) war einer der 
berühmten Argonauten 7°) und auf Kppris zu Haute 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merkwürdi⸗ 
gew, friedlichen Verein dieſer vierfachen Kolonifation 
von. Libyern, Budeiern und Iberern, auf der feligs 
gepriefenen ‚„„Iinfel der Fußtapfe,“ der einer 
foätern Barbarei und dem gänzlichen Verfalle der Ins 
fei vorausgegangen war, erinnert haben, fo fünnen 
wir nun die Straßen des fogenanuten Herakles 
und feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andeuten, 
bevor feine eigene Friedensbahn uns zum Vontus und 
Tanais zurückgeleitet. » 

Aus Stalia 7:), fagte man, führe eine Straße big 
nach. Keltifa (Gallia), bis zu den Kelto ; Lygiern 
und Iberern, welche der „Weg des Derafles” 
(erai Two Hör Hoaxäsiar xarouuim) genannt 
werde Wenn auf ihm, fey ed ein Hellene 
(Era) oder ein Einheimifcher (dyxmeıos) feine 
Wanderung macht, fo flieht er unter dee 
Obhut (rneidas) der Anwohnenden, daß ihm. 
fein Leids geſchehe. Demjenigen mird 
Strafe auferhkegt, in deffen Gebiete dem 
Wanderer ein Leid gefchieht (Tu Yao Iuuiar 
dxrivem xaI’ ovs yiryras To adinnu&). 

Diefe Stelle über das hohe Alter der Gas 
freundfehaft und der Heiligachtung Des 
Wanderers aus der Fremde dur das mitt 
lere Europa hin, durch die Gebirgsbewohner der Delves 
tier, Gallier, Spanier, welche, feitdem Hannibal der 
Kartbager und fpäter. Jul. Cäſar, die unerſatilichen 





70) Mollon. Rhod. Argon. I. 05. IV. v. 914. 
7ı) Aristoteles meel @aum. 1. c. 86. P. 175.5; cf. Heyne 
Annet. p. 418. 
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Eroberer , jenen Frieden mild: und religiößgefinnter 
Dölfer geflört und zur Kriegswuth verkehrt haben, 
allgemein die Barbarifchen Völker ded Nordens beißen, 
und als folche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abfireiten, ift von großer Merkwürdigkeit. Denn fe 
feßt eine alte Handeldgemeinfchaft jener binnenländi 
fhen Völker voraus (man denke an den alten Zinw 
und DBernfteinhandel auf dem Landwege durch Mitte 
europa), beweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr be 
fand, daß, fo weit dieſe heraffifche Straße ging, eis 
gottesfürchtiged Volk wohnte, das Geſetze übte 
Beſchämung manches fpäter Gepriefenen ,. und daß 
fie frei von den Vorurtheilen der Griechen und Rome 
Serechtigfeit mit ängftlicher Pietät auch gegen den Aus 
länder, den Fremden, übten, die gleich ihnen unte 
dem heiligfien Schuge ihres Gottes fanden. Don an 
bern befannteren Zeugniſſen der Safifreundfchaft ?) 
bey Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sie. 
ven, braucht Hier nicht die Nede zu ſeyn. Wir en 
innern nur, daß wir bey fpätern Römern und Gries 
chen feinen Grund finden, ihrem Herafles, der die 
zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht ſowohl die Tapferkeit, als vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferlegten Pfliht, alfo Die Gereqh— 
tigkeit, feinen Ruhm und feine Göttlichfeit bewährt, 
dieſe Einrichtung zuzufchreiben, von der wir nichts 
Hehnlicheres fennen, als die im alten budohiftifchen 
Mittelaſien, ſelbſt bis heute noch, bey Bucharen befis 





73) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsü 
p. ı011.5 Diodor Sic. V. de Celtiberis, de Gallis 
Germ. ; Caesar de’Bell. Gall. VI. 23.; Tacitus Gern. 
21.5 Lex Burgund. p. 282.; Helmold Chronic. Slavor- 
I. 82. u, a, b. Aristot. 1. c. p. 176. Not. 
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hende Heiligkeit des Karawanenweſens (Erdk. II. 634), 
wo im alten baktriſchen Lande, bey Perſern, vor tau⸗ 
fend Jahren am Drus und Gihon Diefelbe Gaftfreund; 
Schaft und Gerechtigkeit gegen den Wanderer geübt 
ward (Erdf. 11. 568), und in Zoroaflers Zend⸗Aveſta 
zur Neligionspflicht- gemacht war, die alfo wohl auch 
eine Tradition aus der Zeit des alten friedlihen Buds 
dha, des Gottes mit dem Delzweige und feiner Unhäns 
ger war, welche die Sriedfertigen hießen, die nur in 
der allerböchften Noth die Waffen ergriffen, oder auch 
pie es thaten. 
Wenn wir jenem poetifchen: Herafled, dem Dos 
"tier 7°), dem griechifcehen Ideale der Vollkommenheit, 
dem Heil der Menſchen geweiht, nicht die Einrichtung 
dieſer Friedeusſtraße zuſchreiben können, ſo kann er 
doch im ſpätern Mythos auf ihr und auch frühe ſchon 
die Heerden des Geryon aus Erythia und Iberien nach 
Epirus, und von dem dortigen Erythia wieder an den 
Pontus getrieben haben; vielleicht hat eben auf dieſem 
Wege (am Oeta) *), fein Mythos aus dem Norden 
jenen -eigenthümlichen von allen andern griechifspen 
Götterſöhnen ihn unterfcheidenden Zufag der zwens 
erley Naturen erhalten, von denen die fterbliche, 
- das Eidolon, ‚von Odyſſeus im Hades getroffen 7°) 
wird als Schatten, indeß die göttliche Natur bey den 
Böttern im Olymp thronte. 
Ein anderer ift wohl dieſer Herakles als Schutz⸗ 
„gott der Wanderer, dem, wiewohl einſt a an dem heili⸗ 





| 13) Ueber den Mothos des Herakles von Ph. Buttmann. 
Berlin, ıBıo, 
74) Callimachus Hymn. in Dianam v. ibo Spanh. Commt. 
II. p. 284. 
75). Odyss. XI. 601. 
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gen Wege (Ion! 580) beym Tpresfluß am Ichnos des 
Herakles bey Herodot am Pontus, fo auch in Ftalien 
an der Straße geopfert ward (propter viam sacrifi 
care, wobey Feſtus fagt: propter viam ft sacrii- 


cium, quod est proficiscendi gratia, Herculi'ant' 
Saneo, qui scilicet idem est Deus) *). : Dieß al 


wäre wohl der alte Weggott, dem die Dpfer gebradt 


wurden, welche Ausgangs: Opfer C(’EZırness) 77) bie 


Ben, und welcher nach Berkels Zufammenftellung vich 
leicht auch der alte Zeus Apobaterios iſt, dem 
bey Ilium Alexander opferte (neben der Athene um 
dem Herakles), fo wie auch die Gottheit Taurobolos 


CAImw& Taveoßros Ev”Ardew) 7%). Daß diefer Saucus 


ein altitalifcher Gott der Sabinen ifl., der auch Sancas 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Ass viös "Hoaxig 
bey Varro) Heißt, fagt Varro 7); aber er hieß anf 


- Semo Pater (Semipatri Sanco. Inscript. Scalig), 


und dag Semo gleich fey mit Sancus fagt Livius ®); 


auch Zayxrov, Sangum, Sanctum finder man ihn ge 
fchrieben; Sancus hieß Himmel bey Sabinern °). 
Auch eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, Segetia), alfo eine Mater, if 
bey den Sabinern befannt. | 
Diefes nun iſt der bey Griechen und fpätern Rö— 
mern überfegte Herakles (bey Kirchenvätern Simon 


Magus) °?), und wir fehen hieraus, daß er nicht ang 





76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not 237. 

77) Etymol. Magn. Sylb. s. v. 

78) Berkel. Not. 1, c. | 

79) M. T. Varro de Lingua latina 1. IV. ed. Bipont. 
T. I. p. 20. T. II. Not. p. 47, 48. 

80) Tit. Livius VIII. ao. 

8ı) Lydus de -Mens. p. 107. 

82) Creuzer Symbol, II. 479 
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der Reihe der homerifchen und hefiodifchen Theogenie 
ſtammt, fondern ein altitalifcher Gott iſt. Hier vers 
lohnt es fih, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
innern, bie fi) Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruderd des 
Aſis °:).(Acins bey Herodot) , deren, Vater Kotys 
(Körvs, Körvos der Mile. bey Dionyſ. und Herod. 
auch Birvos) hieß, ein Sohn des. Maned, Sohn ‚des 
obern Gottes, den Dionyfus Zeuf nennt. Manch 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altafiatifche 
Mahmen aus der Buddhazeit, wo Menes fo viel als 
Menſch, mens, Minos, die beyden letztern aber die 
perfifchen Khoda und Boda ſind; dreyerley Nahmen, 
die auch den ſpäteren Buddhiſten als gefeierte Nah—⸗ 
men gelten, da Manes ” der Manichäer ein Schü 
ler des Butu if. | 
Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nah— 
men der Sabiner, doch iſt er dieſen nicht ausſchließlich 
"digen, und ſchon, daß er der Naturgott, der Saaten⸗ 
gott, der Himmel ſelbſt genaunt wird, die Obhut der 
Straßen und der gerechte Friedeusgott iſt, fegt es faſt 


außer Zweifel, daß dieſer Semo Pater der Beſchützer des 


Heraklidenweges, auch der Gott der Götter der Etrus—⸗ 
fer, Janus ift °°). - 

Aus der angeführten Stelle ift der ganze Umfang ” 
dieſes altitalifchen GSötterwefens zu überfehen. Jauus 
‚bat unter allen helleniſchen und etrusciſchen Göttern 
nicht ſeines Gleichen, denn er iſt König der italiſchen 
Vorjeit; er iſt alter Herb, der fich durch Stiftung 





' 83) Dionys. Halicarn. I. a1,; Herod. “W. 45. ed. Wessel. 
p- 300. Not. 

84) Suidas ed. Küster v. p. 491. 

85) Ereuzer Symbol, IL. 451. 
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religiöfer Anftalten veremigte. Als Naturgottheit heift 
er als folche, nach tuscifcher Lehre: Himmel. 

Er ift der Eröffner der Jahresbahn, die Obhut U 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Weges, der Bemohne E 
des Meerd, der Erde, des Himmeld, der Vater dei 
Volks (Patricius), der gnänige Erhalter ( wie Buddha 
Viſchnu) der Welt (Curiatius, als folder). Er 
ſcheint in diefen Eigenfchaften, wie Ereuger bemerft, 
ganz fo, mie did Fahresgätter Aegyptens, Perſient, 
ganz wie Dfirid und Sems Herafled. Er iſt uhr 
Sonne, GSeelenführer, die Zeit, und vom Anfang 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deu, & 
Macrob. Saturn. I. 9.). Er ift alfo der Alte, der&im, 
wahre Gott, der in tuscifcher Prieflerlehre vielfach g 
deutete, über welchen erſt fpätere Vorftellungen (Cie 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter dee Römer al 
obern Gebieter feßen wollen. | 

Was bedarf es, fagt Creuzer x) vortrefflich, an 
‚derer Zeugniffe, daß auch die etrurifche Priefterfchaft im 
Sinn und Geift des Morgenlandes dachte und lehrte? 
and wir flimmen in Allem bey, daß hier mie der 
Götter aus Gott geboren, und in abfleigender Linke 
von Regenten, bie ihre Kinder und Erben find, ſich 
im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß aus 
diefem reinern Born religiöfen Denfend und Glaubens, 
‚jenes Vortreffliche gequollen, was das alte Italia ven 
berrlicht hat. Wenn nun diefer Janus, als der oben | 
Gott und der Eine, fihon in der Römer Mythologie, 
der dort aus der Erde gewachfene, vaterländifche Autoch 
thon heißt: fo. bleibt dennoch immer die Srage übrig, 
die Thon Ereuzer aufwirft 7), nachdem er bemerft 








86) Ereuger Symbol, II. 453, 
87) Ereuger Spmbol, 11. 455, 
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Bat, daß alle andre eteuscifche Lehre, altpelasgiſchem, 
famothratifchem Weſen gleiche, nur Liefer Janus Gott 

nicht (nach Ovid. Fast. 1.90, 117, etc.), woher dies 
fer Janus (Som-Sem-Herakles; Semo-Pater; 
Sancus, Herakles⸗Ichneios) denn ſtamme, und ob er 
anmittelbar aus. Aegypten oder Vorderaſien gu den 

Etrusken gelangt fey, oder durch nerbindende Glieder. 

. Wir glauben im Vorigen der Beantwortung diefer 
Frage ſchon um einige Schritte näher gerückt zu ſeyn, 
indem "wir das hohe Alterthum und eine ganze Reihe 
‚»0n; identifchen Zwifchengliedern (zu denen auch die 
"Zanharascı, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna | 

und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 

dem Janus, dem Herakles-Ichneios, Bogh und Buds 
dha am Pontus angeführt haben. Es zeigt ſich zugleich, 
auf welchen Wege diefer Janus, mie der etrusciſche 
: Zeus, nämlich Tina (TH? in Jina, das ift Viſchnu ale 
Buddha), die Natur, aus der Alles geboren war, 
‚nach Seneta, zu Etrusfern gefommen war, fo wie dad 
geflügelte Genien⸗Paar (altperfifcher Volksglaube der 
Benienlehre), ferner die Laren, die Lehre von der See⸗ 
euwanderung vor Pythagoras, der Blitzdienſt und fo 
vieles andre was Germaniſch zugleich und. nicht Aegyp⸗ 

tiſch, vielleicht auch nicht Samothrakiſch war. Vielleicht 

felbft die androgynifche Form ihres Deus Venus, 

‘ihre Venus Almus, nach Art des Awatars, wie vies 

les Andre. Doch meynen mir darum nicht etwa, daß 

der Heraklesweg ſelbſt der Weg der Einwanderurig ge: 
-wefen wäre, fondern wir halten ihm vielmehr nur für - 
eine der legten auf und gefommenen Spuren des weit 
: ätern Daſeyns diefes alten Gottes des Zriedend und 
der Vorväter, deffen nachgelaffene Denkmahle wir fürs 
erfie noch tiefer Iandeinwärts und rückwärts zum Pons 
tus zu verfolgen haben. Gewiß aber kann jener feinds 
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velige Zug des Herafles, welcher zu den Iberern den 
Krieg führte, deren Schäge zn plündern (rs ryr area- 
reiav Haaxans kromearo &mi ruv IBneiar, ds To Tan 
evosouyray MTAoUToUS) ®), welcher auch nachber die 
Heerde des Geryon von da rüdmwärts gegen Itali 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, ge. 
wiß kann diefer nicht jener alte Friedensgott geweſen 
feyn, wenn er ſchon auf deſſen Heerſtraße einhergezogen 
ſeyn ſoll. 








Zweytes Kapitel, 


(Fortfeßung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Me: 
Eur, Merker, der Herr, Herme, der Grenz un 
Furchen-Gott Die grajifchen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel des Heros Bobo, 
des dodonäifchen, peladgifchen Zeud. - 


Alfo zu den Kelten und Iberen geleitete jener He 
raflesweg. Von wo er ausführte, wohin er ging, 
wiffen wir nicht; aber feine Spuren werden fich noch 
einft weiter durch den alpifchen und germanifchen Ron 
den, bis zu den Huperboreern und Kimmeriern auf 
finden laffen. 

Sing er etwa vom alten Eridanud °) aus, von 
dem Emporium des KElectron am Adrias Meere, we 
ſchon vor der Zeit, da die alten Peladger aus Argos 
vertrieben wurden (qui cum Dana& ad Daunum venc- 
rant, vermüthet Heyne, cf. Excurs. VII. ad libr. VII 





88) Aristotel. veol Oxuu. c. 90. p. 185. 
ı) Plinius H. N. Ili- ao. 
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Aen. p. ı30.) auf den dortigen Inſeln Elektris (Ev 
zais "Hasareisı wos) zwey männlihe Wild: 
niffe von Metal fi vorfanden, nämlich das 
eine von Kaſſiteros, das andre von Erz, nicht Stands 
Bilder, fondern in liegender Stellung (dvo 
evöeıcdıras avansımtvos) 2), die man Werke des Däda: 
lus, d.h. uralte, nicht griechifche , nannte. Sie follten, 
nach der Ausfage Der Griechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anfiedfer aus Kreta, Minos und Phasthon, zogen, 
en Dädalus und Ikarus (Sol, Kor, Karos) vor 
fetten. EN 
Ging diefer Heraklesweg etwa aus biefem Strom⸗ 
gebiete bin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
Kelto Ligurien, ader nicht nach Iberien, wie Henne 
- glaubte; oder ging er doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zrit, da der Rhodanus, in.der Nähe von Maſſi⸗ 
“Sta, am’Taphros: ( Taurus) See ?) bey feiner Mün⸗ 
dung noch das tberifche Land vom ligurifchen fehied. 
Dder, muß man zu diefem Herafledwege auch den Zug 
von Auguſta Taurinorum und dem dltern Budinco— 
magum, über die grajifchen Alpen zählen (Grajis Hei: 
‚eulem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
defien Patron noch jrät heißt: Le Heros des Alpes); 
wo die Graji wohnten, und die Fepontier von den 
- Inge des grajifchen Herakles zurückgeblieben feyn Tell: 
"ten. Don jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
penniniſchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
® summo sacratum vertice Penninum montani appel- 
Simt) 5), und der Apennin in Italia zeigt, daß er 


... 


2) Aristotelis meei Bauu. etc. . c.c. Ba. p. 160 4 eb. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. p: a6. 


4A) Plinius H.N. II. aı, 24.; Strabo IV. ed. Tzsch. "R Bar 
5) Livius XXI. 38 “ 


Rırters’s Morhalle. I. Abh. U a 


... 


370 IV. Abſchn. Die Spusenber Wanderung r. 


auch da einft gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 
Dieg$epontier aber bewohnten die Quellgebirge be} 
Rhodans (Lepontiorum °), qui Viberi vocanter, 
fontem Rhodani accolunt; alfo iberifche Völker einf 
an der Furka), fein Weg mußte dann auch über di 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen feyn. _ 

' Dort aber waren nur Barbarınvölfer zu Haufe, 
deren Uinterjochung 7) ja nach Plinius zuerft dem Kai 
fer Dctavianus Augufus fo großen Ruhm bradts; 
Julius Cäſar war ihren noch aus dem Wege gegan 
zu Galliern; Hannibal, der Earthagifche Sieger, hatte 
ſich nach Brennus und Sigoveſus urälteftem Uebergange- 
über. die Tauriner Alpen (ipsi Taurino saltu invis' 
Alpeis transscenderunt) 8) {in das alte Tuſcierland, 
zuerfl wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam-cum exerecitu ante 
eum praeter Herculem Grajum transicrat) >). Ale 
diefe Lokalitäten in den Alpenpaflagen und den bot 
einheimifchen alten Sagen nach jenen Fragmenten, 
beweifen offenbar, daß fie nicht von Griechen und Ri 
mern erdichtet find, weil diefe fich eben durchaus nit 
in dem alten Alpenheros, den fie Herfules Grajus 
(Teaios) nennen, zu finden mwiflen, wenn fie fchon 
befien Ruhm auch ihrem dorifch ‚ heraflidifchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem, 
eui ea res virtutis admirationem et immortalitatis 
. fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit etc. ”), 
von welchem ſchon Bochart '') weitläuftig dargetha 


6) Plin. H. N. III. 20. | 
=) Plin. Hist. N. III. 24. ; Strabo IV. ed. Tzsch. 
8) Tit. Livius V. 34., XXI. 30; 

9) Cornel. Nep. in Hannibal. Vit. 

0) Trog. Pompej. in Justin. XXIV. 4. 

12) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1693. I, p. 657. 
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Hat, daß wenigſtens diefer es nicht geweſen feyn kann, 
der hier über die Alpen ſetzte. 

Der Herkules der Griechen, ſagen wir nun, dieſer 
iſt das poetiſch ausgebildete Ideal der homeriſchen und 
heſtodiſchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heer⸗ 
den des Geryon, vom ambrakiſchen Meerbuſen am 
joniſchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenge— 
birge nach Tiryns trieb, aber fpäter erſt bey den 
PMeythologen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Su 

peHon und von Gades aus, weil dort der turifche und | 
Äberifhe mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen ' 
mythologiſchen Moſaik (Ipsum quin etiam Oceanum "°) 
Alla tentavimus, et superesse adhuc Hereulis Co- 
‚lumnas ‚ fama vulgavit: sive adiit Hercules, seu- 
„quicquid ubique magnificum est in glaritatem. ejus 
zeferre consensimus) zufammengefegt wird. Der—⸗ 
Pi Herkules Gräcus iſt nun zwar- nicht der Herkules 
Srajus, aber diefen Grajus ‚halten wir doch für den 
altväteriſchen, vorbomerifhen der Gries 
(ben, nämlich für denjenigen, welcher einft die Gott . 
5. Seit in Böotia (mp Ariſtäus herfam, wo Budeion) 
‚Mar, und daher wohl den Nahnien Igaics (nicht 
Keuinds , ber ſpätere Hellene) '2) bepbehalten ‚mochte; 
vermuthlich von einem dortigen alten NHeiligthume 
„(vielleicht gleich, einem Budara — Dodona, a Buto He- 
208). oder deffen Statt, das, wie etwa bey Homer 
1. Texia “) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe konnte 
5 dann auch zu dem Gefchlechte des alten Buddha gehö; 
sen, der auch in Böotia herrfchte, wie mir unten ums 
ſtandlicher zeigen werden. Jedoch auf hier ſchon, 





22) Tacitus Germ. 34. 
"13, Steph. Byz. Berkel. pP. 279. 
24) Ilias Il. 498. ‚ 
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um das Faktum felzuftellen, bemerken wie nur, daß 
eben dieſes Toaia, welches Dicht bey Tarayea lag, 
wenn es auch nicht ein und Daffelbe ift, was auch fchon 
Strabo **) unausgemacht läßt, Der Gig des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings ded Zeus und Apol— 
fon 6). Der Tempel diefes böorifchen Heros war ") 
nad dem Mufter desjenigen in Potnia (Hlatvıas) *)\ 
gebaut; er felbft iſt ald Erd: Merkur 9) oder- Erpgeif 
durch die merfwürdige Erzählung vom Blitz und dem 
Verſchlingen der Erde, (mas auch-fchon an den uralten 
etruscifhen und römifchen (Numa's Jupiter Eliciw) . 
Blitzdienſt »e), und an den kerauniſchen, thrakiſchen, 
ſtythiſchen, iberifchen °'), albaniſchen am Kaukaſus, 
indiſchen, (Erdk. II. 795.) und buddhiſtiſchen in Butas 
und Nepaul 22) erinnert) befannt, welche nicht in das 
griechifche Götterſyſtem der fpäteen Zeit paßt, wohl 
aber in die altodterifche Zeit ded Buddha, des Amphu 
araus und des alten 2°) Proteus, deſſen Geweihete frew 
dig und freiwillig in den Tod gehn. - Ä 

Doch wir kehren für jegt wieder an den firdlichen 
Suß der grajifchen Alpen zurück, in deren Gebirzsthä 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der - 
mit dem Herkules Grajus (Toxios, Graeus; Igaia 








ı5) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 403. et Not.; Steph, Byz. 
ed. Berkel. p. 692. " 

ı6) Odyss. XV. 244. 

ı7) Strabo IX. 

ı8) cf. Etymol. Magn. v. 

ı9) Cicero Natur. Deor. III. 23. 

20) Ereuzer Svmbol. II. 466, 

21) Justin. 1. 44, 3 

32) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. 4. 1811. Pp. 14 

33) Lycophronis Cassandra v. 115. Schol. 
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Urbs 5. Strabo; ‚Texie b. Steph.) *) gekommezen 
Dellenen : „„Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
“ interpretationem Graeci nominis credunt, pracustis 
in transitu Alpium nive membris 28) 6 nach einer 
Erymologie, die wir auf ſich beruhen laſſen. Sie ges. 
hörten zu dem Stamme der LiguriersTanrinen, 
welche nad) Kato 2°) von denjenigeh Gricchen abs 
ſtammten, die lange vor. dem trojanifchen Kriege aus 
gewandert feyn follten, und auch Strabo rechnet diefe 
Ligurier der Alpen nicht zu den Keltenvölfern , welche 
die Alpen bewohnten. War doch Achilles der home⸗ 
riſche Held in Theffalien ſelbſt von Kigurifcher Herkunft 
{A,yveav, Ligyrorum), der diefen Rahmen führte, noch 
ſehe er Achilles hieß 27). Ligyer und Ligyrer iſt aber 
‚sleiche Benennung, die ſchon vom Eolchifchen Phaſis 
ausgeht 28) und ſich von da an auf ähnliche Weife 
‚weiter verzweigt zu haben ſcheint (Lygiorum s. Le- 
giorum nomen latissime patet) 9), wie die Rahmen 
:der Iberen, Heneter u. a. m. © | 
Wir erinnern bier noch_an dasjenige, was Mans 
mert Über dad Verhältniß der Ligures fagt, welche zwar 
bey den Alten ſelbſt als differentes Volk von dan Kels 
ten gelten, und afferdings nicht von denjenigen Kelten 
abftammen, Die man in-Sallien kennen lernte, aber 
doch wohl mit ihnen gemeinſchaftliche Zweige eines 


-äftern, öftlichen Stammes gewefen feyn ‚mögen, den 


wir nur jegt noch nicht nachweifen Finnen. 
— | | . 
, 24) Stephan. Byz. ed. Berk. p. 278. 

5) Plin. H. N. Ill. 24. 

26) Dionys. Halic. I. 9. ; Mannert Gall, II. ı7. 





27) Lycophron. Cassandr. v. Bar Schol. ‚Tzetz. p. 70. 


| ed. Sebast. 
38) Eustath. ad Lycophr. b. Steph. ‚Byz. Berk. p. 486, 9 9. 
29 , Taeitus Germ. A 
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Wir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir übe 
die Sagen von den Wanderungen des keltiſchen Hera 
kles im Nordweften der Alpen weiter fprechen fonnten, 
da allerdings auch eben fo, und noch weit beftimmter, 
die Germanen von Kelten abmeichen in Sprache und 
im Uebrigen, und doch auch durch beyder Gebiete die 
fer Friedensgott feine Straße zieht. 

Daß Herafled aus Italia zu Iberern gezogen, 
und daß ihm der Weg durch Die Figurifchen Alpen gege 
ben wird, haben wir oben gefehen; dort zwifchen die 
fen Gebirgen und der Rhone fol er einen Kampf mit 


Giganten °°) gehabt Haben, wie auch in Japygien, 


Lykia, Arima, bey Gades und an mehrern ande 
Hrten, die überall Küftenftellen And, und auf fosme 
geniſche Sagen zurückzugehen ſcheinen, die wir gegen 
wärtig nicht verfolgen können, da mir den binnen 
Ländifchen Wegen folgen müffen, wo mir nur dem 
friedlichen Herakles finden, zu welchen: doch mahtı 
fcheinlich auch noch der einfledlerifche (Hercules Mo- 
noecus) 22) in den ligurifchen Alpen gehörte (jeht 
Monaco), to er Hafen und Burg gegründet haben 


fol zn feinem ewigen Angedenfen (Monoeci arcem et | 


portum ad perennem sui memoriam consecravit), 
Auch den tyrifchen Malekartes, Melikertes zu Gu 
des, welchem Hannibal noch opferte und Gelübde 
that, bevor er 32) feinen Feldzug iiber die Alpen unten 
nahm, und welcher dann wieder ter griechifche iſt, dr 
poetiſche, der die Säulen des Herakles fegte und dm 


(une Rn 


30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lugl. 
Batav. 1684. fol. | 

3ı) Ammian. Marcell. XV. 10, 9. p. 70. ed; Erf. Strabe 
IV. ed. Tzsch. p. 75.; Plin. III. =. 

33) Livius XXI. 21. 
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ib eriſchen Geryon beſiegt haben ſoll, meynen wir nicht. 


Zwar leitet Bochart 2) von, dieſem den binnenländi⸗ 


ſchen, keltiſchen her, weil er in der keltiſchen ſehr viele 
Spuren der phöniciſchen Sprache und weit verbreite⸗ 


ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maflis 
„Ita die Phofderkolonie und den Rhodanus zu finden 
glaubte, doch ohne entfcheidende Gründe. Da ır jedoch 
ſchon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten 


h abſchneidet (cum ille sit omnium recentissimus), 


: 





ra: 


—— m — 


— 


"and wir eben fo dem tyrifchen diefe allgemeinverbreis 
‚tete, alte Herrfchaft über ein ſtammreiches Gefchlecht - 
Son Keltens und Germanenvölfern nicht zugeben kön⸗ 


nen; fo bleibt nur eine dritte, Die binnenfändifche 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
s altväterifcher Zeit, als etwa mitgebrachtes Gut von 
Oſten ber, durch das mittelenropäifche Länderaebiet 
üsrig. Bon dem Feltifchen Herakles, fagen wir 
„nun, ſtamme er her, von dem Og⸗ mios des Lukian 
(vv 'Heaxrts oi Kerres "Oymr: dvamdlseı Gay TH x 


inıywaia) *), welches nach ihm der einheimifche 


. ‚Rahme feyn fo, alfo der Grenzgott, Furchen⸗ 
:gieher, Weggott (Sulcator, limitator , von 
. dyleos im Griechiſchen: Linie, Reihe, Weg, Furche, 


von Ayu; occa lat. nach Columella die Egge, occare, 
eggen, ogedi daflelbe im Keltifchen ?°). Vermuthlich 


hängt damit auch das Feltifhe Wort Ovghst, bie 


. Erndte, Aoust, eine Form wie Herbifl °°), und fo 


auch der weit ältere Monatnahme Auguft damit zufams 





83) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. 662. 
34) Lucian in Herc. init. T. VII. p. 31a. Bip. | 
35) P. Pezron Antiquite des Celtes. Paris 1708. 8. p. 
404, Add. 
36) Egiahart Vit. Carol. M. 1814. p. 85. 
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men). Zwar leitet Bochart dieſen Nahmen aus dem 
arabiſchen her (agemion, peregrinator , barba- 

rus) ?7), jedoch ohne innere Wahricheinlichkeit. Creuzer 

läßt noch eher ihn vom indifchen Dorſanes über Tyrns 

und Karthago fommen ?°). Indeß gibt das Eeltifche 

Wort 9) Merk, foie das deutfhe merken, art, 
Gemarkung, befimmt genug die wahre Bedeutung 

und den Werth des Nahmens an, fo daß wir in ihm 
ben Merker, Marker, Merkurius der alten Italioten 
fehen und alle deffen Attribute in diefem doppelten, 
einheimifchen Nahmen Dgmiod: Merker vereinigt 
finden (Turm bey Etrusfeen +); ob daher terminus? 
Hermes, daflelbe was Tir, Tur, Thor, Thurm, 
Taurus, Taurn, ald Berg, Taurinum, als Stadt 
und Volk, Herr, Derme, Hermaion +"), Dremeraflen, 
wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perfen 
vereinigt find +), meil fie Anfangs der Eine Gott, 
Here, androgyniſch, Here, "Eox, fpäter Hen, bey Hu 
ſychtus; "Epos, ”Eegos d. i. Zeus find, der obere Gott. 
Auch Buchanan Hielt den Buddha, welcher als weiſer 
König in Indien herrſcht, und als folcher Dharma *) 
heißt, im Sanfcrit aber Dherma +), für den Hermes 
der Griechen und den Turm der Etrusfenvafe bey Min 
£elmann). Der Nahme ift daher wohl nicht von merz, 





87) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. p. 664. 

38) Creuzer Syınbol II. 256, 

39) Pezron 1. c. p. 432. 

40) Greuger Symbol. II. 417, 382. 

41) Scholiast. ad Odyss. II. 47ı.; Hessch. v. 'Eenais 
AcQ. | 

42) Cailus Rec. d’Antiq. Hermeraclea T. I. p. 27. t. 8. 

43) Paulin. Mus. Borg. p. 75. 

44) Fr. Buchanan on the Relig. etc. in Asiatic. Res. VI. 
P. 264. - 
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Waare, abzuleiten, da anfänglich Fein Urvolk ein Hans 
delsvolk iſt, ſondern gewiß eher von der Grenz 


‚Snrde, “darin zugleich das freie Eigenthum, die . 
Aderkultur, die. Liebe zur Heimath, Recht und Geſetz 


ſich ausfpricht (das Weſen des etrudcifchen Janus, 
„Bes Semo s Herafles, wie des Gottes an der Märtıs). 
Eden dieſes zeichnet die Feltifchen oder vielmehr vie 
germanifchen Völker aus, als DBerehrer eines frieds 
lichen Ackerbaugottes, der fie zu heiligen Kämpfen tür 
den Heerd und die Heimath durch die Priefter begeifterte, 
aber nicht zu barbarifchem , graufamen Kultus rührte. 

Merkur war der erfie Gott, den die Kelten oder 


4 


Gallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- 


enrium colunt) *), und Merkur war aud) bey den 
:alten Germanen, nad Tacitus, Hauptgott (deorum 


tmaxime Mercurium colunt) #). Daß diefer gerınas 


"nifche- Merker, welcher nicht der Mars, d. h., aus⸗ 
-[chließlih der Kriegsgott (diversam aciem Marti 
ac Mercurio sacravereHermundari, Annal. ı3, 57.) 
aber Wodan war, darüher iſt feit Paul Warnefried 
nur eine Stimme .(Wodan sane ipse est, qui apud 
Romanos Mercurius dicitur) +”). Ob der teitifche 
num auch diefer Wodan war, ift minder gewiß. Bon 
ihm ſagt Cäſar: fehr viele Bildniffe gab ed vom Mers 
£ur in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der 
Künfle, und der Weggott, und die Obhut des 


Reiſenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum - 


‚ducem) +2), Aus diefer Stelle, und weil J. CAfar, 





45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VI. ı7, 1. 

46) Tacit. Germ. IX. 

47) Paul. Warnefr. de Reb. Longobard. 1. 10. 
48) Pe Bell. G. VL. ı7. Ze 
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der. doch das Heiligthum des Herakles gı Gades +) 
genau fennt, von feinem Herafles fpridt, 
der in Gallien verehrt würde, fo folgt wohl 
unmittelbar, daß indgefamt alled, was nur bey andern 
Autoren von einem Eeltifchen Herakles gefagt wird, 
nur allein vom friedliden Schuggett der 
Wege gelten kann, dem Mercurius Zul. Cdfars, oder 
dem Ogmius-Merkur, der nun zugleich auch der 
Defchüßer dee Märkte iſt (mercaturse). Daß au 
Theokrit so) ſchon einen Mercurius Hodius (ödsos Eu 
oder Evödsos i. e. propter viam) ':) befinge, ben als 
folchen das römifche Alterthum Eennt und Das grie 
chiſche, beweiſet nicht, daß Kelten ihn von-diefen ange 
nommen. Bon ihm alfo gilt es, Daß er Dad ganze Land 
der Gallier durchzogen und überall die Erfchlagung dee 
Sremden (Tas Eevoxrorias) 2) aufgehoben babe, daß 
von ihm die Hauptſtadt Galliens, Alcfia, (am ar? 
wohl eher aus gleihem Grunde, warum auch Aleſia 
CAryesov) *3) in Epirus und ſchon zu Homers Zei 
"Arziosov oder "Aryzosov in Amphilochus Bergen’ biefe 
Nahmen führte) erbaut, uns feit feiner Zeit 
die freie und unbezwungne Königsburg geblieben fey, 
bis auf Jul. Cäſar (Vercingetorix, Eroberung ber 
gewaltigen Sefte im heutigen Auvergne) *). Won einem 
der feinigen wird auch Nemaufos (ao Neuavos 'Hga- 





49) Jul. Caes. d, Bello Civ. II. 18, 1.3 aı, 2. 
60) Theocr. Idyll. XXV. | 
5ı) Steph. Byz. Berkel. p. 603. 
652) Dionys. Halicarnass. Arch. I. u, Diodor. Sicnl. 
IV. 19. | 
63) Steph. Byz. Berkel. p. 9 
64) De Bell. G. VII. 69, ı. 
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xAcids) ſ6) erbaut feyn, eine ſehr alte Gallierſtadt 


X Nismes). Er gilt alfo auch als Heros. 


Nach den alterthümlichen Schriften des Timages 
nes 6), der, nach Ammians Zeugniß, aus altwäteris 


ſchen Dokumenten mit Fleiß fammelte, was früher uns 


Befannt geblichen war, follten noch vor dem Keltas, 


‚dem freundlichen Könige (Celtas, nomine regis ama- 


bilis etc.) *7) des Aboriginer Volkes, andere Dorier 
dem ältern Herakles (dem dexaicr ? yoxios.?) gefolgt 


ſeyn bis zum Okeanos und fich da angefiedelt haben 


(Alios Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 
Oceani locos inhabitasse confines). 

Dieſe alte Tradition, über welche bie Commens 
tatoren fchweigen,, kann wohl bey der Wichtigkeit, Die 


ihr Ammlan, der Stellung nach, gibt, nicht ganz ohne 
Grund gewefen ſeyun; Bochart will auch diefe Dorier - 
‚ von phönicifchen Tpriern ableiten, (von Dora am 
„ Mons Garmel) 's) und der Sprachmwurzel nach mag 
bdieß ganz richtig ſeyn; da er wohl zu der großen Zapf 


der allgemeinen, heiligen Nahmen des altafiatifchen 


‚Sonnenfultus gehören mag, Die insgefamt (Tauri, 
. Tyri, Thori, Dori, vont, d, ts, tb, aus s, in 


Sur, Surmo-Bel und Thuro nad Sandhuniathon) 
die Vorwelt hinaufreichen. Aber wenn diefer Herkules 
auch nicht der jüngere thebifche iſt, wenn diefe-Dorier 
auch nicht Söhne des Dorus, feines Zeitgenoffen; des 
Stammvaters der heraflidifchen Dorier find; fo kön⸗ 
nen Doch beyde dem altoäterifchen Kultus der grajifchen 





55) Steph. Byz. ed. Berkel. 586. | 

56) Bochart Geogr. Sacr. I. 659.; bef. Anm. Marc. ed. 
Erfurdt. Commt. Il. p. 151. 

57) Amm. Marcell. XV. 9, 3. ed. Erf. p. 67. 

58) Bochart Geogr. Saer. 1. .c. p. 661. 
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Deit angehören, derſelben, in welcher Die Ligures, wie 


oben gefagt, lange vor dem trojanifchen Kriege au; - 
gen. Sie könnten immerhin einheimifch gewefen ſeyn 


In dem älteften böotifchen Thebe, im Lande des wahl; 
bewohnten Budeion, welches fihon einmal vor dem 
Untergange Trojas (mo ein drittes Thebe) 's) eine 
Serflörung erlitten hatte, und die Heimath des älteſten 
Sonnenkultus ©) mar, der nicht blos Agpptifch und 
phönicifch genannt werden kann, fondern auch orphiſch, 


thrakiſch, hyperboreiſch iR, und auch der alte Koros. 
dienft war, che noch der jüngere 6°), thebaifche Diony 
ſos vort fein neues Neich gegründet hatte und das | 


ganze jüngere Hella überfirahlte. Es wlirde dann 


dieſe Auswanderung der alten Dorier vorhomeriſch 


feyn, veranlaßt durch die Väter der. homeriſchen Hel— 
den, die, das böotifche Thebe bejiegten, wie ihre Söhne 


die trojanifche Königsſtadt, beyde wohl aittheas 


kiſche. Sie würde dann in die Zeiten des Arifläus 


reihen, des Lehrers, d. h. Vorgängers, des Ho 


——— . 


mers, mit dem die Lehre von der GSceelenwanderung 


nach dem Abendlande zog, den wir oben Buddha 
Ariſtäus genannt haben, den weiffagenden des älten 
Sonnengottes, den Vater der Ackerfultue umd des 
milden Lebens der Völker. Sollte nicht auch fein Zeit 
genoffe, -Diefer alte dorifhe Herafleds Merkur, 
der Furchenzieher, (mie Dfiris, Triptolemos, Medem 
und andere) der Kelten, mwahrfcheinlich auch der alte 
grajifche, landwärts, wie jener ſeewärts, aus gleicher 
Urfache, meil ein erneuerter Kultus und ein neues 
Herrfchervolf - den altväterifchen aus Budeion ver 
drängte (Ariſtäus floh aus Trauer über Aktäons feine 


59) Ilias IV. 372. V. 800. II. 5o5. I. 366. 1.0. O. 
60) CEr uzer Symbol, II. 149. 
61) Ereuzer Symbol. TIL. 120, 
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hnes Tod) 6), famt deffen treuen. Anhängern, 
iefterus und Fürftengefchlechtern, nach dem Abends 
de ausgezogen feyn. Einf war ja fein Vorfahre, 
Koros-Buddha, mit den Seinigen durch alle 
nordiſchen Völkergeſchlechter friedlich aug Mittels 
ı_ zum Aſia dem heiligen thrafifhen Lande am 
nais und Pontus und bey Hpperboreern eingezos 


|, er war dann vom. Pontus wieder mit dem Ans 


g barbarifcher Skythenzeit, mit Kimmeriern vers 
ingt, und. dann mit Budinen vom Perfer Darius 
trieben, hatte er ſein Aſyl am baltiſchen Geſtade 


inus Codanus, auf Codanonia 63), Basiléa, Aba- 


n', Beltia %), von Bel, d. i. Königsinfel, v. Barsäcis, 
ros, Curonia, Codan- onia, Kodan, Wodan son, 
ttesinfel, Codanonia, quam adhuc Teutoni tenent, 
Mela; wo daß Electrum) gefunden. Er hatte duch 
manifche Stämme fih als Sriedendgott, Wodan, 
ganzen Nord ſaume germaniſcher Küſten und tief in 


Stromgebiete bis zu ihren heiligen Quellen in einer 


zkaubigen, dutch Weltkriege von Außen her noch 


jetrübten Zeit verbreitet. Gleich. wie dieſer, fand 


3 auch wohl der altwäterifche Gott aus Thebes Bus 


on, dem peladgifchen Argos Homers, der altdorifche, 


’ grajifche, feinen Friedensweg nach den weſtlichen 
endländern (eis Inelay ai ra mexpı dauav YAls) 6%), 
D zu einer Zeit gefchahe dieß wohl, da fein altes 
akel, das ältefte Alt: Griechenlandes, Dodona oder 
dona (Budan %), das theſſaliſche am Fuße des 


N 





2) Pausan. Phocic. X. 17. p. 201. ed. Fac. 
3) Pomp. Mela III. c. 6. | 

4) Pytbeas b. Plin. XXXVII. ıı. 

5) Diodor. Sicul. IV. 

5) Steph. Bya. ed. Berkel. p. 4261. 
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Olympos) den allgemeinen Glauben der altvateriſchen 
Zeit verloren hatte. Darum hieß es wohl Anfangs auf 
das Umerforfchliche, weil e8 von Prieſtern des une 
gründfichen (wie Budincum) 67) Einen Gottes, Bode, 
Buddha, Khoda gegründet war. Diefem Eonnte vos 
den unglaubiggemordnnien, nachfolgenden Griechen mit: 
dem poetifchen Kultus, doch wenigſtens nicht Die Eher: 
verfagt werden, ein Heros zu feyn, von dem der Orks 
nahme herrühre (a6 Budwvs newos), mie denn überal 
der Volksglaube von dem alten Gotte zurückhn⸗ 
bleiben pflegt, oft ſamt dem altvateriſchen Nahmen, 
welcher denn nur dem neuern, glanzvollern weichend, 
von niederer Bedeutung, zum Heros, Dates, Priefe, 
Magus, Thaumaturg, Zauberer, Derenmeifter ward. 
Wäre jene Abkunft altväterifher, doriſcher Be 
gleiter des Kelten Herakles, Ogmios, aus dem alten 
Bodona;Dodona wahrfcheinlich, etwa über dag zweyte, 
epirotiſche Dodona ‚ auf dem Wege, den früher bie 
apollonifchen Hyperboreer⸗ Gaben rückwärts vom Adrig 
nach Dodona gingen, den weſtwärts auch Pelasgier 
zum Adrias Meere und zum Eridanus; Po genommen, 
und Durch Das ganze Gebiet dalmatifch ; Eeltifcher Alpen 
über die taurinifchsligurifchen ; fo würde hierdurch zw 
gleich die alte Uebereinflimmung deg italifchen , etrusch 
ſchen, keltiſchen Religionsweſens, jener alten Spra 
chen, die Wanderung des friedlichen Herakles über DEE 
Alpen, und, falls bier nur oder Doch vorzüglich ven 
- einer Prieſtermiſſion und einer gemwiffen Anzahl von 
hohen Gefchlechtern die Rede feyn könnte, auch de 
Nriefteradel bey Etrusfen, wie die Druiden bey Kel 
ten ihre Herkunft finden, fo wie auch der Unterſchied 
Des gaülifchen Götterdienſtes, wie Zul. Cäſar ihn fand’ 
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67) Plin. H. X. III. 20. 
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vom germanifchen, wie wir ihn aus Tacitus kennen, 
bey aller Einheit des Grundmefens beyder Meligionen, 
Die Doch im Uebrigen fo unverkennbar ift. 
r Wir werden aber, dieß als höchſt wahrſcheinlich zu 
‚zeigen , einer nähern Grörterung bedürfen über die 
Seſchichte des Drafeld zu Dodona, von welchem aus, 
als dem aͤlteſten vorhomeriſchen bey den alten Dariern, 
“ nur dergleichen möglich war, oder viefmehr, was man 
„außer Acht gelaffen zus haben feheint, von Bodona, 
weiches der frühere Nahme dieſes theſſaliſchen Orakels 
A, ber die dortige heilige Eiche und die deukalioniſche 
BSluth, weiche mit dem Buddha und den Kelten viel⸗ 
leicht naͤher verwandt ſind, als man bisher anzuneh⸗ 
men geneigt ſeyn mochte. 
N „Zen, bodonifcher König, pelasgiſcher 
(Zei ava, Audwvaie, Ileraoyıne) 8), fernegebies 
je: herrfchend im froffigen Haine Dodos 
Kaas, wo dir die Seller reden vom Geifl 
‚(uwopiras), ungewaſchen die Füß auf Erde, 
‚selag ert!“ Go ruft Achilles zu Zeus, den Orakel⸗ 
voit, bey Homer ‚ der an einer zweyten, gleichwichtigen 
Stelle für das. hohe Alterthum diefes Heiligthums, die 
geisgraphifche Lage noch durch das Flußgebiet genauer 
zeichnet. Es if von der Griechenflotte die Rede, 
s es heißt: „Guneus, Fam mit zweyunds 
Baanzig der Schiffe: Diefer führt‘ Eniener 
UErimes) 69) und Eriegesfrohe Peräber (Il- 
euıßol), die um Dodona's Hain, den win 
Bernden, Häufer bewohnten, auch die am 
Nieblihen Strom Titarefios Ader beſtell⸗ 
zen; der in Denetos (&s Invsidv) Stun. hius 





68) Dias XVI. 233. 
69) Ilias II. 749. 
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rollt fein,fhönes Gewäſſer, aber ſich nie 
einmiſcht in Peneios Silbergeſtrudel (ayı- 
eodivny), Sondern wie glattes Del auf ber oberr 
Welle hinabrtiunt (ara rt mr xadumude 
Imijöker, yur ira). Denn von der fingifchen, 
Fluth des furdhtbaren Eides entfpring 
er (ögnou Yo dewou Zruyds wdarıs der rohe)! 
- Diefe beyden Stellen bemweifen nicht nur das hehe 
Alter diefes Drafeld, fondern auch, daß. es im Lande. 
der Pelasger und zwar im theffalifchen, ‘am Penen 
firom , alfo nahe am theffalifchen Tempe Ing, mo fl 
Landſchaft Perrhäbia liegt. Dieß beſtätigt anf: 
Das Abyflinifhe Karmen 7°); bey dieſem Dodom, 
von dem der Eurotad zum Peneus ſtröme, fen Pit: 
(ter ſtygiſche) von der Rhea (Pia, Mir, magu 
Mater) geboren. | 
Schon Strabo irrte 7), indem er diefeh, & 
wie ſelbſt ſchon Ariftoteled 7), von dem Zeitgl 
des epirotifchen Drafels irre geleitet, und wie faſt 
fpätern Autoren, das epirotifche, jüngere Dodo, 
für jened ältere bielt._ Doch ‚haben ſchon die Scholis 
fien zu Homer 7?) bemerft, daß. diefer Dichter dad 
theffalifche meyne, und gefagt, e8 gebe zwey Doig if 
nass”), das theſſaliſche (Brrrarızc) und def k 
epirotifche(Moröccios), jenes dag perrhäbaäiſqh 
das ältere, dieſes im Diſtriet Thesprotia, d 























70) Carmen Sibyllin. III. p. 227. Luc. Holst. Not 
p- 106. 
71) Strabo VII. ed. Paris. 1812. 4 III. p. 116. 

. 73) Aristoteles Meteorol. 1. 14. ed. 1597. p. Rd 
73 ; Villoison Scholiast. ad IHiad. XVI. 233. p. 283. 
-}) Stephan. Byzant. Fragm. ed. Pinedo p. ja, % 

Stephan Byz. ed. Berkel. p. 351, 319. ; Luc. Holste: 
Not. et Castig. p. 76. 
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ngere, welches durch eine alte Prozeſſion, wie Suis 
18 ’°) der Gefchichtfehreiber der Theſſalier berichtet, 
it dem pelasgifchen Zeus, als eine Wiederholung 
id Nachahmung bes Altern, vom perrhäbifchen am 
lympos ausging ”°). Ganz beflimmt fagten dieß auch 
bilogenus und Ephorus, jenes fey von alten 
lasgern gefliftet, und Kineas, der jenen dltern 
eſſaliſchen Drafelort auch Scotusa (Zxirseoa, Fr. 
iruea, ed. Strab.) 77) nennt, wo erſt der Heilige 
aum von gewiffen Leuten verbrannt worden ſey 
as ray 73 dirdes), und dann das Drakel des 
pollon (’Arbrawvos) nach Dobong in Epirus ges 
acht. Auch dieſes zweyte, jüngere, des Gottes, des 
tn Zeus, Seus, Deus, Deva, was Kineas 
8 Apollons nennt, follte pelasgiſchen Urſprungs ſeyn 
H re Audwyy Asös- —R& eu der) * Ev Naapyı- 
v) ), Zwar bemerft Strabo , der das epirotifche 
odona, das glänzende der ſpätern Zeit, für das 
be ehrwürdige deufalionifche Hält, jene Erzählungen 
m perrhäbiſchen, altväteriſchen, feyen nur 
n den Hiftorikern erfunten, die den Theſſaliern 
meicheln wollten, und ſelbſt Pindar 79), Herodot ?°), 
iſtoteles =), nennen ohne Mißtrauen das epirotis 
e, ald das pelasgiiche Dorona. Doch diefer letztere, 
iſtoteles, deſſen Wort man als entſcheidend anzu⸗ 


—————— 


5) Strabo VII. ed. Tesch. p. 476. ed. Paris. p. 120. 

&) Apollodor. B. ed. Clavier, Not. T. II. p. 77. etc. 

7) Strabonis Excerpt. Fragm.- ed Hudson VIE. p. ı02.; 
cf, Strabon. Geogr. ed. Paris. T. III. p. 150. Not. 

B) Scymn. Chii Perteges. v. 448. ed. Huds. p. 26. 

9) Nem. 4. 80. 

©) Herod. II. 56. 

1) Aristotelis Meteorol. J. 14. p. 756. 
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fehen pflegt, nur in Eosmogenifcher Rücklicht, ohne 
irgend ein Gewicht datauf zu legen, und die deufalte 
nifche Fluth damit verbindend, weil da ein Achelonk 
fluß fen, Sehlter dort wohnten und die Landfchaft eine - 
alte pelaßgifche war. Herodot aber, weil ihn Die Aegyr⸗ | 
tierfage der thebaiichen Pricfler von den weiſſagenden 
Frauen Dodonas, den Tauben (Tlerusades) %), f 
ganz befchäftigte, Die er in jenem, zu feiner Zeit bii 
henden, epirotifchen Dodona zu feinem nicht geringe, 
Wunder als heilige Priekerlegende wieder fand, wei & 
Strabo, der den Aufgeliärten fpielt, nur für Fabenß 
und Freiheiten der Poeten hält, damit man ven ER 
gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. Mk 
Daß eben Strabo, der Dodona zur eigentliche M. 
Unterfuchung ſich vornahm, darüber an Ort und Stele a 
ſelbſt keine Belehrung erhalten konnte, ergibt ſich ai 
feinen eignen Worten, weil zu feiner Zeit auch: dieſh 
jüngere Dodona faft ganz verichwunden war "AR 
und er dort nur Eindde und ärmliche Hütten am tom 
rifchen Berge (Tamarus,, Tomarus, Tmarus) 10% 
fand, eben da, wo einft das Drafel war. | 
Die Borflellung der fpätern Griechen, das hom 
rifche Dodona für das ihrige zu halten, dem man anf I 
in neuer Zeit gefolgt ift =), ging einestheils ER 
flreitig aus ihrer allgemeinen Verachtung des barban h 
{chen Nordens hervor, dem fie nichts verdanfen web 
ten, ſondern lieber alles den beliftrahlenden Kulm 
völfern Aegypten und Phöniciens, denen fie auch ſob ik 
terhin viel fchuldig waren, anderntheils aber auf 
aus ihrer eigenen Unwiſſenheit oder vielmehr Den i 















82) Herod. II. 57.; Pausan. X. 12. 
83) Strabp VII. ed. Paris. p. ı16. Not. 
84) Ereuzer Symbol, IV. 167, II. 378. 
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ng über die alten Wohnfige der Pelasger, ihrer Vor—⸗ 
inger. Wie Dionyſius von Halifarnaß allein Arfas 
en als Heimath der Pelasger gelten läßt, fo andere 
en nur Epirus, als folche, da doch auch eben fo gut 
heffalia wo Larifa ein pelasgiſcher Hauptuahme). 
u altes pelasgifches Land war, ſelbſt Kreta, Aſia 
Rinor und andere Orte, wie Homer ſelbſt ſagt. Ein 


ritter Grund iſt wohl diefer,, daß jenes .homerifche | 


odona ®°) auch ſchon ein antiquirtes zu feyn ſcheint, 
itdem die Lehre von der großen Fluth bey -Griechen 
Vergeſſenheit kam, nach welcher diefes Orakel das 
fe war und unmittelbar nach Deufalions Errettung - 
m durch das Orakel der heiligen Eiche zum erften 
shnorte angewiefen war, wie die Worte des Zrags 
ites im Erpmologicum 35) ausdrücklich angeben, und 
rüber wir_unten ausführlicher reden werden. .. Ser 
w batte dieß feinen Grund darin, daß jenes alte 
Bdona fein fo allgemeines Orakel aller cultis 
Pte Griechen, wie das fpätere zweyte Dodona, ward, 
dern: nur den Alteften Anwohnern des theffaliichen 
ampe und ded Peneus zu einem partifuldren altwäteris 
en, welches alfo den böotiſchen Budeiern und den 
effalifchen Bodonern, alfo auch dem Achilles von 
üAchtigkeit feun konnte, neben dem jedoch auch andre 
Br mohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenken 
re nicht auf und gekommen iſt in dieſem verjüngten 
Kanze des epirotifchen, Das Anfangs von Thesproten 
want ward, nachmals auch das moloffifche hieß 
»N den Nachbarn der Thesproten,, ven Moloffern 
ser Molotten (MoAorro/) ®7) die daſelbſt die Herr; 
Der wurden. Ä 





B5) Ilias II. 480. X. 429.; Odyss. XIX. 117. 

3%) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Awdavasor. 

37) Scyınn, Chii Perieg. v. 452. p. 26. ed. Huds. 
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Aus Homers Lofalität am Peneios geht aber fan 
allen übrigen Umftänden unverkennbar das höhere Altı 
des theffalifchen Drafeld von Dodona vor dem epirsfi 
ſchen hervor, wenn gleich daſelbſt Die helleniſche Grie 
chenwelt alle hiſtoriſche Spur davon verloren Kati, 
oder vielmehr die fpätere Lehre und Prieſterpolitik di 
Heiligkeit des ausländifchen, nordifchen, thepfalife 
Orakels in Dunkel verhüllte. Denn von dieſer fruth 
baren ſchon zu Homers Zeit mohlbemohnten Landfaft, 
kann auch nur gelten, was der askraͤiſche Sänger vr 
Dodona ſiugt: Fragm. XXIV. Streb. VII. p. 504; 
Schol. Sophocl. Trach. 1174. 5. Voß, Ueberſ. ©. 246. 











en Dobon und ber Eiche, dem Sig ber * 
ger, gelangt er. 

Eine Ehopiaflar iſt voll Graswuchſes und Rum 

baus, 

Voll von Ziegen und Schafen und ſch 

wandelnden Rindern. 

Männer bewohnen bie Flur, an Wolloieh mi 

und an. Hornvieh, 


geſchlechter, 
Dort am aͤußerſten End’ iſt auch Dodona gegrünkt: 
Die Seus liebend erfohr, ibm felber zu ſeyn 
Orakel, N 
Hoch von den Menſchen geehrt, im Grund’ a N 
bergend die Eiche: 
Wo ſich der Erde Geſchlecht allwahre Verkum 
gung einholt. 
Mer nun dorthin naht den unſterblichen Gott # 
erforfchen , 
Komme Geſchenk darbringend mit beilweifon® 
| den Vögeln. 


« 
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Doch gerade auf biefes Lokale müflen wir bier - 


unfee ganze Aufmerkfamfeit wenden, weil eben, wie 


ſenes, an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp⸗ 
tiſch⸗ phöniciſchen und altitalifchen vom Mittelmeere 
‚umfpülten, Fultivirten Küſtenlande zugemandt ift, fo - 
Diefes, feiner Weltfielung nach, gegen die thrafifchen,, 
‚Yontifchen Geſtade hinmweifet, die von dDeufalionifchen 
Bewäfern und fimmerifchen, ungafllichen Fluthen des 
:vros abevos befpült feyn follen. | 
Gerade diefe beyden Lofalitäten der beyden Dos 
donas find, wie und Des Herodot Zeitgenoffe lehrt ©), 
bäis die eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet 
worden. Gewiß war dieß nicht zufällig, ſondern be⸗ 

ündet durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief 
iu alle DBölkerverhältniffe eingriff.- Wir haben oben 
ſchon geſehen, wie ebenfalls die beyden SerbonisSeen 
Der Derketo die Grenzſtätten zwiſchen Afrika und Aſia 
E bey Peluſium), und zwiſchen Aſta und Europa (Sar- 
konis lacus am Phaſis der Kolchier, wenn es nicht 
Sypanis⸗Phaſis war, und Serbonis alſo die Mäe⸗ 
Tis) 7°) bildeten, fo, nun auch hier Die alte geweihete 
Srenze von Limne zu Limne und von Orakel zu Orakel 
Des Grenzgottes. | 

Die Nordgrenze von Hellas ging nach Skylax 

Yon Ambrakia bis Perrhäbia, vom Inachusfluß, an 
Deſſen obern Stromgebiet der Acheruſiſche See und 
Neu Dodona lag, bis zum Strome des Tempethales 
dem Peneus, an deſſen nördlichem Zufluſſe (Curalius ‚ 
Eurotas, Titaresios) am Südmwefigehänge des theſſa⸗ 
liſchen Olympos das alte Dodona lag. 





75) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 24. 
76) Agathemer. Geogr. ed. Huds. I. p. 3. 
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Eben bier Iandeinwärts, lag zu des Skylax Zeit 
jenes Skotuſa (LIxdrsen), wo nach Strabo, der auf 
bier das herodotifche Drafel Dodona 7") am Titarefioh, 
Peneus und Olympos anerkannte, neben einem Tem 
pelheiligthum (“Iseöv Tierayvaiov, Ilramıa 5. J. Beh) 
die Aenianen (Alvıcvos) auf Deufaliond Boden «m 
Nordgehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 
Tempe (Ttures) benachbart war, jenſeits Des Olympes 
die Landfchaft der Bortiäer (d. i. Budiäer, Borriato) ®) 
und Sintier am thermäifchen Meerbufen wohnten. 

An diefem altväteriſchen Heiligthum des altes 
pelasgifchen Zeus, Deus (Ars) war ed, und nidt 
an jenem epirotifchen, daß aus einem Baume ll 
kelt ward (70 wavreiov in ns Seuos; oder: &r 1 iuar- 
teuer En rue dauds) 79), der immer eine Eiche beißt, 
(bald deus, im Allgemeinen, oder Gnyds ®°), querem 
esculus Linn., von Yaya ®), comedo , welche Di 
Eichelfpeife gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Dahe 
denn auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon 
Rhod., Sutdas, Zenodotus und Andern, Phegonaeu 
(Onyuvaiov Asos iegev— mewrov Onyds tuavrevero) hief, 
weiches Tann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und | 
Bodeonaeus ( Budwvaros ); denn auch dieres iſt naf 
Apollodoros und dem kheſſaliſchen Hiſtoriker Sui 
das der Nahme des perrhäbiſchen Orakelortes (Br 
Swyn, wöRıs Heggasßixn amd Bwdwvs Newos s2) 6. Apollod 





77) Strabo IX. ed. Tzs&h. p. 655, 658. ed. Siebenk. 
78) Herod.„VIL, ı85, ı23. 
79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71, 72. p- 319. 
80) Apoll. Rhod. Argon. IV. 583. 
gı) Scholiast. in Lycophron. Cassandram, v. 16. 
83) Steph. Byz. ed. Berkel. v. Bodone, p- aßı. Not. 8 
p. 330. Not. 8o. 
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vv db Awdwaiov Eisyor aal Budwvaiov bs Steph.; 5 7o- 
Algns Budavaios ib.). Es iſt alfo feinem Zweifel uns 
terworfen, daß dieſes uralte Heiligthum wirklich DB os 
Dona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
fnäter erſt hey modernen Griechen Dodona, und daß 
es feinen Rahmen von einem Bodo hatte, der von 
‚den Theffakieru ſelbſt ein Heros genannt, und als fols 
cher verehrt ward, (Buddha als Heros, wie Wodan 
«fs Odin). 
Wir fagen num geradezu, daß biefer eınheimis 
She, theſſaliſche von fa allen Griechen nicht 
‚anerkannte Nahme, der wahre vorhomerifche, ältefte 
fen, fomohl des Ortes, als des Orakels, feines Stifs 
terd des Heros, wie des Gottes ſelbſt, und daß diefer 
Eein anderer, als der alte Buddha wag, der uners 
gründliche, Der weiffagende, der errettende aus den 
Waſſern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Herakles oder Ogmius-Merker. Wir 
fagen ferner, daß er es ift, der mit den alten Grajern 
Bor der dorifchen Hcraklidenzeit, aus dem theffalifchen,, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifchen Dodona übers 
ging, und von da nach Japygia, auch am Adria hin, 
"und vermuthlich auch landwärts durch das Land.der 
"Alpen zu Errusfen, Taurinern, zu den Kelten ges 
langte. Wir halten ihn überal für: denſelben alten 
Gott, den Einen, des Friedens und der Weiffagungen, 
Der diefer war und blieb, deſſen Lehre und „Kultus 
aber im europäischen Welten durch Priefterfaften, Prie—⸗ 
ſtergeſchlechter und Druiden, eben ſolchen Entwideluns 
gen eigenthümlicher Art, Zufägen und Veränverungen 
nach Völkern, Jahrhunderten und Fahrtaufenden uns 
terworfen war, wie im helleniſchen Oſten ſeit der Ho⸗ 
meriden Zeit, in Perſien ſeit Der Zendlehre, in Judien 
feit Menus Geſetzbuch. 
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Mir erklären uns zugleich damit, tie durch bes 
ganzen afatifchen und europdifchen Norden beydes, 
ſowohl Lehre.al Kultus diefes alten, Einen Gottes, 
minder künſtlich ausgearbeitet und entwickelt ward, 
wie die Zahl der ſymboliſchen und priefterlichen Um 
Deutungen dort geringer blieb, als im Süden. © 
ergibt fiih) daraus, wie bey den fpäter vet in den Kul⸗ 
turzufland eintretenden Völkern, eine ungetrübtere 
und unverdorbene Empfänglichkeit für die weue, dad 
Geſetz erfüllende Wahrheit des Chriſtenthums, ie 
jugendlicherer Fülle aufbehalten werden konnte für die 
künftigen Zeiten. Wir erklären ung eden hieraus aber 
auch, ſowohl die anfängliche Milde, als auch Die zw 
nnehmende Rohheit und Härte nordticher Völker in den 
diftorifchen Zeiten, wie in Alla feit den Nachefriegen 
und in Europa, überall gegen den Bereich der Römen 
berrfchaft Hin, durch die Kriege Anfangs Der Kelten 
Gallier unter ihren Brennen, gegen Delphi, Aſia 
Minor und Nom, nachher der germanifchen Völker 
durch die Angriffe auf ihre vatsrländifchen Heiligthümer 
und Gottesflätten von den harten Ero erungsheeren 
Alexanders am Iſter, Hannibald am Rhodanus, 
dann der Römer gegen die Kelten-am Padus, in den 
taurinifchen Alpen, bis Jul. Cäſar am Rhein um 
feine Nachfolger an Donau, Elbe und Weſer fengten, 
brennten und vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des früheren Griebenk 
fchlummers der Völker immer mehr und mehr ſchwin 
den, und mit ihr die große Zahl alter, ſtilifrommet 
MWölkergemeinfchaften in ten Schatten treten, die an 
ben Grenzen der Völker gefährdet und aufgerieben, 
unter fich ſelbſt das Gleichgewicht und das Finven 
ſtändniß verlieren mußten mit der zunehmenden Ber 
dunklung ihrer Glaubenslehren, big die Eroberungen 
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und alles umſtürmenden Bölkerwanderungen herein⸗ 
brachen, welche die alte Welt gleich einer zweyten 

ESuündfluth gauz zerwerfen ſollten, daß daraus zum 
zweytenmale die Geſchlechter Noahs, welche dazu be⸗ 

rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evans 
geliums mit dem Glauben den Gotteshauch hinüder⸗ 
“getteten in eine neue ungemeſſene Zeit. . 

Daß jenes alte Drafel zu Bobona ein vermits 
relndes NHeiligtbum der europätfchen alten Gotteslehre 
mit der afatiichen geweſen, des Gottes Wodan und 
‚alten Zeus mit dem- Khoda, Buddha und Jehovah 

:. ber Aramder, ſcheint nun aus der Verehrung des Des 
" 208 Bodo, aus diefem Buddha, auf diefem .theifas 
Uliſchen Lofale bervorzugehen, wo dieß Baumorakel 
» wohl nichts anders als das Apobaterion des Faufafls 
x. ſchen Deufalion, nach der deufaliontichen Fiuth,. war, 
L. "die eben wohl Feine partielle, geiechifche feyn Fonnte, 
und ficher Feine andere iſt, ald das Dogma, die Tras 
. bition ſelbſt und der Kultus derfelden, jener aflatifchen, 
- bereinfliimmend mit der des Buddha, welche nur mies 
derum auf die reinfte Ausfage von der alten Begebens 
heit, auf die Urkunde des Jehovah in der mofaifchen 
Lehre zurückgehet. - 

Es wird an mehrere Eürzlih erinnert werden 
müſſen, um dieſes fo meit in das Licht zu fegen, als 
es für jegt thunlich ift, bevor wir von dieſem theflalis 
ſchen Bodona, von dem die alten Grajen mit Herakles 
nach dem Abendlande ausgezogen feyn mögen, in dies 
ſes Abendland zum Fuße der grajifchen Alpen zurück 
£ehren fünnen, um dann fpäterhin von da aus zum . 
Gebiete des germanifchen Wodan Überzugehen zu den 

Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 
- und der nordifchen Geflade. 


— — 








Sünfter Abfſchnitt. 


Deukalionifhe Fluth; Bodon«e 
Dodona das Drafels die Butaden 
in alt: Griechenland; Prome 
theus und die Afen am | 

Kaufafus. 


Erfies Kapitel. 


Bodona : Dobona, bad Drafel des Bu 
do in Theffalien. Das wohlbewohnte 
Budeion in Böotien. Die Minerva 
Budeia in Attifa. ©. 3. 60 — 393. 


IJn Norden von Böotien am Süd; Eingarige Theſſa 
Siens , in der Nähe des Paſſes Thermopylä, welcher in 
alter und neuer Zeit mit Recht das Nord; Thor von 
Griechenland genannt ward, eben da, wo Achilles Hatı 
Idyaft ‘) nordwärts begann, am waldigen Deta ⸗Ge 
Birge, der Scheide von Lokris, Phocis und dem nord 
wärts ſich ausbreitenden theffalifchen Ebenen am Po— 
neus, eben da, in Phthiotis und Trachinia , fagke 
man, babe, fo wie Über ganz Theffalien 2), einf 





1) Strabo IX. ed. Tzsch. 581. p. 609. 
2) Strabo IX. 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Paris. 
1812. 4. T. III. P- 340. 


N 


I. Rap. Bodona⸗ Dodona, ꝛe. 395 I 


Denkalion geherrſcht, von deſſen Gattin ſogar ganz 
Theſſalia Pyrrhäa geheißen haben ſollte. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man ſein und ſeiner Gattin 
Pyrrha Grabmahl, und an der Küſte auf der phthioti⸗ 


ſchen Grenze, amDeta, lagen zwey Inſeln >), deren eine 


Deufalion, die andere Pyrrha genannt ward. Hier, 
an den Pelius Mons und dem Geſtade von Prladı 


giotis, im engeren Sinn (rys Ileaaryıaridos yis — 


Heraoyızav vediav) +), lag der Hafen Jolkos, von 


- welchem die alte Kabel ‚BP eliat den Jaſon und das 


u 


Schiff die Argo (larwvangai ruv ’Aeya) zu den Kols 


chiern ausſchiffen hieß, in die Gewäſſer des Euxiniſch·n | 
NPontus. In dem innerſten, öſtlichſten Winkel (eis rov 


muxov — Ev$z vavalı ioxgaros deömos |. Erdfunde IL. Y30:) 
dieſes Damals noch axiniſchen (d. i. aſiniſchen) o er 
ungaſtlich, bey Griechen, genannten Poutus im alten 
armeniſchen Gebirgslande, amt armeniſchen Araxes 


. ‚(RorsArapes Erdk. I. 719.) oder PhaſisFluſſe, wo 
‚auch ein Tempe lag, nach Strabog Berichten, und ein 


Peneus (der Peneus in Theffalien hieß auch Arares), 


und Aenianen, wie im alten Theffalten, wohnten, auch - 


eine große Fluch gewefen mar, und eine Argo daraus 


“gerettet batte., ebenda fanden fich fo ſehr viele Spus 


zen theflalifcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 


. Erde. II. 715, 747, 749.) ſelbſt der Nahme Afon, 


Aſi a, Asineia, (Asonium), daß Strabo '), und vor 


ihm mancher der Griechen, nicht daran zweifelte, biers 


her bis nach diefem Lande der Aramder und zum folhis 
ſchen Phaſis, ja bis zum Faspifchen Meere, wüſſe 
- Safon, der Heros, der große Schiffer geſchifft ſeyn, 


3) Strabo JX. 617. 
4) Strabo IX. p. 618. 
'5) Strabo ed. Tzsch. XI: p. 503. 
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fehen pflegt, nur in Eosmogenifcher Rückſicht, ohne 
irgend ein Gewicht datauf zu legen, und die deufalio 
niſche Fluth damit verbindend , weil da ein Achelons 
- Muß fen, Sellier dort wohnten und die Landfchaft eine 
alte pelasgifche war. Herodot aber, weil ih die Ngpw 
tierfage der thebaiichen Prieſter von den weiſſagender 
Frauen Dodonas, den Tauben (Tleassades) ®), M 
ganz befchäftigte, die er in jenem , zu feiner Zeit blü 
benden, epirotiſchen Dodona zu feinem nicht geringes # 
Wunder als heilige Priekerlegende wieder fand, weihe Ei 
Strabo, der den Aufgelärten fpielt, nur für Gab; 
und Freiheiten der Poeten bält, damit man den My 
gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. - Eh 

Daß eben Strabo, der Dodona zur eigentliche I 
Unterfuchung fi) vornahm, darüber an Ort und Gele J 
ſelbſt keine. Belehrung erhalten Fonnte , ergibt fich bie 
feinen eignen Worten, weil zu feiner Zeit auch dieſch Je 
jüngere Dodona faſt ganz verſchwunden war ")/ 
und er dort nur Einöde und ärmliche Hütten am temeläfk 
rifchen Berge ( Tamarus, Tomarus, Tmarus) s@ 
fand, eben da, mo einft das Drafel war. 

Die Borftellung der fpätren Griechen, das home Ik 
eifche Dodona für das ihrige zu halten, dem man anf . 
in nener Zeit gefolgt ift *), ging einestheils iR 
fleeitig aus ihrer allgemeinen DBerachtung des barbark IH 
{chen Nordens hervor, dem fie nichts verdanken web fr 
ten, fondern: lieber alles den beilfirablenden Kulm P 
völfern Aegyptens und Phöniciens, denen fie auch fpk 
terhin viel fchuldig waren, anderntheils aber ad P 
aus ihrer eigenen Unwiſſenheit oder vielmehr Dermin 


















82) Herod. II. 57.5; Pausan. X. 12. 
83) Strabe VII. ed. Paris. p. 116. Not. 
84) Ereuzer Symbol, IV. 167, II. 378. 
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Siehe, denn Lokros war der. Lelegerfiämme Ge⸗ 
bieter, 

Welche der Donnerer Zeus, voll unabwendbaren 
Rathes, | J 

Einf als erlefene Steine der Flur dem Deufas 

Sion darbot. 

Auch Herodot nennt in diefer Gegend einen alten: 
Deukalion >), den König der Peladger, Paufanias 
fagt, fein Grab ſey im Attika °), und er nennt mehs 
sere Stellen wie Megara °:), welche Afyle für bie 
Menfchen nad feiner Fluth (Atux«x luros Erdußere). 
wurden, deren Zeit er ſogar beſtimmt e), und eine 
‚ uralte Stadt am Parnaſſus ) nennt deſſelben Nabs 
mens, nach ihren Erbauer, welche durch diefe Fluth 
. Deufaliond untergegangen fey. Alle die andern Mos 
numente als Zeichen feiner Heimath zugleich mit ans 
zufehen, veranlaßt überall nur Widerſprüche *). 
Da diefes alten theffatifchen Deufaliond Sohn, 
Helen, der Stammvater der Hellenen gewefen ſeyn 
ſoll; fe müßte die ogngifche Fluth ie), welche in Böo⸗ 
tien noch für älter gehalten ward, in vorgriechifche 
Zeiten hinaufreichen, wie denn darauf die Erzählung _ 
bey Pauſanias ſowohl, als die älteften böotifchen Lanis 
desmonumente binweifen. Indeß ergibt fich dieß auch 
von der theſſaliſchen Fluth, wie nachher ſich zeigen 
wird, die mit jener böotiſchen wohl als Dogma gleichen, 





9) Herod. I. 56. Ä 

10) Pausan Att. I, c. 18, p: 87. 

11) Pausan. Attic. I. 40. p. ı52.; c. 18. p. 66. 
ı2) Pausan. Eliac. V. 8. p. 31. 

ı3) Ib. Phocic. x. 6, p- 159. 

14) Strabo ed. Paris. 1812. T. III. p. 64 Ecl, 
»5) Pausan. Boeot. IX. 5.15. 


* 
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aſiatiſchen Urfprunges if, und nur heilige vom Oſten 
her eingewanderte Priefleniehre, die aber in beyden 
alten Kuiturländern ch verjüngte und einheimiſch feſt⸗ 
wurzelte. 

Die Lehre von der oghgiſchen Fluth bildete ſich am 
Kopaisſee 6) aus, wo die älteſten koloſſalen Emiſſarien 
in Fels gehauen (KarzBoIex bei Orchomenos) und 
die koloſſalſten, kürzlich wieder entdeckten coclopifch | 
gemauerten Gewölbe '7) oder Thefaurt (Onaavedr did 
Mivwvou $auua, Minyae aerarium) :°) von einer de 


‚Schichte die ſprechendſten Dokumente ſiud, die wir zwar 


fo wenig als die Griechen ſelbſt kennen, deren Wurzel 
aber in die Blüthezeit dieſes vortrojanifchen Thebä him 
aufreihen muß, dieſes woblbewohnten Bw 
Deion‘9) (Budcor b. Homer, Badıov zörıs 6. Hesych,, 
Brösıa b. Steph.) von dem fchon oben die Rede war. 
Zu deſſen Zeit wurden bier noch Feine Heraktidenfähne, 

genannt, damals ald ein Udäos (Ovdaior) 26) in 
Spurta Herrichte, die Inſel Aegina an Attikas Gehe 
den, vor Peleus Zeit, noch Denone, nach eine 
Tochter des Budio hieß (amd Olvaıns rus Bsdivos) 2°), 
als Eteobutanen (’Ereo — Beradas b. Harpocrat.) 
die Nachfommen des Butu, Pandions Sohn, (Bir 
daı a Bers TS Ilavdıoros) 22) noch als die erfien 





ı6) Raikes on Boeotia in R. Walpole Mem. Lond. 1818. 
4, 2 Ed. p. 303. 

ı7) Walpole on the Thesauri of the Greeks ib. p. 561. 

ı8) Pausan. Boeot. IX. 38. p. ı20.; Ilias II. 511. 

ı9) Hias XVI. 572.; Eustath. Schol. p. 1076.; Hesych. 
Lex. ed. Alb. p. 747.5 Luc. Holst. Not. p. 72. 

20) Pausan. Boeotic. IX. 5. p. ı6. 

31) Lycophronis Cassandra ed. Leop. Sebastiani Rom. 
1803. 4. vers. 175. ; Schol. p. 67. 

23) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 241” 
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Doc gerade auf dieſes Lokale müflen wir bier 


unſre ganze Aufmerkfamfeit wenden, meil eben, wie - 


Jones, an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp⸗ 
tisch, phönicifhen und altitalifhen vom Mittelmeere 
umfpüften, 4 Eultivirten Küftenlande zugemandt it, fo 
Diefes, feiner Weltfielung nach, gegen die thrafifchen,, 
»pontifchen Geſtade hinweiſet, die von deukalioniſchen 
MBemwäffern und kimmeriſchen, ungaſtlichen Fluthen des 
Tiovros agevos beſpült ſeyn ſollen. 
Geerade dieſe beyden Lokalitäten der beyden Dos 
donas find, wie und des Herodot Zeitgenoffe lehrt "°), 
als die eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet 
worden. Gewiß war dieß nicht zufällig, fondern bes 
gründet durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief 
ku alle Völkerverhältniſſe eingriff. Wir haben oben 
Fehon gefehen, wie ebenfalls die beyden Serbonis,: Seen 
Der Derfeto die Grenzflätten zwifchen Afrifa und Aſia 
E ben Peluſium), und zwifchen Aſta und Europa (Sar- 
kaonis lacus am Phaſis der Kolchier, wenn ed nicht 
Sypanis-Phaſis war, und Serbonis alfo die Mäes 
Tis) 7°) bildeten, fo nun auch hier die alte geweihete 
Srenze von Limne zu Limne und von Orakel zu Orakel 
Des Grenzgottes. | 

Die Nordgrenze von Hellas ging nach Skylax 
Yon. Ambrakia bie Perrhäbin, vom Inachusfluß, an 
deſſen obern Stromgebiet der Acherufifche See und 
Neun; Dovona lag, bi zum Strome des Tempethales 
dem Peneus, an deffen nördlichen Zufluffe (Curalius ‚ 
Eurotas, Titaresios) am Südweſtgehänge des theflas 
liſchen Olympost das alte Dodona las. 





75) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 24- 
76) Agathemer. Geogr. ed. Huds. I. p. 3. 
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Eben bier fandeinwärts, lag zu des Skylax Zeit 
jenes Skotuſa (Ixdrsen), wo nad) Strabo, der auf 
bier das herodotifche Drafel Dodona 7’) am Titarefod, 
Deneus und Olympos anerfannte, neben einem Tem 
pelheiligthum (“Isgov TlerAyvarov, Ile 5. J. oh) 
die Aenianen (Alvıcvo) auf Deufaliond Boden am 
Nordgehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 
Tempe (Ttures) benachbart war, jenſeits des Olympes 
die Landſchaft der Bottiäer (d. i. Budiäer, Borriato) ) 
und Sintier am thermäifchen Meerbuſen wohnten. 

An dieſem aftväterifchen Heiligthum des altes 
pelasgifchen Zeus, Deus (Ass) war ed, und nicht 
an jenem epirotifchen, daß aus einem Baume or 
kelt ward (TO mavreiov ix runs deuos;z oder: dr # luar 
teuer en rue douds) 79), der immer eine Eiche beißt, 
(bald Seus, im Allgemeinen, oder Pnyds ®°), querem 
esculus Linn., von Yaya #), comedo, welche bij 
Eichelfpeiie gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Dat 
dern auch, daß der Z:u8 von Dodona bey Apofen 
- Mhod., Sutdag, Zenodotus und Andern, Phegonaeu 
(Onyuvasov Asos iegev — mewrov Onyds tmavreuero) hie, 
welches tann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus un 
Bodonaeus (Budwvaios); tenn auch dieres iſt nad 
Apollodoros und dem theffalifchen Hiftorifer Sui 
Das der Nahme des perrhädifchen Drafelortes (Br 
Sun, wöRıs Heggaußinn am Buswvs Newmos 2) 5. Apollod. 








7) Strabo IX. ed. Tzs&h. p. 655, 658. ed. Siebenk. 

78) Herod..VIL, 185, 123. 

79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71, 72. p. 319. 

80) Apoll. Rhod. Argon. IV. 583. 

gı) Scholiast. in Lycophron. Cassandram, v. 16. 

823 ) Steph. Byz. ed. Berkel. v. Bodone, p. 2&ı. Not. 8.5 
p. 330. Not, Bo. 
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riv db Amdwvaiov Ersyov nal Buduvaror b. Steph 5 8 7 
Adens Budavaios ib.). Es iſt alfo feinem Zweifel uns 
terworfen, daß dieſes uralte Heiligtum: wirklich DB os 
dona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
foäter erſt bey modernen Griechen Dodona, und daß 
.*8 feinen Nahmen von einem Bodo hatte, der von 
‚ben Theffakieru ſelbſt ein Heros genannt, und als fols 
‚eher verehrt ward, (Buddha ald Heros, wie Wodan 
als Odin). 
Wir fagen nun geradezu, daß dieſer einheimi— 
Iſche, theſſaliſche von faſt allen Griechen nicht 
anerkannte Nahme, der wahre vorhomeriſche, älteſte 
ſey, ſowohl des Ortes, als des Orakels, feines Stifs 
ters des Heros, wie des Gottes ſelbſt, und daß diefer 
Eein anderer, als der alte Buddha mag, der uners 
gründliche, der weiſſagende, der errettende aus den 
Waſſern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Herakles oder Ogmius⸗-Merker. Wir 
fagen ferner, daß er es ift, der mit den alten Grajern 
Bor der dorifchen Heraflidenzeit, aus dem theffalifchen,, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifchen Dodona. übers 
ging, und von danach Japygia, auch am Adria hin, 
und vermuthlich auch landwärts durch das Land der 
. Alpen zu Etrusfen, Taurinern, zu den Kelten ges 
Sangte. Wir halten ihn überall für denfelben alten 
. Gott, den Einen, des Friedens und der Weiffagungen, 
Der diefer war und blieb, Ddeffen Lehre und „Kultus 
aber im europäischen Welten durch Priefterfaften, Pries 
_ flergefchlechter und Druiden, eben folchen Entwideluns 
gen eigentbümlicher Art, Zufägen und Veränderungen 
nach Völkern, Jahrhunderten und Jahrtaufenden uns 
terworfen war, wie im helleniſchen Dften feit ber Hos 
meriden Zeit, in Perlen feit der Zendlehre, in Judien 
feit Menus Geſetzbuch. 
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nach der Griechenbifdnerei mit Schlangenfüßen gleih 
Boreas, Echidna und allen in die alte Awatarı Zeit 
(Fisch: Weib, Manu-Fiſch f. oben) der maffergeber 
nen binaufreichenden Sippſchaft altväterifcher Helle 
nengötter und Heroen gehört, wo auch noch di 
heilige Schlange im Kaften ruhete. Diefer Erb 
‚tbeus und Erichthonius (iex-xIur), der. Erde 
fohn ,„ der erde Menſch, der attifche Adam, mar 
ja auch der Buzyges, der Ochfenfpanner ( Baluyns km 
Arrınds) 3%), der Triptolemos, und ſelbſt Epime 
nides der Wiedergeborne , nach Ariftoteled. Diele. 
alte Vater Erechtheus lebte Trog alles fpäter einge 
führten Götterkultus im Volksglauben der Bewohm 
des Halb: Eilandes’ Attila ("Axry, Arrixij) lebendij 
fort, denn er, der altodterifche war ed, der bey Mu 
rathon ?7) mit feiner Pflugfchaar den Feind ſchluz, 
wie der alte Boreas die Verferflotte zerftörte,_ weil 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter is 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er war zugleich de 
friedliche, die Dbhut der Wege, wie man aug feinem 
Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer eines 
Verirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Dieſer Erech 
theus nun war aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz an. Das Erech⸗ 
theum aber, neben der Burg der Polias Athene, wat 
ed, welches jene drey Altäre, dem Pofeidon?®), 
dem Hephaiſtos und dem Butw (Hewos Bodrov bey 
Pausan.; Bsrns bey Suidas) in dem Atrium bemahtte, 
an defien Mauerwänden Die Bildnerei dasjenige 
enthielt, was auf das Geſchlecht der Buta 





86) Hesych. Alb. p. 748. 
37) Crelsger a. a. 1I. 402. 
86) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 
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den Bezug hatte (Xeæaoæaæ? de imi ta roixwv rau: 
evous ei) rou Bourzday 39), in parietibus picta sunt 
quae "ad Butadorum gentem pertinent). Alſo mit 
ben beyden größten Göttern fand der Butu hier in 
gleichem Range, und die Nachkommen dieſes Heros, 
Die fih nach ihm nannten, behaupteten die Eteo» Bus 
ta den (Ereo-Beradaı bey Harpocration, tanquam 
e vera Butae apud Athenienses progenie) +°) zu 
feyn, und nur aus ihrem Gefchlechte (Pexreia,. Px- 
zeia) *) allein, murden die Priefler der 
Athene Polias (AImwäs rns IIersades). beftellt; 
Butes, hieß es, babe das Prieſteramt, und feine 
Machkommen (Burns Tiny iegweuvv &rxge und feine Nach⸗ 
Zommen Beradaı oder "Ersoßstadaı o —— TE 
B#rs) ). Den Gliedern ihrer Phratrie Fam der Bors 
rang zu, an dem Feſte der Sfirophorien (Zxigwv, 
Zxiex) +?) den meiffen Sonnenfhirm zu. tragen 
(Zxigov, umbella, das deuſche Schirm) *), weh 
‚cher als Zeichen galt, daß nun wieder die Zeit, ſey, 
-Häufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein. Friedens: und 
Sicherheitsfeſt; was der weiſſe Schirm (Zxioov) bezeich⸗ 
net haben mag, fagt man und nicht, aber daß dieß 
‚ein uralter Brauch feyn mußte, iſt aus dieſem Autas 
dengefchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Reſt 





39) Pausan. 1. c. pP: 99. 

40) Harpocration in Spanhem. Comm. in Hymn. in 
Lavacr. Pallad. v, 33. u. II. P. 644.5; Heyne Apollodor. 
Not. II. c. ı5. p. 845. 

41) Aeschines de F. Legat. p. 260. u. Scholiast ad. Ari- 
stoph. Concion. p 728. 

4) Suidas. ed. Kuster. I. 449. nach Harpoer. 

43) Harpocration v. 2%. ' 

44) Ereuer Symbol. IV. 491, 
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altaftatifchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal da 
der Zug mit diefem Schirme zum Minerventempel, zu 
den ffironifchen Klippen am Meere (ax n. 
Zxsoadrov) ging, Salamis gegenüber, mo auf diefe 
Inſel der Budorus⸗Berg (Bsdweos deos) +) um 
auch zu Thukydides Zeit die Burg Budorum lag (fx 
TS Bsöödes TS Goseis) +). Eben da über Eleufs I 
auch die Phyle Denod, davon ein Demos (Bovrada, 
Snuis barı runs Olmids Qurns) +7), Buteia, (Bora, 
i. e. Beria dyuos, inde Buradas oi Önwöras) +8) odM 
Budaron (Badagor) +) genannt war. Diefen dw 
tu » Deno& (Bsradys, Baeriæ i. e. populus; tribu 
Oeneidis bey Suidas) *°) nennt der Grammatik 
einen Sohn des Pofeidon (Bourns, Bours, Baur 
Öns TE Iloresdwvos vios) ®*), 

Hier alfo im faronifehen Golf, an der engen, 
falaminifchen Meerfurth, gegen das alte Eleufig hin, 
vor der einzigen Meeranfurth zu der Ebene am Iliſſus, 
da lag ein zweytes, altes Heilisthum, des mit dem 
Nofeidon, wie mit der Minerva befrennde 
ten Butu, da er von jenem cin Sohn, von diefe 
der Priefter genannt wird, und im Erechtheum an de 
Akropolis, dem Heiligthume der Pallas Athene, ſein 
Heimath behielt. Freilich verfchwindet fpäterhin fein 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Bsrns, als Ochſen 
hirt, fpäter zuerft, wie es fcheint, Euripides), und 
wie die griechifche Nachwelt zu Skiron nur liederliche 
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45) Strabo X. ed. Ox. f. 650. 
46) Thucydid. Hist. II. 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not. ! 
47) Etymolog..M. Sylb. 210, 42. cf. Harpocr. p. 64, 46% . 
45) Suidas ed. Küst. I. 449. 


49) Thucyd. II. 1. 
50) Suidas ed. Küst. I. 441. 


5ı) Eiymol. M. Sylb. p. 210, 1. 
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Dienen =), am fkironifchen Zelfen nennt, nur von 
dem Räuber °?) Siniß (Zivis, Zivis , ein Telschine oder 
Shin, Sin, Yin), welchen Theſeus, der neue, attifhe 
Heros erfchlug, ald dem Ideal allee Räuber der alts 
päterifhen Zeit zu ſprechen weiß, wo daneben des 
milden, liebreichen Gottes (errıxiov Ars) Altar ges. 
nannt wird, eben fo, tritt auch überall der Nahme und 
Das Wefen diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform *), in den Schatten 
des alten Chaos zurück, aus bem et hervorgegangen 
war. A 
\ Was Anfangs altväteriſcher, heiliger Kultus war, 
‘Bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Aber— 
glaube zurüf, und wird, men: auch als Feſt fortbe⸗ 
ſtehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, end⸗ 
ich; zum Poſſenſpiel. Dieß iſt die Geſchichte des alters 
thümlichen Weſens, das ſich in dem Feſte der Diipo— 
Iien '%), dem die Thauloniden als Stierfihläger 
4 Bovrumos, Bov@ovos und Böurns ) vorſtanden, als Altes 
ſte Fremdlinge (Alowos, Zwrareos) erhalten, und 
‚zu mancherlei Anfpielungen, Etymologien, Umtrehuns 
gen von Rahmen und Bedeutungen jener. hochgefeierten, ' 
alten Butaden Veranlaffung gegeben haben mag. Der 
Heilige Sinn, der Anfangs bey diefem Brauche des 
Stieropferszum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miſſethat, verlor. fih auch bald über dem Feflipiele 
ſelbſt, das jedoch früherhin ernfter gewefen, da ebens 
falls drey Phratorien dabey im Amte waren. Daß es 





'.53) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I. 37. p. 142. cf. Heyne ad Apollod. 
P» 897: . \ 
54) Herod. I. ı3ı. 
55) Creujer Symbol, IV. 138, 
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ein fpäter erſt eingeführter Gebrauch war, ein binti 
9:6 Dpfer, das bis zur feſtlichen Hekatombe ward 
(BsJveia abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe) °%), und welche 


fo die frühern, unblutigen Opfer verdrängte, men | 


gleich fein Anfang auch Bis auf Erechtheus zurückverlegt 
wird, geht Daraus hervor, Daß Anfangs vorher, be 
vor Thaulon den erſten Todſchlag am Dchfen begin 
und darob flüchtig ward gen Kreta (wie Kain), keine 
dem Menſchen befreundende Aderthiere getödtet ') 
wurden, und nach den Gefegen der Thesmophorien, 
der eleufinifchen Ceres, der Schug,diefer Ackerthien 
religiöfe Prlicht war. Diefe früher beſtehenden, nicht 
blutigen Opfer famt den» damit zufanimenhängenden 


NReligionslehren vor den Butophonien und vor da 


Boutüpen der Athener (Bovruzos 5. Porph.) maren 
e8,:dere Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 
(sie enthielten fih vom Schmaufe der Steifchfpeifen 
beym Opfer der Götter, dder koſteten höchſtens nut 
vor) ®°), fo wie in ihre ganze Lebensmeife übertrugen, 
wie Porphyrius berichtit, und diefem milden, alten 
"Kultus der unblutigen Dpfer mar feldft bis 
zu dieſes Autors Zeit, noch (Er vuv) auf Delos ein 
Altar geweiht, Der darum der Altar der From 
men ”) (Evredav xinänrası Bauis, Piorum ara) 
hieß. In Diefer Zeit der Frommen, welche wir hier 
alfo, im alten Hellas, wiederfinden, wie wir fie au 





56) Suidas ed. Hüst. I. 444. 

67) Aclian. Var. Hist. VIIL. 3. bey Creuzer IV. 137. 

68) Porphyrii Philosophi Pythagorici. Libri IV. ze 
AMOS tuluxwv ;„ ed. Fogerolles. Lugd. 1620. 8. Il. 
p. 176. u | 

89) Porphyr. 1. c. p. 176. 


i 
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derwaͤrts als die älteſten Gerechteften (Amau- 
raroı, Justissimi Gentium ſ. oben u. Erdf. II. 796.) 
"der Menfchen, durch den weiten hyperboreifihen und 
pontiſchen Norden aufgezeichnet haben, war es, daß 
man den Göttern, und man kann ſagen, dem Gotte, 
5dem Einen, dem Buddha, vom Anfang an (dr 
3 





* ‚aexns) °°) Feine blutigen Opfer, ſondern nur Früchte 
des Landes und zwar die Erfilinge derfelben 
Lo Tav naparay Eyivovro ‚rois Seois Jurigı, i. e. Diis . 
: 'primitiae e fructibus solvebantur) darbrachte, wor⸗ 
I- auf wir unten bey den Hpperboreergaben umftändlicher 
zurückkommen werden. | 
j Aus biefer Altern, milden Zeit fagen wir, wo. 
Theobuten (Heößeurar) die Manties waren, wo bie 
Eteobutaden als ein Prieſtergeſchlecht in hoher 
- Würde ſtanden (Yevos rı Erionmov nal mwesspanis Tois 
_ AIwalas)*:), und auch Prieflirinnen aus ihnen der _ 
Polias dienten (ix de Tasrs xagieravra iegelaı Ts | 
Tlorıados), wo es ihnen zum Borsange vor andern, 
Die fih auch fätfchtich dafür ausgaben, gereichte vom 
‚wahren Butu abzuſtammen (oi aAnIas amo rs Bxzs 
yeywerss) 62), aus diefer Zeit war wohl jenes monat⸗ 
fiche Dpfer von Honigkuchen übrig geblieben, mit dem 
man die Hausbefchügende Schlange (oixoveös ddanu , 
os) 6) im Tempel der Athene bemwirthete, den das 
felöft der Aberglaube erft zum Landesfetifch gemacht 
haben mochte, da’ die Schlange in Indien, tie wir 
oben gefehen , nicht als Gottheit, fondern wie auch in 





60) Porphyr. regel dmox. u. 5. de Abstinentia l. c. 
II. p. 168. 

61) Etymolog. M. Sylb. 'p. 386. 3. 

62) Etymol. Magn. Sylb. 1. c. 

65) Treuzer Symbol, FI. 404. 
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den moſaiſchen Urkunden als tämonifcher Klügling in 


jedwerem Freigniß, überall Hin, den Kultus des obern | 


Gottes begleitete. _ 

Butu, faben wir vorher, war ein Sohn des Po— 
feidon und feine Enkel als Gevatterfehaft (Pearoges und 
‚Garoess, Vettern, Ges Batterfehaft) waren die Prieker 
und Priefterinnen der Athene Poliad; mie begreift ſich 


nun, was ung Paufaniad von dem Erechtheum, dem. 


altväterifehen Heiligthume der Akte (Attika), des 
Halbeilandes fetdft berichtet? Dakin follte ja dag Sie 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waffen 
gott zu fehen ſeyn, im deren Streit alfo der Altar dei 
Heros Butu mitten inne fand. Die Wände der Bon 
halle des Erechtheum, fagt Strabo , bedeckten die Mo— 
numente der Butadengefchichte (wie in allen Buddha 


tempeln im Drient); im Tempel felbft, fährt Baufaniad | 


fert %), war ein Brummen Meerwaſſers zu ſehen, gleich 
in andern Erdgegenden, wie auch bey den £arifchen 
Aphrodiſiern, diefer aber, ein Wunder, tönte beym 
Südwindewehen Wogengeräufch (xuuaray 1xov), und 
au der Feldwand fahe man das Bild eines Drey 
zacks (raaivns exnux). Die nannte man als dad 
Denkmahl von Poſeidons Streit mit Athene um das 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende kann dieß vom Heiligthume 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäteres 
Begründen ıbrer Wacht vorausfsgt, dieſer Sieg über 
ten Water aber nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gereiert werten kann; nur dadurch allein hebt fidh der 


vielfache MWiderfpruch, daß Butu, fpäter als Ahnherr 


der butadiſchen Phratorie oder des Prieſterge— 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem als 


- 
— — — 


64) Paus an. Attic. I. a6. p. 99. 


/ 


gehend, ald antrogpnifcher Awatar, im Erech⸗ 
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"Gott, der Eine, galt, welcder zu gleicher Zeit, wie 


Buddha-⸗Viſchnu, aus den Waffern hervor; 


theus der mwoßlthätige Landesvater, Mann : Fifch, 


. (Schlangenfüßfer y, im heraklidiſch männlichen Wefen | 


‚ zum Pofeidon (vielleicht auch Butu wohl einfl genannt, 
wie fein Sohn, Bourgv TE Ilorssdavos vis) 6°) ward, 


als weiblicher Bott in die männliche Pallas Athene fi ich. 


umbildete, der die Butaten darum den Schirm trus 


‚gen, weil fie auch Minerva Buden war und bieß, 
:- nämlich die aus den Waſſern bervorgegangene Erden; 


\ 


mutter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, welche im 


pontiſch⸗ thrafifchen Norden zur Thetis, am Tanais 


zur Mäetid geworden war. 

Ohne Hier für jegt tiefer das altattifche Wefen vers 
“folgen zu können, erinnern wir nur an Einiges, um 
mit der Minerva Budea nach dem Lande Theffalien eins 
- ehren zu fünnen, von dem wir im Vorigen ausgegan⸗ 


gen waren. Es iſt ſchon von Andern eine gewiſſe Ueber— 
einſtimmung der alten, attiſchen Geſetze, beſonders der 


Erbſchaftsrechte mit den altindiſchen in Menus Geſetz— 
buche oder vielmehr mit einigen der äl teſten Theile dies 
ſer Geſetzſammlung aufgeſtellt «66) worden; Hiſtoriker 
Haben in Attika Kaſteneintheilung 62) gefunden, und 
an die alten auch in Indien bekannten Nahmen attis 
fcher Könige erinnert, eines Pandion I. 6%), dem Vater 
des Erichthonius, unter welchem Demeter und Dionys 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, 1. 


66) C. C. Bunsen de Jure hereditario Atheniensium. 


Gotting. 4. 1813. Il. p. 97. 

67) Niebuhr römiſche Gefch. I. 225. 

68) Meursius de Regibus Atheniensium. Opp. ed. J. 
Lami, Florent. 1741. fol. T. 1.1. II. c.. 2. p. 634. 
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Erbauer dieſes älteſten Aphroditentempels, der Sohn 
dieſer Göttin (’Apeodirn FEeuxivn) und des einheimiſchen, 
glorreichen Könige Buta (Apeodirns zul Bira, Bar 
Aus rss IyXweis, ÖdEn dsapepovros) 9). Das hefe 
Alter und die Würde diefed Tempels beweifen binläng 
li, troß der fpäteern Ausartungen des Kultus, und 
ungeachtet der Unficherheit aller folgenden Zeiten, we 
dieser Buta gewefen (de Buta, quem Argonauticorum 
ecriptores domo Atheniensium perhibent, omnü 
Ocruparunt viri doctissimi) ?°), und daß bie Grün 
dung nur in jene nichtgriechifche Vorwelt zurückgehe, 
in welcher die Fustapfen eines errettenden Buddha anf 
Sichnufa s Sartinia, wie in Japygia in Attika, cam: 
pontiſchen Geſtade des Tyredfluffed, im alten Kimme 
rierlande verehrt wurden, wie auch im wohlbewohntes 
Budeion-Böotia und im bodondifchen Theſſalia. Dens 
bier war ed, wo derfelbe orafelnde Gott fpäterbin zum 
Bodo Heros gemorden war, ald Zeus Dodw 
näus (Acis wie im Sanferit Deva, Deua, Ic, 
Deus, der Dauffig der Germanen, ZYeus, Zeus der alten 
Taracier, wie auch noch im Nahmen Asv-Kariay; bey 
Doriern und Foniern, nachher Zar, Zuv, Als, Ask) ), 
feinen Nahmen zum altoäterifchen gemacht hatte. 

Wie jedoch Zeus Dodonäus felbft, als der pelak 
gifche Gott, der Obergott der zwölf Götter blieb, die 
ja weit jünger, als er ſelbſt, euft von der Metis *) 
erzeuat wurden, als lange vorher ſchon Prometheus 
der Rathgeübte gewefen, fo blieb derſelbe alte theſſa— 
liſche Bodo oder, Buddha, auch in andern dort 





39) Diodor Sicul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel, p. 336. 
30) Gluver. Sicil. Antiquit. II. ı. p. 239. 

31) Creuzer Spmbol. I. K. 5. 

83) Hesiod, Theogon. v. 880. v. 500. 
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einheimifchen Göttergeflalten nach übrig, ſelbſt in andros 
gyniſcher Bildnerform, ganz nach alter Amwatar Art. 
Denn eben in Theffalia, dem uralten, iſt es, wo die 
Minerva Budeia (Bidee) verehrt ward, und 
am .ötälfchen Grenzgebirge iſt e8, wo Derafles der 
DB udone (Bsdarns) 3), befannt genug, durch Klams: | 
men gereinigt. zu den obern Göttern eingeht. (Bou- 
xros i. e. Helluo, ob voracitatem, genannt der 
Dchfenfchlinger; bloße etymologifche Verketzerung des 
alten, feiner Ehrwürdigkeit bey fpätern Griechen überall 
beraubten Rahmens, den man erklärt, weil Herakles 
ats Athiet auch viel effen mußte, ’AdInpayos, Bsdd- 
os, Bs$oivos; man merke twohl derſelbe zum Unfkerbs 
Sichen gewordne Gott IeuFeis) 24). Von diefem unten 
‘mehr, hier von der Budeia Minerva, daß auch 
fie in Iheffalia in altwäterifcher Zeit verehrt und um 
-Erhörung angeflehet ward, wie der dodondifche Gott. 
Wir müſſen es für höchſt wahrfcheiniich Halten, daß ſie 
keine andre, als die weibliche Geftalt- deſſelben alten 
Buddha, des Amatar des Buddha: BVifchnu iff, alfo 
die Mäetid, welche am thracifchen: Geftade Thetis, 
Tethys heißt, in Attika aber, ſeitdem hier Athen zur 
Stadt geworden, die Pallas Athene und ſelbſt Polias 
der Kekropidenburg, der Akropolis, Beſchützerin, aus 
deren Heiligthume die alten, attiſchen Heroen hervor⸗ 
gehen, weil ſie darin erzogen worden. 

| Denn diefes war das Erechtheum, von Erechtheus 
C’Egex, - Jevs und Erichthonius) 3°) genaunst, der 





33.) Hesychius Alb. p. 747. 

''34) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd. 
Bat. 1761. v. 159. Spanh. Comm. Il. p. 285. et ad 
ı60. p. 2 \ 

35) Creuzer Symbol, u. 401. 
Mitter'4 Vorhatle. I. Abh. Ce 
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nach der Sriechenbifdnerei mit Schlangenfüßen gleich 

Boreas, Echidna und allen in die alte Amwatar Zeit 

(Fiſch⸗Weib, Manns Fir f. oben) der maffergebon . 
nen binaufreichenden Sippſchaft altväterifcher Hella 
nengötter und Heroen gehört, wo auch noch die 
heilige Schlange im Kaften ruhete. Diefer Erd 
‚theus und Erichthonius (tex-xIur), der. Erden 
fohn , der erſte Menfch, der attifche Adam, me 
ja auch der Buzyges, der Ochfenfpanner ( Beluyns sm 
Arrixés) 3%), der Triptolemod, und ſelbſt Epime 
nide® der Wiedergeborne, nach Ariſtoteles. Dia 
alte Vater Erechtheus lebte Trog alles fpäter ei 
führten Sötterfultus im Volksglauben der Bewohmt 
des Halb: Eilandes’ Attila ("Axıy, Arrixij) lebend 
fort, denn er, der altoäterifche war ed, der bey Ma 
rathon 7) mit feiner Pflugſchaar den Feind fehl, 
wie der alte Boreas die Perferflotte zerftörte, wei 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er war zuglad de 
friedliche, die Obhut der Wege, wie man auß feinem 
Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer einem 
Verirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erech 
theus nun war aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz an. Das Erech⸗ 
theum aber, neben der Burg der Polias Athene, mar 
ed, welches jene drey Altäre, dem Poſeidon), 
dem Hephaiftos und dem Butu (Hewos Bodrov bey 
Pausan.; Byrys bey Suidas) in dem Atrium bemahrte, 
an defien Wauerwänden Die Bildnerei dasjenige 
enthielt, was auf das Geflecht der Buta 


























86) Hesych. Alb. p. 748. 
37) Creuzer a. a. II. 402. 
86) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 
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den. Bezug hatte (Koxpal de imi ta roixwv rau: 
yevous tie) rov Bovraday 39), in parietibus picta sunt 
quae ad Butadorum gentem pertinent). Alfo mit 
ben beyden größten Göttern fland der Butu, hier in 
gleichem Range, und die Nachkommen dieſes Heros, 
die ih nach ihm nannten‘, behaupteten die Eteos Bus 
t a den (’Erso-Beradas bey Harpocration, tanquam 
e' vera Butae apud Athenienses progenie) +°) zu 
fepn, und nur aus ihrem Gefchlechte (Peareia,. Px- 
zeia) ") allein, wurden die Priefler der, 
Athene Polias (’AImwas Tas TIorsddes). beftellt; 
Butes, hieß es, habe das Priefteramt, und feine 
Nachkommen (Burns Tyv leoocuunr krxe und feine Nachs 
Zommen Beradaı oder ‚Ersoßsradaı , o &möyovaı TS 
Bers) #2). Den Gliedern ihrer Dhratrie Fam der Bors 
rang zu, an dem Feſte der Sfirophorien (Ixiew, 
Zxier) ?) den weiffen Sonnenfhirm zu. tragen 
-(Zxieov, umbella, das deucſche Schirm) *), weh 
cher als Zeichen galt, daß nun wieder die Zeit, fey, 
-Bäufer zu erbauen. Gewiß galt bieß ein. Friedens: und 
Sicherheitsfeſt; was der weile Schirm (Zxicov) bezeichs 
„net haben mag, fagt man und nicht, aber daß dieß 
ein uralter Brauch feyn mußte, iſt aus dieſem Buta— 
Dengefchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Reſt 





39) Pausan. 1. c. p- 99. 
40) Harpocration in Spanhem. Comm. in Hymn. in 


Lavacr. Pallad. v, 33. u. II.|p. 644.; Heyne Apollodor. 
Not. II. c. ı5. p. 845. 

41) Aeschines de F. Legat. p. abo. u. Scholiast ad. Ari- 
stoph. Concion. p 728. 

43) Suidas. ed. Kuster. I. 449. nach Harpoer. 

J 43) Harpocration v. 3%. ' 
. 44) Ereuer Symbol, IV. 49ı, | 
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altaſtatiſchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal da 
der Zug wit diefem Schirme zum Minerventempel, ju 
den ſkironiſchen Klippen am Meere (axeoı n 
Exspadsov) ging, Salamis gegenüber, wo auf diefe 
Inſel der Budoruß:Berg (Bedweos Boos) +) um 
auch zu Thukydides Zeit die Burg Budorum lag (ix 
TS Budöes TS Qeseis) +). Eben da über Eleuſts Ing 
auch die Phyle Denoe, davon ein Demos ( Bovradar, Ä 
Shuos karı runs Oivnids Duans) 7), Buteia, (Bere, 
i. e. Burio Önmos , inde Beradas 0 Inmöras) +2) odF 
Budaron (Badagov) +) genannt war. Diefen du 
tu » Deno& (Bsradns, Baerioæ i. e. populus; tribu 
Oeneidis bey Suidas) °) nennt der Grammatik 
einen Sohn des Pofeidon (Bourns, Bours, Baur 
Öns TS Ilorssdavos vios) ®*), 

Hier alfo im faronifehen Golf, an der eos“, 
falaminifchen Meerfurth, gegen das alte Eleufis hin, 
vor der einzigen Meeranfurth zu der Ebene am Iliſſus, 
da lag ein zweytes, altes Heiligthum, des mit dem 
Dofeidon, wie mit der Minerva befreunds 
ten Butu, da er von jenem cin Sohn, von diefe 
ber Driefter genannt wird, und im Erechtheum an de 
"Akropolis, dem Heiligthume der Pallas Athene, ſein 
Heimath behielt. Freilich verſchwindet fpäterhin fein 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Berns, als Ochſen 
hirt, fpäter zuerſt, wie es fcheint, Euripides), um 
wie die griechifche Nachwelt zu Skiron nur Fiederliht 










45) Strabo X. ed. Ox. f. 650. 
46) Thucydid. Hist. II. 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not. 
47) Etymolog..M. Sylb. 210, 42. cf. Harpocr. p. 64, 46» 
438) Suidas ed. Küst, I. 449. 


49) Thucyd. II. 
50) Suidas ed. Küst. 1. 441. 


51) Fiymol. M. Sylb. p. 210, 1. 


. Dienen *), am flironifchen Zelfen nennt, 'nur von 
| dem Räuber °?) Sinis (Zivis, Zivis , ein Telschine oder 

Schin, Sin, Jin), welchen Theſeus, der neue, attifche 
Heros erfchlug, als dem Ideal aller Räuber der alts 
päterifchen Zeit zu fprechen weiß, wo danchen des 
milden, liebreihen Gottes (werrıxiov Ass) Altar ges. 
nannt wird, eben fo, tritt auch überall der Nahme und 
das Wefen diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform *), in den Schatten 
des alten Chaos zurück, aus dem er hervorgegangen 
war. _ 

\ . Was Anfangs altväteriſcher, heiliger Kultus war, 
bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Aber⸗ 
glaube zurück, und wird, wen auch als Fefl fortbe⸗ 
ſtehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, end⸗ 
lich zum Poſſenſpiel. Dieß iſt die Geſchichte des alters 
thümlichen Weſens, das ſich in dem Feſte der Diipo— 
lien °°), dem die Thauloniden als Stierſchläger 
(Boururos, Bou@ovor und Böurns ) vorftanden, als Altes 
fle Fremdlinge (Alouos, Ewrareıs) erhalten, und‘ 
zu wianscherlei Anfpielungen, Etymologien, Umtrehuns 
gen von Rahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
alten Butaden VBeranlaffung gegeben haben mag. Der 
Heilige Sinn, der Anfangs bey dieſem Brauche des 
Stieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miffethat, verlor. fih auch bald üher dem Zeflipiele 
ſelbſt, das jedoch früherhin ernfler gewefen, da ebens 
falls drey Phratorien dabey im Amte waren. Daß es 





'.52) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I. 37. p. 142. cf. Heyne ad Apollod. 
p- 897- J 
54) Herod. 1. 131. 
55) Greuger Symbol. IV. 138, 
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ein ſpäter erſt eingeführter Gebrauch war, ein binti 
9:8 Dpfer, das bis zur foſtlichen Hekatombe ward 
(BsJueia abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe)) 5), und weldt 
fo die frühern, unblutigen Opfer verdrängte, men 
gleich fein Anfang auch bis auf Erechtheus zurückverleg 
wird, geht Daraus hervor, daß Anfangs vorher, be— 
vor Thauton den erfien Todfehlag am Ochſen begin 
und darob flüchtig ward gen Kreta (wie Kain), fein 


dem Menfchen befreundende Ackerthiere getödtet ") 


wurden, und nad den Gefegen der Thesmophorien, 
der eleufinifchen Ceres, der Schug,Biefer Ackerthiere 
religiöfe Pliche war. Diefe früher befieheuden, nicht 
biutigen Dpfer famt den- damit zufanimenhängenden 
Meligionsiehren vor den Butophonien und vor dm 
Boutüpen der Athener (Bouruzos b. Porph.) maren 


es, deren Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 


(sie enthielten ſich vom Schmaufe der Steifchfpeifen 
beym Dpfer der Götter, Bder Eofleten höchſtens nur 
vor) °°), fo wie in ihre ganze Febensmweife tibertrugen, 
wie Porphyrius berichtit, und diefem milden, alten 


Kultus der unblutigen Dpfer war felbft bis 


zu diefed Autors Zeit, noch (Er sur) auf Deloß ein 
Altar geweiht, Der darum der Altar der From 





men ®) (tireßav xinänresı Bwmös, Piorum ara) . 


hieß. In diefer Zeit der Frommen, welche wir bier 
alfo, im alten Hellad, wiederfinden, wie wir fle au 





56) Suidas ed. Hüst. I. 444. 

67) Aclian. Var. Hist. VIII. 3. bey Creuzer IV. 137. 

58) Porphyrii Philosophi Pythagorici Libri IV. reg 

-. aroxns twluxwv 5, ed. Fogerolles. Lugd. 1620. 8.11. 
p- 176. | 

89) Porphyr. 1. c. p. 176. 
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derwärts als die älteſten Gerechteften (Araıd- 
cræror, Justissimi Gentium f. oben u. Erdf. II. 796.) 
ber Menf6 en, durch den weiten hyperboreifrhen und 
.„pontifchen Norden aufgezeichnet haben, war ed, daß ' 
‚man den-Göttern, und man fann fagen, dem Gotte, 
dem Einen, dem Buddha, vom Anfang an (arm 
,saexns) 6°) keine blutigen Opfer, fondern nur Früchte 
"Des Landes und zwar die Erfilinge derfelben 
"Cai ray naeray tyivorro mois Jeois Yucigı, i. e. Diis . 
®- 'primitiae e fructibus solvebantur‘) darbrachte, mwors 
Lauf wir unten bey den Dyperboreergaben umftändlicher 
. zurückkommen werden. 
. - Aus biefer ältern, milden Zeit fagen wir, wo - 
Theobuten (Heößeurar) die: Manties waren, mo die 
"Eteobutaden als ein Prieſtergeſchlecht in hoher 
Würde ſtanden (yivoc Tr Errionuov x MEOsDavEs: Tas 
Aynvaloıs) 6), und auch Prieflerinnen aus ihnen der _ 
Polias dienten (ix de TSTE KadieTavra iegeidı uns 
Horıados), wo es ihnen zum Vorsange vor andern, 
die fih auch fälfchlich dafür auggaben, gereichte vom 
. ‚wahren Butu abzuflammen (oĩ arıdus amd TS Bags 
yeyovöres) 62), aus dieſer Zeit war wohl jenes monat: - 
liche Dpfer von Honigkuchen übrig geblieben; mit dem 
man die Hausbefchügende Schlange (oinovgös ddaxwr , 
295) 6) im Tempel der Athene bewirthete, den das 
felbſt der Aberglaube erſt zum Landesferifch gemacht 
haben mochte, da’ die Schlange in Indien, wie wir 
oben gefehen , nicht als Gottheit, fondern wie auch in 





60) Porphyr. megl dwox. uf. 5. de Abstinentia 1. c. 
IL. p. 168. 

61) Etymolog. M. Sylb. 'p. 386. 3 

63) Etymol. Magn. Sylb. 1. c. 

65) Treuzer Symbol, II. 404. 
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den moſaiſchen Urkunden als Lamonifcher Kfügling in 


jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des obern 
Gottes begleitete. _ 


| 


Butu, faben wir vorher, war ein Sohn des gar | | 
feidon und feine Enfel als Gevatterfehaft (Pearoess und 


‚Garoges, Vettern, Ges Batterfchaft) waren die Priefer 


und Prieflerinnen der Athene Polias; wie begreift fh | 


nun, was und Paufanias von dem Erechtheum, dem. 


altväterifehen Heiligthume der Akte (Attika), des 
Halbeilandes ſelbſt berichtet? Daktin follte ja dag Sie 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waflen 
gott zu fehen ſeyn, in deren Streit alfo Der Altar dei 
Heros Butu mitten inne fand. Die Wände der Bor 
halle des Erechtheum, fagt Strabo , bedeckten die Div 
numente der Butadengefchichte (wie in allen Buddha— 


tempeln im Drient); im Tempel ſelbſt, fährt Baufaniad | 


fort =), war ein Brummen Meermwaffers zu fehen, gleich 
in andern Erdgegenden, wie auch bey den Farifchen 
Aphrodiſiern, diefer aber, ein Wunder, tönte beym 
Südwindewehen Wogengeräufch (xuuaray nxov), umd. 


an der Felswand fahe man das Bild eines Drey 


zacks (Taalıns exgua). Die nannte man als dad 
Denkmahl von Poſeidons Streit mit Athene um dag 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende Hann dieg vom Heili igthume 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäteres 
BVegründen ihrer Macht vorausſetzt, dieſer Sieg über 
ten Water aber nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gefeiert werden kann; nur daturch allein hebt ſich der 
vielfache Widerfpruch, daß Butu, fpäter als Ahnherr 
der butadiſchen Phratorie oder des Prieſterge— 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem als 

64) Pausan. Attic. I. 26. p. 99. 
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Gott, der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 
: Buddha:VBifhnu, aus den Waffern hervons 
" gehend, als antrogynifcher Awatar, im Eredr 
theus der moßlthätige Landesvater, Mann : Fifch, 
(Schlangenfüßfer }, im heraklidiſch männlichen Wefen 
zum Pofeidon (vieleicht auch Butu wohl einft genannt, 
wie. fein Sohn, Bourgu TE Horesdavos vis) 65) ward, 
als weiblicher Gott in die männliche Pallas Athene ſich 
umbdildete, ber die Butaten darum den Schirm trus 
r.gen, meil fie auch Minerva Buden war und hieß, 
- nämlich die aus den Waffern bervorgegangene Erden, 
| mutter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, welche im 
‚pontifch s thrafifchen Norden zur Thetis, am Tanais 
zur Mäetid geworden war. | 
Ohne Hier für jegt tiefer das altattifche Wefen vers 

” folgen zu fünnen, erinnern wir nur an Einiges, um 
- mit der Minerva Buden nach dem Lande Theffalien eins 
: ehren zu fünnen, von dem wir im Vorigen ausgegans 
gen waren. Es iſt fchon von Andern eine gewiſſe Ueber— 
einfiimmung der alten, attifchen Gefege, befonders der 
Erbfchaftsrechte mit den altindifchen in Menus Geſetz⸗ 
buche oder vielmehr mit einigen der älteſten Theile dies 
ſer Geſetzſammlung aufgeſtellt 6) worden; Hiſtoriker 
Haben in Attika Kaſteneintheilung 62) gefunden, und 
an die alten auch in Indien befannten Nahmen attis 
ſcher Könige erinnert, eines Pandion I. 6%), dem Vater 
des Erichthonius, unter welchen Demeter und Dionys 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, 1. 

66) C. C. Bunsen de Jure hereditario Atheniensium. 
Gotting. 4. 1813. Il. p. 97. | 

67) Niebuhr Lömifche Geſch. 1. 225, 

68) Meursius de Regibus Atheniensium. Opp. ed. J. 
Lami. Florent. 1741. fol. T. I. I. II. ce: 2. p. 634. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 


das fünfte Glied den Geſchlechtsnahmen der Pandionen 
beybehielten. 

Wir fügen dieſem noch bey, daß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks ®) 
galten. Nicht weniger bemerfenswerth ift es, daß bie 


benachbarte Inſel von Attifa, nämlich Salamis, 
wo aus dem.oben Angeführten auch der Budo einhei: - 


miſch gewefen, einft auch den fo fehr meit_verbreitefen, 


vielleicht älteſten Nahmen des Sonnengottes , Koros, 


führte, und Koronis (Koewis) 7°) das Sonnen 
eiland hieß, auch Zxriex. Daß dieß der allgemeine 
Nahme des alten buddpiftifchen Sonnengottes- in Aſia 
war, haben wir oben gefehen, ur Eehrt auch im europäb 
fhen Abendlande weillih von Karofandame am 
Tanais, Koriffos bey Ephefus und dem ifdti 


fhen (Ikaros i, e. Kar, Kor, Korykos) Meere 


allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kon 
fifa (Koerıas, Köeois), Korcyra ( Kooxvea und 
Keexuoav CaFenv 7°), die heilige Korchra der Phäaken), 
Kreta (Keyris, von Köenris, Cerethaei), Sala 
mis (Kogwvis); und Eubda (von Kureten, Kaeyros wie 
viele andere) ”?). Eben fo durch Mittelgriechenfand 
hindurch, wo wir nur das höotifche Kor o pe (Kceömı) 
nennen, weil bier Apollon Koropäus der alte 
Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (4 & 
'Amörruv Mavreias Kooomaios tdunaro nal Yum dr 





69) Callimach. Hymn. in Delum v. 30. 
70) Porphyr. de Abstinent. II. c. 54. 
71) Orpheus Argon. v. ı300. 

72) Eustath. ad Il. IX. 45. v. Luc. Holst. Not. p. 17. 
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eöv) 73), derſelbe, welcher nachher Korypäus 
( Mævrocuvæs Kogumaios Nicand. v. 613. ) und Dr 
päns (’Oeorsios). der böotiſche, vom amphiaraiſchen 
Heiligthume des Apollon in Orope hieß, ein Nahme, 
Koryphäus, der auch dem Zeus, Diana und andern 
Göttern gegeben ward. Auf diefe alte Zeit, in welcher der 
Butu, Buddha, berrfchte, und die Sonne als Koros 
verehrt ward, bezieht ſich unftreitig Platons befannter 
Ausfpruch im Kratylus, daß vom Anfang an durch ganz 
Hellas allgemein nur der Helios angebetet worden fey. 

Diefe Verbindung beyder Efemente des Feuers 
umd der Feuchte zu dem dritten Werdenden der Erde, 
in der indifchen Sonnen » Tnkarnation, des Koros 
"and des Amatar, Buddhas Bifchnu, tritt in 
: der Phönicierlehre (Korrie *), als erfier Odem, 
Bazur , al8 Urmacht, die Erzeuger aller Dinge), wohl 
aber nicht in der AUegypterlehre gleichermeife hervor. 
Wir häven fie im Obigen, bey dem Koros und der 
Maäetis auf Ceylon, durch Indien und zum Tanais 
weiter verfolgt. Wir finden fie nun auch in Griechen: 
"and in der vielartigfien Verzweigung wieder, durch 
die mehrfien Göttergeftalten und Mythen hindurdhges 
hend. Im fpätern Bilde ift fie in der Wermählung des 
Zeug mit der Dione, oder des alten Sonnengottes 
mit dem Princip der Feuchtigkeit wieder erneuert, wie 

fchon-Ereuzer °) und Welfer und belehrt haben. 

| Das ſelbſt die jungfräuliche Minerva Budia, gleich 


der Mäctis, Thetys und Leucothea zu der vielgeflaltic.  - 


gen Reihe diefer keuſchen Dionen (d.i.Ur: Göttin, 





J 


73) Nicand. in Theriac. 614. apud Luc. Holsten. Not. in 
Steph. p. 169., Plato Cratyl. p. 3g6,gd. Steph. u, 397. 

74) Sanchuniathon in Ereuzer Symbol. II. S. 15. 

75) Sreuger Symbol. IV. 173, 
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Deva) gehört, die aus der Feuchte 7°) geboren wer; 
den, wie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jeroch diefe an die ſüdliche, üppigere Sippfchaft der 
Aftarten und Derfeten ſich anfchließend, wird die Folge 
weiter lehren. Ein Zeichen diefer Herkunft hat fh 
ſelbſt als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattifchen, filbernen Drachmen erbalten., welches 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig ranfende Ge 
waächs der Feuchte feyn möchte, die Lotösranfe, melde 
fo oft einzeln mit dem dreyzackigen Kelche, ohne oder 
mit Knospe, oder mit entfalteter Blume (die foge 
nannte Roſe Pddos ver Inſel Rhodus), oder in unumnter 
brochenen Verſchlingungen, als rundes oder eckiges 
& la grecque, auf den altgriechiſchen und pontiſchen 
Vaſen, wie auf germanifihen, und als Zeichnung feld 
füdamserifanifchen Bildwerken erfannt, auf etrusciſchen 
Sculpturen 77) aber das Zeichen des Waſſers ift. 

| Das Siegesdenknahl ver Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechtheums, ſcheint auf einen 

folchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 
nicht Deu Jofeidon, ſondern den Meptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina ift Zeus bey Etrusfern) *) 
hinzuseuten, der auch im fironifchen Feſte der Buta— 
den, wo Soil mit Neptunia verbunden ift, als ein 
altvärerifcher bervorfieht. Müller 79) ſtellt ihn mit dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf dem Iſthmus zu Kalaurid von dem e8 heißt: 
Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino. 





76) Callimachus Hymn. ia Delum. v. ı7. Spanhem. Commt. 
T. II. p. 387. 

77). Mieali Tafeln. 

78) Creuzer Sym or. II. 474. 

79) Müller Aegineticorum Lib. Ferol. 1817. 8, p. 28. 
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Ein gleicher Streit des Poſeibon mit dem Helios 
um die Landſchaft Korinthos erklärt ſich auf ähnliche 


J Weiſe, und iſt uns darum von doppelter Wichtigkeit, 


da Pauſanias 80) ſagt, Briareus, der alte chaotiſche, 


habe den Streit geſchlichtet und dem Pofeidon der 
Iſthmus, dem Helios aber das Vorgebirge zuerfannt, 
welches fich über Korinthos erhebe. Mir zweifeln nicht 
daran, daß auch hier der Helios, der alte Sort, Ko⸗ 
ros war, von welchem (Kig) auch Korinthos, 
als alte Sonnenftadt, ihren Nahınen hatte. 

Wenig Spuren find uns aus jener alten Zeit des 


Streites zugefommen, nur daß auch der Dreyzack hier 


Aufmerkſamkeit erregt. Diefer konnte ja nicht als ein 
Befchtmpfendes Zeichen der Unterjochung Des mächtigen 
Nofeidon neben feinem Altare gedacht werden, oder 
Minerva ſelbſt hätte ihn dann geführt oder entriffen, 
und wäre ſo Waſſergöttin geworden. Auch aus dieſer 
Incongruenz rettet die alte ſehr merkwürdige Nachricht, 
Daß die Telchinen (Terxives) °*) die Erfinder des 
metallnen Dreyzads waren, den man als Symbol _ 
Der drey Blitzarten, oder der drey Wafferarten, und 
der Herrfchaft darüber bey Zeus und Pofeidon, hat 
halten wollen, wie ihn denn freylich fchon Poſeidon 
im Streit mit Zeus über die Roſſe fchwingt und damit 


- (nenmida reain) 2) nach Orpheus dem Argonaut, dem 


Pontos die drey Inſeln Sardo, Eubda und Kyprus 
aus dem Meeresgrunde entfchlägt, jedoch nad einem 
fpätern, phyſikaliſchen Mythos. Doch ift bey erſterem 


“zu bemerken, daß die Telchinen, jenes alte, erſt durch 





80) Pausan. Corinth. II. ı. p- 180. 

81) Callimach. Hymn. in Delum v.3o. u, Ernest. Zuge. 
ed. Bat. 1761. 

82) Orpheus 'Argonauta v. 1383. ed. Herm. p- 33ı. 
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Die ſpaͤtere Hellenenwelt ausgerottete, verſchriene Volk 
ſind, deren Ueberreſten noch die letzte Ehre angethan 
wird, wenn man ſie die aus dem Meere Erzeugten 
(e mari orti), Magier, Wahrſager und die Eiſen— 
ſchmiede der Kreter °°) nennt, welche überhaupt bie 
erften Erzbilder der Götter verfertigt hätten, wie den . 
Dreyzad des Poſeidon und die Harpe Dem Kronos? 
(aeryv ra Keovra) %*). Da unten weitere Nachricht 
über fie mitgetheilt werden muß: fo bemerfen wir bier 
uur, daß fie einft auch Sifyon bewohnten ,. da dieſes 
Land Telchinia hieß (TeAxıvin was y Zinugr Exaäsıro)®), 
vermuthlich denn auch Attifa, wenigſtens Achaja ge 
wiß, auch Kreta, Kypros, Rhodus, und daß de. 
Dreyzack, den fie erfunden haben follten, woͤhl nichts 
anders war, als das auch den alten Indiern bekannte 
- göttliche Attribut, der Trisful des großen Gottes (jeht 
Mahasdeo), welcher. auf defien Tempeln überall am 
Ganges, zu Benares, hervorragt, und bis in das 
buddhiſtiſche Hochgebirge Tibers und Nepaul, alfo bis 
in die Mitte des Continentes von Aſia feine Madt 
ausübte, wo bey Nilskent am Himalajas Gebirge heute 
noch drey Quellſeen eines Sangegzuftroms(Trisulganga) 
gezeigt °°) werden, welche Mahadeo mit diefem Tri 
dens (tri-sool) aus dem Gebirge ſchlug (tri-dens 
gateinifch; aber danth heißt auch im Sanferit dee 
Nepaul Purbutti fo viel als Zähne) °). Am Rhoda— 
nus wie am Tanais wurde dieſer Dreyzack 2°) zum 





83) Strabo XIV. p. 653.; Diodor. Sicul. V. p. 326.; 
Eustath. ad Iliad. I. p. 771. 

84) Eustath. l.c. 

85) Steph. Byz. Berkel. p. 702. 

86) Kirkpatrik Account‘ofNepaul. Lond. ı8ı1. 4. p. dog. 

87) Vocabulary uf the Purbutti ib. p. 221. 

88) Strabo IV. cd. Tzsch. p. ı8. VII. p. 388. | 
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gange der großen Fiſche gebraucht (daher xnropavos) 2) 
and im Pontus wit einem nicht griechifhen Worte 
Gangame (yayyaun) genannt. Aber auch jenem brabs 
! minifchen Mahasdeo, oder großen Gotte. kommt diefer 
ſymboliſche Tridens nicht als erfled Eigenthum zu: denn 
er ift nur ein Lehnsträger 9°) deſſelben, da Viſchnu 

(der Aeltere, der zweyten Infarnation nach der Brah—⸗ 
- minenlehre), nach dem obigen Buddha-Viſchnu, es 

iſt, welcher dieſem Mahasdeo den wachſenden Mond 
oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmucke 


‚des Hauptes, und den Dreyzack (Trisul b. Polier), 


als einen aus dem Meere gehobenen Schat zur Veloh⸗ | 
nung für gefeiftete Dienfte. 

‚Wir haben fchon. oben von der zweyten großen 
—Inſel, Athen gegenüber, von Aegina gefagt, daß fie 
- vordem Denone geheißen, daß auch diefer Rahme von 

einem Budio, Budo abflamme (ar Oivayıs raus 
Bsöiwvos, ab Oenone Budionis filia) 9"), daß aber 
Peleus, des Achilles Vater, aus diefer Inſel des: 
- Budio erft nach Theffalien nordwärts gezogen fey. Auch 
auf: dierer. Inſel war ein Oenoe 9?) und Butaden, fo 
-. Daß auch hier wohl eine Minerva Bovdsı« verehrt mors 
den feyn mag. Diefer Budio wird, nach einer Stelle 
- Des Didymus 33), für einen pelasgiſchen Heros 
gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herſtamm⸗ 
ten. Auch fie Hatten wohl in früheſter Zeit mit den 
Butaden der Athener denfelben Kultus, und alfo, 
nach dem Obigen, den eines Sol Marinus, dens 





\ 


89) Strabo ueberſ. v. Pemel, J. 650, Not. 22, 
90) Polier Mythol. I. p. 250. 
g9ı) Scholiast. in Apoll. Rhod. IV. y. 1712. 
93) C. Müller Aegineticorum Liber, ‚Berolin 1817. 8. p. 8. 
93) Didymus ad N. VI. 53. bey Müller Aegin. P. 140. 
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felben, welchen wir als den indifchen Koros-Buddha 
angezeigt haben. 

Da nun Peleus von Oenoe nach Theſſalien 
floh #), als er wegen Brudermordes vom Vater Yes 


kus verbannt ward, und zu Phthia (PI=) dem - 


Baterlande Achilleus in Theffalien einzog, wie es nad 
Pherekydes Heißt „zu Roß nach Pharfalns um 
Thetideum (xai Oeridelo, d. i. Thetiß ; Stadt), 
und weil eben hier in Theſſalia, auf altpelasgifchem 
Boden, ebenfalls die Minerva Bndia verehrt ward: fü 
ift wohl nicht zu bezweifeln, Daß jener Budo auf 


Salamis (vergl. Steph. B.) »*) fo wie der pelak | 


sifhe Dudio auf DenoesAegina, und da 
yelasgifhe Bodo, nämlich der altdodonäiſcht 
Zeus, der Drafelgott, welchen Achilles anflehte, 
diefelben altoäterifchen Landesgötter, oder vielmet 
der Eine, altoäterifche, allen gemeinfame tft, de 
peladgifche (Awdwvaie, IleAaryınd) 9), aber nicht det 
fpätere griechifche, fondern eben jener Koroß s Buddha, 
Sonne und Waffer zugleich, Sol-Marinus, felbft un: 
ergründlich, aber gnädig, gaftlich und unentweiht vom 
anthropomorphiſchen Mythos, daher orafelnd, aber 
füch offendbarend in Dunkeln Reden, in meifen Gefeben 
und heiligen Geboten, in den Erfcheinungen der Nasur, 
daher aus der heiligen Eiche redend, mie mit der 
Sprache der Gewäſſer, dem Wogengeraufch und dem 
Blitzſtrahl aus dem Himmeldraume, wie aus den 
Brunnen und Quellen und Höhlen der Erde, um 





94) Scholiastes ad I,ycophron Cassand. v: 175. ed. L. 
Sebastiani Rom. 1803. 4. p. 66. 

95) Steph. Byz. Berkel. p. 497. ; Scholiast. adLycophron. 
Cass. v. 175. p. 606. 

96) Ilias XVI. 233. 
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durch die belebte Thier— und Menſchenwelt, die f eeleü⸗ 
wandernde, ſich metamorphoſirende, daraus 
der Hellenen vielzweigige Götter, und 26 
roenwelt bervortrat. | 
Schon: oben haben wir des alten Böotia am Ru 
Hai8sSee, zwifchen Attifa und Theſſalia liegend, als 
Des wohlbewohnten Budeion, zu Achilles Zeiten 
gedacht, und Orchomenos 9) iſt daſelbſt ſchon vor 
Homer die berühmte Minyerſtadt. Aus einer Nachs 
Sicht bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Drchomenos auch das böotiſche Athene, AYnvas 
Boswrias, genannt ward, welches nach der Neberflus 
hung aus dem Kopais: See wieder durch Kunſtgräben 
Des Krates hervorgetreten ſey ( Ex rs Aluns avapa- 
yeioa werd vo-mobreoov imınAvednvas 15 Kumaldas 9°); 
Athenae Boeotiae, quae ex palude rursum apparere . 
€oepit, postquam anteä Copaidis aquis esset obruta). 
Dieß beftätigt auch Pauſanias 9°), welcher bericht:t, 
bier am Kopais-See hätten einft in der Vorzeit auch 
bie alten Städte Athenä und Eleufis (ads rũ 
—X more Adyvas ni "EAturiva eineides) gelegen, 
aber, durch eine Fluth feyen ſie verſchwunden. Krates, 
‚Der Zeitgenoffe Aleranders des Großen, wird gerühmt, 
daß er durch einen Emiſſair, welchen er als Berg⸗ 
baukundiger (öweranderns Kodrns, metallorum 
effossor) 2°) glücklich zu ziehen mußte, das News 
Athene-Bödtia wieder auftauchen ließ; denn 
Dieß ift der bezeichnende Ausdruck, der für, diefed Wies 
derhervortreten bey der Stadt Athene-Böotia gebraucht 





97) Dias II. 511. IX. 38:. 

98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60. 
. 99) Pausanias Boeotic. IX. 24. p. 73. 
100) Strabo IX. ed. Tzsch. p. dab. 
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wird. Vielleicht ein auf den dortigen altväteriſche 
Kultus der Athene (Iarras 'AIun) ſich beziehende 
Ausdruc, der auf den ans den Waffern horvortretende 
Awatar⸗-Buddha-Viſchnu, den Sol- Marinus deutet 
aus dem der Neptun, Nepstina geworden; fo wie di 
MinervasBudeln (Menerva, die Athene bey Errud 
fern), weiche leßtere dann, als Pallas, das heifi 
die Fungfran (maAras’ASyum '"); TlaAAaE ie, 
juvenis, alfo IIarras , virgo)"°2) bey den alten Bil 
fern verehrt ward, die reine, gleich der Mäeris, bi 
Urania, daher ihre älteſten Bilder und Zeichen bq, 
Budinifch gewordenen Skythen 'o2), (Erdf. I. 556.) , wi 
bey alten Trojern '*) (die ja thraciſchen Stammes 
waren) und bey alten Attitern *) PYal! adien, 
vom Himmel gefallene, uranifche mar, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geſtaltumz, 
noch menfchliche Form das Wefen ausmachten ), 
ſondern das Heiligthum, an ſich, allem Andern erf di | 
Bedeutung gab. _ 

Strabos Nachricht beſtatigt nun wirklich 10 
ehemalige Beyfammenliegen jener drey urake 
Städte, Orchomenos, Eleufis und Atben 
am Tritonfluffe (Tae« rov Teirava morauc) ") 
am Kopais: See, zur alten Zeit da Kekrops hier ge 
berefht und das Land Böotia damals Dgygiape. 
heißen (Tore Qyuyias). 










ı01) Ilias I. 200. IV. „8. 
102) Creuzer Symbol. II. 398, 
103) Herod. IV. 5, 6, 9. 
104) Ilias VI. 92. 
105) Pausanias, Attica I. 26. 
106) Ereuzger Symbol. II. 314, 
207) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 437. 
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Zweytes Kapitel. 


)a8 alte Dogma der großen Fluth auf 
Yen Kyfladen, im thbeffalifchen Tempe; 
das mafedonifche Budeion. 


Da wir nun oben gefchen, daß eben hier in Boos. 
ı, aus einer verfchollenen Vorzeit, jene Foloffalen 
schitecturen noch übriggeblieben und Ariftaios : Budy 
a, der Koross Apollong : Driefter von bier aus floh, 
8 Unglüd feines Sohnes Aktäon betrauernd, und in 
Yetapont, zu Pandoſia, wie auf Ichnuſa wiedergebo⸗ 
n, der Netter und Vater der Völker an den mittels 
ndifchen Gefladen ward: fo wird ung hieraus nun 
ohl deutlicher, auf welche Weife der hyperboreiſche 
orden, ber thrafifche, wo einft Teutonia und Jonia 
fellig weilten, frühe fchon, vor aller. geiechifchen 
efhichte, in genauefter Verbindung mit Mittels 
erhenland und Großgriechenland geflanden haben 
ig. Es ergibt fih hieraus, wie Kallimachos in feis 

erhabenen Hymnus auf die dem delifchen Gotte 

ige Delos, diefe Inſel, als die erfle der kykla— 
chen lodpreifend, auf welcher der neue Gonnens 
Et, Sol, Apollon, der Latona Sohn mit der Diana 
>oren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 
:er insulas maris mediterranei secundum Cor- 
:ae locum huic tribui etc. Spanhem, ) x), und doch 
t vollem Nechte Korſis, (Kugvos, Kigroc, Kögsis, 
Brsica) als die zweyte berühmte (x övory, non 
ntemnenda), dann Euböa, als die Dritte, der 
erlichſten, alten, heiligen Inſeln nennen Fonnte, 





.) Spanhem. Comment. ad Callim. Hymn. in Delum. 
v. 19. T. U, p. 389. on . 
D®db2 
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(Mæaxgic Aßavrias 'EArorıywv, Macris Abantia | 
piorum; Mafrisift des Ariſtäus Tochter und die U 
der Juno) ?), dann Ichnuſa, die liebliche, 
Inſel der heiligen Fußtapfe, ale die vierte (Ixr 
Zaoda 3 iuegierea, Sardinia amabilis, Callim. v. 
und darauf erft ald fünfte Kypros, zu wı 
die kypriſche Aphrodite hinſchwamm (ar üwen 
Kurzes, quam adnavit Venus) °’). Zugleich wird 
‘aus klar, wie die heiligen Prieflerinnen wit den Si 
boreergaben zur Zeit des alten Koros s Buddha, 
noch der junge Apollon geboren war auf Delos, f 
überall an fo vielen Heiligen Stätten, vom thrafif 
Iftros bis zum Adria: Meere, und dann über Dod 
and Eubda, zulegt felbft noch Bis Delos +) Gafl 
nahme und Altäre des hyperboreiſchen Sonneng 
fanden: Denn Delos murde ja im neuen ul 
der umhberfchweifenden, geängfligten Latona, 

freifenden, dem fruchtfchmangern Arge: Schiff (Lo 
blume, Welten, Argho, Mutter von dem neuen Gö— 
paar des neuen Kultus und neuen Menfchengefchlec 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat gew 
war, dem Bifhnus Buddha der Wrabat, dem De 
lion Bodona » Dodona, dem böotifch s ogygifchen La 
nach der Fluth das dunkle Heiligthum am Kopais;t 
der fchaumgebornen Aphrodite die Eyprifche Jı 
Dafielbe, fagen wir, wurde nun auch die Inſel Dei 
früherhin nur umher ſchwimmend, wie andere In! 
(&peros merdyeraw imimrees, i. e, libera mari innı 


, 





3) Apoll. Rhod. IV. 1133. u, Spanhem. 1. c. II. p.3 
- ad v. 20. 

3) Callimach. Hymn. in Delum. v. 21. 

4) Callimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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ba) 5), dann erſt feſtgewurzelt an dem Grunde 


des Meeres (Teuuvodev Eiiilwee , Call. v. 35.), alfo | 


Saum erft aus den Waſſern errettet. Nun mard fie 
"namlich ‚felb zum Nettungsplage, zum geweiheten 
Abſteigeort, zur Sandungsftche (ar imıBadew) 6), 
"die aus den Waſſern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme des neuen, Delos dem Apollon zur Heimath 
CAnro Arimun). 
Dieß war die Gruhdidee des alten Glaubens, 
welche in Prieſtertradition aus der Vorwelt gerettet, 
auch dem fpätern Schmuck überall, fey es bey diefer 
aber bey andern Ähnlichen Sagen, auch bey den viels 
Fachſten Umbildungen, als Folie unterliegen blieb; 
Saher ſelbſt die Etymologie des Nahmens Delos auf 


dDielfache Weiſe verſucht ward (Anis, a vaticinlis , 


Yen Tas arrtlas dnASra 7), manifestat enim etc. ; 

‚won InRov &roinee, manifestum feeit ®); oder «x! zur 
Moo⸗ Enarere Andoy, ör ek Adyas Barcws &iiılu9n) 9). 
. Diefe Heilige Inſel (" iepti), die gottgegründete 
sure) nach Pindar, dieſe Delos, erzählten die 
dilten, ſey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 


Bund, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 
eben fie, die vor Dangigfeit noch bebend unter den 


Waſſern verborgen lag (vroresusca a Po, adhuo 
|prae timore subtremiscens ) ), zuerſt wieder vor 
‚andern Gegenden von.dem Strahle der Sonne fey er 





5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 
6) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. 
" 9) Stephan Byz. ed. Berkel. 297. 
-8% Servius ad Aen. IH. 
9) Etymol. M. s. v. 
ı0) Sehol. ad Kreophr. Cass. v. 401. P. 138, 
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leuchtet ꝛꝛ2) worden, und Poſeidon war es, der auf 
Zeus des oberiten Gottes Gebot dieß vollführte. Eben 
daher Habe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, AyAov nominarunt) “) woil fe zu 
allererſt wieder ſichtbar ward. 

Wie am Ararat das Oelblatt und die Rebe be— 
kannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil bier den Dei 
baum und die Palme (xal alauivn dvo Puvrav Erai 
x @oivixos etc. in Etymol, M,; oder Lorbeer un 
Palme b. Tzetz.) wo fie in Rute niederkam 2) nk 
dem menſchlichen Götter; Paar. 

Philo +) dehnte Diefe Rettung auf die zwey Inſen 
aus, welche unter dem Meere verborgen. (Podos re za 
Anros) gelegen, und wieder waflerfrei geworden, um 
fo ward dieß die Priefterfage überall, wo zuerſt ff 
eine Priefterfotonie anfledelte, und die alte Urkunde 
der Sündfluth zu einer jüngern, partikulären, ihre 
neuen rettenden Gottes ward, nach der Eigenthümlich— 
feit des neuen mehr oder minder menfchlichen Zufaged, 
bis die Seemufchel felbft (Concha marina) s), von bir 
tigen Tritonen getragen, nichts anders, als die Arche 
(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaum 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und ſomit auch 
fpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, 
fchaffende Gott, die Aphrodite (&pess, d.i. Schaum) 
an den Yratat / Apohaterion getragen wird, der nun 
das erfie Drafel und das Heiligthum felbft wird , wel 
ches das Eiland zur geweiheten Inſel macht. 












11) Isidor. Orig. XIV. 
13) Etymol. M. Sylb. s. v. 4. — —— 
13) Strabo X. ed. Tasch. p. 312. 
14) Stepu. Byz. ed. Berk. p. 297. 
ı5) Callimach. Hymn. in Del. v. aı. ‚Sranh. UI..87. 
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Wir haben einen nicht unverwerflichen Beweis. für 


- diefe Behauptung, daß felbft der Dienft der Aphrodite 


2. 18 


u, 


‚auch als eine Entwicelung aus dem Dogma von: det 


großen Fluth gelten muß. Herodot :6): fagt, daß die 
Skythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderun—⸗ 
gen (c. 640. v. Chr. Geb.) auch den Tempel der Aphros 


. bite Urania (Oveavins AQaodirns To igdv Ev Arkadwvs vs 


Mun erfuhr aber Lucian 2) zu Hierapolis (Askalon), 


Zueins) zu Askalon in Syrien brandſchatzten. Dieſer 
fey aber unter allen, fo wie Herodot erfunden konnte, 
Der ältefte diefer-Urania s Tempel. Denn der in. Cyprus 
gehe von dem in Askalon aus, mie der in Cythere. 


es fen Deukalion der erfie Gründer des Tempels zu 


Askalon. Hier habe er ſich nach ſeiner wundervollen 


Rettung zuerſt niedergelaſſen, hier habe er zu der Here 


gebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. 


Zu Askalon war alſo das Apobaterion der Here, 


wie zu Dodona des Zeus, auf Delos der Latona. Daher 
"A dich nicht örtliche Lokalbegebenheit, noch weniger 


abſtrahirtes, phyſikaliſches Reſultat von Beobachtun⸗ 
gen, ſondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dogs 


mas oder der großen Begebenheit, die dem Gefchlechte 


nahe genug fland, um von ıder Gnade der Errettung, 
ſelbſt boy Verirrung der Vorſtellung, noch durchdrun⸗ 
gen zu ſeyn, und der Eine, errettende, obere Gott 
tritt im ſpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort als 


Latona, hier als Here oder Aphrodite auf. 


Wenn auch fpäter die Geflalt der Schaumgebornen 
E iüdaros Tu era, primum emergentis ; daher 
"Avadvontvg, Oder Avexouew) \°) vorzüglich die: bil⸗ 





ı6) Herod. I. 105. 
“ 17) Lucian. deDea Syria sect. 13.5 Creuzer Symbol. II. 7, 
2 Callimach. Hymn. in Delum. v. 22.5 Pausan. Corinth. 
I. 180. 
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benden Künftler der Griechen befchäftiste: fo mochten 
wohl die Venus: Mufcheln,, welche mit Diefer Göttin ı 
in den Tempeln der Alten fanden, wie 3. D. im Nep⸗ 
tunss Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der landenden Argo (Con- 
chae considentis) :9), des Nettungsfchiffes des alt 
väterifchen Glaubens und der alte Nahme Skandea 
(Enavdeıs) 2°), der Hauptfladt der Inſel Eythere, 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibaterion 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat ſeyn. 
- Den fo verfchiedentlich nach Außen Hin gefkalteten 
Heiligthümern der Griechenwelt lag alfo doch ned 
eine größere Einheit ded Glaubens und der de,’ 
eine gemeinfame däftere Wahrheit zum Grunde, 
welche allein nur die Urfache des längeren Beſtehens 
dieſer Einrichtungen feyn fonnte, da jede bloße Rüge 
in fich ſelbſt zerfallen feyn würde, bier aber mehr nur 
Irrthum oder Verirrung Statt fand, und Dichtung 
das neue Element ward, welches die ältern Glauben 
lehren umfchuf. So geftalteten fich den Griechen, ganz 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben | 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig aus 
dem Zanf und Streit ihrer vielen Götterpaare hervor 
gegangenen fpätern Mythen. So zum Beyſpiel die 
orphifche, von der Inſelbildung, aus dem GStreite 
zwifchen Zeus und Dofeidon über die Moffe, den Dr 
pheus, von feiner Mutter belehrt, fo unnachahmlid 
Befingt °*). | 
Es ergibt fich hieraus noch die Hebereinftimmung 
fo manches Grundzuges in dieſem mythologiſchen 





° 39) Statius Sylv. I. 3. 
20) Lycophron. Cassandra, v. 108. 
a1) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. a3ı. 
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Grundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnuns 


“gen der Hebräer, und ſelbſt da, wo man diefe am wenig⸗ 


ſten erwarten follte. Als Beyſpiel erinnern wir bier 


flatt aller andern an die befannten Opfer der Erfls 


linge und Zehenden,. welche dem delifchen Apoll 


in den Theorien ( Irwgias — aupıereis denarnpogu aıkv 
aragxai, d. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) 2°) von Hpperboreern, Athenienfern - 


und ſo vielen andern Völkern, aus alter Zeit ber, in 
feyerlichem Pompe zugefendet murden, Die fo ganz dem 


Dpferbrauche. der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
glichen, wie der gelehrte Erklärer des Hymnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach, auf ganz 


. anderm Wege, wiederum eine chrwürdige Spur vorhelles 


nifcher Zeiten, mo eine Priefterfchaft wirkſam war, mo 
undiutige Opfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Hyperboreern, alfo-auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanaid und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern fiand von Gott der Väter Abrahams, als 
in den fpätern Zeiten. 

Menn daher einft die rettende Argo, als Inſel 


Delos genannt, in beforglicher irre umherſchweifte auf 
‚weiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frühe 


her, ſchon die Sjdee der ſchwimmenden Inſel (mAöraı) 3); 
Pindar Delos, die. wellengetriebene Delos nannte 


(gPoenra numdreosı AyAos mavrodanuy dveum fimaisz 


i. e. prius Auctibus vecta Delos omnigenum vento- 





32) Callimach. Hymn. in Del. v. 278. Spanh. Comm. IL, 
pp. 370, 552. 
33) Odyss. X. 3. 
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rum impulsibus) *), fo mußte fie nachher der heilige 


Abſteigeort (aor dE uv ar’ trade ‚.i. e. gratique | 


ascensus nomine servat nad) Vulcanius) 2°) werden, _ 


und mwie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zureiee) 
ward, fo blieb es Apollon, der Latona Sohn, von Delos. 


Wäre uns mehr von der Gefchichte des alten, 


böotifchen Kultus geblieben, da daß Land Ogygia hieß, 


nach der ogygiſchen Fluth: fo würden wir wahrfcein 


lich ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dart in 
den alten aus den Waſſern bervorgetretenen Orakelorten 
vorfinten, wo eben Homer Kopas und Eutrefit 
>(Kumas Eörenoiv re) 26) nennt, welches letztere von 
. feinen vielen Felskanälen (dia 75 moArais auryv sumore 
piais) °’) den Nahmen habend, an der Straße von 


Thespis nach Platäa liegend , des Apollon Eutrefitn . 
berühmteſtes Drafel am Fuße des Helifon war ('Ardarur 


Evreysirns — ieoöv aurs nal marreiov Evdoforarov) ?°). 
Jenes fand unter dem Bergorte Korfeia ( Kogaeiz) >) 
und Kyrtone (Kuerom) mit dem Apollohaine am Ko— 
paid: Sce, der bey den Böotiern im hohen Alterthume 
der Sammelplag der Kulturorte war. Daß diefe Fimne 
Kopäa, oder Kopais, von einem Enkel Nep-tuns 
genannt (am) Kurtwus) 3°), auch Limne Leufonisß 
(H Eröyero Asvxwvis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
Diefer legtere Nahme (mie Leucone, Leucosia, Leu- 





a4) Pindar, ap. Scholiast. ad Lycophron. Cassandra 
v. 36. T. II. p. 307. 

35) Callimach. Hymn. in Del. v. a2. Spanh. II. p. 394. 

26) Ilias II. 502. 

27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 

28) Eustath. ad Iliad. B. 502. 

29) Pausan. Boeot. IX. 24. p. 73. 

do) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 
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cothea) mit jenem erftern, nämlich Leufonis und 
Kopas, nur für die androgynifche, fpätere Doppels _ 
form jenes Einen aus den Waflern errettenden Gottes 
im Pande Budeion-Bödotia galten, wie e8 Minerva Bus 
deia und Poſeidon zu Arhen im Erechtheum am Altar 
des Butatens Heros waren. Daher, daß jener milde 
Vater und Wohlthäter der Menfchen, Ariſtaios-Bud—⸗ 


dha, des Apollons Prieſter von den fpätern genannt, 


trauernd über das Schickſal feines Sohnes Aktäon 


dieſes Land verließ in einer Zeit, von der mir vers 


muthen müffen, daß es die war, in welcher ed aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeflaltiger Sr 
gendienft eindrang mit Zerſtörung frühern, einfältigeren 


Weſens. 


Auch im Peloponneſus hatte ſich, um 1 dieß noch 
zu bemerken, aus der älteſten Zeit die Sage von der 


- Bertilgung des böſen Menſchengeſchlechtes (aredts ) 


erhalten, das 'nun in den Legenden Arkadiad des 


Königs Pelasgos Gefchleht genannt ward, deflen u 
Söhne dem Zeus Trapezios den Gafttifch (Texmelz, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottlofigfeit (areßeie) 


wegen, trafen fie nun die zerfchinetternden Blige des 


‚Zend, und der Kataflysmus brach vertilgend herein, 
bis daß die Erdenmöutter, die Gäa, ihre 
- Hände flehbend ausfredte zu Zeus und 


dDeffen Rechte ergreifend feinen Zorn ſänf— 


-tigte (tus IA 9 avarxdoa Tas xeitas, nal tus de 


—2 En \ ,. ww * \ ’ \ [i . 
Fiös re Asos Epabaueın Tnv 0AyyV KaTemavce, 1. ©, 


donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 


apprehensa, ejus.iram sedayit) sr) So, heißt es, 


ward bey Arkadiern die erſte Händebietung 





31) Lycophron. Cassandra. v. 481. ed. Schol. ed. Sebast. 
p- 160, 84. Tzetz. Comm. 
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wird. Vielleicht ein auf den dortigen altväteriſche 
Kultus der Athene (Marads "AIun) ſich beziehende 
Ausdruck, der auf den aus den Waflern Hervortretende 
Amwatars Buddha; Vifchnu, den Sol-Marinus deutet, 
aus dem der Neptun, Nepstina geworden; fo wie di 
Minerva-Budeia (Menerva, die Athene bey Em 
fern), welche leßtere dann, als Pallas, das heil 
die Jungfrau (maAras ASyın '*)5; Ilearaf ie 
juvenis, alfo IaAras , virgo) 2) bey den alten Dh 
fern verehrt ward, die reine, gleich der Mäetid, di 
Urania, daher ihre dlteften Bilder umd Zeichen dq ' 
budiniſch gewordenen Skythen '°), (Erdf. I. 536.), uf! 
bey alten Trojern '*) (die ja thraciſchen Stammf' 
waren) und bey alten Attikern “*) PWälladien, i 
vom Himmel gefallene, uranifche mar, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geſtaltum, h 
noch menfchliche Form das Wefen ausmachten '*); H 
fondern das Heiligthum, an ſich, allem Andern ef 
Bedeutung gab. Ä 
Strabos Nachricht beſtaͤtigt nun wirklich WE. 
ehemalige Beyfammenliegen jener drey urale ı 
Städte, Orchomenos, Eleufis und Atbenil, 
am Tritonfluffe (Taea riv Teirava moraus) ")ı 
am Kopais: See, zur alten Zeit da Kekrops hier g 
berrfcht und das Land Böotia Damals Ogygiapſ, 
beißen (Tore 'Qyvyias). 











101) Ilias I. 200. IV. 7B. 
102) Creuzer Symbol, II. 398, 
103) Herod. IV. 5, 6, 9. 
104) Dias VI. 9%. 
105) Pausanias, Attica I. 26. - 
206) Ereuger Symbol. II. 314, 
207) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 437. 
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den Ryfladen, im theffalifchen Tempe; 
das makedoniſche Budeion. 


Da wir nun oben geſehen, daß eben bier in Bios. 
a, aus einer verfchollenen Vorzeit, jene Foloffalen 
rchitecturen noch übriggeblieben und Ariſtaios-Bud— 
a, der Koross Apollong : Priefter von hier aus floh, 
ı8 Unglüd feines Sohnes Aftäon betrauernd, und in 
etapont, zu Pandoſia, wie auf Fchnufa twiedergebos 
u, der Netter und Water der Völfer an den mittels 
zdifchen Geftaden ward: fo wird und hieraus nun 
5 deutlicher, auf welche Weife der hyperboreiſche 
rden, der thrakiſche, wo einſt Teutonig und Jonia 
eilig weilten, frühe ſchon, vor aller. griechiſchen 
eſchichte, in genaueſter Verbindung mit Mittels 
echenland und Großgriechenland geſtanden haben 
ig. Es ergibt ſich hieraus, wie Kallimachos in feis 

erhabenen Hymnus auf die dem deliſchen Gotte 

ige Delos, dieſe Inſel, als die erſte der kykla⸗ 
chen lobpreiſend, auf welcher dee neue Sonnens 
Et, Sol; Apolion, der Latona Sohn mit der Diana 
>oren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 
‘er insulas maris mediterranei secundum Cor- 
:ae locum huic tribui etc. Spanhem,) *), und doch 
t vollem Rechte Korſis, (Kugvos, Keevos, Kögeis, 
Irsica) als die zweyte berühmte (sx dvory, non 
ntemnenda), dann Euböa, als die dritte, der 
erlichften, alten, heiligen Inſeln nennen fonnte, 


— —— 


ı) Spanhem. Comment. ad Callim. Hymn. in Delum. 
v. 19. T. 1, p. 389. WB W 
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(Maxgıs 'Aßarrias 'EAAorınwv, Macris Abantia Ello- 
piorum; Makris iſt des Ariſtäus Tochter und die Amme 
der Juno) »), dann Ichnuſa, die liebliche, di 
Inſel der heiligen Fußtapfe, ald die vierte (Ixrse, 
Lacdu 3 iueeierca, Sardinia amabilis, Callim. v. 21. 
und darauf erfi ald fünfte Kypros, zu weile 
die kypriſche Aphrodite Hinfhwamm (ir imergan 
Kureis, quam adnavit Venus) ?). Zugleich mird hin 
aus klar, wie die heiligen Priefterinnen wit den Hum 
boreergaben zur Zeit des alten Koros s Buddha, 

noch der junge Apollon geboren war auf Delos, [di 
überall an fo vielen heiligen Stätten, vom thrafifäe 
Iſtros bis zum Adria Meere, und dann über Dodem 
und Eubda, zulegt felbft noch bis Delos +) Gafaf 
nahme und Altäre des hyperboreiſchen Sonnengett 
fanden: Denn Delos murde ja im neuen Kult 
ber umberfchweifenden, geängſtigten Latona, M 
freifenden, dem fruchtſchwangern Argos Schiff (Lot 
blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Gö 
paar des neuen Kultus und neuen Menfchengefchlechted 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat gemein 
war, dem Bifchnus Buddha der Wrabat, dem Deufw 
lion Bodona » Dodona, dem böotifch : ogygifchen Landt 
nach der Fluth das dunkle Heiligthum am Kopais-Sehi 
ber fohaumgebornen Aphrodite die Eyprifche Yufd 
Daſſelbe, fagen wir, wurde nun auch die Inſel Del 
früherhin nur umher ſchwimmend, wie andere Inſelt 
(&peros merdyeraı imemisis, i. e, libera mari innau 


— 





a) Apoll. Rhod. IV. 1133. u, Spanhem. 1. c. II. p. &: 
- ad v. 20. 

3) Callimach. Hymn. in Delum. v. aı. 
4) Callimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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bas) *), dann erſt feſtgewurzelt an bem Grunde 
Des Meeres (Teuuvoder kiiilwee, Gall. v. 35.), alfo 
Baum erfi aus den Waflern errettet. Nun ward fie 
nämlich felbft zum Nettungsplage, zum geweiheten 
Abſteigeort, zur Landungsftelle (ar EmıBatean) °), 
Die aus den Waflern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme des neuen, Delos dem Apollon zur Heimath 
TAnıos Ari). 

Dieß war die Gruhdidee des alten Glaubens, 
welche in Priefkertradition aus der DVormelt gerettet, 
Auch dem fpätern Schmuck überall, fen es bey diefer 
oder bey andern ähnlichen Sagen, auch bey den viels 
fachſten Umbildungen, als Folie unterliegen blieb; 
baher felöft die Etymologie des Nahmens Delos auf 


vielfache Weiſe verſucht ward (Anis, a vaticiniie , | 


da Tas parreias dnäfex 7), manifestat enim etc. ; 
von InRov &roinee, manifestum feeit °); oder «x! zur 
vuoov Enarere Ayıoy, dr k adyaz .Barews Elan) 9). 
Diefe Heilige Inſel (u iegeia), Die gettgegründete 
(Beodunros) nach Pindar, dieſe Delos, erzählten die 
Alten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 


. 


Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 


eben fie, die vor DBangigfeit noch bebend unter den 
Waflern verborgen lag (vroreeusca ra Qdßo, adhuc 
prae timore subtremiscens ) ‘), zuerſt wieder vor 
andern Gegenden von dem Strahle der Sonne ſey er— 





5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. a2». 

9) Stephan Byz. ed. Berkel. 297. 

9% Servius ad Aen. IIl. 

9) Etymol. M. s. v. 

10) Sehol. ad Kyeophr. Cass. v. 401. Pp. 128, 
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- JSeuchtet 22) worden, und Poſeidon war es, der anf 
Zeus des oberſten Gottes Gebot dieß vollführte. Eben 
daher habe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa-. 
rentia Delum, A#Aov nominarunt) '2), weil fie zu 
allererſt wieder ſichtbar ward. 

Wie am Ararat das Oelblatt und die Rebe be— 
kannt ſind, fo fand Latona zu ihrem Heil hier den Dei 
baum und die Dalme (xal alausrn Ivo Gurav Era 
xas @oivixog etc. in Etymol, M.; oder Lorbeer und 
Palme b. Tzetz.) wo fie in Ruhe niederfam 3) mit 
dem menfchlichen Götter; Paar. | 

PHilo +) dehnte dieſe Rettung auf die zwey Infen 
aus, welche unter dem Meere verborgen ‚( "Podos re x 
Anros) gelegen, und wieder waflerfrei geworden, und 
fo ward dieß die Priefterfage überall, wo zuerſt fh 
eine Prieſterkolonie anfledelte, und die alte Urkunde 
der Sündfluth zu einer jünger, partifulären, ihred 
neuen rettenden Gottes ward, nach der Eigenthümlich⸗ 
feit des neuen mehr oder minder menfchlichen Zufages, 
Bis die Seemufchel ſelbſt (Concha marina) s), vor bir 
tigen Tritonen getragen, nicht8 anders, als die Arche 
(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaum 
fluthen errettete Deenfchengefchlecht einft und fomit aud 


fpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, | 


fchaffende Gott, die Aphrodite (opess, d. i. Schuum) 
an den Yratats Apoßaterion getragen wird, der nun 
das erfle Drafel und das Heiligthum felbft wird, wel 
ches das Eiland zur geweiheten Inſel macht. 





11) Isidor. Orig. XIV. — 
12) Etymol. M. Sylb. s.v. 4... — 
13) Strabo X. ed. Tasch. p. 312. 

14) Steph. Byz. ed. Berk. p. 297. 
15) Callimach. Uymu. in Del. v. aı. ‚Spanh. II. 87. 
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Wir haben einen nicht-anverwerflichen Beweis für 
Diefe Behauptung, daß ſelbſt der Dienft der Aphrodite 


. auch als eine Entwickelung aus dem Dogma von. der 


großen Fluth gelten muß. Herodot :°): fagt, daß die 
Skythen in der alten Mederzeit bey ihren Pliinderuns 


gen (c. 640. v. Chr. Geb.) auch den Tempel der Aphros 


bite Urania (Oveavins Apaodırns rd igdv iv "Arnaduvs TuS 
Zveins) zu Askalon in Syrien brandfchagten. Diefer 


“ fey aber unter allen, fo wie Herodot erfunden Eonnte, 


Der ältefte dDiefer-Urania s Tempel. Denn der in. Cyprus 


. gehe von dem in Askalon aus, wie der in Epthere. 


Mun erfuhr aber Lucian.:7) zu Hierapolis (Askalon), 


— 1 Ze Du Zu Zu’ 0E  20 


es ſey Deufalion'der erfte Gründer des Tempels zu 
Askalon. Hier babe er fih nad feiner wundervollen 
Rettung zuerft niedergelaffen , hier habe er zu der Here 
gebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. 


Zu Askalon war alſo das Apobaterion der Here, 


gie zu Dodona des Zeus, auf Delos der Latona. Daher 
AR dich nicht örtliche Lokalbegebenheit, noch weniger 


adftrahirtes, phyſikaliſches Nefultat von Beobachtuns 


gen, fondern alte, gemeinfame leberlieferung des Dog; 
mas oder der großen Begebenheit, die dem Gefchlechte 


nahe genug ſtand, um von ıder Gnade der Errettung, 
ſelbſt boy Verirrung der Vorflelung, noch dDurchdruns 


gen zu feyn, und der Eine, errettende, obere Gott 


tritt im fpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort ale 


„. Latona, Bier ald Here oder Aphrodite auf. 


Wenn auch fpäter die Seftalt der Schaumgebornen 
EE Udaros Ta meara, primum emergentis ; daher 
"Avadvonevn , oder Avsxove®) 28) vorzüglich die bils 





ı6) Herod. I. 105. 
“ 17) Lueian. deDea Syria sect. 13.3 Ereisger Symbol. IT. 76, 
2) Callimach. Hymn. in Delum Ve 22.3 Pausan. Corinth, 
I. 180. 
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denden Künſtler der Griechen beſchäftigte: ſo mochten 
wohl die Venus-Muſcheln, welche mit dieſer Göttin 
in den Tempeln der Alten fanden, wie 3. DB. im Nep: 
sunss Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der landenden Argo (Con- 
chae considentis) :9), des Nettungsfchiffes des alt 
väterifchen Glaubens und der alte Nahme Sfande 
(Enavdeıa) 2°), der Hauptfladt der Inſel Eythere, 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibaterion 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat fepn. 
- Den fo verfchiedentlich nach Außen Hin geflalteten 
Heiligthlimern der Griechenmwelt lag alfo Doch nod 
eine größere Einheit des Glaubens und der Idee, 
eine gemeinfame ältere Wahrheit zum Grunde, 
welche allein nur die Urfache des Iängern Beſtehens 
dieſer Einrichtungen feyn fonnte, da jede bloße Rüge 
in fich ſelbſt zerfallen feyn würde, bier aber mehr nut 
Irrthum oder Verirrung Statt fand, und Dichtung 
das neue Element ward, welches die ältern Glaubens 
lehren umfchuf. So geflalteten ſich den Griechen, ganz 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig aus 
dem Zanf und Streit ihrer vielen Götterpaare hervor: 
gegangenen fpätern Mythen. Go zum Beyſpiel die 
orphifhe, von der Inſelbildung, aus dem Gtreite 
zwifchen Zeus und Pofeidon über die Roſſe, den Dr 
pheus, von feiner Mutter "belehrt, fo unnachahmlid 
beſingt »). 
Es ergibt ſich hieraus noch die Uebereinſtimmung 
fo manches Grundzuges in diefem mythologiſchen 





° 19) Statius Sylv. I. 3. 
30) Lycophron. Cassandra, v. 108. 
a1) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. a3ı. 


1 


II. Kap. Das alte Dogma der großen Fluth ꝛtc. 425 


Grundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnuns 
gen der Hebräer, und felbfl da, mo man diefe am menigs. 
ſten erwarten follte. Als Beyfpiel erinnern wir bier 
flatt aller andern an die befannten Opfer der Erf, 
linge und Zebenden, melche dem delifchen Apoll 
in den Theorien (Irwgins — am@ıereis dena Pogos ev 
araexal, db. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) ??). von Hyperboreern, Athenienfern - 
und fo vielen andern Völkern, aus alter Zeit her, in 
feyerlichem Pompe zugeſendet wurden, die ſo ganz dem 
Opferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
glichen, wie der gelehrte Erklärer des Hymnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach „ auf ganz 
. anderm Wege, wiederum eine ehrwürdige Spur vorhelles 
nnifcher Zeiten, mo eine Prieflerfchaft wirkffam war, wo 
unbdlutige Opfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Hyperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanais und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern fiand vom Gott der Bäter Abraham, als 
in den fpätern Zeiten. 

Wenn daher einft die rettende Argo, als Inſel 
Delos genannt, in beforglicher Free umberfchmweifte auf 
‚weiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frühe 
ber, ſchon die Idee der ſchwimmenden Inſel (mIaraı) 23); 
Pindar Delos, die: wellengetriebene Delos nannte 
( benro xunareeei AyAos mavrodarwy avsumv —XX 
i. e. prius fluctibus vecta Delos omnigenum vento- 





22) Callimach. Hymn. in "Del. v. 278. Spanh. Comm. Il, 
pp. 370, 552. 
33) Odyss. X. 3. 
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rum impulsibus) %*), fo mußte fie nachher der heilige 
Adfteigeort (vao5 dE mir avr' trıdadenv, i. e. gratique 
ascensus nomine servat nach Vulcanius ) 2°) werden, 
und wie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zwreiee) 
ward, fo blieb esApollon, der Latona Sohn, von Delos. 


Wäre und mehr von der Gelchichte des alten, 


böotiſchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, 
nach der ogygifchen Fluth: fo würden wir wahrfcein 
lich ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dort in 
den alten aus den Waflern bervorgetretenen Drakelorten 
vorfinten, mo eben Homer Kopas und Eutreſis 
”(Kumas Evrenoiv re) 260) nennt, welches letztere von 
feinen vielen Felskanälen (did T. worAais aurnv Pumore 
piaıs) ?7) den Nahmen habend, an der Straße von 
Thespis nach Platäa liegend, des Apollon Eutrefita 


- 
— — 5— 


berühmteſtes Orakel am Fuße des Helikon war (Aro 


Eireyeirns - lepöv aurs nal marreiov Evdoforarov) 2°), 
Jenes fand unter dem Bergorte Korfeia (Kogreiz) ”) 
und Kyrtone (Kuerom) mit dem Apollohaine am Kos 
paid: See, der bey den Böotiern im hoben Alterthume 
der Sarnmelplag der Kulturorte war. Daß diefe Limne 
Kopäa, oder Kopaig, von einem Enfel Nepstund 
genannt (xr5 Kurios) 3°), au Limne Feufonis 
(3 Ereyero Asuxwvis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
Diefer leßtere Nahme (mie Leucone, Leucosia, Leu- 





a4) Pindar, ap. Scholiast. ad Lycophron. Cassandra 
v. 36. T. II. p. 307. 

35) Callimach. Hymn. in Del. v. a2. Spanh. II. p. 394. 

26) Ilias II. 502. 

27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 

28) Eustath. ad Iliad. B. 502. 

29) Pausan. Boeot. IX. 34. p. 73. 

80) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 
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cothea) mit jenem erſtern, nämlich Leukonis und 
Kopas, nur für die androgpnifche, fpätere Doppel 
form jenes Einen aus den Waflern errettenden Gottes 
im Lande Budeion-Böotia galten, wie e8 Minerva Bus 
deia und Poſeidon zu Arhen im Erechtheum am Altar 
des Butatens Heros waren. Daher, daß jener milde 
Vater und Wohlthäter der Menfchen, Ariſtaios-Bud⸗ 
dha, des Apollons Prieſter von den ſpätern genannt; 
trauernd über das Schickſal feines Sohnes Aktäon 
dieſes Fand verlieh in einer Zeit, von der wir vers 
muthen müſſen, daß es die war, in welcher es aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeflaltiger Gö— 
bendienſt eindrang mit Zerſtörung frühern, einfältigeren 
Weſens. 
Auch im Peloponneſus hatte ſich, um 1 dieß noch 
: zu bemerken, aus der älteſten Zeit die Sage von der 
Vertilgung des böfen Menfchengefchlechtes (are) 
erhalten, das nun in den Legenden Arkadiad dei _ 
. Königs Pelasgos Gefchleht genannt ward, deſſen 
Söhne dem Zeus Trapezios den Gafltifch (Teanela, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottlofigkeit (dreßeiz) 
wegen, trafen fie nun die zerfchmetternden Blige des 
Zend, und der Kataklysmus brach vertilgend herein, 
Bis daß die Erdenmutter, die Gäa, ihre 
Hände flehend ausfiredte zu Zeug und 
deffen Rechte ergreifend feinen Zorn fänfs 
tigte (Eus I4 9 avarxdoa Tas Xeleas, al ru de. 
Zias TE Asos EDaaueın ruv deyyv narimavee, i. €. 
donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 
 apprehensa, ejus.iram sedavit) 3‘). Go, heißt es, 
ward bey Arkadiern die erfie HDändebietung 





31) Lycophron. Cassandra. v. 481. ed. Schol, ed. Sebast. 
p- 160, 84. Tzetz. Comm. 
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(dıö Qacı veurwi iv 'hondaw innexeieiav yerkodaı, i. e. 
ideo in Arca - dia primum manuum porrectionem 
factam esse ajunt) 322) geleiftet, der erfie Hands 
ſchlag, das Zeichen des neuen Bundes (gleih 
"dem Zußtritt, dem Negenbogen; bier alfo der erfe 
Bund der Hände) zwifchen Gott und den Menfchen 
gegeben, im Fande Arka dia, das alfo nach der 
Fluth ein Rettungsort ded neuen Gefchlechtes, ein 
Ararat des Peloponneſus geworden war. 

In der Sage von der Gründung Trojas dur 
Dardanus, den Lykophron einen Atlantiden nennt 
(xal Tapous "Araarridos) >), hatte ſich die Nachricht 
von defien Schifffahrt felbft aufbewahrt, (in Phrygiam 
dicitur venisse Dardanus diluvii tempore Sıbylla) %), 
weil die alttbracifchen Völker jenem alten Volksglauben 
weit näher geblieben waren, als die fpätern Hellenen, 
die Gründung Trojas aber wohl, wie auch der Scholiaſt 
bemerkt, in das höchſte Alterthum binaufreichen mußte, 
gegen die Zeit Deukalions hin, da durch Zeus Alles 
mit Wafler bedeckt war (öre xarixAure vny yav 5 Zew 
imi 15 Asunaälovos) °). Damals ſchwamm des Zeus 
und der Atlas; Tochter Eleftra Sohn, Dardanus gu 
nannt, bey hereinbrechendem Kataflydmus von Sams; 
thrafe (früher Augdaviz, fpäter Zaös genannt) wo et 
aus zwey Brertern fein Flooß fich gezimmert ( &x dvoir 
nnzavros) °), weg, und fand fein Apobaterion auf 
teojanifchem Boden, wo ihn, nachdem er Dardania, 





82) Tzetz. Schol. ad Lycophron. Cass. 1. c. 
83) Lycophron. Cass. v. 72. 
34) Reichard Not. ad Lycophron. v. 33.'ed. Lips. p. ır. 
35) Tzetz. Comm. ad Lycophron. Cass. v. 72. ed. Seb- 
p- 34. 
36) Lycophron. Cass. v. 72. p. 35. 
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Ilium und Troja gegründet, nach dem Lode der Grab⸗ 
hügel errichtet ward. 

Damals, ſagt der in dag altvaäteriſche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von dieſem Dardanus, 
dem Enkel des Atlas, als Zeus wogenſchlagende 
Fluth den ganzen Erdkreis bedeckte (ör pi 
Surs wärav öußenras XYva Zuvos naxralur vaouds, 
i. e. quando cunctam 'vastabat humectans terram 
Grandinosus Jovis imber etc. ) ’), damals ‚in die 
fer Fluth (racuâs a vaw fluo, daher ö vaurıs, nauta, 
Argonaute) fehiffte Dieter dardanifche Taucher (Ivrras 
v. 73.) der Atlantide einſam (novgens) über die Fluth, 
wie ein kretiſches Waſſerhuhn ) (PeuIuuna- 
rns nerQos as, i. e. tanquam Rithymnia fulica enata- 
vit. Rithymnia eine Meeranfurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhns, des Taugei— 
vogels (ximpos Aiduia, fulica, mergus) iſt es, dar⸗ 
in num fo oft Die heiltge Dichterſprache des griechiſchen 
Alterthums, welche in Thiernahmen fo bedeutungsvoll 

iſt, und im Raben den Apollon, tm Fiſche die Aftarte, im 
Delphin den Pofeidon, im Stier den Bachus, in 
. Drachen die Pallag, im Adler den Zeus, in der 
Schwalbe die Minerva, in dem Lykos die Feinde der 
heimathlichen Götter fieht u. f. w., auch jene altoäteris 
fhen aus dem Waffer, gleich dem Amatar s Buddha 
und der Erde felbft, hervorgetretenen Göttinnen der 
Feuchte fieht, fie dadurch bezeichnet, und damit auf 
das Wefen der Maͤetis, Paluda, Leufothea, no, 
Thetis, Aphrodite der Alten, Dione und Mineron 
Budia anfpielet, „deren rechte Heimath, jenes alten 
Sol-Marinus, eine Bermählung von Dione und Zeug, 





37) Lycophron, Cass. v. 79, 
38) Lycophron. Cass. v. 76. l 
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das alte, achilleiſche, vorhomeriſche Theffalien mar, 
famt dem thracifchen Geflade des Pontus und Iſtros, 
wie ed gegenüber im Oſten, einft, zu Korofondame, 
am Tanais und Palus Mäetiß, der Awatar des Viſchnu 
der Koros-Buddha geweſen. 

Die Tauchervögel, ſagt Ariſtoteles (Kira) 30), 
werden mit dew Schaume, mit Aphros, ge— 
fangen (ariexorraı Ta —2 Fulicae spuma capi- 
untur); dieſe Bogelart ward auch ethyin (AS via) +) 
genannt und beiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Wafferorte, Seen, heilige Limnen, Inſeln, Eenuaı) +) 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf eingogen, waren folcher Vögel Lieblingsaufent 
halt. Darum ſadt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel Alteften Zuftande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umflürmt und unbekannt 
lag, im Pontus, und noch-mehr die Heimat der Tau—⸗ 
chervögel als des adernden Roſſts war, (aitvins za) 
array Emidgomos yerree Inmass) *). Hieraus wird man 
leicht in den geheimern Sinn folder bedeutenden, 
orphiſchen Sprachmweifen eingehen, und felbft vermu— 
then können, ‚daß fehon vorher, ehe noch Delos, das 
ja mit dem Delbaum, (Lorbeer, Daphne, iſt wohl 
fpätere Abänderung) und der Palme +?) gefchmückt 
war, die gaftliche Inſel, die Latona aufnahm, fchon 
ein altväterifche8 Prieftergefchlecht da gewefen, wie 
auf den andern heiligen Kyfladen die im Kreife umbers 
lagen, welches in patriarchafifcher Einfalt die Tras 





39) Äristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p. 1063. 
40) Oppian. Ixeut. II. 5.; Suidas v. ai$vie. 

41) Pbilo 6, Steph. Byz. ed. Berkel. Not. p. 297. 
42) Callim. Hymn. in Delum, v. 146. 

43) Odyss. VI. ı62. 
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‚dition der Sündfluth bewahrt, und die Schöpfung aus 
den Waflern gelehrt hatte. 

Eben dieſes alte efſtergeſchlecht, denn Delos 
war berühmt ſchon feit Kronos Zeiten —— R 
ex maraıou dia Tous Jeous amd ra Koorixcy, bey den 
fpätern-newinav, inde ab heroicis temporibus in 
magno fuit -Delos honore) +), war vielleicht zuerft 
mit der: hyperboreiſchen Jungfrau Arge +) C’Acyn, 
‚Exateyn) ſchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
"und dann mit des älteften Sängers Olen heiligen Leh⸗ 
ven in das neue apollonifche Heiligthum übergegangen. - 
In den prieſterlichen Hymnen mit der alten thracifchen 
Thetis und Leukothea übereinſtimmend, konnte fie dann 
.: auch unter dem Bilde der Taucher wieder zum Vor— 
. ‚fehein kommen, da dieſer Vogel bey den Modernen 
zwar verfchrigen al& dumm, bey den Alten aber heiliger 
gehalten wurde, daher die alten fich erbarmenden Ers 
retterinnen der Menfchen aus den Waflern, ‚wie die 
bomerifche Leufothea dem Dulder Döyffeus, in der 
untergeſchobenen, fpätern Fiktion der geheimnißvolern, 
abfichtlich geworden, myfteriöfen Sprache diefen Tau— 
chervögeln verglichen werden . (aidun Seixuiz, Horn 
avedvraro Aruyns) #5). Eben dieß ift von Leukothen 
aus der Ddyffee befannt, wo 
„Diefe fah mit Erbarmen den irrenden Dulder 

Odyſſeus; 
‚Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell fie empor 
aus dem Strudel, 
„Setzte fih dann auf des Floßes Gebäik und 
redete alfo :” 





44) Strabo X. ed. Tzsch. p. 3ıı. 
45) Creuger Symbol II. 113, 
46) Odyss. V. v. 337. 
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wo denn von ihrem Troſt und der Hülfe mit dem um 
ſterblichen Schleier die Rede if. Daher wird eben io 
diefer Lenkorhea der Nahme der Tauchenden ("m 
durg Atuxoſtiæ, a duw, urinor) gegeben, oder fie wird 
auch Bynesthen (Bivn-Ied, a Buw abscondo) 
genannt, oder Bythone (a Budös za! Buy, profun- 
ditas) oder der Nahme der Taucherin beygelegt (7 
Koruußov dvoua) +7), 

Eine ähnliche Vorſtellungsart ift es, welche mit der 
alten, theſſaliſchen Minerva Budea oder Budeia ven 
bunden war, die Lykophron, dem alten vom Himmel 
geſandten Palladium gleichſtellend, welche die Ver— 
letzung der Jungfränlichkeit und der Ehe rächt, die 
Kore Budeia Aethyia (Bader AiYuia Kom, 
i. e. Budeam Fulicam Virginem) +°) nennt, das ik 
"die Taucher Zungfrau Budea, welche ald Ret— 
terin in der Noth gar eifrig, wie alle Götter des alten 
Glaubens, 3. B. die famothrafifchen, auch angefleht 
wird. Zwar find bier noch andre Lesarten (Bzösar, 
Eirei$viov Köenv, M. Voss.) +9) die aber, da Jlithyia 
die Hpperboreerin °°), nur ein anderer Nahme mit 
gleicher alter Bedeutung ift, bier wenig ändern Eon 
nen. Der Nahme Aethyia (Fulica) wird zwar aus der 
Erfindungsgabe der Pallas erklärt, welche den Bau der 
Schiffe und das Rudern nach Art der Taucher erfun 


den habe (drı Ta mAca m Peomais narsoneuace wu 


’ 





47) Tzetzes Comm. ad Lycophron. Cass. ed. Sebastiani, 
v. 107. 

48) Lycophron. Cass. v. 359. ed. Reich. Lips. p. 63. ed. 
Sebast. Rom 1803. p. 117, 66. 

49) Tzetz. Schol. adLycophron. Gassandr. v. 359. Steph- 
Byz. ed. Berkel. p. 235. 

50) Ereuzger Symbol. Il. 214, 
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Sun aidvias Edidake res ardeumas vauriärischaı, i. e, 
quod navigia prudentia fabricaverit docueritque 


‘ homines in ipsis more fulicae nayigare etc.) ':), 


fo wie der Nahme Budea vom Flugen Anſpannen des 


SGtiers an den Aderpflug (Baden yao Deimeis , 74 


rũc Bias eceres xæl duyoĩs vmodtsı ete., i. e. quod 
boves sub aratrum jugumque adstringat etc.); 
aber dieß will jedoch nicht ausreichen, und der Schos 
liaſt bemerkt ſelbſt, daß nur von einigen (uuSıxas) *%) 


dieſe Auslegung gegeben werde. Wirklich werde diefe 
jungfräuliche Göttin die K.oresParthenos genannt 


Athene Budea und Athyia(rnv Ken, froı IlzeIvov; 
"Aduvar ryv Bedelav wei AlYulev, i. e. Virginem nempe 


/" Minervam Budeam illam et Fulicam). Wirffich fagen 


b 


i. 
in 
5 
" (Bedi oder Bedeſæ nach verfchiedenen Schreibarten) +) ; 


andre Erflärer °?) vom einer theffalifchen Stadt Budea, 
oder von einer phrugifchen, habe die Pallas dieſen 
Nahmen. Die phrygifche wird in der Nachbarfchaft 
von Drefia genannt, und heißt Budia, Budeia 


3 mo die tbeffaltfche lag, ift weniger befannt. 


Eine Stadt im magnefifchen Theffalten, fagt Stes 
phanus, war diefed Budeia (Bad) '%), genannt 
nom SründerBudiog (amo 78 oinicavros Bsösis, quao 
_& conditore Budio nomen habet); ; dba fey auch die 


Minerva, oder. Athene Budeia in Theffalia vers 


| ehrt worden (Srw rıuataı Baden n Adyva iv Berra- 





51) Etymolog. M. v. Ai$. cf. Tzetz. Comm. |]. c. 
53) Tzetz. Comm. ad Lycophron Cassandr. v. 359. 1. c. 
p. 117. | | 
63) Schol. ad Lycophr. Cass. Reich. p. 63. 
54) Dionys. 1. III ‚Bassaricor.; ; Nonnus Dionys. XIII. 
b. Steph. Byz. ed. Berkel. p. dıı, 235. 
55) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 235. 
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Ala, i. e. sic Minerva Budia in Thessalia colitur), 
und daſſelbe beflätigt. Euſtathius 6), der noch hinzw 
fügt, daß diefe Stadt Budia zu Magnefla in Europa 
liege, .deren Bewohner Budeier (Badesee) heißen. 


Andre Nachrichten über diefen Ort laffen ung rathı 


108; die Gründung durch einen Budios erinnert an 


— - — 


Diele obige Heroen, welche auf gleiche Weife bald Budo, 
Budio, Boto, Buted, Buta, Bodo gefchrie - 
ben, Städtegründer und Altvordern von. Pricftergn | 


fchlechtern waren, und felb an Bodo, den Gründe 
von Bodona,. dem homerifchen, pelasgifchen Drafels 


"ort. Man könnte eben diefed Bodona » Dodone 


des Zeus, für Eins mit diefem Budia der Athene 
Budia halten, denn beydes feheinen fchon frühnen | 


ſchollene Nahmen heiliger Städte zu ſeyn, deren alt 


väterifche Götter, jedoch nur in der Roth, noch vs 


ſpätern Griechen, jener als Gott, diefet als Göttin, 
angeflebt wurden, und daher möchten beybe wohl die 
felben feyn, daher ihre Heiligthümer alfo wohl aud 
zufammenfallen könnten auf eine und diefelde heilige 
Erdſtelle. Doch Haben wir feine Bemweife dafür. Nah 
den vorhandnen Angaben würden, wenn auch einerley 
Gottheit, es doch zweyerley Drte feyn, und jenem be 
rühmtern BodonasDrafel das im Nordweſt dei 
Neneusftromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 
Sag, alfo über dem berühmten Tempe-Thale thronte, 
lag dann an der Südoflfeite, wo eben Magnefia der 
Küftenfirih if, wohl das magnefifhe Budia de 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des Oſſa 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See !7), dm 
als ihr Heiliges Bad gelten. mochte, wie einft der Hain 





50) Eustath. Schol. ad Il. II. v. 572..p. 1056. 
67) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 657. 
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Der Hertha bey Germanen. - Bon ihm hat Strabo ein 
Fragment des Hefiodus aufbewahrt , das eben dieſe 
Vermuthung berbeyführt:: 
Dder wie wohnend vorbem an den heiligen Zwil⸗ 
lingshügeln, | 
| Auf der. dotifchen Flur um Amyros Trauben 
gefilde 
Im Böbeitäen See fih den Fuß abfpülte bie 
8. | Fudgfrau 
»  NibaroBosßıddos Aluıns mode TIaeFivos adyure se) * 
Mitten inne zwiſchen den beyden Orakelorten lag dann 
das heilige Tempe, welches der Sig der allerälte⸗ 
fien theffafifchen Landesfagen war. 


Wie einheimifch überhaupt in der Vorzeit diefer. 


Mahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes . 
vottes auch bier, geiwefen, zeigt ſich auch noch im Nor; 
den des Olympos, wo die Landfchaft am thermäifchen 
-Meerbufen, das gemweihete pierifche Bergland, mit ber 
fruchtbaren Ebene endete, die, wie und Herodot bey 
Gelegenheit von Xerxes Feldzuge berichtet, Bottiaus 
genannt ward; denn, fagt er, der Ariod: Strom 
("Akıos), der heilige Aſius (I. oben), mache bier 
die Grenze der nördlichen Landfchaft Mygdonia uud 
diefer füdlichern Bottidis (rm Muydarim re zul 
Borriasida) 9). Am Strome ſelbſt lag ein Ort Sins 
don (Zwößr), von dem weiter unten fich zeigen wird, 
Daß er zu dem weiten Gebiete der Sinder (Inder) ges 
hörte, von denen dben die Nede fhon war. Aber daß 
päonifche Hülfsvölker ſchon vor homerifcher Zeit, eben 
von bier ‚fern aus. Ampdon her, von des Axios 





68) Strabo IX. 1. c. p. 665.5; Voß Ueberſ. Heſiod. Zr. 
. 27. 
&9) Herod. VII. 193. ' 
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breitem Gewaäſſer, Axios der am fchönften das Land 
mit der Welle befeuchter”’ 6) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altwäterifchen 
Kultus lebten, wie im afifchen Troja, zieht an fi 
ſchon die Aufmerkfamteit auf diefe Sruchtebene, aus 
melcher ohnedem noch überaus viele Merfwürdigfeitm 
durch Herodot uns befannt werden „der eben hier auf 
die Städte Pella und Ichnä CIxvas, d. i. der Heiligen 
Fußtapfe) 6°) nennt, welchen Meder, Medobithynen 
und andere Völker 62) benachbart waren, Die alle Aufı 
merffamfeit verdienen, deren verfchiedene Schreibart 
bey verfchiedenen griechifchen Autoren, da es barba 
rifhe Nahmen waren, durchaus Fein Einmurf gegen 
ihre Fdentität feyn kann, wenn dieſe tiefer füch begrüm 
. den läßt. So müflen wir eben den Nahen diefer um 
Herodot genannten mohlbebauten Landfchaft Bob 
tiäis am Axiusfluſſe (Afus, wie Strymon, 
Strom ift), melde Strabo hier chen fo nennt (Ber- 
rıaia, terra Bottiaea) °°), für gleichen Urſprungs, 
dem Altertbume nach, ‚halten, als den Nahmen der 
pierifchen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Aloros 
Dottaife ( Borraixy Bottaicum) %) hießen. Aus 
den Nachrichten vor Tarents Erbauung, von de 
älteften FJappgiern in Unteritalien, davon wir oben 
Einiges bemerft haben, bey denen Kolonien genannt 
wurden, die von Kreta (Koretis) (mo ja damals Feb 
chinen) ber, in altväterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





60) Ilias II. 849. ; vergl. Strabo ed. Tzsch. Excerpt 1. VII. 
p- 484. ed. Paris. ı813. T. III. p. 125. 

61) Herod. VII. 1. c. | 

62) Herod. VII. 126. 

63) Strabon. Excerpt. 1. VII..ed. Tzsch. P 485. 

64) Strabo. 1. c. p. 483. 
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Die erfi.in Sicilien ſich anſiedelten, dann in Tarent, 
wiſſen wir; daß fie dann weiter um das Adria 
Meer auf dem Landmwege berumreifeten, 
Bid Mafedonia einwandernd, und daf fie 


ſich Bottider nannten (av was Voregov meln 


meeuerdirras rov Adgiav MEXgt Maxsdovias, Borraise 
greosayapsudivas, i.e. quorum aliqui Adila terrestri 


itinere peragrato, usque ad Macedoniaın proces- 


sering, ac. nomen Bottiaeorum tulisse feruntur) °°), 


Aus diefem höchſt merfwürdigen Berichte müſſen wie 


ſchließen, daß eben alle dDiefe genannten Dot 


tider einft, wenigftens gafffreundlich. Verbün— 


Dete, gewiß alte Blaubensgenoffen waren, 


.. die wahrfcheinlic) aus der weitverbreiteten Heimath 
Rleiches Unglüc vertrieb, die in der Fremde wieder 


u 


"gemeinfhaftlicher Kultus vrband, die ‚alfo 
auch mit zu den Anhängern ‚des alten Ariftaiod: Buds 


dha in Metapont und im alten Böotien gehörten , und 


ſelbſt bis Budinfomagum am Padüs willkommen feyn 


mochten, ferner, daß deren Glaube und alte Art alfo 


auch im alpinifchen Lande der Grajer, wie im thracis 
fchen Pieria und am macebonifchen Artoss Strom ſich 
längere Zeit ſelbſtſtändig ‚srhalten mochte, als 
im̃ theſſaliſchen, böotiſchen, attiſchen Gräcia, wo mit 


dem Siege über das Herrlichſte der Völker von alt: thrar 
ciſchem Stamme, nämlich mit dem Untergange 


Zrojas und feiner altoäterifchen Art, ja nun die 


Völkergewalt und der Staaten Macht ſich erhob, 


und bald das leuchtende Geftirn der Griechenwelt am 


biftorifchen Himmel emporflieg, das den Blick der Zeit 


. genoffen durch den Strahlenglanz des Mittelpunffes 
blenden, und darum die ganze Kreisumgebung ‚van 





65) Strabo VI. ed. Tzech. p. 287. 
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ſelbſt in den Schatten ſtellen mußte, in der ſie für uns 
bis jetzt im thraciſchen Norden auch verblieben iſt, eine 
ähnliche, hiſtoriſche Begebenheit, wie jene im Lande 
der Inder und Perſer, deren wir oben gedacht haben. 
Wenn es nun aus andern Umſtänden wahrfchein 
kich werden mochte, daß jene Bottiier Japygias in 
Unteritalien, nebk fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariſtaios Wieder 
geburt aus dem Lande der Iſſedonen erhalten haben 
mochten: fo ſcheint auch jene Strabonifche Lesart 
BuSeisc ſtatt Borrsziss 66) (Buyeiss haben andre), alfe 
nicht Bottider, fondern Budier, wohl die richtigere 
zu ſeyn, wenn gleich die zweyte fehr gut ebenfalls im 
makedoniſchen Lande am Axios die herfömmliche feyn 


mochte. Denn, daß nicht 6108 gemwifle deutſche Bib | 


kerſtämme die weichen mit harten Lauten vertaufchten, 
fondern auch die Griechen fchon, wie 5. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Baraxıdaı in Urfadia bey Steph. 
u. a. Ilvoraxıdar bey Paus.) 67), iſt gewiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechiſchen der Fall, die oft als 
ſehr verſchiedene Völferflämne, mit minder ausgebil 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, Doch den ge: 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verſchiedenen Drten es mit fich brach— 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, ſelbſt dem 
Nahmen nach zu Einer Gemeinſchaft fich Hielten, oder 
diefer Nahme ihnen als Gegenfag von den Neuen, die 
fich von den Alten abfonderten, bengelegt ward, menn 





66) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
67) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252. Pausan. VIII. 4. 
p- 490. | 
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fchon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeſſenheit 


bey den Spätern gerathen mußte. 


So hätte fih deinnach am Axios in Makedonien, 


ein dritted wohlbewohntes Budeion deralts ' 


väterifchen Zeit nachweifen laffen, mie ein homeri⸗ 


ſches in Böotien war, und ein anderes im theffalifchen . 


Lande der Minerva Budeia. 
Eben dieſes letztere, das theffalifche Tiefthal, das 


Coele (tovra xoiAy, i. e. cava) ©) fagt Herodotus, 
‚welches vom Olympos, Pelion, Pindos, Oſſa und 
. dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 


nach einer alten Sage eine Limne geweſen, ein 
See (nv de Osorarinv Acyos karı Tomrarasdv eivas Muvnv, 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 


welchen fünf ſtattliche Waſſer. hinein fich ergoffen, die 


aber insgefamt nur einen engen Felsausgang zum 


‘ Meere hätten, nämlich den Peneios (ö Limes). „An 
- alten Zeiten, heißt e8, war diefe Schlucht und Müns 


Dung noch nicht vorhanden; jene Flüffe aber und außer 
den Flüſſen der bößeifche See, hatten zwar noch nicht 


‚ihre heutigen Nahmen (vermuthlich, Fünnen wir fagen, 


hieß er früher gleich dem BorensSee, Budu oder Bus 


dungo, fe unten), waren aber nichts deſto— 


weniger vorhanden, und machten alfo aus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (Tate ry Brrea- 
Alyy naray meA@yos, i. e. omnem Thessaliam effecisse 
pelagus). Die Theffalier feibft nun fagen, Poſeidon 
hätte die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließet, ' 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
Daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gottes Werk find, der fann wohl 
fügen, menn er jenes fieht, Pofeidon habe es gemacht. 





68) Herod. VII. 129. 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor, 
wie das Werf eines Erdbebens. ” 

So weit Herodot, dem alle andern Autoren fol 
gen; die Bedeutung, welche er dieſer Loalität feldf 
beylegt, die auch Kerres anflaunte, zeigt, wie wichtig 
fie in den Augen der Bewohner feyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt, er heiße Meſſonis; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
- feiner Zeit Tempe (Teury) 9) genannt. Die älter 
Benennungen erfahren wir nirgends; alfo Fönnen mit 
auch ſicher fchließen, daß Pofeidon nur der Griechen 
gort ift, der einbeimifche aber wohl Fein anderer war, 
- al8 der Erretter aus den Waflern der allgemeinen gras 
‚Ben Fluth, welche u feibft in Herod ots Erzaͤh⸗ 
lung bier zu verſtehen iſt, da er das Wort die offen 
See, Pelagus, gebraucht, und doch, da dieſe ja das 
ganze Land bederft haben miißte, zugleich bemerkt, ale 
jene Landesflüſſe feyen doch ſchon vorhanden gemwefen, 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Widen 
fpruch hebt fich nur dadurch, aber auch von ſelbſt, daß 
die alte Sage von der Wafferfluth nicht eine partifu 
läre, wirkliche war (welche jiberan in diefen Gebieten 
der ägäifch : pontifcehen Gegenden bloße Hypothefe ohne 
alte phyſikaliſche Wahrfcheintichkeit ift, wie ganz Füry 
lich ”°) auf das evidenmfle aus den fharffinnigften 
Beobachtungen an Ort und Stelle faft bewiefen wor 
den ift), fondern das alte afiatifhe Dogma der 
großen allgemeinen Sündfluthb, wie dieß 
auch aus den Erzählungen von der deukalioniſchen 
Fluth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 





69) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 5-6. 
70) Andreossy Essay sur le Hosphore Paris 1818. 8. 
. Liv. I. p. 38 big 65. 
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König Deukalion nennt, vielleicht nicht eiumal zu 
kennen ſcheint, da er beym Penens davon fehmweigt, 
weil fie vermuthlich erſt fpäter bey Griechen feit der 
‚genauern , wiedererweckten Bekanntſchaft mit dem 
-theffalifchen und thracifchen Norden aus den dafigen 
Prieſterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen foms - 
men mochte. 


Drittes Kapitel, 


Deufaliond Fluch in Theffalien, daß 

Dogma der großen Fluth in Mittelafien. 

Der: Kal’yun der Buddpiften. Die Sa 
manäer. Pramatheſa der Klügling. 


Die näheren Umſtände diefer Tradition von Deuka⸗ 
lions Fluth ſind uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugekommen; ihr Weſen 
- jedoch beſteht darin, daß zu den Zeiten Deukalions eine 
große Fluth entfiand, zumal in Theffalten, Böotien, 
Phokis, in welcher die mehrfien Menfchen umfamen, 
nach welcher aber Deufalion und Pyrrha das neue 
Gefchlecht fehufen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß Hellanifus Lesbius in 
. feinem Werfe Deufalionia, und Andere, deren Arbeiten 
ung verloren gegangen, . weitläuftiger über dieſe Beges 
benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah— 
ren, wie nämlich nach ihr, erſt mit Deufalions Sohne 
Hellen, dem Water des Dorus, Xuthus und Aeolus, 
Die Gefchichte der Hellenen fi entwickelt, an deren 
und deren Enfel Gefchichten num wieder manche andre 
Lokalfluth, mie die Ogygiſche, und die fpecichhe Iheffas 
lifche am Tempe, ſo wie andre Sagen, die Begebens 
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heiten des Gebeineſammelns bey Lokrern, die Anſied 
fung der Deufalioniden am epirotifchen Dodona, dat 
Aſyl zu Megara, die Herrſchaft eines Königs Deukalion 
in Attika und mehreres andre, als jüngeres oder felbk 
älteres Ereigniß angefügt werden. 

Wie diefes nun auf diefem Gchiete des binnen 
Jändifchen Gebirgsraumes, des nördlichen thraciſch 
theffalıfchen Veſtlandes, eben fo, wie auf jenem infek 
reichen Meere, aus dem die gemweihrten Alten wie die 
heiligen Kykladen bervortauchten, von denen oben die 
Rede war, fih ausbilden und in die Urgefchichten der 
Völker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner beim 
mend einwirken fonnte, dieſes ergibt fih nur aus jene 
großen allgemeinen egrtifchen Sündfluth, weiche das 

“ große Dogma aller Urvölfer der Erde ift, auf melde 
im odigen fchon bingemiefen, aus welchem Afla Lande 
auch Deufaltons Geflecht, feld nad) den eignen Aus 
fagen der Griechen, herflammt. 

Gehen wir num zu den Ausfagen der großen Fluth 
im Innern von Aſia, fo finden wir eines Theils die | 
uns durch Mofe aufbemahrte Urkunde der Väter Abra— 
bands am obern Euphrat, melche uns Durch ihre 
hohe Finfalt und innere Würde ſchon mehr als eine 
6108 menfchliche, aus foicher Zeit, jegt noch entgegen 
tritt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unfre Seele fhauervolle Gefühle durchziehen; da 
gegen finden wir andern Theild, in den Ländern gegen 
Den Aufgang, eben jene andre Umgeftaltung derfelben 
MWeltbegebenheir, in den Berichten, melche die Sym— 
bolik des Buddha⸗Fußes eben fo fehr characterift, 
wie der himmliſche Regenbogen die Lehre des rettenden 
Sehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende alle 
Dinge ift, und mie der erfle Handfchlag des Zeus und 
der Gäaſ die heroifchen Götter und Menfchenncht im 


\ 
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europäifchen Abendlande, ais ein Zeichen des erneuer⸗ 
ten Bundes mit dem Menſchengeſchlechte. 


Aus jenen Traditionen der altsindifchen Zeiten, 
welche nach Ober⸗Aſien, an den indiſchen Kaufa, 


ſus, wo das buddhiſtiſche Thebä liegt, nämlich nach 
Bamihan zurückgehend, in das alte baktriſche Land, 
wo vor der Meder Herrfchaft noch Budier bey Mas 
siern wohnten ,, und wahrfcheinlich beyder Dogmen, 


wie die der Brahmadiener, noch biefelben waren, aus 
jenen erfahren wir, freilich noch durch fpäterhin fehr 


getrübte Wellen herbeygeſührt, deren reinerm Born 


wir ſehnſuchtsvoll entgegen fehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausfpinnung, der einen, großen 


Grundidee in der Weife des jüngern (nicht des alten) 
Drientes nicht verfennen kann. 
Nach der Lehre der Birnianen ?) ifl Birmah der 


Schöpfer der Erde, aber zugleich find ſehr viele Wiss 
dergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren die. 
Nriefter sLegende zehntaufend angibt. Bey jeder derfels 
ben manifefirt  fih der Webergang aus dem vorher; 


gehenden Zuflande zu dem folgenden in einer Revofus 
tion, die nicht blos phyſiſch if, fondern die auch 


- zugleich als eine moralifche auf die pielfachfte Weife 


geſchildert wird. In dieſen partiellen Kriſen, 


(welche, mie man leicht einſieht, nur die Multipficas 
. “tion der Einen fi find, um das Ueberſchwengliche darin 
‚an den Tag zu legen), welche Parlo's beißen, ifl 


jedesmal die Erde mit großen Waflern bedeckt , die 


‚jedoch noch Berge übrig laſſen, auf denen ſich die 


Menfchen aus einem Zeitalter in das andere retten. 


Doc ift dieß nur die niedrige Potenz der Fluthen, 


da ihre höchfte Steigerung erft in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythel. I. p. ı61. 
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erſcheint, Mha⸗Parlos genannt, in ‚denen Alles 
untergeht, welche nur die drei großen Dejotahs über: 
leben, mit "denen die weiter ausgeſchmückten Schöp 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weiſe fortfahren, 
Die jeßigen ausgebildeten , materialiftifchen Sy 
fieme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nict 
alten) Buddhiften in Hinters Indien nennen das Unis 
verfum „Logha“ 2) und diefes heißt in ihrer Sprade 
ſelbſt ſchon fo viel als: „Genetiſche Zerſtörung 


und Wiederentwicklung,“ weil die Welt ſich nach 


. allen Sturm Feuer: Waffer » Kämpfen immer ſelbſt 
wieder reflaurirt und regenerirt (ganz Heraflitd Wer 
Den durch den Streit), worüber ihre Syſteme ) weit 
läuftig fi auslaffen : denn fie nehmen dreyerley Zen 
flörungsweifen oder Fluthen, durch Feuer, Waſſer und 
Mind an (wie die arkadiſchen Sagen vom Zeus Tras 
pezius). Der Ausfpruch diefer buddhiſtiſchen Birma 


nens Priefter : „Dammada (fatum) +) fey das 


Geſetz, nach welchem die eine Welt nach der 
andern entflehbe; welches die er ſte Welt 
war, wiffe ihr Godasma nicht,” bemeifet zur 
Genüge,, wie weit ihre gelehrt ausgefponnene Lehre in 
das Wiffenfchaftsmefen abgeirrt fey von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und fo erklärt fich ihr Materia— 
lismus und ihre Aromiftif ſchon, doch nur big auf 
einen gemwiflen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
fagen, die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch Fein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. 5. an eine endliche Geftaltung 





2) Cosmographia Burmana b. Fr. Buchanan in Asiat. 
Res. VI. p. 1733. j 

3) Fr. Buchanan |. c. p. 343. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res. 1. c. p. ı80. 
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dieſes Schöpfers in einer endlichen Perſon oder fo, 
genannten indiſchen Dejota, Deva), fey gottlos. 
Wir gehen zu einer dritten trüben, altindiſchen 
Quelle zurück, in welcher uns jedoch der Nahme des 
Deufalion aufbewahrt ift. 
Ein eignes Gediht, Hari: Banfa genannt, ein 
Drama, im Sanferit, erzählt die Gefrhichte des Deos 


Cal'yun (Deo-Cal’yun) °), welchen Wilford (der 


Kenner und unermüdliche Zorfcher fanferidanifcher Ans - 


tiquitäten, aber auch der Hypothefenreiche) für den 
Stammvater des griechifchen Deufalion hält. Der 


Tragiker fchildert ihn alg einen Empörer gegen Krifchna 


(den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 


am Ganges)... In den Schlachter und Kämpfen dieſes 
dämoniſchen Heros (ein Dev, Dive der Perferlcehre, 


“ devil engl.) treten als feine Begleiter. die Völker der 


Schneegebirge (alfo Nordindiend, des indifchen 
Kaufafus) auf. Diefe werden Sakas (Sadın? wo 
die Iſſedonen, Arimaspen und Gryphen waren), Das 


radas (Dardani?)6), Paradas (Varther?), Chats 
fab, und mit andern Nahmen genannt (vergl. Erdf. II. 


800.) als Barbarenvölker oder Räuber und allefammt 


verderben durch Feuer (DBlige, wie die Giganten), 
und Waffer, und dieß wird der Fluth, Baralaya ges 
nannt, gleichgehalten. 

Diefed nun deuset man?) als die Vertreibung der, 


Gefährten mit Deufalion nach dem Welten zu den Yas 


& I 





6). Wilford in Asiat. Res. V. p. 507. 
6) Salmasii. Plin. Exercitationes in Solinum II. p. 608; 
Luc. Holsten. Not. et Cast. in Steph: Byz.. p. 8o. 


Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235; Geogr. Raven- . 


nat. Dardania vid. p. 141. Stephan, ed. Berkcl. 
p. 286. 
7) Wilförd in Asiat. Res. VI. p. 510. = 
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vanas (Yavanas *) in Menu Seſetzb.; Javan 1.2. 
of. 10, 2.), welche man für die Griechen hält. 
Nach‘ den Puranas 9) wird der Nahme Cal 
yavana , in der Converfationsfprache und Schrift aber 
Cälyun oder Cal’jun genannt. Da diefer Cal’yun, 
Kalion, nun zuden Widerfahern des Krifchn« 
(alfo ein älterer Glaubensheld iſt er auf jeden Fal; 
ein buddhiſtiſcher höchſt wahrfcheinlich) gehört , wird 
er jedoch nie von den Eommentatoren der den Brah— 
minen heiligen Bücher, mit dem Ehrennahmen Deva 
(Deva, Deo, deus) genannt (daher Deus Kalion); 
aber feine Anhänger und der Volksglaube, heißt es, 
machten ihn zum Gott (d. i. zu einem Heros, wie die | 
Butaden ihren Anherrn Buto zum Heros, und wie bie 
Scandinavier ihren Buddha zum Odin), und fo mid | 
er gefchrieben Deva-Cala-Yavana in der Poeſie, 
oder Deo⸗Cal'⸗Yun in der gemeinen Rede; das if, 
Deufalton. Sein Vater war ein aus Maha⸗Deva 
(dem großen Gott mit dem Dreyzad, den Bifchnw 
Buddha damit belehnte) Geborner, und wurde 
genannt Garga '). Diefer Maha-Deva gilt bier 
als ein Frommer und Büßender (Yogi; mas bey 
Eeylonefen ein Buddha heißt, das bey Herodot und 
den andern diteften Griechen bis auf Porphyrius die 
Amcıwraroı, Justissimi, Evreßaroı), der ganz dem 
Dienfte Viſchnus (d. i. dem alten Vifchnu : Buddha) 
geweiht iſt. Diefer heißt aber bier im baftrifchen 
Mittels Afien Jina 7), das iſt Gina ( Shin, 





8) W. Jones in Asiat. Rech. ed. Langl, II. p. 404. 
9) Wilford 1. c. p. bob. 


ı0) Wilford 1. c. p. 506. 
ı1) Fr. Buchanan Asiat. Bes. VI. 
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Tſchin »2), Zuyroi, Zivriss, Zuvor bey Arrian; Jenna ?) 


- der Jains auf Dekan), wie auch im Bhagawat flieht: 


„Buddha, fein Sohn fey von Jina.“ ») Dieß 


halten wir nun bey dem unbezweifelten Sitze der alten 


— — M. I a Mae ee »— m — 


Budier (Bsds0s) 1°) nach Herodot, in Baktria Media, 
für daſſelbe Land, von welchem, wie wir oben gefehen, 
Die Schinas oder Tſchin, nach Menus Geſetzbuch, 
als unreine Kafte ( Erdf. II. 800.) benannt werden, 


die fpäter oſtwärts in China einziehen, aus dem Lande 
der Tſchin⸗Idole am obern Gihon. Denn auch nad 


Zoroafterd Tode mußten dort, an der heiligen Eys 
prefle, in Welten von Ball der Reſidenz, :die Satrapen 
alle vor König Guſtasps Tode, die Gögen von Zuran 
und Tfchin abſchwören. 

Obgleich Tiefe Zeugniffe aus dem höchften Alter: 
thum, deren mir fchon anderwärts öfter gedachten, 
bier, an den älteflen Sigen der Deufalioniden  Buds 


dhiſten, Tſchin⸗Samanäer, oder nach welchen der 


vielen Rahmen man fie nennen will, von nicht gerin⸗ 


. ger Wichtigkeit für ein weit höheres 2lter des Budphas 
kultus, als das gewöhnlich angenommene , zu feyn 


fcheinen: fo fügen wir Doch, wegen dieſer merfwürdigen 
Socalität auch noch einige fpätere Zeugniffe über der - 
Buddhiſten fpäteres Borbandenfenn in demſelben obern 
Sihon oder Deus s Lande Binzu, weil ed wohl nicht 
anders feyn kann, ale daß, da, wo diefe jüngern 
Buddhadiener unter dem Nahmen der GSamander, 
oder Sarmander, welches gleichbedeutend if, in den 





12) W. Jones Asiat. Bes. ed. Langl. II. 400. 

ı3) Wilks Hist. Sketch. of South India, Lond. i810. 
T. I 511. 

ı4) Fr. Buchanan in Asiat. Res. vi. 284. 

15) Herodot. I, 101. 
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erfien Jahrhunderten nach Chriſti Geburt fo großen 
Einfluß in Mittelafen auf die Volksmeinung geiwans 
nen, (wie 3. B. als Manichäer unb Arianer), - wo 
ihre Lehre bey den Bucharen noch bis jeßt fortbeftehen 
tonnte, daß eben da das Neue ſich auf etwas Alte 
Vorhandengebliebenes fügen mußte, welches wir eben 
Den alten Buddhaglauben nennen, um in den erflen 
SFahrhunderten nach Ehriſto wieder, wie es fcheint, 
erneuert bervortretend , Doch zu einem gemiffen Gehalt 
zu gelangen. Die umfländlichften Nachrichten über 
die, im dritten Jahrhundert nach Chriſto, mit den 
Brahminen (Beaxuärves) zugleich beſtehenden fehr aus 
gebreiteten Samander (Zauaraics) :°) in Indien 
erbielt Vorphyrios, der Neu: Platonifer , von einem 
indifhen Gefandten in Babylon. An einem andern 
Drte werden wir umfländlicher auf fie, welche die Bud 
dhiften find, zurückkommen ; bier ift es ung nur um 
ihre Heimath in Mittelafien, welches freilich auch die 
fe8 Indien feyn Fann , wenn ed dad Innere (India 
interior, Serinda, f. Erdf. II. 950.) wäre, zu thun. 
Da erhalten wir fihon aus dem zweiten Jahrhundert 
nach Chr. Geb. von dem Lehrer des Origenes ein um 
verwerfliches Zeugniß, der bei Gelegenheit der Aufzäh— 
Jung der Lehren und PBhilofophien bei den verfchieden: 
fien Völkern, nach den Druiden bey den Salaten, auch 
Die Samander nennt bey Den Baftren (Baxreur 
ci Zauavaios) 27), und binzufügt, auch feyen bey 
den Indern folche, die der Lehre Des Buddha 
folgten (eis dt rav Ivdav ol Tois Börra TU Fuuevos Fapayı 





16) Porphyrius de Abstinent. etc. Lugd. Bat. ed. Foge- 
rolles. 8. IV. p. 44 7 

17) Clementis Alexandr. Opp. rec. Dan. Heinsius ed. 
Fr. Sylburg. Colon. 1688, Stromatum 1. I. fol. 305. a. 
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yiruacı, i. e. sunt autem etiam ex Indis, qui Buttae 
parent praeceptis), den fie wegen feiner Er— 
babenheit al8 Gott verehrten (iv 34 Ureoßornv 
weuvörnros eis Ocöv Teriugxacı, i. e. quem propter in- 
signem virtutem ut Deum honorarunt.) 
Auch Eyrillus, der Epidcopus von Alerandria, 
J beſtätigt (circa 412.) ebenfalls die Heimath derſelben 
‚ Samander im perſiſch⸗baktriſchen Lande 
i (xal ix Baxreiv ray TIeprixav Zauavaiaı) 22), Aus 


Suidas willen wir ebenfalls, daß Manes (Mans) 29), 


"der Stifter der Manichder genannt, den Buddha 
(Beödar) zum Lehrer hatte, welcher Terebinthus 
- (Tegeßiv$ov, Terebintheum ante vocatum) vordem ges: 
nannt worden feyn follte. Aus der indifchen Lehre vom 
Buddha wiffen wir, daß es deren viele Tauſende gibt, 
da jeder fromme Wiedergeborne nach gemiffen errunger - 
sen Stufen zum Buddha wird. Diefer Lehrer des Manes 
kann alfo jünger als unfre Aera feyn , ohne baß darum, 
wwie man gewöhnlich annimmt, der Buddhaglaube ſelbſt 
. eeft von daher datirt, wie dieß aus dem vorigen wohl 
ficher genug geworden if. Manes feldft lebte unser 
Kaiſer Aurelian in der Mitte des dritten Jahrhunderts, 
und fand in Perfien feinen Tod. Eben da, im Norden 
dieſes Perſer⸗ und Baftrerlandes, gegen das Skythen⸗ 
Sand hin, wo ſchon jene Buddhakoloſſe, von denen oben 
Die Rede war, als alte Monumente unverrückt ſtehen 
geblieben find, dahin vermeifen alle Unterſuchungen *°) 


18) Cyrill. Alexandr. T. II. p. 133. cf. Paul. a Barthol. 
“ Mus. Borg. p. 186. . 

19) Suidas ed. Kuster. v. M. P. 49ı. 
20) Th. Hyde Histor. Religionis Veter. Persar. Oxon. | 
1700, 4. Cap. 5. p. 132. etc.; Bochart Geogr, Sacra 
in Opp. 1692. I. 53ı. 70. Fr.-Buchanan Asiat. Res. 

VI. p. 23ı. ' 


Nitser’s Vorhalle. T. Abb. F f 
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auch Diefer zweiten, durch die Kirchenväter be 
rühmter gewordenen Degeneration ded Buddhakultus, 
der nun erſt in einem neuern willenfchaftlichen Gau . 
wande hervortritt, vermutblich als Baſis der neuen 
Birmanenlehre, und zwar dem damaligen Zeitgeife 
gemäß, als ein Sektirer, ein Berfälicher Des Evange— 
liums und Abtrünniger vom Chriſtenthume, indeß die 
felde Lehre als Lebensmweife der Frommen , wie Nor: 
phyrius ſie fchildert, durchaus nicht als ein Abgefpalt: 
nes vom Chriftenthunr erfcheint, fondern vom alten 
indifchenn Heidenthum der Brahminen, mit denen fie 
im Gegenfag ſtehet, wie denn dieß auch dadurch ſich 
von ſelbſt bemweifet, daß ihre Bekenner ſchon vor dem 
Chriſtenthume und zu. Megaſthenes und Aleranderg Zeit 
eben fo dort fhon leben und beißen, wie wir fchon 
andermwärts angeführt. ») (Als Zauavaisoı ,„ bey Bor; 
phyr und Clemens ; Zaxemars, auch bey Elemend 
Taeuars und Teeuavss bey Strabo ; Teouavcı bey 
Herodot unter Perfern ; Dfeharmanen Der fpätern 
Derfer ; Bedio bey den Medern nach Herodot ; Bsii- 
vos, Badia bey Skythen nach Herodot. Sam if 
Samo, Janus, der Ober: Gott der Etrudfer, daher aud 
Samos Inſel, Sams: Thracien u. f. w., fo wie auf 
der Samona Kodom oder Buddha der Aftaten.) 
Mittelafia war alfo der Sitz der neuerweckten 
miflenfchaftlifcher ausgebildeten Lehre des alten einheis 
mifchen Volksglaubens, der den Budiern (Bxdso ) zur 
. alten Miederzeit nach allem früher Gefagten wohl ange 
hört haben muß, in deflen Bereich auch des Kriichnas 
Feind, der indifche Deufalion, gehört haben mag, 
. welcher al& Heros der Tragödie im Hari s Banfa aufı 





31) Strabo XV, ed. Tzsch. p; 121. Not. Herod. I. 
125, 101. IV. 119. 132. 
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gretend, im Verhältniß zu Indien, wohl nicht jünger 
feyn wird ald Prometheus im Verhältniß zur Vorzeit 


. der Griechen in den Tragödien des Euripides. 


Deukalions Vater, fo ift die Sage der Puranas, 
Calfo eine folche, melche aus einer alten nichtbrahmes 


niſchen fließen mochte, im Sinne der des zweiten Ava— 


tar Viſchnu) ward aus Maha:-Deva erzeugt; Mahas 
“ Deva war derSromme, der Große Büßende(Yogi), 


oo zw a0 — 


-—_ 1 op —— 


der dem Vifchnu (Buddha : Vifchnu?) ganz ergeben 
nur ihn Dachte, weil ‚demjenigen, welcher dem Dienfle 
des Viſchnu ganz ergeben ift, Feine Gelegenheit ich dars 


bietet, neben ihm noch einen andern Gott 


zu verehrten *), (alſo Bifchnu der Eine, und die 
alte mofaifche Lehre; neben ihm fol fein Anderer 
feyn. Dieß kann nur der alte Buddhaglaube, nicht 
die polytheiftiiche Lehre der Brahminen feyn.) Denn, 
heißt e8 da, „es ift fein Gott gleich Viſchnu, 
er, der der Grund— der Ledbendigen il und 
der Alte der Tage, der denen, welche nur 


‚ feinem Dienft fih weihen, den Sig zu feis 


nen herrlichen Füßen verleibt. (At the most 
excellent feet, iſt der Ausdruck, welcher zugleich Ders 
jenige der Hofetiquette am Throne des Lama in Tibet 
iſt, der als eine Incarnation des Viſchnu, als ein nie 


ſterbender Buddha verehrt wird. Dieß mag denn wohl 


auch ‚der Prabat im der Prieſterlehre mit bedeuten.) 
Diefer Bifhnu hat keinen Anfang und fein 
Ende, er iſt ungerflörbar; ganz rein, und 
verleiht Weisheit und ewigen Gegen. |, 
Diefem Viſchnu diente Mahas Deva, deſſen Er 


zeugter, oder Incarnation auf einer dritten Stufe, 


num alfo des Deukalions Vater, immer noch von 





23) Wilford in-Asiat. Res. VI. p. 506. 
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göͤttlicher Herkunft, Garga, war. Deſſen Zunahme, 
nach feiner Function als Menſch, wird im-San 
ferit genannt, Pramat’ hesa; dich beißt, nah 
Wilfords Erflärung, Herr der fünf Sinne, ik 
zugleich aber auch der Nahme eines Dieners de 
Viſchnu, jedoch ein folcher, der immer gebe auf dem 
Wege der Erfenntuiß. Auch iſt zugleich nicht in 
ben Puranas , fontern in den buddhiſtiichen Büchern 
(auch iſt Pramathesa ein Nahme des Sina) °) eine Sage 
vorhanden von dem Adler Garuda, der tiefen Klüg 
ling an einem Selfen zernagt; andere von beflügelten 
Gryphen bey den Safen, von einem Lenker des Son 
nenwagens, und andern Dingen, die wir jegt. füglik 
übergehen, um zu dem theffalifchen Deufalion zurüch 
zukehren. 


Viertes Kapitel. 


Prometheus am Kaufafusß; Deufalion 
der Kaufafier. Alte -Bölferrefie am 
Kaufafus. Dad Lager des Boreas 
und Aſyl des alten Kronos auf dem 

Kaukaſos, dem Siße der Afen. 


Zivar. werden dieſe nicht wenig auffallenden Sähe 
aftatifcher Lehre und Schriften noch fürs Erfte einer 
mehr fichern. Begründung bedürfen, Die fie üder allen 
Argwohn erhebt; indeß liegt in der Annahme derfelben, 
als wirklich einheimifche, aflatifche Entwickelung einer 
alten gemeinfamen Grundidee uno Grundgeftalt, mie 
fie felbft der Nahme und der Sinn darbietet, und der 


U) 


23) Wilford Asiat. Res. VI. p. 5ı2. nach dem Bhudda- 
dh’arma charya - Sindhuh. | 
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Ueberlieferung durch Priefterlehre und Sang in älterer, 
‚ einfacherer Geflalt, etwa durch alte Bewohner am 
Phaſis, Hypanis und Tanais nicht&lluwahrfcheinliches, 
da dem alten Glauben, wohl von frühe her, die ſinn⸗ 
Bildende Lehre zur Seite gegangen iſt. Was der indifche 
Prometheus als Göttrrerzeugter, der mit den fünf 
Sinnen Begabte if, zur Erkundung des irdifchen 
Weſens und der höhern Rathſchlüſſe Forfcher, dos ift 
. auch Heſiodus Prometheus, der Okeanine und des Jas - 
petos Sohn, reich an Entwurf :), rathgeübt, ehrfuchts 
vol, ſchlaugewandt, der klüger ſeyn will, als Zeus 
. und fein Geſchenk von ihm annimmt. Diefer hefivdifche 
‚ Prometheus if cd, „welcher geheim entwandte. 
i die Gluth fernfirablenden Feuers,“ der aber 
! Bey aller gerühmten Herrlichkeit gefeffelt wird, durch 
‚göttliche Bande von Zeug , von denen nur Göttermacht. 
ihn erlöfen kann, wie Herakles es thut mit dem Willen 
des Zend. Derfeibe ift ed, welcher mit aller Kunfl 
und allem Vorwig das Unerforfchliche und Verfagte zu 
erfchwingen, doch nur fi und Andern Nerderben 
bringt, wie jener Klügling der mofaifchen Urkunde, 
“ ‚Die Schlange, die liſtiger war, als alle Thiere auf dem 
Selde, die Gott der Herr gemacht hatte, und auch den 
Menſchen, zu feinem großen Verderben, verführte, von 
. den Früchten des verbotenen Baumes zu effen, der 
lieblich anzufehen mitten im Garten fland. 

Von diefem Prometheus, dem gefeffelten und ents 
feflelten des Euripides am Kaukaſus über dem Lande 
der: Kolchier, der Mäeten, zwifchen Phafis, Tanais, 
Hypanis ift oben die Rede gewefen bey Korokandame, 
der Heimath der Sonnengefchlechter an jenem Jos Boss 


= 


J 


m. — 





1) Hesiod. Theogon. v. 500, 504, 514, 539. Erg! v. 86. 
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poros, deſſen Uebergange durch Jo Aeſchylus ewi⸗ 
großen Ruhm verheißt. 
Dahin nun geht einſtimmig die theſſaliſche Sage 
von Deukalions Geſchlecht, das vom Nord 
‚often, und Ywar vom Kaufafus ber, na 
‚ Thracien und Theffalien feinen Einzug’) ' 
. nahm; doch nicht ſowohl feine Perſon ſelbſt, als 
vielmehr die Sage, deren Heros diefer Deufalion in 
Theffalten ward. Er wurde es hier, wie der füdliche 
Deufalion:Sifhthes:), der Gründer des Heis 
ligthums der obern Gottheit (der Here, Herrin, Uras 
nia) bey Lucian, zu Hierapolis in Syrien, und wie 
der affyrifche Noah, nämlich Siſuthros oder Zifurhroß, 
der auf des Kronos Befehl in der Sonnenſtadt Sip— 
yara die Nachrichteit der Vorwelt vergraben mußte und 
dann fein Schiff bauen ; er wurde ed, wiewohl aus) 
der phrygiſche No (4) +) zu Apamea. 
| Mit dem Deufalion vom Kaufafuig s Urarat kam 
nun unffreitig wohl auch nach Theffalien einſt die Prie— 
fferfchre, welche did Ueberlieferin des alten Dogmas | 
von der großen Fluth in früherer Reinheit und fpäterer | 
Abirrung gemefen feyn mußte, und wahrfcheinfich aud 
mit der Prieflermanderung das Herrſchergeſchlecht, 
‚welches Deufalion , den von Gott Erretteten, als fer 
nen Ahnherrn pries, und in feinen Vorgängern 
die Titaniden, in feinem Sohne Hellen den Stamm: 
water der Hellenen, in dem erfien Heiligthum?) 





2) Creuger Symbol. II. 375. I. 269. 

3) Buttmann über den Mythos der Sündfluth , Berl. biꝑ 
8. ©. 24, 

4) Buttman a.a O. ©. 26, | _ 

5, Etymologicum Magn. ed. Sylburg. fol. 294. conf. 
bleph. Byz. ed. Berkel. p. 321. Not. 85. 
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das auf theſſaliſchem Boden gegründet ward in Bo⸗ 
dona, am neuen Urarat:Olympos, das Apobaterion 
fand, den neuen,, feften Sig der Anſiedlung und der 
Dffendarung des alten Einen Gottes. Daher dieſes 
Denn fein älteſtes Orakel ward, das mit dem Ver— 
ſchwinden des alten Glaubens felbft verſcholl, und den 
vielen menſchlichgewordnen Börtern Griechenlands aus 
fegt verfiummen mußte. 

Thracien und Samothrace 6), fagt Creuzer, find ' 
immer die Brücke des NReligionsdtenfled und auslaͤndi⸗ 
ſcher Kultur für Griechenland geweſen; pb auch dieſer 
Kultus diefen Weg nahm, wird unten ſich zeigen; daß 
es der Prieflerfchaft zu Dodona, wie man bemerkt hat, 

nicht gelang, Griechenland zu ägyptiſiren, da diefed _ 
für ein erſtes, ägyptiſches Inſtitut gehalten wird, ers 
klärt fich wohl eben daraus, daß das älteſte Orakel 
nicht jenes epirotiſche war, wo wohl ägyptifches Prie⸗ 
ſterweſen mit eingezogen ſeyn mochte, ſondern eben 
dieſes theſſaliſche Bodona, das vom Oſten her vom 
Kaukaſus und Pontus ausging, und eben ganz alt— 
aſtatiſch oder buddhiſtiſch, das heißt auch thraciſch 


Die alte Hierogipphe der Jungfrau, die auf dem 
Stiere durch. das Meer ſchwimmt, von der mir oben 
gefprochen, Hält man 7) für die der ſidoniſchen Göttin 
Europa, weicher die Andeutung von Sonne und 
Monddienſt durch die ſeefahrenden Phönicier zum 
©runde liege. Wenigſtens jener, bey Aeichyius ewig, 
ruhmvolle Uebergang der Jo, über den fimmeriichen 
Bosporus, ſcheint hiezu nicht zu gehören, ſondern eine 





6) Creuzer Symbel. I: 267. 
7) Bötriger Skitzen zu Vorleſungen liber Banfungefefsgie 
der Juno, Dresd. ıdıe, 
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wahrhaft für ganz Hellas, und wahrſcheinlich für ganz 
Europa höchft wichtige Begebenheit, die älteſte Berbreis 
tung einer Priefterfolonie mit der Lehre vom Einen, 
dem errettenden Gott Buddha aus den Waflern de 
- großen Fluth geweſen zu ſeyn, wie wir aus den im 
Ddigen ſchon angeführten Spuren und aus denen in 
Theſſalien felbft anzunehmen geneigt ſeyn müſſen. 


Die Diytben vom Prometheus führen anf den 


Eaufafifchen Urſprung verfchiedener helleniſcher Bil⸗ 


dungszweige, ſagt Creuzer 8), und dieß zeigt ich auch 

ſchon in Deukalions Genealogie. Wir führen hier 

nur an, daß zwey genealogiſche Geſchlechtsreihen ein 

ander entgegenfteben auf der kaukaſiſchen Grenze, am 
Tanais, zwifchen Erdtheilen und Völkerſtämme. 

Des Zeus und der Europa ) Söhne werden 

genannt: 1) Minos, 2) Rhadamanth, 5) Sarpedon 


— bed Japetos und der Afia Söhne werden ge - 


nannt: 1) Prometheus und 2) Epimesheus. Des 
Prometheus (Teounges) und dee HDefione 


(Heim) oder Axiothea (’Au$ia, d. i. Asio-thea), 


alfo des Kaufafierd und der Afio s Deva Sohn ifl 
Deufalion (Asnario). Von Prometheus Mutter 
bat der eine Erpdtheil feinen Nahmen Afia, von de 
Mutter des Sarpedon und Minos der andre den feinis 
gen, Europa. Herodots Nachricht °°) ſtimmt hier 


mit überein, andere Genealogien übergehen wir hier, | 
weil fie mehr oder weniger zu Diefer gehören, oder parı 


tifuläre find, wie zum Beyſpiel die der Tyrrhener »), 





8) Creuzer Symbol. I. 268 

9) Tzetzes Schol. ad L,ycophron. Cases. v. 1283. ip. 333. 
ed. Sebast. vergl adv. 43ı. 

10) Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. 

11) Dionys. Halicarn. I. 21.; Herod. I, e. 


m, 
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die aber barum fehr merkwürdig iſt, weil ſie ihren Afla 
CAria bey Dionys, "Arıss bey Herod.) einen Sohn 
Körvos nennen, der in andern Ledarten Borvos beißt, 
alfo Kotys oder Botys, ein Sohn des Manes (zwey 
buddhiſtiſche Nahmen, fo wie der etrudfifche Gott 
Gamo), der von Zeus abſtammen ſoll, nach Dionyſius. 
Vom kaukaſiſchen Aſia ging Deukalions Ge⸗ 
ſchlecht aus; daß eben dort, das Küftengeftade am: 
mäetiſchen See, zwifchen Hypanis und Tanais, „Afia 
‚ im engern Sinne,” ſelbſt noch zu Straboß Zeit, 
: hieß, haben wir oben gefehen; und wir zweifeln nach 
N dem Gefagten nicht, daß eben dieſes Aſia gleichalt mit 
dem Afia in Sardes war 2), von weldhem Klein » Afia 
| ſeinen Nahmen haben ſollte. Ueberhaupt wird jedoch 
erſt weiter unten der wahre Begriff von Aſia, als eines 
Heiligen Götterfiges klar werden können; auf jeden Fall. 
. mußte das prometheifche Aſia und alfo auch Das deus 
.. Ealionifche Aſia, jenes eigentliche im engern. Sinne der . 
kaukaſiſche Küftenftrich feyn, und wir müflen e& nach 
allem Bisherigen. für höchst wahrfcheinlich halten, daß 
— DaB große Sonneneiland, Korofondame am Hypa⸗ 
nis⸗Phaſis, an der Eleinen Mäetis neben dem 
Emporium, wie am Fimmerifchen Eingange zur großen 
mäetifchen See, der Hauptfig der Deufalionts 
Den am Kaukaſus war. Wir. müffen ferner dafür hal⸗ 
».gen, daß fie vermuthlich zu jenen erfien, alten Ins 
‚ dern gehörten Cf. oben), das heißt vom mitlelafiatis 
fchen Dberaflen kamen, einft Nachbarn und Glaubens; 
genoffen. der Väter Abrahams waren, und wohl felbft 
zu den Söhnen Japhets gehörten, zu den Gomer :°) 





12) Herod. IV. 45. 
15) Mofeh I. 10, 2: Heszchins v.K. ed. Alb. p. 261. 3 
Bochart Geogr. Saer. 1692. I. 171, 60. , > 
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- (Keuter), von welchen die Aſ⸗kenas (Asa-kenen, 
Askanius, Kleinafiaten) die Riphat (Riphäen, Hy 
perborcer) nämlich. die in den ripdäifhen Thälern der 
Argonauten ( Pıraiss aunwvas) +) am Eronifchen Pon 
tus und Thogarsma (Toxagci) ausgegangen ſeyn 
mögen. Die Gomer oder Kimmerier wären alfo 
ihre Glaubens; und Sprach : Genoffen gewefen? Abe 
woher bätten wir dieß zu vermuthen auch nur die ges 
riugſte Wahrfcpeinlichfeit? Da überall die Kirmerier ale 
die Barbarifchen verfchrieen, und von den Skythen ja 
vertrieben find. Eben darin, fagen wir nun, Daß zu 
Herodots Zeit eine fo große Anzahl adferbauender 
Völker unter der Skythenherrſchaft, die durchaus 
feine Skythen waren, an den pontifchen Geſtaden lcd 
‘en, von dem Tyrasfluß bis zum Boryſthenes, und 
von diefem zum Tanais, zumal rechnen wir bierher 
Die Bosporanen um den mäetifchen See, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und ſelbſt fo vide 
griechifche Nahmen kaukaſiſcher Völkerſtämme führen 
darauf hin, die bald von den Lakonen, bald von 
Achaiern, von Argonauten, von Dioskuren, von 
Heniochen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherley mediſchen und aſiatiſchen Vol: 
ker dagegen, welche unter den europäiſchen Thraciern 
wohnten, ſprechen ebenfalls dafür; feriter, der alte 
Ruhm der Kimmerier, der am Pontus in den Landes 
nahmen, mie wir oben gefagt, fortiebte, welcher nur 
erft bey fpätern Griechen verdächtig gemacht wird, weil 
Die Kimmerier nicht die feiern Griechen der Olympia 
Denzeit waren, fondern der frühern, rauhern Thracier⸗ 
zeit. Ferner wird es fall zur Gcwißheit Durch die vie 
len fogenannten alten Hellenen (Twexatov "Errr- 





+4) Orpheus Argonauta v. 200. ed. Herm. p. ı0B2. 
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ver) 29), die bis zu den Gelono⸗Budinen ander mittlern 
Wolga zu Herodots Zeit wohnten, von denen wir oden 
gezeigt haben, daß fie nicht von Hellas famen, fons 
dern vom Phafis und KursArarcs ber, Die nicht nur 
heilenifche Tempel und Altäre hatten E’EAAnsınas are 
wrtvarutve dayaruacı Te nal Bumoicı), fondern audh 
zum Theil noch Helleniſch ſprachen (Ta dt 'Errnıny 
xetwuvras 80. yAucrcy). Durch viele übertriebene Bes 
richte über die Barbaren gar mancher dortiger Völker, 
braucht man fih nicht irre machen zu laffen, wie 3. D. 
um hier nur Eins anzuführen, „daß eben diefe Gew 
LonosDBudinen (fiehe oben) Ungeziefer effen 
follen (PIegoreayisar wavo av rau, 1. e. soli 
ejus regionis pediculos edunt) 6), und zwar, fie 
allein unter den dortigen Völkern,’ mie 


Diefe Stelle, fo viel wir wiſſen, allgemein überfegt und 


erklärt wird. 
Erſtlich, fo. beißen auch außer biefen Einen noch 


- andre Völker ebenfalls Phtiropbagen, nämlich dies 


jenigen Gelonen Bey Dioskurias, bey denen Arrian ?7) 
die Bemerfung macht, ſchon Herodot habe ihnen diefe 
Speife zugefchrieben, und noch jest gehe biefelbe Sage 
von Ihnen (va ye eis Tör0 irı m dba N urn Umee 
aurar xartxei, i. e. quae certe in hodiernum usque 
diem de illis est opinio). Alſo auch nichts weiter, 
als eine bloße Meynung. Arrian nennt diefe nun ein 
fEnthifches Volk (Zxudcdv), nicht Hellenen, fondern 
in dem Sinne, wie auch Kolchier und Bosporanen fo 
heißen. Serner, fo find es dieſelben, oder doch ihre 





15) Herod. IV. 108. on 
ı6) Herod IV. 109. 
17) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı8. 
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Nachbarn , die dachherigen Salä, welchen Strabo “) 
denfelben Nahmen gibt, neben den Kolchiern, in den 
jenigen Stelle, welche man auf gleiche Weife überfegt 


(supra hos sunt Phthirophagorum, id est, pediculos . 


vorantium fauces) '). Daffelbe wiederholt Strabo 
an einer zweyten Stelle ?°) noch umſtändlicher, wo 
man ficht, daß dich immer nur daffelbe Schiffermähr 
chen if. Denn beynabe dreyhundert Fahre früher ex; 
fahren wir durch den Tragöden,Lykophron, dag Phrhis 
ren ein Eleinafiatifcher , kariſcher Volksnahme tft (®Iu- 
ewv desiav arneerzı Movagxiar, i. 6. Phthirorung mon- 
tanum condet Imperium) °‘), daß aber Phthir der 
Berg heiße in Karien, der fo viele Phthiren trage (ir: 
QIeie deos Kagias kari dia To maorAa PIeroas Exur, 
i. e. Phthir Cariac Mons Phtheiras permultas 
habens). Diefer Berg mar aber mit vieler Pinus 
mwaldung bededt (Ilirus verAAal, pini permultae), 
Die Srucht oder die Zäpfchen dDiefer Pinus— 
bäume wurden nun Phthiren genannt, und 
dieß erflärten die alten Grammatifer für .Ungeziefer, 
weil fie jenem Ungeziefer, wie unfee Weiden s Käßchen 
et.va, glichen (FYeiges SE neyorras ol xagmoı Tav TırUa, 
yT0 Ta Asyousva oreoßira, dr toinarı PFeigaiv, i. €, 
quae nimirum nuces pineae appeliantur, quod 
9%: ew , seu pediculorum similitudinem prae se fe- 
rant) °). Diefelbe Auslegung war wohl ſchon dite 
fies Mahrchen, vermuthlich milefiicher Schiffer, da 


a — 


ı8) Strabo XI. ed. Oxon Falcon. p. 719. cf. Not. Plin. 
VI. ;. II. ı5. 

19 , Strabo XI. ed. Tzsch. p. 369... 

20 Strabo XI. ed. Tzsch. p. 406. 

21, Lycophron Gassandra v. 1383. ed. Sebast. p. 343. 

32) Seholiast, l. c. 
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auch Theophraft eine mirus Peigorasds nennt, deren 


Flügelfrucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 


jene zirus der Alten (xovnovagie der Neugriechen) nach 
Sibthorp *) die Pinus pinea if. Wir fagen daher, 
daß jene fogenannten alten Hellerien, die Gelonos 
Budinen, nicht Läufeeffer waren, fondern die Frucht 
oder die Katzchen, Hähnchen, Lämmchen, Zäpfchen, 
einer gewiſſen Madelbolzart zur Speife vers 
brauchten, und daß diefer Nahme der Phrhirophas 
‚gen mit den alten Kariern, als ein Uebelnahme aufs 
kam, da diefe einft, vor den Milefiern, die Schiffer des 
arinifhen Pontus gemefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die. Gelono s Budinen zu Herodots Zeit 
Thyrſosſchwinger (Iveros .d. i. turio; der junge 

Schoß, Sprößling, Keim, als’ Zeichen der Jahres—⸗ 
verjüngung) find, das heißt den ‚Kultus des Dionyfoß 
Bey fih aufgenommen hatten, eben diefer Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit diefem Kultus, aus dem 
der Thyrſusſtab mit dem Pinuszapfen (eredßıras) 
als Knopf befannt genug iſt, feit der alten Zeit des 

eingezogenen Dionyſos, einſt einmal weiter verbreites 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch durch ganz 
Griechentand hat fich aus ältefier Zeit, nach Plutarch *), 
bis heute, das Verſetzen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinuüs und mit den Fichten 
zapfen, den Kätzchen derfelben (xowva bey 
den Neugriechen, d. i. conus) 2°), die man in die 
Weinfäſſer Hineinwirft, fo ganz allgemein erhalten, 


f {} 





'33) Sibthorp Flora Graeca in Walpole. Mem. Lond. 
1818. p. 236. ' 

24) Plutarch Sympos. Quaest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

35) Sibthorps Flora ‚Graeca in : Walpole Mem. od. 
Aberdeen Not. ib. p. 235. 
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daß die Griechen überall den Aberglauben haben, ohne 
Diefen Zufag könne der Moft nicht gerathen. 

Ganz auf gleiche Weife verfchwinden viele andere 
ungegründete, fabelhafte Anfichten von dem alten, 
Barbarifchen Wefen jener nordifchen Küftenanwohner, 
die man mohl vorzüglich jenen milefifchen Handel& 
agenten und Schiffern verdanft, deren Geheimnißs 
krämerei zuerſt Herodot in vielen Stücken gelöſet, ob: 
wohl er doch felbft befangen in ſeine Zeit nicht mehr 
thun fonnte, als er gethan, den treuwahrften Bericht 
zu geben von dem, was er gefeben , gehört und ge— 
meynt babe. Ä 

Wie viele ältere, deukalioniſche oder 


vorhelleniſche Volksreſte einer vorthraciſchen 


Zeit an der Oſtſeite des Pontus zurückgeblieben ſeyn 
mögen, (wie Oſſeten, Baſianen, Tſcherkeſſen etwa 
aus der Asburgianenzeit am Tanais f. oben), von 
denen mir nichts wiffen, darüber geben ung jedöch bie 
Alten ſelbſt manchen Fingerzeig,. von denen mir hier 


nur auf einen der vielen bey Strabo aufmerkfam 


machen müffen, um jene Annahme nicht völlig ale 
bloße Hypotheſe hinzuſtellen. 

Zunächſt an Sindika ſüdwärts von Korofan: 
dame (alſo eben da, ſüdlich von jenen Asburgianen), 
gegen Dioskurias zum Phaſis der Kolchier, zog ſich zu 
Strabos Zeit das Faufafifche Küftengeflade bin, der 
Achder, (Axaiov, Achaeorum), der Zygen (Zu- 
yor, Zygorum), und der Heniochen ( Hriöxar, 
Heniochorum) 26), Diefe Küftenftrede iſt größten 
theils ihrer Zelfennatur nach hafenlos und unnahbar 
(rd mAtov Arimevos “al ögeiyy, i. e. maxima sui parte 
importuosa et montuosa). Diefe Völker lebten zu 





36) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 387.; ed. Falcon. p. 723. 
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Strabos Seit ale Korfaren; ein ehrenvolles Gefchäft 
aus alter, bomerifcher, mie es aber auch im ffandinas 
vifchen Norden, und feit den Argonautenfabrten auch 
bier 27) am pontifchen Geftade unter den Gehängen des 
Kaukaſus war, zu welchem einft, wie der fogenannte 
Plutarch 28) und. erzählt, Kronos fih nach der 
Sigantomadie zurüdzog, dem zornigen 
Blick des Zeus ausweichend (era ry yıyar- 
rouaxlar, Keövos äxuAivav 7% As amuıa, i. e. 
post Gigantomachiam Saturnus Jovis minas ı de- 
elinans), ein Aſyl fuhend auf der Lagers 
Rätte des Boreas, auf den Gipfeln des. 
Kaufafos (dpuye sis Tv angmgeıav Boptov noirngz 
3» e. in summum Boreae lecti verticem fügit) : 
Denn früberhin ward der Kaufafus das Las 
ger Des Boreas genannt, (Kauxarıv dans ixa- . 
Atiro 88 rö mweöregov Bogkov xoiry, i. e. Caucasus prius 
'Boreae lectus vocabatur), deffen Söhne das 
Mei ber Heniochen erhielten ( Ssudekarevor , 
“Hrsöxöv ruv Bacıresiav, i. e. qui, ſilins scil. Hyrpax, 
regno Heniochi succedit). 

- Boreeas alter. Sig ift alfo auch hier auf. dem 
Kaufafus, wie er feinen Sig in Thracien hatte, 
in alter Zeit „im froftigen Lande») Thrakes,“ 
von woher DOrphens ihn kommen läßt, der überhaupt 
auch fhon, wie wir oben gefehen, am Borpfihenes 
(f. oden) der unausfprechbare, alte Gott iſt, und 
überall, wo Hpperboreer genannt werden, einheimifch 





27) Orpheus Argonauta v. 750. etc. 
38) Plutarch scil. wie} TIerauav za dewy ed. Hude. 
p- ıı. 
29) Hymnus Orphicus in Boream (79) vid. Matth, Ges- 
ner de Hyperboreis in Horm, Arg. p. 650, 
I 


vn 
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war, da ja ſelbſt die drey hyperboreiſchen Fungfrauen, 


welche die Gaben nach Delos brachten, des alten Bo— 


read Töchter (Ouyartges Boetzo) ?°) genannt werden. 
Demnach wäre auch des alten Koros-Buddha, be 
Gonnengotted Sig, auf diefem Kauk-Aſos gemefen. 
Auch Strabo beſtätigt Lic an einer merkwürdigen 
Stelle ?‘), wo diefer an das alte, unglaubig gemwordne 
römifche Grieche Ach Über Kteſias, Herodotus, Hella 
nifus und andere alte Uutoren, als Fabelmänner Iufig 
macht, auf welche jener Vorwurf geht, daß nach ihnen, 
wie in einen Topf gefcehmiffen, jene .mancherlen nordis 
fchen Völker insgefamt zu den Skythen und Kelloſty⸗ 


then gehören mußten. Er bemerkt nämlich an derſelben 


Stelle, daß die noch älteren Autoren vor jenen g& 


nannten, alle diejenigen Völker, weiche nor, 


wärts des Euxinos, Iſtros und Adria gewohnt, wie 
die Tragifer, Heſiodus und Homerus Zeitgenoffen, 
insgefamt genannt hätten: Doperboren, Sauromaten 


und Arimaspen. 


Fünftes Kapitel. 


Kauk-Aſos der Aſen Sitz, die Aſen 
Ströme, daß Aſa⸗Land, die Heimath 
Odins des älteſten der. Aſen. 


Von den Sauromaten und Arimaspen war ſchon 
oben die Rede, von dieſen Letztern und den Hyperbo— 
reern ſoll noch künftig umſtändlicher gehandelt werden, 
wo ſich zeigen wird, daß bey ihnen im Norden, wo 
wieder die Arimaspen und Kimmerier ſich einfinden 





30) Callimach. Hymn. in Dels v. 203. 
3ı) Strabo ed, Tzsch. XI. p. 452, 454. 


\ 
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mit dem alten Koros-⸗Sonnendienſt und den Gerechte— 
fien der Menfchen, wie bey den Gelono-Budinen, 
die, mit dem Einzug der barbarifchen Skythen vers 
drängten, alten Kimmerieurefte zu fuchen find-, die 
einft dem ganzen Fimmerifhen Pontus fo wie dein 
fimmerifhen Bosporus feine ruhmpollen Nah⸗ 


men verliehen, an welchem nun eben auch Prometheus 


der Gefeffelte feinen Sis hatte (za irrauda 
äuudeucavro Ta megl Ilgoundeus nal ray derumv abrou, 


i. e. ibique Prometheum vinctum fabulose tradunt, 


— — 


J 
1 
1 


und, fest Strabo hinzu: eum nihil ulterius versus 
ortum solis cognovissent) 2). Defen Kaukaſu s⸗ 
Sitz müſſen wir für die Lagerſtätte, (Koiry, lec- 
tus, macht Plutarch daraus) °) Nuheflatt, oder 
den alten Königsfig (Asan) des. Boreas oder 
Koros, zu halten geneigt feyn, der dann ein altes 
Heiligehum des Koros Buddha, und vielleicht das 
Hpobaterion der aus der Gündfluth Erretteten auf 
dem Kauk⸗Aſos gewefen feyn mochte, von welchem 


ſowohl diefer, als auch die an feinem Fuße zur Sons - 


m 


nenſtadt Korofandame ausgebreitete Landſchaft, den 


-Nahmen Afaland, Aſia, das Land des heiligen 
Gottes Siges (mie in Khorsafan, Sonnenland ) 


erhalten haben möchte. Diefer Nahme würde denn 
wohl hier, für das Europa zugefehrte Aſien, feine 


.. ältehe Wurzel haben, da nicht nur der Bergnahme. 


Kauk-⸗aſus, ihn trägt, der dann ein heiliger Berg 
wäre, vielleicht gleichbedeutend mit Casius Mons und 
Zeus Casius; fondern auch die von ihm herabfirömen 
den, berühmteften, großen Waffer diefe ältefte Wurzel 


alleſamt nicht verleugnen. So, nämlich der berühms. 





‘ ı) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 443. 
a) Plutarch de Flum. 1. c. 


Ritter’ Vorballe. I, FB: G 98 


"Hohe Würde ſelbſt bezeichnet,. und das, was dem fünig 
lichen Herrfcher gebührt, ausdrüdt; wo Acic, "Aria 
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tete, dee Dh s afis im Süden (Parıs, Phasis, Faz, 
daher Walser, vielleicht fo viel als heilige Flüſſigkeit), 
ferner, der Tanais im Morden, welcher vordem 
Amazonius (ixarsiro di weöreov Au-aldvios, d. i. 
Amsazon) ?) geheißen, und der Ar-axes oder Kon 
Aras (f. oben 'Ae-ains, Ar-axes, d. i. ‚heilige 
Waſſer, die Weberfegung vom Kor, i. e. Sol) im Dften 
des Eaufafifchen Gebirges, wo die Wechfellaute von x 
und s (man vergleiche nur Alexander , Alessandro, 


und das x der Spanier, ch der Oſtaſiaten, im Wort 


| 


Ehinefe und Mexiko) durdaus feinen Anftand übrig 
laffen, da auch bey Hellenen immer noch "Adsos *), 
alled von Werth und Preis, 'Atie ®), den Werth die 





















aber, fomohl das Land des großen Erdtheiles heißt, 
als auch dieß als Eigennahme dem alten trojanifchen 
Herden ©) zukommt, fo wie auch jenem Eosmogenifchen 
Ur: Elemente, der Mifhung von Trofniß und Feuchte; 
und den fruchtfchwangern Deltad. Eben da gilt es 
dem Urfchlamme, den ein heiliges Waffer, wie z. 2. 
bey Homer der Kapſtros (Acioc Amar) 7), berbex 
fpült, der darum an fich fchon (als Symbol des Chan 
bey Hefiod und der Baxur bey Koliad, Mäetis, Mir, 
Murh, Nilſchlamm, nass, Pelufium, 'Ius, Yılythpie) 
eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre vom 
bem NHervortreten aus den Waflern bat, aber insbe 
ſondre auch noch bey feichten Zurthen dee Ströme, 





3) Plutarch #egi Iloray, etc. ed. Huds. P. 29. 
4) Odyss. XX. 383. 
5) Herod. IV. 201. 


6) Ilias II. 837. u. 0 O. 
7) Ilias U. 461. 
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wie am berühmtelten der Donau, am untern Iſtros, 
der ſpecielle Nahme heiliger Stromübergänge 
iſt. (Marö-as i. e. "Acıos, nach einer bloßen Conjee⸗ 
tur dewns; der Danubius-Uebergang, wovon unten). 

Aber nicht nur der Kaukafus: Gipfel, nicht nur 


die herabflürgenden Ströme, fondern auch die ganze - 


am Güdgehärige gelagerte Landfchaft der Kolchier, 
Iberer, Albaner, war ja heiliges und durch das höchſte 


Alterthum gefeiertes Land der Sonnengeſchlechter. Dieß 


u haben wir im Ddigen an mehrern Orten gezeigt. Ferner 
das Dlachfeld am nördlichen KRaufafusfuße, von Koros 


Fandame am Phafls : Hypanis bis zum Tanaid, wo 
Die Asburgianen, ſahen wir ebenfalls ſchon oben, 


ward „das eigentliche Afia im engern Sinne“ 
-genannt, und wir zweifeln faum mehr daran, daß 


bier an den Faufafifchen Alpen: Seftaden ringsum, nicht u 
nur einſt Die Heimath der prometheifchen Deufalioniten 
war, die dann vom heiligen Axiosſtrome ®) Homers | 
im mafedonifchen,, wohlbewohnten Hudeion an, weils 


waärts (f oben) im theffalifchen wie im böotifchen Bus 

deion fich wieder ‚verjüngten, font®n, daß auch ihre 
: Hltvordern und Berwändteh,, tbracifch ; aflatifchen 
Stammes, die Trojaner, deren Stammvater Darı 
danus, bed Zeus geliebteſter Sohn ?) und des alten 
gPriamus (Aredaridns) Ahnherr (obgleich fpätere 


Mopthologien, ihn aus. dem peloponnefifchen Süden 


: ausziehen laffen möchten), von jenem heiligen kauk⸗ 
aſiſchen Lande ausgingen. Eben bey. Troern waren 


Aſios und Neſyetes Ehrennahmen der heiliggehaltenen 
Grabhügel, ſchon vor der Zerflörung Trojas (ſpäter 


eben fo bey Lydiern, vor Kröfus), und, wie wir eben, 





4 
8) Ilias II. 849. 
9) Ilias XX. 109, III. 303, V. 159. 


882 


— 


/ 


468 V. Abſchn. Deukalioniſche Fluth; ıc. 


falls oben geſehen, daß derſelbe Dar danus (Zeus 
und Elektra der Atlantidin Sohn), Stammpvater der 
troifchen Dardanier war (Axedavcı, Dardana Gens, 
Dardanidae ). Zur deufaliontfchen Fluthzeit (To xara 
royv Asuxarıwvz), nach der Sibylle und aller altväteris 
ſchen Ausfagen, war jener einfame Schiffer, 
der Utlantide, der auf dem gezimmerten Flooße, gleich 
dem kretiſchen Waſſerhuhn, oder dem Eber :°) am 
Iſtros, von Samothrafe, nah Trojas Geftaden 
ruderte, und dort der Gründer des neuen Gefchlechtes 
ward. Konnte diefer ein anderer, als ein Gefährte 
und Slaubendgenoffe des Deufalion und von Deffen 
Vorzeit ſeyn, Eonnte er, der Gründer des ältern und 
reichern Troja (n de Adedavos xricuæ &0X,0ctov ) <cy, ein 
jüngerer, peloponneſiſcher Grieche ſeyn? Wenn er 
von den. Einen, ein Bruder des idäiſchen und kabiri⸗ 
ſchen Heilmannes Jaſion (læciuv) genannt wird, 
von den Andern des argonautifchen Jaſon (’Iacc), 
oder ) eines Alteren: fo Fehet fein eigner Mabgıe 
ſomohl (Dardanidae, Aaedavcı in Troja Aavdarıcı am 
Kaufafus 2) nach Hekatäus, die Aapdagıcı +) det 
Mäoten bey Strabo und Tacitus ) der BoBporanen, 
denn n ınd r wechſeln in jenem VPerferlande, Dandaria 
b. Anonym. Rav., Aaedaı in Indja die nach Dionys, 
Bassaricor. 1. III. wider den Gott Dionyſos zu Felde”) 
z0gen, wie die Daradas 27) im Gefolge Cal'huns gegen 





10) Lycophron. Cass. v. 76. f, oben, 

11) Eustath. ad Iliad. II. 352. 

12) Berkel Not. ad. Steph. Byz. p. 286. 

ı3) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

14) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. 

15) Tacit. Annal. XH. ı5 cd. Oberl.- p- 
16) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

ı7) Wilford. 
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Kricſchna, und endlich Die Auodavtes 7) an den Auellen 
bes Indusſtroms oder des indifchen Kaufafus) als 
der feines afiatifchen Stammgefchlechtes vom Troers 
lande, durch den pontifchen bis zum indifchen Raufds 
ſus in fo vielfacher Reihe wieder (f. unten Afia), daß 
nicht im weftlichen Hellenenlande feine wahre Heimath 
feyn fann. Diefe Heimath war für ihn famt dem 
deukalioniſchen Gefhlechte, gewiß nur an jenem Kaus 
Fafusfuße, wo Drittens, einft auch das Afaland 
und As⸗gard (mie As-kerta) des feandinapifchen 
Nordens gefucht und gefunden wird. "Denn wie Deus 
kalions helleniſche Söhne, ein Sophofles, Aeſchylos, 
Euripides in ihren Chören, den alten Prometheus am 
Kallafus und feine Leiden, und den ewigen Ruhm 
bes Jo Bosporus, und die Heldenthaten feiner Enfels 
Heldenſchaaren in antiker Herrlichkeit preifen, fo 
Dachte auch Lykophron in dem Gefange der Troierin 
Kaffandra, die Über den Fall ihres Königehaufes er: 
fchüttert ihre Seele in Weiſſagungen ausſtrömt. Mit 
tiefergreifenden Klagen über den alten Hader zwiſchen 
den Völkern von Afla und Europa endet da 's) die 
gemeihte Prieſterin: „Woher denn, fagtflie, der 
alte Streit der ſich bey den Söhnen von 
Prometheus Mutter, der Afta, und von 
Sarpedons Erzeugerin, Europa, immer 
wieder erneut? fcheidet nit beyder Ge, 
Bier hinreichend und fiher der Pontus der 
Helle, trennen esnicht die ſymplegadiſchen 
Selfen, das arinifhe Meer und vor allem 
der Tanaisfirom, der felbſt die mäetiſche 
See noch, die lieblichumwohnete, mit eilen⸗ 





18) Dionys. Perieg’ v. 1138. 
19) Lycophron. Cass. v. 1283. 


470 V. Abſchn. Deukalionifihe Fluth; 1. 


dem Strome zertbeilet?” . Die Tochter bes Dan 


danus °), dann auf Alerander Magnus Zukunft hins 
Deutend,, bebet nun den Schleier von der alten Bors 
väterzeit auf, to fie in das Gewebe der fiebenmal 
wiederholten Nachekriege, vor dem trojanifchen, zwi⸗ 
fchen Europas und Aſias uralt verwandten Geſchlechte 
mit antiter Wiffenfchaft zurückführt, in den Streit der 
niit dem Raube der Jo beginnt =), dem die Mache 
Jaſons bey den Kolchiern folge »2), Diefem aber des 
Theſeus und Herakles Zug °?) wider die Umazonen am 
Thermodon , worauf Ilos der Trojer die rächende Fa 
ckel über Theffalien ſchwingt und Steinburgen am Pe 
neus erbaut 20), bis Herafles,. weil Juno von den 
Troern ſich abgewendet bey ihnen die Länder. ver 
beert °*), wo nun dagegen ded Tmolus Anwohner 
ausziehn, die Tyrrhener *°), mit Gewalt, und Italia 
erringen, bis der Helena Raub durch Paris, die alte, 
heilige Troja in Staub wirft. "Wie nun eben biefe 
und Die lange Reihe der Argonautens Sänger von dem 
thracifchen Orpheus an, unverwendet den Blick auf 
jenes fFaufafifche Land am Tanais, Phafis, Kolchis 
gerichtet, auf die Heimath der alten Heliadengefchlec; 
ter, auf die magifche Vorzeit, auf die Seelenwande 
rung, die Künfte einer Medea und auf das güldne 
Vlies (in Körxav Xouosor nüas) ?7), gleichfam zur 





20) Lycophron. Cass. v. 1802. 

91) J,ycophron. Cass. v. 1291. cf. Herodot. I. ce. ı. 
33) Lycophron. v. 1309. 

a3) Lycophron. Cass. v. ı322. 

94) Ib, v. 1341. - ' 

25) Ib. v. 208, 

sh) Ib. v. 1351. 

37) Orpheus Argon. v. 66. 
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auch Theophraſt eine mirus PIegomasss nennt, deren 
Flügelfrucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 


| jene zirus der Alten (xovnouvagia der Neugriechen ) nad 


Sibthorp 7) die Pinus pinea if. Wir fagen Daher, 


daß jene fogenannten alten Hellerien, die Gelonos 


Budinen, nicht Läufeeffer waren, fondern die Frucht 


oder die Kägchen, Hähuchen, Lämmchen, Zäpfchen, 


einer gewiffen Madelbolzart zur Speife vers 
Brauchten, und daß dieſer Nahme der Phthiropha— 


gen mit den alten Karieen, als ein Uebelnahme auf: 


kam, da diefe einft, vor den Mileſiern, die Schiffer des 


arinifchen Pontus gemefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die, Gelono s Budinen zu Herodots Zeit 
Thyrſosſchwinger (SIveros .d. i. turio; der junge 
Schoß, Sprößling, Keim, als Zeichen der Jahres 
verfüngung) find, das heißt Den Kultus des Dionyfoß 
Bey ſich aufgenommen hatten, eben diefer Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit diefem Kultus, aus dem 
der Thyrfusftab mit dem Pinuszapfen (cresßıras) 
als Knopf befannt genug iſt, feit der alten Zeit des 
eingezogenen Dionyfoß, einft einmal weiter verbreites 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch durch ganz 
Griechenland hat fich aus älteſter Zeit, nach Plutarch >), 
bis heute, das Verſetzen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinus und mit den Fichten 
zapfen, den Kätzchen derfelben (xova ben 
den Neugriechen, d. i. conus) 2), die man in die 
Weinfäſſer hineinwirft, fo ganz allgemein erhalten, 


V 





23) Sibthorp Flora Graeca in Walpole. Mem. Lond. 
1818. p. 236. ' 

24) Plutarch Sympos. Quaest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

35) Sibthorps Flora Graeca in : Walpole Mem. ed. 
Aberdeen Not. ib. p. 335. 
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des Apollon, Apollonia), noch, Aſi ob (Ars Qu 
eoPos TeAserns) 37) der Gründer des troifchen Palla— 
diums, nach welchem, ald dem heiligen Lehrer dieſes 
altthracifchen Sefchlechtd, das ganze Land Der Troer fels 
sen Nahmen erhalten haben folte. Wenn alles dieß 
bey Turrhenus Söhnen im Welten noch fortichte: fo 
faun e8 um fo weniger wundern, wenn auch vom Not 
Deu ber, unverrüct der Rückblick nach Dem Oſten am 
Tanats in Allem gerichtet war, und die Erinnerung der 
kaukaſiſchen alten Vorzeit, wenn fehon mit Den Göttern 
auch das Fand in den Norden einzog, Dort zu einer 
ſteheuden Form ward. Daher war und blieb Ddins 
Sig und Hauptort Assgard ) (As-kerta, As-bur- 
gitani, Az-of), im Lande Afaland oder Afabei 
mur 39) genannt, am Tanais (Tanaim olim dietum 
Fanaquist seu Vanaquist, Snorro Sturl.), das 
meizenreiche einft von Saken bewohnte ("Aridx zur 
Pegov) 4°), von dem der Fsländk ſagt: Afa, Aſia, 
heiße das Land der Borväater, als ein Gottesboden, 
heiliges Fand, von welchem nicht die Bewohner 
den Nahmen erhielten, fondern das Land von den 
Bewohnern, den Gottesmännern, den Aſen (Asa, 
Asia, solum divinum, Sacra terra, non hi ab Asia 
nomen, sed regio ab illis suscepit.) +) Y8, Afer*) 





37) Eustathius Comm. ad Dionys. Perieg. v. 627. 

38) D’Anville v. Penzel Diss. de Barangis Hal. ı77ı. 

39) Eustath. Comment. lliad. Praef. 

40) Choerilus in Xerx. Diabas. b. Bochart Geog. Saer. 
1692, 173. f. 5o. 

41) Gudmundus Andr. Islandus Not. ad Voluspa Sae- 
mundi Edda ed. a Petr. Nebenio Havniae A. 1665. 4. 
ad v. 20. - 

43) Georg. Hickesius in Thesaur Linguar. Septentrional. 
L p. 19% 
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nannte fich dag aus biefem Dften herfommende Hervens 
und nordifche Göttergefchlecht in Ddins Gefolge. Der. 


Nahme des Landes von dem ed auszog, war Midums 
heime (bey .Snorro, in medio Orbe' bei’ Olaus 
Magn.) +), Darin, mag es auch weiter weſtwärts 
vorgerückt feyn mit den Zügen Odins und der Afen, 
ſcheint nur die uralte, einheimifche Landesbenennung 
der Meder⸗Heimath (Mada nur das Volk nicht 
das Land nennt Herodot fo) aufbewahrt zu feyn, 
derfelben wo einft Budier (Bydro) neben Ben Medern 
faßen, die gegen den Nordweſten auswichen. Midums 


heime wäre dann nach den Zurückbl ibenden genannt, 
ed wäre das Uttaras Kuru im "Sanferit, das ger- 


feierte älteſte Baftrien, das Khorsafan der 
heutigen: Perfer, der Sig der Sonnenfühne und Son: 
neugeſchlechter; Plinius hyperboreiſche Attacori, ihm 
im Nordweſt, möchten dann zu den nach Nordweſt vor⸗ 
gerückten alten Aſen gehören, wie die Hyperboreer 
ſelbſt. Jedoch nicht blos das friedliche Priefterges 
fchlecht 309 damals gegen den europäifchen Boden aus, 
fondern auch in ihrem Gefolge, zum Schuge der Heilig: 
thümer, der Kriegerfiand. Wir haben oben zu diefen 
auch Arimaspen, als alte Maffageten, gezählt, nämlich 
Die Sonnendiener. Zu ihnen gehörten ebenfalls wohl 
manche andere, wie Kadufier, vermuthli auch 
Parther, melde die Schthen Auswanderer 
nannten (ol Znugaı T3s Quyadac IIaedes nardeı, i. e. 
Scythae Parthos vocant exules) *). Dahin gehören 
unftreitig auch die Barther in Thracien, eben das 


Hin die thraciſchen Meder und die Medobithy⸗ 





43) Th. Sigfr. Bayeri Conversiones Rer. Scythicar. etc. 
in Opp. p. 256. 
44) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 628. 
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wen (Maidoi EIvos Bgaxns) +), eben dahin wohl die 
Blaudugigen, blonden Budinen bey den Gelonen, au 
wohl die Eultivirten Agathyrſen von denen oben die 
Rede war. Fa, eben dahin .ift wohl noch eine größere 
und ununterbrochene Reihe von alten Verehrern des 
Koros s Buddda » Khoda : Odin : Wodan zu rechnen, 
die indgefamt alle, keineswegs zu dem roheſten Stamme 
vom Oſten her ebenfalls eingezogener Skythen geho⸗ 
ren, welche vor deren letztern Einzuge mit Einem Nah— 
men Kimmerier von der Nachwelt bezeichnet wurden 
(Gomer), nachher aber unter hundertfachen Benen 
nungen in den zerfireuten Trümmern aus alter Zeit 
‚bervortreten, weil fie auch durch die dDrängende Zeit 
zu hunders zerfireuten Gemeinfchaften ummwuchfen, in 
denen nur die größern und mindergedrückten , ja vers 
muthlich wohl nur die ſelbſtändig fich erhaltenden und 
weiter entwickelnden, ihren alten Nahmen, Glauben 
und Heisigthümer bemahrten und mit. hinüberresteten in 
ein anderes Baterland, beydes freylich in dem Wed): 
fel der Zeiten und Räume fi auch mit umgeflaltend, 
aber im Weſen und Nahmen fich gleichbleibend, mie 
eben Germanen den Wodan und der Morden den 
Odin und die Afen. 

Denn wie aus dem älteften Heiligthum des aus 
den Waſſern errettenden, einen, unendlichen, uner 
forfchlichen. Gottes zu BodonasDodona, dem dlteften 
aus der Deufaliongzeit ber, in dem fpätern Heroen 
alter das Drafel eines Heros Bodo ward, mo dieſer 
Nahme ſich noch erhielt, oder des anthropomorphiſtiſch 
gewordenen Zeus, das heißt des Oberſten der Götter, 
ſeitdem das Orakel Dodona genannt ward, eben ſo 
nun, denten wir uns, in ſo fern wir den nordiſchen 





45) ib. P. 527. 


- V. Kap. Kauf: Ajos der Afen Sig, ıc. 475. 
Quellen Glaubwürdigkeit beylegen dürfen, ward der 
alte Buddha; Koros im Norden, vo er nicht blog 
Gott felbft blieb, zum Wodan, und zum Heros 
Ddin. a . 

. Die Edda nennt den Ddin +) noch, als „den 
Allvater (Allfader), den Bater der Götter 
und Menſchen und aller Dinge, die durd 
ihn find” (Odinus recte appellatur omnium pa- 
ter, quia Pater est Deorum hominumque, et om- 
nium rerum qui "ejus virtute perfruuntur), und 
Odin ift der erfte und älteſte der Afen; wenn 
fhon die andern. Götter mächtig find, ihm gehorchen 
fie doch, wie Kinder dem Vater, und dienen ihm 
‘(Odinus est primus et antiquissimus Asarum; licet 
Dii caeteri potentes sint, ipsi tamen ut liberi suo 
parenti, parent et serviunt) *). Er ward nad 
Saxo „in ganz Europa als Gott verehrt” 
(in universa Europa pro Deo cultum) #*), vor 
allem aber, erft der Chriftenwelt befannt, durch die 
Zerſtörung feines Tempels in Upfala als Idol, wo die 
vom Zufäß des Heidenhaffes der Chriften befreite Nachs 
richt, vom Mythus diefed Odin, ift, daß er fein 
Krieger, Eein Barbar aus. dem Norden, fondern ein 
Ansgewanderter vom Pontus, verftoßen fey, ans dem 
Reiche der dort: mächtigen Götter (ex coetu illorum 
ejectum). Die heilige Gage der Ynglinger des 
isländifchen Nordens, dagegen, fagt von ihrem wans 
‚ bernden Ddin +), aus Afia fam er auf weis 
tem Wege zum Norden, und führte die Herefchaft 





46) Daemesaga ed. Resen. VII. p. 107. 
47) Ib. XVIIL 

48) Saxo Histor. Danic. L. I. p. ı2. III. 41, 44. 
49) Snorre Sturles. in Ynglinga Saga c. 2 — 10. 
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ten, die Gefeße und den Gottesdienſt ein, der Held 
im Krieg und im Frieden; er lehrte die Dichtkunſ, 
die Magie; im Leben war er herrlich nachher ein Gott, 
er und feine Gefährten die Altvordern Der Danen, Sue 
nen, Normannen. | 

So fangen die Sänger an ded Normannenkönigs 
Haralds Hofe, zumal Theodolf, die beyde, König fe 
wohl ale Barde, vom Stamm der Inglinger (Yngei, 
Ingo, Inka, Andro bezeichnet die Sonnengefchledte 
durch Die ganze alte und neue Welt) waren ; fo fangen 
fie nach alteinheimifcher Weife ihrer Herricher und ihre _ 
Mannen Ruhm und Herkunft, fo daß der alte Gott 
(Buddha, Koros in Afla), in der neuen Heimath der 
Sieger zum priefterlichen Stammpelden Des Fürſten 
hauſes werden mufite im Munde des fürftlichen Gäu 
gers, gleich wie der jüngern Götterwelt der Griechen, 
der alte bodonäiſche, unendliche Sott, zum Zeug wart, 
und mit feinen jüngern Söhnen in Heldenfchaaren, 
wie die dorifhen Herafliden, die Gricchenwelt zu be 
berrfchen begann. 

Die PYnalinger, welche nach den nordifchen Lie 
dern vom Morgenlande aus den Hallen der Sonn 
hervorgehen, waren die Gefährten des Ddin und Fre— 
gur '°) (Freia, Frigga androgynifch iſt Wodans Sat: 
tin, mie ed Sita oder Koliad des Vifchnu : Buddha 
ift) nur ein Beynahme ded Yngwi. Nach den fchwedis 
{chen Autoren wird Yngwi cin Sohn des Odin e ) gu 
nannt, der in Aſia zurücgeblieben (vermuthlich ein 





bo) Snorre Yngl. Sag. p. ı2. 

51) Nach Schöning, J. Wilde und Bring, in Murray 
Antiquitates Septentr. Brit. atq. Hiberniae inter so 
comparata. Comment. I. Novi Comment. Soc. Re 
Scient. Götting. T. IV. 1774. p. 106. 
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altglaubifches Stammgefchlecht, das noch daheim blieb, 
- als Ddin Buddha zum erftenmal nach dem Nordweften 
auszog). Bon diefem Yngwi follen die fueonifchen 
Königegefchlechter ſtammen und mit ihnen ihr Kürftens 
adel, ihre Volksrath. Dieſe und unzählige andere im . 
die nordifche Völfergefchichte tiefverflochtnen Thatfachen, 
weifen uns immer wieder auf jenes alte AfasLand zum 
prometheifehben und deufalionifchen Kaufafos zurüd, 
an deffen Nordgehänge bis in unfer Mittelalter hinein 
ſelbſt bey. den orientalifchen Autoren noch ein goltner 
Thron der Afen (Asei iſt auch ein Nahme der Alanen, 
d. i. Faufafifcher Beegudlfer von germanifchen Stamme 
f. Erdf. 11. 842.) einigen Schimmer erhatten zu baden. 
feheint (Dominus, Throni As - Sarir bey Edrisi, 
Abulfeda und Ebn Haukal f. Erdf. IT. p. 841 u. f. 

Bey ſolchem Umfange, den nun unſere gegenwärtige 
Unterſuchung aus der älteſten bis in die jüngere Zeit, 
und dem Raume nach gewonnen zu haben ſcheint, 
von dem indiſchen Meere bis zum kolchiſchen und 
mäetiſchen, von dahin bis zum thracifchen, adriati— 
ſchen und baltifchen Geflate, wird. eine weitere Ent 
wickelung gewiſſer, altväterlichen Völkerverhältniſſe 
des theſſaliſchen, thraciſchen, kimmeriſchen, germani— 
ſchen und hyperboreiſchen Nordens, nur allein durch 
eine noch tiefer eindringende, vergleichende Erfor⸗ 
fung des Einzelnen aus den noch vorhandenen zers 
ſtreuten Quellen und Fragmenten möglich feyn. Diefe 
behalten wir jedoch einer andern Reihe von Mitthei— 
—lungen bevor. Vom Kaufafus rund um das Nords 
geftade des Pontus bis in das obere Donauland find 
noch viele nicht in den engen Raum diefes Bandes zu 
bringende gleichwichtige Aufgaben zu löfen übrig, das 
mit wir über die alte Hellenen: und Germanenzeit einen 
immer heilen Blick gewinnen , der ſich im der hiſtori⸗ 
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ſchen Beſchauung fo bedeutender Völker, nicht durd 
» bopothetifche Annahmen ohne Nachtheil für das Ganze 
erfegen Fäßt, welcher um fo größer feyn muß, mo eg, 
wie bier, die Wurzel eines Gewächſes betrifft, mit 
deren Verkümmerung die ganze Entwicfelung leidet. 
. Sdo' viel ſcheint jedoch ſchon aus dem bisherigen, mas 
wir hiermit befchließen,, hervorzugehen, Daß ein gro 
Ber allgemeiner Fortſchritt der älteſten eur 
paiſchen Völkerverhältniffe in religiöfer und hiſtoriſcher 
Dinfiht, auch noch früher als alle Dellenen 
Tultur, von Mittelgfien ‚aus, auf den 
nädhften Wege, nah derläkten Kimmerier⸗ 
and Thracterlande bis zum Mariar und baftifchen 
! Meere und Mitteleuropa, ſich in mehr oder minder 
zahlreichen Spuren auf einem biſtoriſchen Wege 
mit Beſtimmtheit nahmweifen laffe. Iſt die 
fer Weg im Vorliegenden, im Ganzen genommen, det 
Wahrheit gemäß angedentet, fo wird ed ihm von am 
bern Seiten ber an vielfachen Berichtigungen und tiv 
‚ fern Begründungen nicht fehlen, noch an fruchtbar 
rern Entwickelungen und Anwendungen auf tag unbe 
grenzbare Feld der Menfchengefchichte. Sollte er abır 
von den tiefern Kennern des Altertbums nach ernftli 
cher Prüfung ganz irrig Befunden werden, fo wird die 
Uchegeugung, daß unfer Wiſſen überhaupt nur Stück— 
werk ift und jede Forſchung nur Streden nad Wahr: 
heit, auch hinreichenter Troft feyn, da es hier, gegen 
das Herfommen, einen muthigen Verfuch galt auf un 
betretener Bahn, welcher, wenn ſchon abirrend auf 
täufchentem Made, doch die Kraft auf miancherley 
Meife ſtärken wird, bey erneuertem Streben die rechte 
Bahn zu finden, welche und bisher auf jeden Fall noch 
in Nebel verborgen lag. Ä 
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Seite 9 3. ı db. o. vielfach zertheilte, lies: vielfach zertheiltes. 


m 


111 


1,11 


108⸗ 
516 s 


200. Anolia: for 


10 v. o. viele alter, I. viele Ruinen alter 

1 v. u, geographifche Skythen, I. georgifchen 
Skythen | 

s v. 0. Apobatarien, I. Apobaterien. 

11 v. u. altväterifchen Weife, I. altväresifhenWeibe. 

170.0 seen I indifchen 

11 v. u. hiergkiſg 1. hieratiſcher 

‚I. Apobaterion. 





380 9 v. u. Vedemẽ Nefes Wort fälle weg, da im He- 


2944 
460 s 


464 s 


sych: ed. Albert. r Bs£uyns die Stelle: 
Triptolemon olim sive Medem, bey 
Auson. Epist. XXII. heißt: Triptole- 

mon. olim sive Epimenidem vocant. 
22 v. o. find die Zahlen: &.3.60- 893 wegzulaſſen. 
15 v. 0. Phthir Cariac, l. -Phtkir Cariae. 
22 9. 0, in einem Topf, I, in Einen Topf. _ 
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